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Friedrieh Freiherr von Sehmidt. t 




Die Central-CommilVion hat durch »las am 23. Januar 1891 erfolgte Ableben Friedrich 
Schmidt'* einen fchmerzlichen Verluft erlitten. Seit 1860 war er Mitglied diefer Commiflion 
und vertrat zu wiederholtenmalen den Präfidenten. Se. Excellenz der Präfident Freiherr 
von llclfert hatte zum Zwecke einer Trauerkundgebung für den Verdorbenen am 
30. Januar 1891 eine Vollverfammlung einberufen und mit folgender Anfprache, wahrend 
welcher die Anwefenden von ihren Sitzen erhoben blieben, des theuren Verdorbenen 
gedacht : 

,, Meine hochgeehrten Herren Mitglieder der k. k. CentralCommiffion für Kunfl- 
und hiftorifche Denkmale! 

Es find heute gerade acht Tage, feit Friedrich Schmidt aus unferer Mitte 
gefchieden ilt. Obwohl von uns feit Monaten geahnt und gefürchtet, obwohl in den 
letzten Wochen kaum mehr abzuwenden, hat der Schlag, als er nun wirklich eintrat, mit 



einer Betäubung gewirkt, von der wir uns, fo fchr uns die Zerstreuung unfercs Alltags- 
werkes für Augenblicke von dem Gedanken abziehen mochte, feither nicht völlig erholt 
haben. Sehen wir ihn nicht jetzt, wo wir zum crltenmal ohne feine leibliche Mitanwefen- 
heit verfammelt find, im Geiße unter uns: feine hohe aufrechte Geftalt, das edle Antlitz 
mit der hohen gedankenkündenden Stirn, dem treuherzigen Augenpaare, das doch, von 
gerechtem Zorne entflammt, fo zündend aufleuchten konnte, dem wallenden Vollbarte, 
dem Zeugen eines Alters, das der mächtige Strom feiner Rede, wenn er das Wort 
ergriff, Lügen zu ftrafen feinen, jenem fchönen Vollbart, den er in behaglicher Stimmung 
liebkofend zu ßreicheln pflegte, an dem er aber, wenn ihm etwas wider den Strich ging, 
grimmig rupfte und zauste 

Friedrich Schmidt ill 1860, alfo fchon ein Jahr nach feiner Uebcrfiedlung nach 
Wien, in den Schoß der Central-Commiffion für Baudenkmale, wie fie damals hieß, auf- 
genommen worden und hat derfelben feit jener Zeit, mit einer vorübergehenden Unter- 
brechung von 1864 bis 1865, nicht aufgehört anzugehören. Er hat zwar, wenn ich nicht 
irre in den erften Achtziger-Jahren, noch einmal verfucht auszufpannen , was ihm ja bei 
feiner fo gehäuften, fo vielfeitig in Anfpruch genommenen Thatigkeit nicht zu verargen 
war. Er hat fich damals mir anvertraut, und ich kann mich nicht rühmen, dafs es mich 
groß'j Beredfamkeit koftete, ihn von feinem Entfchluffe abzubringen. 

Die Periode, in welcher Friedrich Schmidt unferer Central-Commiffion angehörte, 
1860 bis 1890, war zugleich die Periode feines fruchtbarflen und reichften felbftändigen 
Schaffens, Von der Zeit, wo an der Mariahilfer Linie unter feinen Händen die Lazarißen- 
Kirche entfland, jener originelle Bau, der mit feiner fchmucklofen Gedrungenheit dem 
Betrachter zu fagen fchien : „Es iß ein neuer Meißer ins Land gekommen, von dem 
Ihr mehr fehen follt!", von jener Zeit bis zu der St. Jofephs Kirche an der Tiirken- 
fchanze, welche Fülle von Bauten kirchlicher und profaner Beßimmung, öffentlichen und 
privaten Charakters hat Wien von Schmidt's Künßlerhand aufzuweiten! Und wenn wir 
in Erwägung ziehen, wie viel er nach außenhin zu wirken und zu leiten hatte, wie mit feinem 
wachfenden Ruhme die Werke wuchfen, die man ihm aus aller Herren Ländern anvertrauen 
oder für die man mindeßens feinen Rath hören wollte: dann müßen wir wohl ßaunend 
erkennen, dafs er ein Großkünltler im cigentlichßen Sinne war, dafs er ein Reicher war, 
der aus der Fülle feines Geißes und Bildncrtinnes feine (iahen nach allen Seiten aus- 
ßreute, dafs er fchauend und denkend, entwerfend und prüfend, anordnend und leitend 
gleich einem Feldherrn im Bereiche der Kunft weithin die Geißer fich dienßbar machte, 
liafs er ungezählte Kunßler und Gcfellen an feinen Werken fchaffen, durch lie feine 
Gedanken verwirklichen, dafs er, der Eine, hunderte und taufende von Arbeitskräften 
jeder Stute in Thatigkeit treten ließ, gleichwie der Dichter von einem Geißesriefen auf 
anderem Gebiete gefagt : 

„Wenn die Könige bauen, haben die Kärrner zu thun - 



Wenn wir uns, meine hochgeehrten Herren, diefe langdauernde vielfeitige, von 
fo fchönen und großen Frfolgen gekrönte Thätigkeit Schmidt's vor Augen halten, dann 
können wir wohl mit Slok uns rühmen, dafs er einer der Unfern gewefen. Wir können 
ihn aber auch mit Recht als einen der Unfern in Anfpruch nehmen, wenn wir bedenken, 
wie er trotz feines fo ausgebreiteten viel- und weitverzweigten Wirkens immer die Zeit 
gefunden hat, mit Freude und Hingebung an den Arbeiten unferer Central-Commiffion 
theilzunehme.n. Und wer von uns wird anflehen, zu bekennen, dafs uns jederzeit 
gefpannte Aufmerkfamkeit ergriff, wenn er fich das Wort erbat, um fein Votum abzu- 
geben; denn diefes Votum, es feffelte durch die markige Form, in die er feine Meinung 
zu kleiden wufste, aber auch durch den klaren, den Kern der Sache herausfehälenden, 
um mich eines volksthümlichen Ausdruckes zu bedienen, den Nagel auf den Kopf treffen- 
den Inhalt. Aber ein wahres Fefl war es für unferen Kreis, wenn Meifler Schmidt, 
Aufriffe und Pläne vor fich über den Tifch ausbreitend, fich in feiner ganzen Geftalt auf- 
richtete, um als Berichterftatter einen Vortrag zu halten: war es nun fein Stephans-Üom 
oder fein Karlftein, das unter feinem Walten aus einem Zuftande bedauerlichen Verfalles 
in feinem Aeußern zu jener machtigen und zugleich zierlichen Eigenart wieder heraus- 
wuchs, wie es die Zeiten Karl IV. dereinfl gefehen und wie es durch Jahrhunderte den 
Schmuck des Landes Böhmen gebildet hatte; war es der Prager St. Veits-Dom Mocker's, 
feines verdienftvollen Schülers, oder die Kuttenberger St. Barbara-Kirche Hlävka's, feines 
treuen Freundes; war es der Seckauer Dom der flrebfamen Beuroner oder war es nur 
eine einfache Dorfkirche, um deren Herftellung es fich handelte, deren gelungenen Plan 
er mit feinem neidfofen Urtheile guthieß oder über deren Verballhornung er die Schale 
feines Künftlerzomes ergoß. 

Und, meine hochgeehrten Herren, mußten wir nicht gerade in den letzten 
Wochen, durch die es uns vergönnt war, ihn in unferer Mitte zu haben, die anhängliche 
Liebe erkennen, mit der er an unferem Inftitute hing? Gerade in der Zeit, wo er den Tod 
in fich trug und es ahnen mochte, wo wir von einer Frill zur andern wahrnehmen und uns 
im Stillen fagen mußten, wie bedenklicher unglückdrohender fein Ausfeilen lieh geflalte. 
gerade in diefer Zeit hat er keine unferer Sitzungen verfäumt, ift er immer der Krfte am 
Platze gewefen, die allmälig fich einfindenden Collegen erwartend, und hat ausgehalten 
bis zur Glockenftunde zwei, wo er regelmäßig fich zu entfernen pflegte. Fr hat in diefen 
letzten Sitzungen meifl ruhig den Verhandlungen beigewohnt und fich mit den einge- 
laufenen Kunftblättern befchäftigt, die auf unferem grünen Tifche lagen oder, falls es ein 
in der Berathung begriffenes Gefchäftsftiick betraf, von Hand zu Hand herumgereicht 
wurden; aber fobald es fich um eine wichtigere Frage handelte, drängte es ihn feine 
Auffaffung darzulegen, nicht mit der alten Kraft im Tone und in feinem ausdrucksvollen 
Mienenfpi«-le, aber mit dem alten Geifte, mit der alten Klarheit und Schneidigkeit deffen, 
was er zum Ausdrucke bringen wollte 



Wir durften ihm von feinem leidenden Zuftande nicht reden, obwohl derfelbe 
keinem von uns ein Geheimnis mehr war, und es hat mir immer den Eindruck gemacht, 
als wolle er fich felbst belügen, als klammere er fich mit feinen letzten Kräften an das 
Leben, an jenes Leben, welches bei ihm in feiner herrlichen Kunft aufging, an jenes 
Leben, das ihm noch geftattete, inmitten gleichgefinnter Genoffen in der Atmofphäre 
künftlerifchen Berathens und Befchließens fich zu bewegen. Deshalb ift es uns, als er in 
der erften Sitzung, die nicht lang nach Eintritt des neuen Jahres abgehalten wurde, 
nicht erfchien, fogleich als ein bedenkliches Symptom aufs Herz gefallen. Wir erfuhren, 
fein Zuftand habe fich verfchlimmert, er liege zu Bett. Ich ging ihn zu befuchen. Vor Jahr 
und Tag hatten wir Bruderfchaft gefchloffen, fie follte. wie es fich geziemt, bei frohem 
Becherklang befiegelt werden, es ift nicht mehr dazu gekommen ; aber dafs wir einander 
liebe Freunde geworden, haben wir beide gefühlt. Als ich nun an fein Krankenbett trat, 
war das erfte fein Bedauern, dafs er die Sitzimg habe verfäumen müßen, und die Frage, 
welche Gegenftände von Wichtigkeit darin zur Sprache gekommen. Er war fehr fchwach, 
er klagte bitter, was er zu leiden habe, was er kaum zu ertragen vermöge; icli blieb 
darum nicht fehr lang und empfing im Weggehen den freundlichen Auftrag: „Grüße von 
mir alle die lieben Collegen!" Als ich einige Tage fpäter, es war am 21., meinen Befuch 
wiederholen wollte, wurde ich nicht vorgelaffen; er hatte nach einer äußern; unruhigen 
Nacht einen erquickenden Schlaf, der nicht geflört werden durfte — zwei Tage fpäter 
hatte er ausgerungen. 

Die fchöne Capelle im kaiferlichen Stiftungshaufe, einem der jüngften feiner 
Werke, mußte fich in eine Todtenhallc und in einen Blumcnfaal zugleich umwandeln 
laffen, aufnehmend die Widmungskränze, die von allen Seiten gefpendet wurden, 
darunter einer mit goldenen Lettern auf breiten fchwarzen Seidenbändern: ,.Die k. k 
Central- Commiflion für Kunft- und hiftorifche Denkmale ihrem älter! en bell verdienten 
Mitgliede " Dort haben wir zum Abfchiede feine irdifche Hülle gefehen, ruhig, als ob er 
fchliefe; die mächtige Stirn feinen noch die Gedanken zu bergen, die es ihm nicht mehr 
vergönnt fein follte in feiner gewohnten packenden Weife zum Ausdrucke zu bringen! 

Meine hochverehrten Herren Mitglieder der Central-Commiflion für Kunft- und 
hiftorifche Denkmale! Ich habe Ihnen den herzlichen Gruß des Scheidenden überbracht, 
den Gruß in einem Momente, wo es mir zum letztenmal vergönnt war, den großen 
Meifter, unferen langjährigen treubewährten Genoffen und Mitarbeiter, meinen lieben 
unvergeßlichen Freund unter den Lebenden zu finden, den warmen Klang feiner Stimme 
zu hören, feinen Händedruck zu empfangen. 

Sein letzter Gruß! Sie werden ihn nicht vergeffen! Den Vorfatz, fein Andenken 
zu bewahren, brauchen wir nicht erft zu faffen ; es kann und wird keinem von uns. fo 
lang wir athmen, je verfchwinden oder auch nur erblaffen. 

Er ruhe im Frieden! 
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Das Präfidium 1 richtete an den Sohn des Verewigten Freiherrn Heinrich 
von Schmidt folgendes Beilcidsfchreiben : 

Euer Hochwohlgeboren ! 
Mine fchwere Trauerkunde traf in jüngften Tagen die Künftlerkreife Wiens: 
Mcifter Friedrich Schmidt ift vcrfchiedenl 

Empfindlicher und härter konnte nicht leicht eine Nachricht die k. k. Central- 
Commiffion für Kunft- und hiftorifche Denkmale treffen. Sie verfammelte fich heute, um 
den Gefühlen tiefen Schmerzes, innigfter Theilnahme und der unbegränzten Hochachtung 
für den Verdorbenen tiefgefühlten Ausdruck zu geben. 

Nahezu dreißig Jahre find es, dafs Oberbaurath Freiherr von Schmidt unferer 
kaiferlichen Inftitution angehört- Er hatte fich in ihr Wefcn eingelebt und fie fich mit 
feinem Geifte fo zu fagen verwachfen. Er war hier, wie in einem Krcife von Freunden 
ein berühmter, gern gehörter und befolgter, ein richtig rathender, auch Vorficht 
mahnender Rathgeber, ein Fachmann, deffen Wort alles galt und auf deffen bewährte 
Meinung man ftets mit Beruhigung eingieng. Perfönliches freundliches Entgegenkommen, 
fachliche hohe Tüchtigkeit, Wohlwollen und ftete Bereitwilligkeit zierten ihn. 

Die Central-Commiffion wird die Erinnerung an den zu früh dahingeschiedenen 
ftets bewahren, fein Name wird bei ihr nie, cbenfowenig in Wien, in Öfterreich und über 
unferes Reiches Griinzen hinaus' verfchwinden, er wird für alle Zeiten in Ehren und 
Anfehen bleiben. 

Diefc Empfindung imNamen der Central-Commiffion Euer Hochwohlgeboren gegen- 
über zum Ausdruck zu bringen, erlaubt fich der hochachtungsvoll fich fertigende 
Fraudem 

Wien, den 30. Januar 1891. 



Freiherr von Helfert. 



1 Hc/ilglkli liulti fdivieiLti V'rrlurtr» der l chli.il t 'ommiiTioii find derfclbcu licihidsfchreibcn 7uprkorororn von: 
Thnil. Hr. llcm ilicl SutiHr <>. S. Ii. Abi <\v> kur>. Beiirdktiiier Stift" in Kmau* *« l'rnfj, lldefnns Schober, t). S. B. Abi des 
l*en<:<ii*Huit.-i Stiftes Sei k m m Steiermark ; von den t'oiift-rv.-it'irrn: 1 »ireiflnr Kninz RoHniael in Walljchiiuh-Meferitfch, Dr. 
Air* l'ctür. l'rnftMlnr Vitu% Berber und Kcj;iernii|;s -Archivar Ktiedrich Pirknwyer in SaUburg , Carl Mi in Tcrlnn, 
.S:tid(iatli lir. Kdlei v,.„ |l,-n»k in Wels !•>.>»/ S.hmor.ini in Chrudim, Kixtolrih Möller in Keii-heniKtrg rtr. cic. clc. 



Das Wandbild im Olmüzer Dome. 




(N der nördlichen Außenfeite der Olnwzcr Dorn- 
Sacriftci befindet fich ein Frcsco-Bild . dar 
(tclleitd die I leiligcu Wenzel, C yrill und Methud, 
welches, allen WitterungsvcrhaltnifTcn bisher fchutztos 
ausgektzt, im Laufe der Zeit derart hefchadigt worden 
i(i. dafs viele Theile dcsfelbcn gegenwartig nicht mehr 
deutlich erfcheincr, und manehc Einzclnhcitcn mit 
Gewißheit gar nicht beftimmt werden kennen. Da-. 
Bild hatte neben den Unbilden der fein ungunfiigen 
WitterungsverhaltnilTc überdies auch manche gcwnlt- 
fainc Angriffe zu erdulden So wurde es vor beiläufig 
zwanzig Jahren, als man in der ober »kr Saeriftei 
befindlichen Sehatzkammer nothwendige Re|)araturcn 
vornehmen mußte und zum Zwecke des Minauf fehaffens 
der neuen grüßen Paramcnten-Kaftcn die Fcnfter der 
Schatzkammer vergrößerte, in arger Weife befchadigt. 
Kin Thcil der oberen Umrahmung des Bilde- und ein 
nicht unbedeutendes Stück des die Malerei des Bildes 
tragenden Anwurfs wurden herabgefchlagen, da- Bild 
überdies zerftoßen uml zerkratzt und mit dem nicht 
forgfam aufgetrageneu Mörtel an vielen Stellen ver- 
unreinigt. Doch auch die aus den durchgreifenden 
l'Ufrauriruugs- Arbeiten der letzten Jahre refulliremkn 
Kinlluße und der l'mftand, dafs unmittelbar unter dem 
Bilde die Anftandsortc derWerkleute errichtet wurden, 
dürften thcilivcife zur Unkenntlichkeit und zu dem 
traurigen Zulland de- Bildes beigetragen haben. 

Das Doinbild war früher unzugänglich, da die an 
der Weflfeite des Presbyterium- gelegene und nun- 
mehr entfernte Auffahrtshalle den kaum zwifchen der 
Nordfcitc des Domes untl der alten Burgmauer ab- 
fpeirte, erll in iungflcr Zeit wurde c- bekannt, als 
nämlich im Jahre 1 8S3 die Reftauriruugs-Arbeiten am 
Dome begannen. 

Ueber die Hntftcliungsweife des Bildes ift weder 
durch eine Zahlangabc noch durch fondige Andeu- 
tungen ein näherer Auffchluß gegeben, und deshalb 
lind auch, begnntligt durch <lie vorerwähnte Undctit- 
lichkeit des Bildes und durch den Mangel eines be- 
quemeren näheren Standpunktes, von demmandasfelbe 
betrachten konnte, manche C.'onibinationen uber die 
Zeit der Anfertigung des Gemaides aufgehellt und 
manche Erkliirung über den geiftigeu Inhalt der Dar 
Heilung gegeben worden, 

Mit einer diefer Erklärungen wollen wir uns 
zunäebil befcliaftigen, die in einem Werke aufgenom- 
men wurde, welches die Gefchichte der Domkirche 
ausführlich behandelt, mit einer Erklärung, welebe 
zufolge ihres CombinationsRcichthum- und wegen der 
aus der Befehreibung gezogenen Folgerungen fehr 
wohl geeignet erfclieint, i:hcr die Entltehiiiig des 
Bildes und den hilloi ifcltcn Werth dc-fetben in «eite- 
ren Kreifen irrige Anflehten zu verbreiten. 
XVII N I. 



Wir meinen das anläßlich des Jubiläums des Car- 
dinals Furftcnbcrg von P. Moritz Kra?mer in bohmi- 
l'cher Sprache fünft fehr fleißig gefchriebene Buch: 
„Die (ieji lachte der Metropolitan- Kirche S. Wenzel in 
Olmüz.'* (Olinuz, R. Prombtrger 1887'!. 

Im III. Abfchnitte des Buches, welcher die Zeit 
lljl -1204 umfaßt, finden wir uber das in Rede ftehendc 
von p M. Kradner uralt genannte Bild folgende 
Stellen, die wir wortlich uberfetzt folgen laffen. 

„Die Form diefe- Bildes entftand dadurch, dafs 
man ein dreigliedriges Fenfter, wie wir es im dritten 
Gemache der Olmüzer Merz.ogsburg befchrieben 
haben, aus irgend einein Grunde zumauerte und die 
große Innenflache mit einem Fresken-Bilde fchmucktc. 
Auf diefeii Gedanken fuhrt uns der halbkreisförmige 
Kand und zwei fenkiecbte auf einen Meter von einander 
entfernte Ausbaufchungen, welche die Innenfläche in 
drei 1 heile fcheiden. Am Bilde fehen «ir den heil. 
Wenzel inajeft.aileh im Fürflengewandc ftchen. mit der 
böhmifchen Konigskronc am Haupte, in der rechten 
Hand das K"tiigsbanner mit weißem Kreuz in rothem 
Felde. Zu beiden Seiten des heil. Wenzel knicen 
Bifchofc. welche nach allem zu urtheilen iWm griechi/ch 
f/avijclten Ritus angeboren. Denn beide tragen das fogc- 
nannte Omepltoros, d. h. das griechifebe' Abzeichen der 
Bifchofswiirde. Der Bifchof, welcher zur rechten des 
heil. Wenzel kniet, hat das Haupt entblößt und die 
Hand auf einem gefchloffenen Buche, wogegen «kr zur 
Linken knieende Bifchof am Haupte die Bifchofskrone 
und in der Hand das byzantinifche Bifehofsfcepter 
•keinen Bifchofsflabj hat und zum heil. Wenzel ehrfurchts- 
voll emporblickt, als ob er ihn verehren und um Für- 
bitte anflehen wollte. Das Bild fammt dem Rande ift 
340 Cm. breit und faft ebenfo hoch." 

„Diefes Bild wird fehr verfchieden erklärt. Einige 
meinen, Cyrill und Methodius feien vom Himmel geftie- 
gen, um ihren Zögling den heil. Wenzel zu beglück- 
wtinfchen. Diefem widerrtrebt der Umftand, dafs Hei- 
lige vor einander nicht knieeii, insbefondere aber konn- 
ten es Cyrill und Methodius nicht vor ihrem Pfleglinge 
thun. " 

.Andere glauben, es ftclle die Ueberantwortung 
der Kathedrale und der ganzen Diöcefe in den Schutz 
des heil. Wenzel vor. Dabei ift wiederum unbegreiflich, 
warum der eine Bifchof unbedeckten Hauptes darge- 
ftellt ift, der andere aber das Haupt mit einer Krone 
geziert hat. Jedenfalls ift diefer höheren Ranges. Somit 
konnte es der Prager und der Olmüzei Bifchof fein. Die 
Prager Bifchofc — obwohl nicht 11,73 bis 10631 ganz 
Mahren unter ihnen ftand — waren aber nach der 
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Gründung des Otmüzcr Bisthums an Würde und Macht 
völlig gleich und unterbanden vor ihrer Erhebung zu 
Erzbifchöfen {1344.) beide dein Mainzer Erzbifchof. Des- 
halb ilt es unmöglich zu begreifen, warum der Maler, 
welchem weder Fertigkeit noch gefchichtliche Kennt- 
nis abzufprechen ift, zwei an Würde und Macht gleiche 
Bifchöfe, die bei der Einweihung der Kirche, diefem 
überaus felllichen Acte, im Bifchofsklcidc erfcheinen, 
verfchieden ausltattete. Oder ift vielleicht der unge- 
krönte der Bifchof von Olmiiz, der heil. Zdik, <ler be- 
krönte aber der Mainzer Krzbifchof Adalbert, welcher 
geftattet hatte, dafs der Bifchoffitz von St. Peter zu 
St. Wenzel Übertragers werde? Auch dies ift nicht wahr- 
fcheinlieh, denn die deutfehen Erzbifchofe trugen im 

12. Jahrhundert drcithcilige Mützen und keine Kronen, 
welche nur in flavifchen Landern, z. B. in Mahren im 
Gebrauche waren, da man dafelbit noch am Ende des 

13. Jahihunderts ftatt der Mitra die Bifchofskronc 
benützte." 

r Die wahrheitsgetreue Deutung ift wohl die, dafs 
das Bild die Heiligfprcchung des heil. Wenzel darfteilt. 
Das Buch (Evangelium) deutet darauf, welches befugt, 
dafs es unfer höchftes Glück und unfer Wegweifer zum 
Himmel ift, weiters das Antlitz des Bifchofs mit Krone 
und Scepler, das ein Glückwunfeh verklart (sie), die 
fiegverkündendc Haltung des heil. Wenzel und endlich 
der Kranz, welchen ein Engel bereitwillig!! von Himmel 
darbringt." 

r Es ift nun die Frage, wer diefe beiden Bifchofe 
find? Die von Prag und Olmüz find es, wie Ichon ge- 
fugt wurde, nicht. Auch nicht der von Prag und der 
Erzbifchof von Mainz, auch nicht irgend ein anderer 
Wcihbifchof. Von folchen Weihbifchofen in Mahren 
weiß die Gefchichtc von Mahren zwifchen den Jahren 
983 bis IO63 nichts. Wohl aber fand (ich bei der 
Bifchofs -Conferenz in Mainz <jj(> außer dem Präger 
Dietmar (973 bis 982) noch ein Bifchof aus Mähren, 
welchen Cosmas „Vraceir' nennt. Freilich ilt diefer 
am Bilde felbft nicht dargcllellt, wohl aber ein folcher 
Bifchof. Weil aber der «miihrifche" Bifchof zugleich 
mit dem von Worms, Speier und Prag ohne jede andere 
Bemerkung genannt wird, ilt er als ein fclbftandiger 
Bifchof zu betrachten. Von wem wurde nun ein folcher 
eingeletzt. Es feheint uns, dafs er von den Nachfolgern 
jener vier griechifch- flavifchen Bifchöfe eingefetzt wurde, 
welche 899 von ttom aus für das Reich Mojmiris con- 
fecrirl worden waren. Da nach dem Tode Mojmir II. 
niemand fielt diefer gricchifch-flavifchcn Bifchöfe an- 
nahm, verfchwanden de in zweiter und dritter Gene- 
ration, Bifchof „Vracen 1 * war der letzte/ 

„Es entlieht nun die Frage, von welchem Ritus 
diefe maltrifchen ßifehofe waren : Paffauer. 1 Keinesw egs. 
Regensburger? Diefe wurden ja nicht einmal in dem 
nahen Böhmen anerkannt. Es waren daher cinhcimifchc 
und deshalb, was leicht zu erklären ilt, von demjenigen 
Ritus, welchen der heil. Methodius in Mahlen einge- 
führt hat, und welcher bis ans Ende des 1 1 , Jahrhun- 
derts in Mahren und auch theilweife in Böhmen beltand. 
Sie gehörten dem gricchifch-flavifchcn Ritus an." 

„Und diefe grieeltijeh-ßavifchen Hifchofe [frechen 
den I : urßen und Märtyrer Wenzel heilig." 

E* kann nicht meine Aufgabe fein, die Schluß- 
folgerungen /'. Krafmer's auf ihre hittorifchc Richtig- 
keit und Unparteilichkeit zu prüfen, da aber der Vcr- 



faffer der Gefchichtc der Domkirche in dein Wand 
gemiilde den Charakter einer fehr frühen und zwar der 
romanifchen Kunftperiode zu erkennen glaubt und mit 
Bcftimmtheit als Zeit der Ausführung den oben er- 
wähnten Zeitabfchnitt (1131 bis 1204) angibt, fo erfcheint 
eine Besprechung des Bildes umfomehr nothwendig, 
da die erhaltenen Wandmalcrien aus der angeführten 
Zeitperinde in den olterreichifchcn Landern bekannt 
lieh nicht allzu zahlreich find und ein Fund fehon wegen 
feiner Bedeutung für die Kunftgefchichte mit großer 
Freude begrüßt werden müßte. 

Es möge zunächft der kritifchen Befprechung der 
Wandmalerei eine kurze auf genauer und wiederholt 
gemachter Betrachtung beruhende Befchreibung voran- 
gefchickt werden. 

Das unten horizontal, oben halbkreisförmig abge- 
fehloffene Bild befindet fielt auf einer Flache, welche 
um 10 Cm. tiefer liegt, als der äußere Mauerverputz. 
Es ift 3 03 M. breit und fammt dem oberen Abfchhißc 
3 41 M. hoch und von einem 0-23 M. breiten einfach 
profilirten Rahmen aus einem groben Mörtel umgehen, 
in welchem Kohlenllucke eingelagert find Das Profil 
diefes Rahmens entlpricht in feiner Gliederung vollftün- 
dig den vielen Stuckrahmen auf den Capelleiidecken der 
hietigen Garnifonskirehe. Ungefähr in der Mitte des 
Rahmens itt zur Rechten des Befchaucrs eine Mauer- 
fchlicßc angebracht, über welche zum großen Theile 
der Mörtclverputz de> befchriebenen Rahmens hin- 
übergeht. I >as Bild fclbft zeigt zwei tiefe horizontale 
Riffe und zw ar ill der erfte von der horizontalen Bild 
kante o 85 M , «1er zweite 2 25 M. entfernt. Zwei große 
verticale Mauerriffe theilen ferner das Bild in verticaler 
Richtung in drei beinahe gleich große Theile. 

Die Annahme /'. Krae'mers, dafs das Bild auf der 
Flache eines zugemauerten Fcnfters der alten Herzogs- 
burg gemalt fei, erweist fieh nach den von mit vorge- 
nommenen Mclfungcn als vollftaudig zutreffend. Die 
theilweife jetzt noch vorhandenen dreifach gekuppelten, 
durch einen großen Halbkreisbogcit entlaftcten Rund- 
bogenfenfter im Saale an der Nordfcitc der fogenannten 
alten Herzogsburg, die früher Segen/chmid im XVI. 
Bande der Mitteilungen der k. k. t'cntral-t'ommiffion 
befchreibt, haben diefclbe Breite wie der Bildraum; 
der über dem letzteren hervorfpringende Steinrahmen 
ift in derfclbeit Weife conltruirt wie der Entlaflungs- 
bogen der romanifchen Fenfter und es beüeht da^ 
Haufteinmauerwcrk bei beiden aus dcmfclben Material, 
nhmlich aus einem weißen ziemlich harten und dichten 
Kalkftein. Auch der früher erwähnte horizontale, vom 
Scheitel des Bügens 2 56 M. entfernte Mauerriß auf 
der Innenfläche des Bilde« entlpricht der Hohe der er 
wähnten romanifchen Fcnller volllt.mdig. Von diefer 
Tiennungslinie abwärts belleht die das Bild umgeben 
de Mauer nicht mehr aus bebauenem Kalkftein, fondern 
aus Bruchllein und Mörtel. 

Das Bild ift auf einer, jetzt von einer Kryllall- 
hatit überzogenen Mörtelfchichte von \crfchiedener 
Starke gemalt; in den oberen Partien ill die Schichte 
1 Cm., in dem unteren Theil, u. z. von dem ehemals 
beftandenen romanifchen Fenfter an, 3 Cm. ftark. 

Die überlebensgroßen Figuren des Gemäldes find 
mit ttark vertieften Umriffeit verfehen, welchen das 
theilweife Erkennen der ganzen Darfteilung zu ver- 
danken ift. Was das Colorit des Dombildes anbetrifft, 
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fo muß vorweg gefagt werden, dals eine genaue Angabc 
dcsfclben nicht möglich ift und über dasfclbe nur im 
allgemeinen berichtet werden kann, weil, wie fclion 
früher gefagt wurde, die Farben zumeift crlofchcn er 
feheinen Nur wenige haben den äußeren Einfinden 
widerllanden, wie z. B, das Hlau in der Rüftung des 
heil. Wenzel mit den aufgefetzten weißen Lichtern, das 
Eifenviolett Im Gewände des heil. Methodius, welcher 
überhaupt die beftcrhaltene Partie des Bildes darftellt 
und dann endlich die Farben an den oberen durch 
die hervorkragende Umrahmung theilwcifc geschützten 
Theilen des Bildes. Alle andern Farben find vom Regen 
zumeist weggefchwemmt und anderweitig zerflorl. So 
haben der 1 Jintergiund und der Mantel des heil. Wenzel 
einen geradezu iindcfinirbarcn, bald ins gelbe bald ins 
grün und blaue gehenden Farbenton. Kbenfo unhc- 
Itimmbar find der Flcifchton und auch viele Farben des 
Coftinns der beiden anderen Heiligen. 

Die Darstellung des Bildes ift folgende: In der 
Mitte des Gemäldes ift der auf Wolken knieende heil. 
Wenzel dargestellt, der Aufdruck des Gelichtcs ill 
ganz unhellimiul, da an demfelbeii nur die ihirk einge- 
schnittenen Contoureii zu leben find. Die Rechte hält 
die Fahne, die Linke ift an die Brult gedruckt. Der 
Heilige hat eine Metallrullung, man erfleht dies nicht 
blos aus den deutlichen Umrißlinien der Zeichnung, 
fonclern auch aus der liebten blauen Farbe und den 
fehr piäeis aufgefetzten Lichtern an den Oberarm- 
fehienen, den» Knicfchutz und der Brullplattc. welch' 
letztere ohne mittlere Scheitle au* einem Stück gefer- 
tigt erfcheint. Wir finden ferner an der Rüftung Andeu- 
tungen von Achfclftücken und F.llhogcncapfclu. Die 
Schuhe find abgerundet; Unterleib und Obcrfchenkel 
find mit einem Schurze von rother Farbe verdeckt. 

Rechts und links knieen die flaviiehen Apoltel, 
ihre Kopfe reichen bis zur Hüfte des heil. Wenzel. Der 
zur Rechten des Letzteren knieende Heilige, welcher 
zweifelsohne den heil Cyrill vorflelil, ill mit einem 
weiften Untergew andc, das bis zu den Füßen reicht, 
und mit einer Dalmatica bekleidet, deren weite Aermcl 
bis zur halben Speiche reichen. Das Haupt diefes 
Heiligen ilt keineswegs entblößt, fondern es ill viel- 
mehr von einer in der Farbe ebenfalls unbeftimmbareu 
Kapuze bedeckt, deren lief eingefchnittene Contoureii 
aber ganz deutlich find. Das Geficht ilt total un- 
kenntlich. 

Der zur Linken des heil Wenzel knieende heil. 
Mctliud ift als ein ;ilterer Mann mit grauem Bal thaar 
dargcücllt, er hat einen weiten rothen Schultermantel 
und eine faltenreiche eifenviolette Tunic.i. Die Rechte 
weifet zum Himmel, die Linke halt einen Stab, welcher 
bis zur Hohe der Mitra reicht und bis zur Umrahmung 
des Bildes geht. Ks fehlen alle fichtbaren Merkmale, 
die zu einem Schilifte bezüglich der F.ndigiing des- 
felbeii berechtigen kotmlcn ; er ill gelb, .lifo wahr- 
feheinheh Metall dartlcllcnd, hat aber keineswegs die 
Form eines Sccptcr*. Ja man ganz gut den Verlauf 
des Hirtenltabes in den unteren Partien des Bildes, 
wenngleich manche Stellen w cggewafchcii find, ver- 
folgen kann. In der Kopfbedeckung kann man mit 
demfelbeii Rechte eine wegen des zum Himmel ge- 
richteten Kopfes skurzierte niedrige Mitra oder aber 
mit P. Kraemer eine Kiune erblicken, weil die erhalte- 
nen Spuren derfelbcn fehr undeutlich find 



Die beiden Heiligen knieen im Vordergründe des 
Bildes, blicken aber nicht zum heil. Wenzel ehrfurchts- 
voll empor, als ob fic ihn verehren und um Fürbitte 
anflehen wollten, fondern ihr Kopf ill wie der des 
heil. Wenzel zum Himmel gerichtet. Sie haben aller- 
dings eine breite weiße mit rothen Kreuzen verfehenc 
Schiilterbinde mit gabelförmiger Ausbildung, das fogc- 
nannte Ömophorion, und es fchlieül I*. M. Kracmer aus 
diefem einzigen Umftandc in irriger Weife, wie wir 
Spater fehen werden, dafs der Ornat der Heiligen ein 
früh -mittelalterlicher byzantinifcher fei, und dafs dem- 
mach das Dombild ein Werk früh • mittelalterlicher 
Kunlt fei. 

Wir wollen nun im Folgenden verfuchen, einen 
kleinen Beitrag zur Lotung der Frage zu geben : 
welcher Zeit das ebengefchilderte Olmüzer Fresco- 
BiKI angehört. 

Die Fnlftehung des Bildes in die Zeit von 1131 bis 
1,204 m fetzen, ift auf keinen Fall geßattet. da das Bild 
in feinem ganzen Kunllcharakter, in der Technik, Dar- 
ilellung und Gewandung diefer Zeit ganz und gar nicht 
entspricht. Die Technik früh mittelalterlicher Wand- 
bilder, welche nicht Fresco-Bilder in gewöhnlicher 
Bedeutung lind, da llc auf trockenem Kalk oder Gips- 
grund gemalt find, ift bekanntlich eine fehr einfache. 
Zunieilt find die Contoureii derfelben mit einem kräf- 
tigen dunklen Ton gezeichnet, die Flcifchtone und die 
Gewandung mit Temperafarben in Localtonen ohne 
eigentliche Flaehenmodellirung ausgeführt. Der Falten- 
wurf der Gewandung hat einen einfachen Linicnzug, 
die äußere Haltung der dargestellten Gcftalten ilt eine 
fchlichte fcliarfe und bellimmte und der Untergrund 
des Bildes kräftig, zumeift blau gefärbt. 

Das Olmüzer Dombild ilt in der Fresco-Tcchnik 
durchgeführt Die mehr als lebensgroßen Figuren zeigen 
tief eingefchnittene Contoureii, fic haben eine fehr be- 
wegte Haltung, die Falten der Gewandung fallen in 
großen baufchigen Mafien und zeigen in den beffer er- 
haltenen Stellen volllt.uidige Modcllirung im Licht unr 
Schatten. Auch ill keine Spur von erhöhten Nimben 
und ornamentirten Verzierungen an den Gewandfaumcn 
zu finden, wie fic den romaiiifchen Wandmalereien 
charakterillifch find. 

Die Collume des Olmüzer Bildes liehen ebenfalls 
mit der von l'atcr M. Krafmer angegeben Zeitbestim- 
mung in Widerfpruch. Nach der von uns gegebenen 
Befchi eibung des Collums des heil. Wenzel durfte wohl 
kaum mehr ein Zweifel beliehen, dafs wir es hier mit 
einer Rüftung zu lliun haben, die et ß im 16, Jahrhun- 
derte gebräuchlich war. Dafür fpreclien die abgerun- 
deten Schuhe, das aus cinerPIattc verfertigte Brullltuck, 
der Schurz u. f. w. 

Außer dem Ömophorion fehlen aber auch bei den 
beiden .indem Heiligen alle Merkmale des vollllandigen 
Amts Ornats der höheren by/antinifchen geistlichen 
Würdenträger. Bifchnfc und Patriarchen aus dem 12. 
Jahrhundert Ks weifen vielmehr die Gewänder auf das 
Abendland; darauf weifet auch der Umfland hin, 
dafs die Darllcllungen griechifch kalholifcherGeiltlieher 
aus der Zeit des frühen Mittelalters bis zum 13. Jahr- 
hundert noeh nirgends den Gebrauch einer eigenen 
liturgil. hen Koptbedeckung wahrnehmen lalfen, wäh- 
rend auf unferem Bilde der eine Heilige eine niedrige 
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Mitra. oder, wie Pater Krae'mer behauptet, eine Krone 
auf dem Haupte hat. 

Aus dem Vorkommen des Omophorions darf man 
aber höchstens fchlicßcn, dafs der Maler des Hildes die 
byzantinifche Herkunft der beiden flavifcheit Apoftel 
charakteriSircn wollte Ebenfolchc Schultcrbändcr fan- 
den wir auch noch bei anderen Darrtellungen der bei- 
den Heiligen, fo z. B. in einem Manufcripte von Hirj'ch 
wemzcl, Ciltercicnfcr in Weichrad, vom Jahre 1729, 
welches Buch einen Kupferflich mit der Darfteilung 
des alten VVelehrad enthält. Auf diefem Bildchen find 
auch die beiden BifchoSe Cyrill und Mctlnid abgebildet, 
von welchen der eine ein Omophorion hat , beide tra- 
gen flatt der Bifchofftäbc Kreuze (Olmüzer Studien- 
Bibliothek Ms. 3, V 16.) 

Eine ähnliche Abbildung befindet (ich in der 
Lobrede auf den heil. Cyrill und Mrtltud von Gregor 
Fritz. Wien 1725, gedrukt bei Joh. Bap. Sehilgen. Das 
Buch enthält einen Kupferflich von F. A. Dißell nach 
einem Bilde von Carol Aigen. Die auf dem Bilde darge- 
Hellten flavil'chen Apoftel haben ebenfalls Schultcr- 
binden mit Kreuzen (Olmüzer Studien - Bibliothek 
Nr. 84, c. 3.) 

In einem Bande Handreichungen von mahrifchen 
Malern aus dem 17 Jahrhundert, welcher aus der 
Bilbliothek des regulirten Chorhcrrenftiftes zu Aller- 
Heiligen flammt (Studien-Bibliothek Nr. i2y), zeigt 
endlich eine tufchirte Zeichnung atil grauem Papier 
mit aufgeletzten weißen Lichtern einen Mönch, der 
über feinem Mantel ein der breiten Schulterbinde auf 
dem Dombilde vollflandig gleiches Omophorion mit 
Kreuzen trägt. 

Das Frcsco-Bild des Olmüzer Domes entfpricht 
nicht der von P. KraCmer angegebenen Zeit der Aufer 



''K l >ng, es entfpricht aber dem ganzen Kunftcharak- 
ter gemäß auch nicht der darauf folgenden nachflen 
Kunftperiodc und cbenfowenig der Zeit, in welcher tlie 
intereffanten Wandbilder des Kreuzganges der Dom- 
Kirche (Ende des 15. Jahrhunderts; gemalt wurden. 
Vielmehr hat die Darstellung ganz das Gepräge der 
barocken Kunft und lieht an Auffaffiing und Behand- 
lung, in der Art der Anwendung der Gertalten, der 
Haltung und Bewegung derfclben und felbft, was den 
Farbenton anbelangt, den zahlreichen Gemälden gleich, 
welche in Olmü/. gegen wart ig noch die Wände der 
Jefuiten-Kirche (gebaut um 1710), der Michacler-Kiichc 
(um 1706}, des Kloflcrs Hradifch und der Kirche auf 
dem heiligen Berge bei Olmüz bedecken. Die nahe 
Verwandtfchaft des befprochenen Bildes mit einem 
kleinen Wandbilde, welches fich in unmittelbarer Nahe 
des erlleren, und zwar an der üftfeite der an die Dom- 
Saeriftei anftoßenden Johannes-Capelle befindet, ift 
crfichtlich genug. Das Bildchen ifl fehr gut erhalten, 
weil es in einer tiefen Nifche gegen das Wettet gc- 
l'chützt ift; es Hellt den heil. Johannes mit dem Lamme 
dar und zeigt in allem dicfclbe technische Ausführung 
und Behandlung, wie das in Kede flehende Dombild. 
Die Anfertigung des Johannes Bildes aber in das 
17. oder 18. Jahrhundert zu ftellcn, wird wohl nieman- 
dem fchwer fallen, wenn zugleich in Erwägung gezogen 
wird, dafs die Domkirchc gerade in dieler Zeit, fo vor- 
nehmlich unter Cardinal v. Dietrichrtein (1599 bis 16301 
und unter Furftbifchof Jacob v. Liechtenllein (1738 bis 
1745) erweitert und reflaurirt wurde, welche Acnderun- 
gen neuerlich nicht ohne wcfcntlichcn Einfluß auf das 
Acußcre der Kirche und der Domfacrillei geblieben 
lind. 

Confervator Ad. Nowak. 



Römifche Funde in Velm (Nieder-Oefterreich). 



M XVI Bande der Mittheilungen (Neue Folge) 
wurde Seite 138 ff. des Fundes eines rumi- 
fchen Grabes bei Velm Erwähnung gethan. 
Der aus alteren Steinen zufammengefetzte Sarkophag 
mit feinem wohlerhaltenen Inhalt wurde in den welent- 
lichllen Theilen befprochen, gleichcrzcit auch eine Ab- 
bildung des Infchriftfleincs, der den Boden des Grabes 
bildete, gegeben. Zur Vervollllandigung unferer dorti- 
gen Darrteilung bringen wir nun noch weitere ObjeClc 
diefcs Fundes, die ihrer Bedeutung halber namentlich 
eine bildliehe Wiedergabe verdienen. 

Das eine irt der Deckel des Sarkophage? (Fig. Ii, 
eine Steinplatte welche den 2'5J M laugen und 130.M. 
breiten Steinkarten abfchloü und mit der bearbeiteten 
Seite nach oben lag Kr war in drei Stucke gebrochen 
und hatte urfprunglich die Beftimmuug eines aufrecht- 
flehenden Grablleincs. Die Darftellung, eine ziemlich 
ftumpte, rohe und provineielle Arbeit, zeigt zwei flehen- 
de l'erfonen. Mann und Frau, in einer oben halbkreis- 
förmig abgefchlolTencn nifchenartigen Vertiefung, und 
vor denfelbcn einen Til'ch mit zwei fchön gefchwunge- 
nen Beinen, die in Thiertatzen enden. Die Figuren find 
auffallend kurz und gedrungen Der bartlofe Mann ill 
mit der Tunica und einem langen am Hälfe in einen 



Stehkragen endenden Mantel bekleidet. Die ihm zur 
rechten Seite Hellende Frau tragt ein bis zu den Füßen 
reichendes dickfaltiges Kleid und einen vom Kopfe nach 
beiden Seiten herabfallenden Schleier, den fie mit der 
linken Hand anfaßt. An den Gelenken beider Hände 
find Armreifen oder Doppehchnüre in Form von Allra- 
galeu zu erkennen. Die erhobene rechte Hand hält ein 
Kelchgetaß mit hohem Fuße (Kantharus) derart, dafs 
die drei mittleren Finger eingezogen, Daumen und 
kleiner Finger ausgertreckt find. Ks ift dies cincHaltung 
der Hand die auf Grabfteinen hieliger Gegend häufig 
wiederkehrt, auch dann, wenn die Hand nichts hält, 
fondern nur zur Bruft gehoben erfcheint. Die rechte 
Hand des Mannes ift gleichfalls erhoben und wie es 
fcheint etwas haltend, das aber nicht deutlich zu er- 
kennen ift. Sein linker Arm ifl, wie aus der Form des 
Ellbogens zu entnehmen, nach oben gekehrt, die 
zugehörige Hand abgcltoßcn. Auf dem Tifche fleht 
vor der Frau eine größere Terrine (Schalenförmiger 
Krater), daneben ein Kelchgcfaß mit niedcrem Fuße, 
endlich am äulierllen Tifchendc rechts ein flafchen- 
formiges Gefäß oder eine birnformige Frucht, wofür fich 
das fymmetrifch fituirtc Gegenftilck in einem Becher 
oder Sonstigen Gcgenftaudc links der Terrine findet. Die 
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ganze Anordnung iaßt die Darftellung eines Abfchiedi- 
mahles annehmen, wobei ilem Bildhauer fichtlich alles 
Gcräthlichc befler gelungen ill, als das Figurale. Die 
Flächt des Steines unterhalb der befprochenen Dar 
Heilung ift ^latt bearbeitet und hat keine Infrhrift er- 
halten, fei es, dafs der Stein feiner anfänglichen Beftinv 
Alling niemals zugeführt wurde, oder, dafs er mit der 
typifchen Darftellung ausgeführt, fo zu fagen auf Lager 
geftellt, erft einen Abnehmer finden lullte. In welche 
Zeit feine Anfertigung und feine Verwerthung am Sar- 
kophage in Velm fallt, laßt fich wohl nicht nachweifen. 




Fig. i. 

dafs dies aber noch in den letzten Jahrhunderten der 
Komerherrfchaft war. dafür fprechen alle äußeren Um- 
(lande, namentlich auch Bcifpiclc aus Carnuntum von 
romifchen Sarkophagen, welche aus alteren Grabileinen 
zufammengefetzt wurden. 

Gleichfalls einer Abbildung und befonderen Er- 
wähnung Werth ericheint der eine zwifchen den FuOen 
des Begrabenen gefundene Sporn und dies um Ib mehr 
als Sporen aus romifchen Gräbern oder aus romifcher 
Zeit nur in fehr geringer Zahl erhalten find. Unfere 



Darllellung Fig. 2) gibt den Sporn in wirklicher Grüße. 
F.r i(l aus Bronze angefertigt und von auffallend zier- 
licher Form. In ddl beiden runden plattgedrückten 
Enden ftecken noch die Bronzenagel zur Beteiligung 
an der Sohle. Der innere Dutchmcffer des Spornes von 
Nagel zu Nagel, entfprechend hier alfo der Breite der 
Sohle oder de» Abfatzes, betragt 61 Mm. Der Keifen 
iil nach außen dreiflächig bearbeitet und tragt eine 
viereckige kofette mit einem runden Anfatze, welche 
den verlorengegangenen Dorn trug, dcll'en Fortfctzung 
fich aber noch nach der Innenfeite des Sporens erhal- 
ten hat. Von dieler Kofette lleigt ein nach außen ge- 
bogener Haken fenkrecht auf und endet in einen 
Thierkopf (Panther, Low e?}. Die Kofette ift 16 Mm. 
hoch und 12 Mm. breit, der Haken y Mm. hoch. Die 
Befeftigung des Sporns am Fuße gefchah einerfeits 
durch die in die Sohle eingreifenden Nagel, and er fei IS 
durch Kiemchen, welche von dem Haken um den Fuß 
gefchlagen waren Befondcrs zu bemerken ill, dafs die 
Kofette und damit auch der Dorn nicht in d;r Mitte 
des Sporns, fondern etwas nach rechts gekehrt, ange- 
I rächt find. F.s betragt nämlich die Lange der linken 
I Iftlftc des Spornes vom Nagel bis zur Kofette, in ge- 




Fig. 2. 



rader Linie gemclTcn, 39 Mm., die der rechten Hälfte 
31 Mm. Man darf demnach annehmen, dafs unfer Sporn 
für den linken Fuß des Keilers beftimmt war, wobei 
der Dorn tlem Leibe des Pferdes directer zugekehrt 
wurde als w enn er in tler Mitte des Sporns angebracht 
gewefen wäre Das Vorkommen nur eines Sporns in 
unterem Grabe fpricht für den Gebrauch nur eines 
folchen, der dann allein am linken Fuße des Reiters 
getragen wurde. Wir dürfen bei diefem Anlaffe an das 
erinnern, wa- L. iÄndettfchmidt in feinem I landbuche 
der deutlichen Alterthumskunde I. Pag. 286 erwähnt, 
dafs nämlidl der Sporn fich bei Franken und Aleman- 
nen nur einzeln finde, nur einzeln und zwar am linken 
Fuße getragen wurde und dafs diefer Gebrauch fchon 
ins höhere Alterthum (Amazonenflatue des Vaticans 
zurückreiche. „Wahrfcheinlich beftimmte dazu die Ab- 
ficht beim Anlegen des Spornes das Pferd in Galopp 
nach rechts zu verletzen, welcher die bewaffnete Hand 
zucrlt an den Gegner bringt." Material, Technik der 
Ausführung. Form imdFumlumftände lallen aber keinen 
Zweifel übrig, dafs wir es mit einem romifchen Sporn 
zu thun haben. 

Confervator Baurath llan/i-r. 
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Forfchungen auf dem Hrädek bei Caslau. 

(Mit c.,«, r±M.) 



IM ganzen ehemaligen C'äslauer Krcife gibt es 
keinen fo unverkennbar alterthümlichen Ort, 

I wie den Hrhdck bei Caslau. Die hiflorifchen 

Strahlen beleuchten feine Vergangenheit fchon um 
das Jahr 1052; dann wird benimmt er im Jahre 1175 
als Verwcfcr der Stadt und der Gefpannfchaft Caslau 
ein Budivoj genannt, worauf die hiefige Gefpannfchaft 
den Depoltizcn aus dem Gel'chlechte der Premyslidcn, 
welche hier ihre Beamten hatten, anvertraut wurde. 
So wird gegen das Ende des 12. Jahrhunderts der 
Schuppenherr Pctr und der Gerichtsherr Rudolph er- 
wähnt, welche noch im Jahre 1207 hier ihres Amtes 
walteten. König l'remysl Otakar I. übernahm die 
Gefpannfchaft zu eigenen Händen und noch unter feinem 
Nachfolger Wcnceslaus I. (1230—1253) befanden fich 
die Gefpannfchaftsämter auf dem Uradek bei Caslau. 
Zum letztenmal wird der Gefpannfchaftsburg Mrädek 
gegen das Jahr 1332 erwähnt, wo Nikolaus de Pycka 
als Capellan bei Jungfrau Maria in der Burg (de cas- 
telio) fich zeichnet. Diefe Capelle war gewiß ein letzter 
Ueberreft des alten Caslau. Inzwifchen gründete 
Premysl Otakar II. (t 1278; eine verfchanzte Stadt auf 
dem anderen Ufer des Baches Brslcnka hinter dem 
Teiche und die alte Burg wurde öde; denn die fiädtifche 
Einwohnerfchaft richtete fich nach dem neuen Iglaucr 
Stadtrechte ein und die altflavifchcn Satzungen hör- 
ten auf. 

Der Gipfel des Hrädek erhebt fich gegenüber der 
Stadt^ hinter dem Teiche „Podmestsky", wo der Weg 
n.ich Zaka und die'Taborcrrtraiie fich feheiden, längs der 
fich die Häuschen der Vorftadt Bclistc hinziehen, und 
erÜ reckt fich nach Wellen hin, wo er mit einem Heilen 
Abbruche endet. Im Werten und im Norden ragen die 
Abhänge bis io M. über die Umgebung Heil empor; 
im Süden übergehen fie terralTenartig in eine Wiefe, 
welche einft der ausgedehnte l'odhr.idisl'sky - Teich, 
deckte. Von örtlicher Seite kann man auf zwei Kußftci- 
gen bequem hinauffteigen auf ein Feld, welches den 
ganzen Gipfel im Ausmaße von etwa 480, Ar bedeckt. 
Dicfes ebene Feld war Gcgeuftand der archäologifchen 
Forfchung, welche ich mit Unterftützung des hohen k. k. 
Minirteriumsund des Mufeum Vereines. .Verla faslavska" 
in den Jahren 1883 — l8Sß durchführte und welche bis 
jetzt nicht einmal dem Drittheile nach beendet ift. Im 
Jahre 1883 wurde der Oricntirung wegen aul verfchic- 
denen Stellen auf dem Gipfel und auch auf den fudlichen 
Abhängen gegraben; im darauffolgenden Jahre wurden 
in der Nahe des Gebäudes auf dem Gipfel Gruben aus- 
gehoben und ein alter Feuerherd aufgefunden, dann 
von da gegen Werten 6 M. von dem fudlichen Rande 
traf man in der Mitte des hier 42 8 M. breiten Feldes 
in der l iefe von 40—60 Cm. auf mit Steinen um- 
fuumte und theilweifc bedeckte Reihengräber. Die 
Skelcte lagen mit dem Kopfe gegen W ellen und hatten 
auf der Stirne bronzene Keifthen mit Sartigcm Ende. 
Manche Skclete waren fchon unvollllandig und durch 
die Feldarbeiten auseinandergeworfen; einige in den 



Reihen waren mit Kalk bedeckt, was auf die l'cft hin- 
deuten könnte. 

Der Kirchhof bildete ein Quadrat von etwa 25 M. 
Lange und bedeckte etwa 72 Leichen. Dann wurde 
der öftlichrtc Bcrgvorfprung theilweifc durchgraben 
und in feiner Mitte Hieß man auf drei Skclete und 
unter ihm auf einen afchigen Opferraum, wo die 
Schütteln und Topfe einzig mit einem Kreife und Alp- 
fuß geziert waren, deflen zwei Enden durch Krcuzchcn 
bezeichnet waren {(. Fig. I, 43}. Im Jalire 1885 wurde 
die nord wertliche Ecke des Feldes, im Ganzen 783 QM. 
durchforfcht und wurden hier eine Menge knöcherner 
Ahlen, Spinnwirtcln, Gefäßböden mit Zeichen, Scherben 
zu Sehlittknochen aufgefunden. Von den knöchernen 
Gcgenfländcn find zwei zweiseitige, in der Mitte mit 
einem knöchernen Rücken zufammengebundene, wcllen- 
und radelformig ornamentirte Kamme hervorzuheben, 
welche an beiden Seiten mit eil'ernen Nieten zufam- 
mengehalien wurden. Der gewaltige obere Feuerherd 
war mit in's Rothe ausgebranntem Thone ausge- 
fchmiert, und wurden in ihm, und neben ihm viele 
Thicrknochen, dann eiferne Pfeile mit zwei Zähnen, 
ein bronzerner Ring, ein eifernes Gebiß und ein Sporn 
mit Spitze, fowie auch viele am Bodcnftückc berußter 
Töpfe mit eingedruckten Zeichen eines geviertheilten 
Kreifes gefunden. Die tiefrten Stellen am Rande 
reichten bis zu 12 M. hin. 

Im verflogenen Jahre wählte man eine Fläche von 
23 M. Länge und ly M. Breite, zu welcher noch ein 
Theil von 500 □ M. am ortlichen Rande hinzugekom- 
men wurde. Es wurde alles umgraben bis zu dem Fellen, 
welcher lieh hier unter der Oberfläche des Feldes von 
der Tiefe von 60 Cm. bis zu der von 3.2 M. neigt, wo 
lie dann in den fteilen erdigen nördlichen Abhang über- 
seht. Das Forfchiutgsfeld wurde in 19. M. lange uml 
3 M. breite Streifen eingeiheilt, worauf die Arbeit bis 
zur Erfchopfung der Culturfchiehten fortgefetzt wurde. 
Im Laufe der Arbeit zeigten fich befonders folgende 
vier Culturfchiehten; 

I. a) Afchige und leichte Er<ie, wie fie iibcr den 
ganzen Hradck auf dem Felde in Schichten zu 40 bis 
1 20 Cm. liegt , ihr unterer Theil ill fefter und roftfarbig. 

I. b) Unter ihr itieß man auf einen gegen den 
Rain bis zur Starke von 12 M. aufwachsenden Aufwurf 
von verwittertem Felfcn. Augenfchcinüch wurde t liefe 
Schichte hier aufgefchütlet um eine größere ebene 
Flache zu gewinnen. 

II. Darunter zieht fich in einem etwa 16 M. breiten 
Halbkrcil'e eine fchwärzliche fchollige mit zahlreichen 
Kohlenllückehen vermengte Schichte, welche an der 
Peripherie fich verliert. An diefe fchließt lieh unmittel- 
bar an: 

III. Eine Schiebte feften fchnlligcn rortlarbigen 
Thones, welcher unten reichlich mit Kohlcnflückdien 
vermengt ift. welche dann unter dem Raine in einen 
breiten mit gelblicher Afche gefüllten Feuerherd über- 
geht. 
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In der Kegel wurde in jedem Streifen zuerft die 
obere afchige Schichte bis zum Aufwürfe abgenommen, 
welcher fich äußerlich von dem feften Glimmerfchiefcr- 
Felfen nur wenig unterfcheidet. 

In der I. afchigen Schichte lagen überall reichlich 
ganze Gebeine vonHausthiercn und unzählige Scherben 
von Kochgcfchirren. Am nördlichen Rande war in ihr 
vieles Gcftcin wie von einer zerstörten Befeftigungs- 
mauer aufgehäuft, in welchem man etwa 42 M. von der 
nördlichften Ecke des ganzen Gipfels einen verfallenen 
Backofen antraf, in delTen Trümmern fich noch Scher- 
ben v»m bauchigen mit dichten Wellenlinien gezierten 
Töpfen befanden. Dal's diefer Bau dazu gedient hatte, 
das bezeugt auch eine große Menge Afche, die man 
zwifchen den Steinen und um dicfclbe herum vorfand. 
Die Backofen wurden in der That in den Burgverfchan- 
zungen errichtet. 

Von da an gerade 12 M. gegen Süden fenktc fich 
die Erde und man fließ unmittelbar unter der I Schichte 
auf den Eingang in einen in den Fellen gehauenen 
Gang, lieber zwei Schwellen (lieg man ftufeiiweife in ein 
Gewölbe, denen Boden hier 2.5 M. unter die Oberfläche 
de.s Feldes reichte und das fortwahrend herabsteigend 
fich in einen 1$ M. hohen und 14 M. breiten ganz in 
den Keifen gehauenen Gang verlängerte. Derfelbe lief 
fort gegen Norden, wo aber feine Decke verfallen war, 
weil er in der II. und III. runden feften Schichte ausge- 
höhlt war. Nie und da fandman doch eine Stelle, wo 
man weiter durchkriechen konnte. Unweit des erwähn- 
ten Backofens, alfo in der Lange von 11 M., bog fich der 
Gang nach Nordwesten, wo er minder verfchiittet war. 
Dann fchlug er unter dem Raine die nordliche Rich- 
tung ein und verlängerte fich in einer Tiefe von 376 M, 
den Abhang hinab. Man fchafftc den Schutt in der 
Lange von 24 M aus ihn» weg, darauf aber wurde er 
der gefährlichen Arbeit wegen verladen. Gleich unter 
dem Kaine zweigte fielt von ihm in örtlicher Richtung 
ein anderer kleiner Gang ab, welcher ebenfalls verfchut- 
tet war. Auf diefem Wege ging man zur Zeit der Be- 
lagerung heimlich ums Waffer, denn unten waren feit 
undenklichen Zeiten Teiche, wogegen man auf dem 
Ilradek bis jetzt noch keinen Brunnen auffand, möglich, 
dafs hier auch ein alter geheimer Ausweg geführt hat. 
Eine fo koftfpieligc und gefährliche Arbeit hat man 
gewiß nicht ohne Zweck unternommen. Im Keller einer 
Hütte gerade unter dem Hr.idek befindet fich ein mit 
Steinen vcrfchlichtctcr Eingang in irgend einen Stollen; 
möglich, ilafs hier der Ausgang aus dem Burggange 
zu fuchen ift. Eine befunderc Erfchcinung waren auch 
zwei 6 M. lange und in einer Tiefe von 1 M. nebeneinan- 
der gelegte Rietze, bei deren olllichen Huden man auf 
einebrunneiiartige, bis y2M. tief in den Eelfcn eingemei- 
ßelte und mit zwei Balken kreuzweife überdeckte Grube 
(ließ Sie hatte mir 1 M. im Durcluneflcr und war mit 
lockerer Erde, mit Scherben eitles jüngeren Gepräges 
(Typus), mit vielfältigen Wellenlinien gezierten Scherben 
eines alteren Gepräges mit einen Nabel gefüllt. Alles 
Holz war zum Staube vermodert. Darunter und im 
Afchenherde nahe am Raine war der rcichfte Fundort 
in der III. Schichte 

In der obigen afchigen Schichte hat man fo viele 
Funde gemacht, dafs es unmöglich ill, fie einzeln zu be 
fchreibeu. Wir wollen fie alfo der Materie nach zufam- 
mcnfaflcn. 



Die fchöneren Gefäße, beinahe in.sgefammt blos in 
Scherben, flellen bauchige, mit hervorragendem für die 
Sturze (Deckel) zugerichteten Rande vor. Sie find grau 
oder roth ausgebrannt. Sic hatten niemals Henkel, dafür 
aber find fie unter dem Hälfe zum Zwecke des Auf- 
hangens durchbohrt. Ein großer Thcil von ihnen ift 
auf der Töpfcrfchcibc gemacht und mit Wellenlinien, 
Streifen und Nägelabdrucken verziert. Die rauten- und 
punktartigen Verzierungen wurden feiten gewählt 
(f. die beigegebene Tafel, die zahlreiche Gefäß-Orna- 
mente enthalt). Von ihnen haben fich nur kleine 
bauchige dickwandige Töpfchen ganz erhalten {Fig. II). 
Von diefen unterfcheidet fich ein niedriger brauner 
Topf ohne Rand, welcher ohne jegliche Verzierung, 
mit Afche angefüllt war; ebenfo vcrfchicdcn ift auch 
ein iy6 Cm, hoher gelbbrauner Topf von großer 
Arbeit, defien Rand ohne jedweden Hals fich zu 8-5 Cm. 
im Durchmeffcr verengt. In der größten Aushöhlung 
hat er einen Durchnicffer von 13 5 Cm. 

Außer diefen ragen auch bauchige 2 — 3 Dm. hohe 
Geläße durch ihre Schöne Form hervor; fie haben einen 
bedeutend verengten und zum Umwinden einer ftarken 
Schnur geeigneten Hals. Sie lind regelmäßig gut aus- 
gebrannt. Zur Aufbewahrung von Getreide eigneten fich 
große kegelförmige Gefäße, mit rohem oben breiten 
und geraden Rande. Die enorme Menge gleichartiger 
Scherben bezeugt, dafs fchon zur Zeit der Gcfpann- 
fchaftsburg und lange Zeit vorher Menfchen hier an- 
geficdelt waren. 

Von diefen ErzcugnilTcn muß auch eines zweimal 
durchbohrten Gefaßbodens Erwähnung gefchehen. Die 
Locher befinden fich nahe am Rande des Bodens, 
welcher 8 Cm.'über den Durchfchnitt breit ift. 

Die den Hrädek bewohnenden Slaven waren ge 
wohnt die Gefäße mit in den Boden eingedrückten 
Zeichen zu verzieren. Diefen Verzierungen wurde fehr 
viel Sorgfalt gewidmet und es fcheint, einige von ihnen 
feien nur das bloße Zeichen einer Töpfcrwcrkflättc, 
andere aber feien gewiß nicht ohne fymbolifche Bedeu- 
tung, was insbesondere dem an zwei Stücken vorkom- 
menden Drudenfuße mit zwei Kreuzehen an den Enden 
(16, 43) — oder ohne Kreuzehen {47) gilt, welche 
Zeichen einzig auf den Gefäßen imOpferraume entdeckt 
wurden. Das im Gange aufgefundene Zeichen eines Dru- 
denfußes ift nur roh ausgeführt und hat (ich vielleicht 
von der oberen Schichte hicher verrollt. Gewöhnlich ift 
entweder ein Kreuz (1—7, 27, 62. 64, 68) oder ein Kreuz 
im K reife [tf — 40, 48, 49) dargeltellt. Auch aus den 
l'aralcllogrammen (ll, 12, 19, 24 — 26. -,<>) und aus 
Dreiecken [20, 21, 34) find üarfteüungen zufammen- 
geftcllt. Anderen wurde ein Kreuz mit gebogenen 
Enden zum Grundzuge gewählt. Sterne aus acht 
Strahlen (40, 41, 4^ 4.6}. Die Punkte gebrauchte man, 
wie es auf den Denaren des Bolcslaus zu feilen ift, zum 
Aa-fullen lies K reifes. Verzweigte Abbüdungeii wie 
Steinmetz -Zeichen wurden feltener gebraucht Orna- 
mentale Sternchen finden fich ebenfalls. Es fcheint, 
dafs der Topfer manchmal wirkliche Gcgciiftande nach- 
bilden wollte, fo auf ein Kreuz ■/>}, ein griechifches 
Kreuz (') '-), ein Schwert, einen l'feil 18), einen Bratfpieß, 
eine Gabel oder ein Kränzchen. Auch im Nachbilden 
von Buehflabcn machte man Verflicht; C wurde auf 
den Denaren der Boleslaven ebenfo dargeflellt. wie 
hier. Den pfeilartigen Abfchhiß der Kreuze ficht man 
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auf 13, 61; den in Form eines Hammers oder einer Hacke 
auf 32, 74. Alle Ornamente find erhaben, am haungften 
kommt unter ihnen das gleicharmige Kreuz, der Kreis 
und die Combination beider vor. In den Boden einge- 
druckt find einfache Abzeichen eines Kreuzchens im 
Kreife (65) und eines Rechteckes (72). 

Zahllofe thonemvund aus EettlUin ausgcdrechfclte 
Spinnwirtcln find überall reichlich vorhanden und es 
wurden ihrer auf verfchiedenen Orten gegen 250 auf- 
gefammelt. Sie haben eine kraiuchcn-flachcnartigc oder 



Vig. L 

kugelige Form oder fie find ganz einfach aus den Scher- 
ben gearbeitet. Ein 25 Mm. hoher und 33 Mm. breiter 
Spinmvirtcl ifl aus einem grauen Steine gearbeitet und 
hat eine rinnenartige Oberfläche; e> wurde auch eine 
SntdCTC glatte grunc Spinnwirtel von Serpentin aufge- 
funden, doch Leide gehören fchon zu den Seltenheiten. 

Von Steinwerkzeugen wurden cylinderartige oben 
durchbohrte Wetzlleine entdeckt; der größte ift 20 Cm. 



lang aus Urfchiefer. Kleine eckige YVetzfteine oder 
Amulette von Schiefer find gewohnlich 5 — 7 Cm. lang, 
10 — 15 Mm. breit und oben auch zweimal nebeneinander 
durchbohrt, Getreidereiber, abgefchliffene Steine und 
fteinerne Unterlagen find überall in allen Schichten ver- 
ftreut. Die knöchernen Ahlen wurden aus hohlen und 
der Länge nach gefpaltenen, 5 — 19 Cm. langen Knochen 
ausgefchliffen und fehickten fichzum Stricken der Netze, 
/.um Verzieren der Gefäße, zum Ziifammcn ziehen und 
Löfcn der Knochen, manche dünnere vielleicht auch 
zum Schreiben im Wachfe, wie der 
Stylus. Andere wurden vielleicht auch 
als I'fcillpit/en verwendet. 

Man hat auch bemerkt, ilafs die 
flachen Knochen oben rundlich abgc- 
fehliffen wann, wie die liuchbindcrglätt- 
In ine. Große Mannigfaltigkeit zeigt lieh 
auch in den aufgefundenen Schlittkno 
cht n. Alle aus kleinen und großen Mittel- 
fußknochen waren von Pferden und Rin- 
dein hergcflcllt, hinten abgefchragt und 
vorn auf der Spitze durchbohrt, in einem 
Falle Wurde auch ein Schlittknochcn 
oben mit zwei rundlichen Vertiefungen 
bemerkt, vielleicht ein Thcil eines kleinen 
Schlitten-. 

Pfriemen aus Geweihen kamen felte- 
ner vor, dafür öfter Rehgeweih und 
befchnittene I Iii fchauffatzc , dann ein 
durchbohrtes 6 Cin. langes knöchernes 
Röhrehen und ein durchbohrter Spitz- 
zahn. 

Metallene Werkzeuge. Durch die 
größte Anzahl zeichnen fich eiferne 
Meffer mit geradem Rücken und mit auf- 
wärts zu der Spitze abgerundeter Schnei- 
de aus. Solche, gebrochen oder ganz, 
wurden zu Hunderten entdeckt. Viel fel- 
Icner waren die 18 — 23 Cm. langen 
Schäferfchercn mit noch fchwunghafter 
Feder; der größte Thcil von ihnen war 
verbrochen, verfchiedene Ringeln und 
eiferne Hacken zeigten fich häufig bei 
den Scherben. Hemerkenswerth ift ein 
Reif [72 Mm. im Durchfchnitte) mit be- 
weglichem Zünglein, welcher gut als eine 
Gurtelfchnalle paßte. Gewöhnlicher aber 
trug man rechteckige Schnallen. Einzig 
in ihrer Art war eine 9 Cm. lange eiferne 
Nadel mit kiückcnartigcm Kopfe und 
gekerbtem Halle. Die Nadel ill am Ende- 
gebogen. Pfeile mit ei fernen Spitzen wur- 
den feiten gebraucht ; man fand ihrer im 
Ganzen 8, und zwar zwei Hügelige brei- 
tere und engere mit hohler Dulle, dann 
eine bloß kegelförmige Spitze in der Art 
eines Nagck Zwei vierkantige ftunipfe Spitzen mit 
Dülle gehören den fp.iteren Formen an. 

Ein 175 Cm. langes und an den Enden 27 Mm. 
breite- Hämmerchen taugte beffer zum Griffe eines 
Stockes wie ihn die mahrifchcii Walachen noch jetzt 
zu tragen pflegen. Die Oeffnung für den Stiel ift aber 
zu klein (18 + Mm ). Auch Sporne mit einem 3 5 Cm. 
langen und einer dreifeitigeii Pyramide ahnlichen 
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Stachel wurden öfters aufgefunden. Hin kleiner Sporn 
paßte nur für einen Knaben. Ein feehszaekiges Radchen 
von einem Sporn fcheint neueren Ursprungs zu fein. 

Die charakteriflifchen bronzenen Ohrgehänge mit 
dem S- förmig gebogenen Ende haben verfchiedenc 
Größe; fie find 25—38 Mm breit und 2—3 Mm. dick, 
eine von den kleineren war von Zinn. 

Stumpfe meffinge und eiferne Ahlen gehören auch 
zu den hier gewöhnlichen Altertluimern. Dafür wurde 
aber nur einmal eine ineffingene (bronzene :i Gurtel- 
fpange entdeckt. Sie befiehl aus einem 34 Mm. langen 
und 2 Mm. breiten Rechtecke, welches mit fymnic- 
trifchem eingravirten Ornamente geziert ifl. Vorn ill 
dazu ein kleiner Ilaken zum Zuhäftcln angenietet und 
hinten ein kleines Loch zum Annahen an den Gürtel 
durchbohrt- 

Von Glas. Viele inwendig glatte, außen runde 
Ringeln aus fchwar/em, grünlichem und blaulichem Glas. 
Alle paflien nur an kleine Finger (Durchmcffer 21 bis 
23 Mm. 1 und find gewohnlich gebrochen. Eine durch- 
bohrte Koralle aus blaulichem Glafe zeigt auf dem 
Durchfchnittc eine Rofe mit vier Lappchen. Obgleich 
man folche in altbohmifchen Grabern nicht feiten auf- 
findet, war nur diefe einzige da und dann noch ein kleines 
der Lange nach durchbohrtes Prisma aus blauvcilchcn- 
farbenem Elußfpath. 

Von den tkicrifchen Abfallen ergeben fich eine 
Menge von Knochen und Zahnen vom Schwein, Pferd, 
Rind, von Ziegen und Schafen; vom Reh und Hirfch 
fanden fich einigermaßen koftbarcre bearbeitete oder 
unbcarbeitetcGeweihe, nach welchen lieh auf fehr Harke 
Thiere fchlicßcn laßt, was auch vom wilden Eber gilt. 
Das Pferd war eher klein von Wuchs und wahrscheinlich 
verfpeißte man es auch. Die Bewohner von Hradck 
hielten viel aufiiahne und Hennen, was die kleinen 
Knochen und Eier in dem in den Opfcrraum eingelegte:; 
Gelaße bezeugen Im Gange fließ man auf Knochen 
eines großen Eifches, deren der große Teich unter dem 
Hradck zur Genüge lieferte. Im Schlamme diefes Teiches 
hat man auch die Waficrnuß (Trapa natans) entdeckt 
Diefe Knochen find nicht zerfpalten und die meiden von 
ihnen liegen um die Feuerherde herum Das übrige reiche 
osteologil'che Material aus der 1. und III. Schichte 
wurde für den Herrn Profeffor Dr. J. N. Wold fich aul- 
gefamm.rlt, welcher bereit willigft die Schädel der Mifeh- 
linge Canis f. intertnedius Woldfieh mit Canis 1. opeimac 
matris Jeitt., welche beffer zur Jagd taugten, feflgellellt 
hat. Dann der Schädel eines kleinen 1 tundes, welcher 
zu derfelbcn Art gehurt, wie Canis f. palustris ladogen- 
sis Anucin und noch ein verletzter Schädel vielleicht 
von eben folchein Funde. Diefe Gattung hielten fich 
alle flavil'chcn Völker in der Urzeit und noch jetzt findet 
man fie bei den Lappen, S.imojcden, Tfchuktfchcn und 
bei den Völkern im .Nordwellen America s Aus unferer 
Gegend kennen wir einen wenig flarkeren Schädel 
des Canis ladogensis Anucin und zwar aus dem mora- 
fligen Boden bei Sedlec unweit von Kuttenberg. Inler- 
effant für den Zoologen find zwei Unterkiefer eines 
Buldoggs. Wenn man den ganzen Schädel auffinden 
könnte, fo ließe fich beweifen, dafs fchon im 9. bis 13. 
Jahrhundert diefe Gattung auf dem llr.idek gehalten 
wurde. Bisher glaubte man, dafs «tiefe Art erll im i(>. 
Jahrhundert in Europa fich verbreitet hatte. In der 
nachllcn vorzeitlichen Anfiedlung aus der alteren 

XVII. N. K. 



Metall Periode, in der Ziegelhüttc des Herrn Horak 
dem Hradck gegenüber lag in einem, bloß in der Hand 
gekneteten bauchigen Gefäße, welches 5 M, tief in 
Zicgcllehm (Lös) vergraben war, ein in heißer Afchc 
ausgebrannter Schädel des Canis f. intermedius Wold., 
welcher mit demjenigen aus der BurgfeflCj bei Pulkau 
in Nicder-Ocllcrreieh übereinflimmt. 

Münzen. Mit großer Emfigkeit wurden Münzen 
auf verfchiedenen Orten geflieht und entdeckt. Außer 
dem vom Profefior Aug. Sedldtek befchriebenen Denar 
von Boleslaus I. wurde hier auf dem weltlichen Berg- 
rücken unweit des Opferraumes auf der Oberflache des 
Feldes noch einer deslelben Herzogs aufgefunden. Auf 
ihm ill der Herrfcher mit Fahne, daran drei Enden und 
mit Umfchrift B l< ACISLAVDV+ abgebildet und auf 
der Kehrfeite um die Geftalt des heil. Wenzel SCS 
VENCEZLAVS.' 

Alle Denare lagen in der oberen Ackerkrume, 
am tiefllcn 20 Cm. in der Erde. Hierher gehört auch 
ein Denar von nicht genug deutlichem Gepräge, welchen 
Hanta entweder dem Fürllen Wladislaus I (1107 — 1125! 
oder Boiivoj II. 1 I IOO -II07) ' zufchreibt Dicfer auf 
dem 1 Iradek aufgefundenen Münze erwähnt auch Pro- 
fefior Sedlätek* 

Aus den nachfolgenden Zeiten wurde je ein Denar 
Sobeslaus I. (1125 1140), Wladislaus II. (oder I. 
1140—1173) und Pfcmysl Otakar I (1198 — 1230} aufbc 
wahrt.* 

Der erwähnte Denar, vielleicht Wladislaus IL, ifl 
bisher weder abgebildet noch befchrieben worden. 
Er hat einen 19 Mm. langen Durchmcffer. Auf der 
Aversfeite ficht man im perlenartigcn Umkreife einen 
in ein faltenreiches Gewand eingehüllten fitzenden Herr- 
fcher. In der Rechten hält er ein lilienformiges Scepter 
und in der Linken den Reichsapfel. Von der Umfchrift 
blieben nur die Buchilaben ICL. Auf der Kehrfeite in 
einem perlfurmigcn Krcifc fitzt der heil. Wenzel auf 
dem Throne, das mit Nimbus gezierte Haupt bedeckt 
der herzogliche Hut. In der Rechten hält er eine Stan- 
darte, mit der Linken fpendet er den Segen. Die Um- 
fchrift ill bis auf die ßuchflaben SV ganz verwifcht 

Diefe Münzen betätigen, was wir von dem 
Gefpannfchaftsfitzc Cäslau aus der Gefchichte wiffen 
und verlegen zugleich mit den mit Wellenlinien gezierten 
Gefäßen und mit dem S-artig geendeten Ohrgehänge 
alle Funde in der I. Schichte in das 9. bis 13. Jahrhun- 
dert. Nach den urkundlichen Aufzeichnungen im 16. 
und 17. Jahrhundert breiteten fich auf dem Hrädck 
Wcingärlen, Gärten und ode Orte aus. 

Das in der 1. Schichte auf dem Hradck gefammcltc 
fehr reichliche und belehrende Material beweift, dafs 
die flavifchen Burgfellen außer den Amtsperfoncn auch 
von ackerbautreibenden Leuten bew ohnt waren, welche 
die umliegenden Felder friedlich bebauten, vieles Vieh 
züchteten, das Wild jagten, keinerlei KriegswatTcn, dafür 
aber eine Menge von Abfallen und in der Oekonomie 
gebräuchlichen Geralhfchaften hinterließen . 

Die Spuren folchcr Belege kann man überall in 
alten böhmifchen Anliedlungen, befonders in denen ver- 
folgen, deren Kosmas und die erllen Chronillen erwäh- 

> Ali£rl,iMei .„ I'aaulky «tktnk ( XII »<if Tal. XXI K». \iui bt- 
f'hriftrn al> Vanan« 3! »«{ S. «99, Aa- trirhrn Zaltan«, VmCt (bei 

tiluvic) find d»r-7n lifcart brkannt 

•■ PiBUlk, aI chj«,lo e . IV, Tif. XXIV Nr 1 
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nen. Dicß bezeugen ahnliche Funde auf dem Tetin an 
der Bcrounka, in Seelau an der Sazava, unter dem 
Svatobor unweit von Schüttcnhofen/ in Zäkolany,* 
unterhalb des altbcrühmten Budec auf der nach Kosmas 
von Ncklan aufgebauten Burgfefte Vladislav, 3 auf dem 
Vysehrad,* in Königgrätz,* in Libic," auf dem Lcvy 
Hrädcc unweit von KouHm, 7 in Chrudim, Bilin und in 
anderen hiftorifch beftimmten Orten; auch auf dem 
Zadni Hrädek und bei Skalsko in der Bunzlauer Gegend 
auf dem Stary Hradek in den Prachov'fchen Fclfcn bei 
Jicin, in Alt-Täbor, in Sarka auf der Ccrvenice, bei Vili- 
mov, bei Otmik in der Horovitzer Umgegend fand man 
Denare des Fürften Vladislav II. (1061 — 1092), in 
Otruby unweit Schlan, in Premyslcni bei Vsclys fud- 
weftlich von Jungbunzlau, kurz überall wo fich die An- 
fiedlungen und Begräbnisftätten mit Skeletten in Rei- 
hengräbern und S artigen Ohrgehangen und Gefäße 
mit in den Boden eingedrückten Zeichen befinden. 
Aber wo nur immer wir auf Urnen desfelben Gepräges 
und auf ahnliche Gefäße flößen, fo muß man doch 
den ganzen Fund in die heidnifche Zeitperiode rechnen, 
alfo vor das 10. Jahrhundert 

II. 

Unter der afchigen Schichte befindet fich thcils 
Glimmer -Schieferfelfen, den man überall in der Mitte 
des Feldes und im Süden gefunden hat, theils wurde 
hierher verwitterter Fclfcn aufgefchtittet, um den nörd- 
lichen Abhang auszuebnen. 

Diefen Aufwurf kann man parallel mit dem nörd- 
lichen Rande in der Breite von 8 — 9 M. beobachten; 
gegen den Rand zu wächft er fortwährend, wo er 
meiftens 1 — 12 M. machtig ift. 

Unter ihm, noch näher beim Rande, ftOßt man auf 
eine graue kohlenartige gewohnlich am Rande 40 bis 
80 Cm. dicke Schichte, welche fich aber gegen Often 
und Süden in einen fchmalen Streifen verliert. Nur auf 
einem Theile war fie von der unteren feften Schichte 
(III) durch ein 5 Cm. ftarkes Band abgetrennt; fonft 
aber hing fie mit ihr ununterbrochen zufammen. Unter 
ihrer 50 Cm. dicken Schichte, 2 M. vom nördlichen 
Rande und 42 M. von der weltlichen Ecke des Feldes 
entdeckte ein Arbeiter einen glänzenden goldenen Ring 
mit Perle, welcher 5 Gram Ducatcngold wiegt. Er bc- 
fteht aus zwei kunftlos zufammengefügten Reifchen. 
Das eine Reifchen ift glatt und mißt der Länge nach 
19 Mm., wahrend der Querdurchfchnitt nur 17 5 Mm. 
beträgt. Das obere Reifchen ift durchbrochen und 
mit feinem breiteften Vordertheile ergreift es die 6 Mm. 
hohe und 5 Mm. breite erblindete Perle. Die Ornamentik 
ift nicht ftreng ftylifirt ; fie Hellt zwei Drachen in Ranken 
vor, welche in ihren Hachen die Perle fcfthaltcn. Zum 
Theil erinnert der Ring durch feine kunftlofe Aus- 
führung an die batbarifchen Nachahmungen der by- 
zantinifchen und arabifchen Ringe. Alle Ornamente 
find roh cingravirt und unter ihnen find 14 Löcher 
durchbrochen, von denen die größten am Rachen der 
Drachen fieh befinden. Den Hmtertheil zieren nur 
Striche (Linien), welche auf einander gelegte Schuppen 

1 Tum^lky arsliaoolutf iä£f, S- 14 — 18. 
< Kt.en.1» Xn. S US (f 
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• F.ber.Ja XII, ä. 1«. 

• EleoJ. XII, V 41 

• Kk,*&, XII, S 4,8. 
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nachahmen. Die Form des Ringes unterfcheidet fich 
nicht viel von den modernen Ringen mit Steinen, 

In der II. Schichte wurden im Ganzen diefelben 
knöchernen Ahlen, vcrfchiedcnc Spinnwirtcln, unter 
ihnen auch flache, in der Mitte vergröberte gefunden. 
Von den verarbeiteten Knochen ragen Schlittknochen 
hervor, von denen der eine durch glatten Schnitt der 
Länge nach in zwei Theile getrennt ift; dann ein Täfel- 
chen oder ein knöcherner Stiel (Griff), nicht durch- 
bohrt, glatt abgefchnitten, 96 Mm. lang, 26 Mm. breit 
und 7 Mm. dick. Unten " ficht man an ihm dünnes 
Knochengewebe. An der Oberfläche find zehn zwei- 
fache kleine Ringeln mit einem Punkte in der Mitte 
cingravirt. Dasfelbc Ornament ficht man auch an einem 
knöchernen hohlen 24 Mm. hohen und unten 21 Mm. 
breiten Kegel, auf dem in vier peripheren Reihen 
Ringeln mit einem Punkte in der Mitte cingravirt 
find, wie fie häufig auf den Würfeln aus der Strado- 
nicer Burgfcftc vorkommen. In der ZicgelhUtte gegen- 
über dein Hrädek, oberhalb Brftenska, wurde unter den 
mit der Wellenlinie gezierten Scherben ein fein gefurch- 
ter gefunden, ähnlich wie die Stradonicer mit Graphit 
angeftrichenen bauchigen Gefäße geziert find. 

Es ift fehr wichtig die bauchigen Töpfe mit tief 
eingraviitcr Wellenlinie aus der 1. Schichte von den 
henkellofcn bauchigen, oft glänzend mit Graphit ange- 
ftrichenen und mit fein gezogener Wellenlinie und 
feichten parallelen Strichen gezierten Topfen zu untcr- 
feheiden. 

Der erhebliche Untcrfchicd liegt im Rande ; denn 
wenn die Topfe aus der I. Schichte einen im Hälfe ftark 
zufammengezogenen und zum Aufftürzen des Deckels 
zugerichteten Rand haben, fo zeigen diefe Gefäße einen 
einfach herausgebogenen Rand ohne jegliche Kerbe 
für die Sturze. Zeichen wurden in den Boden nicht ein- 
gedrückt. 

Ich muß bekennen, dafs der untere Theil der 
zweiten Schichte ohne Ucbergang an die dritte fich 
anfehloß und dafs dort außer den oberwähnten Scherben 
mit vielfachen Wellenlinien auch Henkeln, Nabeln, mit 
Graphit angeftrichene Scherben und Bruchftüeke von 
Fcucrftcin lagen, fo wie man es bis auf den Grund der 
III. Schichte beobachtete. 

Die vielfache Wellenlinie bei Gefäßen mit einfach 
ausgebogenem Rande wurde auch in den Grabhügeln 
bei Chedrb' ('/, Stunden füdwefllich von Cäslau), auf 
der berüchtigten Burgfefte Ccsov bei Jicin,* in Oftro- 
mec unweit von Horic, auf der Burgfcftc Chlum in der 
Nähe von Jungbunzlau feftgcftellt; dann in den Grab- 
hügeln jüngeren Datums auf der Homolka unweit von 
Neubau* und in der neueften Zeit wiederum in den 
Grabhügeln bei Lomec und im Walde Bor bei Libejic.-" 
wo auch Profeffor Dr. J. N. Wohifick neben filberne 
und zinnerne Ohrgehänge entdeckte, welche Gegen- 
ftandc er annähernd in das 7. — 8. Jahrhundert nach 
Chr. verlegt, was auch durch die Hradeker Funde be- 
tätigt wird, obzwar hier auch ättcre Gegenftände nie- 
dergelegt find. 

In Mähren kennen wir einen Fundort desfelben 
Alters in Olmüz,' in Pommern in Wuehlin, beiStargard* 

1 Materialien mr Colturffvfehicbt« it«r M«i»IVh*Ä, welch* Im nl>«.r«n 
l.jufc 1I0 l-lbc lebten. Von Lud Soajdr, Ji 'in (sn.l.miMO T»f. I. 

' Mitth. <1er Anlhtop. Gef in Wien XVI. Separat AKdrork S 10, 
• Mitlh. der A.lKtc,». Cef. >. Wie» I. tHjo, S. >i ; »J* L " 7"H'U, 
' Ve<h.in(IKn C fii ,!<-r B.tlii.rt \.*\ <ü, Arthrop. i!».- 171*. 
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im Grabhügel mit Urnen, auf der Burgfcftc bei Neuen- 
dorf im Tcltoverkrcifc,' bei Angcrmündc, auf den 
Burgfcften Pöppendorf, 1 wie auch auf dem im Jahre 
1 138 zerftörtcn Alt-Lübeck; in der afchigen Grube bei 
Ziillichau unweit von Abbath und in Stotec an der 
Varthe. 1 

Bis man genügende Aufmerldamkcit auf alle die 
verfchiedenen Zeichen diefer Gefäße und Urnen richten 
wird, To wird es gewiß gelingen noch viel mehr von 
älteren flavifchcn Denkmälern auf den Burgfelden, 
Grabftatten und in den Grabhügeln mit verbrannten 
Körpern ausfindig zu machen. 

Die Entdeckungen auf dem Hrädck ftimmen in 
allem mit den flavifchen Fundorten in Böhmen und 
jenfeits der Gränzen übercin und durch fic wurde auch 
die Wahrheit beftätigt, dafs bis in das 9. Jahrhundert die 
Leichname in Grabern, welche mit Steinen eingefaßt 
waren, beftattet wurden und dafs man vorher Urnen, 
welche in ihrer Form fich nur wenig von den fpäteren 
Küchengefaßen unterfcheiden, in den Grabhügeln unter- 
brachte. 

III. 

Die dritte, zugleich auch die älteftc Schichte fteigt 
ftufenartig bis zur Tiefe von 13 — r6 M. hinab und be- 
deckt über dem Abhänge in der Breite von 7 — 8 M. 
den nördlichen Rand des Feldes. In ihr fand man eine 
mit gelber Afche ausgefüllte ßrandftätte und einen 
unterirdifchen Gang, an deflen beiden Enden Wand- 
bewurfund Holzkohle aufgehäuft wurde. 

Die hier vorkommenden und aus Stein erzeugten 
Gegenftände betragen über 700 Stück. Sie find aus 
Fcuerftein, Ilornftein oder rothem Jafpis verfertigt 
und haben die Form von Meffern und Sägen. Auch 
ein kleines regelmäßiges mit feharfen Kanten verfehe- 
nes Prisma wurde hier ausgegraben, aber leider kann 
man nicht fagen, wozu es diente. Nicht bearbeiteter 
Fcuerftein, Hornflein, wie auch abgefpnltctc Nukleen 
kommen da maffenhaft vor. Die 4— 5 Cm. langen 
Schaber find durch ihre Größe auffallend. Von den 
5 Steinbeilen (Aextc) find 4 fehr abgenutzt. In großer 
Menge fand man da überall liegende Bruchftückc 
aus Thon und Amfibolfchicfer, und zwei zcrfchlagene 
Hämmer mit durchbohrtem Loche. Der eine aus Am- 
fibolfchicfer erzeugte Hammer war der Länge nach 
gcfpaltcn und von dem anderen aus Grünftcin ver- 
fertigten blieb nur ein kleines Stück. Unweit des Ganges 
fand man einen aus Amfibolfchicfer erzeugten Bohr- 
zapfen; es gefchah alfo die Bohrung auf diefer Stelle. 
Die Feuerfteinfplittcr find in der ganzen III. Schichte 
maffenhaft verbreitet, wogegen die gefchliffenen und 
durchgebohrten Gegenftände nur in oder bei der 
Feuerftättc vorkommen, wo auch die abgenützten und 
zugcfchlifTcncn Schleiffteine zu fuchen find Hier wurde 
auch einmal ein Graphitprisma fichergeftellt. 

Von den aus Knochen erzeugten Gcgcnftändcn 
verdienen die fein gefchliffenen Nadeln, wie folche 
von Koudelov, von denen manche bei dem ftumpfen 
Ende mit parallellaufenden Kitzen und einer Gravirung 
verziert find, erwähnt zu werden. 

' Ve.li .1. H«,l!«r lief t. Alilkrup 1B8. ,< , 
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Die aus llirfckgeweik gefchliffenen Pfriemen fand 
man hier Uberall. Die hiezu verwendeten Hirfchgc- 
weihftückchen wurden mit einer Fcuerftcinfage abge- 
fchnitten. Die fammtlichen übrigen Knochen, welche 
von Haus- und Wildthicrcn flammen, namentlich aber 
die röhrenförmigen, deren Mark verzehrt wurde, waren 
zerfchlagen. 

Zur großen Anzahl der aus Stein oder Knochen 
erzeugten Fundftücke gefeilten fich nur 4. bronzene 
Denkmäler. Es find namentlich zwei dünne Nadeln, 
von denen die eine mit einem rundlichen Köpfchen, die 
andere mit einer Spirale verziert wurde. Gleiche wurden 
aus dem Urnenfeldc Libochovan und am Salzberge in 
I lallftatt ausgegraben. Auch ein fehr kleiner Stern und 
einem Militärknopf ähnliches Nadclköpfchen verdient 
erwähnt zu werden. 

Werkzeuge und Fragmente von Eifen wurden mit 
größter Vorficht gefucht und fünf Stück derfelben ge- 
funden. Das befterhaltene Stück ift ein Meffer mit 
abgebrochenem Ende. Es ift 12 Cm. lang und 2 Cm. 
breit, der Rücken ift ftark, die Schneide gerade. Der 
Griff war im höchften Grade verroftet. Auch ein ver- 
rofteter 8 Cm. langer gebogener Haken, dann ein 
Stück gebogenes Eifen mit einer feharfen Spitze und 
rundformigem Untertheile wurde hier gefunden. Der 
größte Gegcnftand beftcht aus einem 6 4 Cm. langen 
und 0 5 Cm. breiten Stabe, an welchem unter einem 
rechten Winkel ein 7 Cm. langes Stäbchen angemacht 
war. An der anderen Seite des Stabes befindet fich ein 
größeres Stück Eifen. 

Herr Ingenieur Lad. llajnii erklarte es als Schmie- 
deeifen. An dem örtlichen Ende fand man in dem 
Wandbewurf mit einer gelben verwitterten Schichte 
bedeckte Schlacken, welche zur Durchforfchung den 
Herrn Ingenieur Lad. Hajmi und Prof. Vojtech Safafik 
nach Prag eingefendet wurden. 

Lad. Hajmi erkannte bei einem Verfuchc in der 
Gießerei, dafs es eine Eifenfchlackc ift, welche wahr- 
fcheinlich bei der Erzeugung von Schmicdccifen als 
Abfall entftanden ift. Gleichlautend fprach fich Pro- 
felTor Dr. Vojtech Safafik aus, der diefe Abfälle einer 
chemifchen Untcrfuchung unterzog. Sein Gutachten 
lautet darüber nachftehend: 

„Unterfuchung ganz alter Eifenfchlackcn vom Cäs- 
lauer Hrädck, die für Gußcifenftücke gehalten wurden 
und die mir zu diefem Behufe im Decembcr 1886 von 
Herrn L. Hajnis übergeben wurden. Es waren dies einige 
Stücke an der Oberflache hartrindig mit Brauneifenflein 
überzogen — mit grauem Eifcnoxyd — im Bruch jedoch 
in Fafern kryftallinifch, dunkelgrünbraun, beinahe 
fchwarz, von fch wachem Glanz, zwifchen Glas und Halb- 
metall. Namentlich ähnelte das befterhaltene Stück- 
gleich beim erften Anblick einer neuen Frifchfchlacke. 1 

„Diefes Stuck wurde zerfchlagen, die reinften Par- 
tien ausgefucht und zu feinem Pulver zerrieben, das 
dunkelgraugrun war; durch Austrocknen bei -+• 100° 
C. verlor es 0 8 " „ an Gewicht, durch ftarkes Glühen 
Ücigt das Gewicht um 19 "/„, In der Wanne laßt es fich 
zur Ganze durch Chlorwafferftoff zerlegen, und diefe 
Analyfe ergab Kicfelfäurc 241 "/„ und 45 0 °/ 6 Eifen. 
Nehmen wir das Eifen als l'rotooxydon, fo haben 
wir 58 5 "/„ eifenhaltige Kicfelfaure, der Abgang loo 

1 Li fchiiut nichl gar.i li-:li<r. .jt ■]':'. Ij'.i.-j-. tur ^5 r fthi rrili; der Ei f « II 
fjilatkin tinc uiiit|tür(7 ».11. 
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(241 + 58 5) = 17 4 7o W wahrfcheinlich, wie in der 
Mehrzahl von Schlacken, Kalk und cndhaltigc Kiefel- 
fäure. Die chemifchc Verbindung ftimmt dann voll- 
kommen überein mit der gewöhnlichen Frifchfchlacke 
von Schmiedeeifen Si O, Fe,. Eines der Stücke, den 
übrigen ahnlich, nur dafs es mehr mit Brauncifcnftcin 
überzogen war, zeigte bei Anwendung einer Feile die 
Flache von Schmiedeeifen. Unter dem Hammer /.erfiel 
die Kruftc, und zu meiner nicht geringen Ueberrafchung 
entfiel diefem kleinen Klümpchen ein unregelmäßiges 
Stückchen eines feften fehr gcfchmcidigcn Eifcns. bei 
laufig 4 Cm. lang, 15 Cm. breit und 2 Mm. rtark, und 
beflritten den Uebcrrcft einer eifernen Klinge. 

„Dicfcs Fifen feilt fich gut, flach abgefeilt auf einem 
feinen Schleifftein zur Spiegelglätte abgefchliffen und 
dann mittclft verdünnter Salpctcrfaurc beftrichen. nahm 
es eine fichtbare faferartige Struktur an. Ks ist anzu- 
nehmen, dafs auf diefem Fundorte Schmiedeeifen er- 
zeugt wurde. Direft aus ftark eifenhaltigcn Eifencrzcn, 
möglich nach der ahnlichen fogenannten catalonifchen 
Art, wie folche noch heute nach Burton und Speke 
denNegern in Latuca unter dem Acquator und anderen 
Völkern gut bekannt und im Gebrauche ift. Dafs diefe 
Schlaekenftücke von zufammengcfchwcißtcm Schmie- 
deeifen herriihren, bei dem die glühenden Metallflächcn 
mit Sand beftreut wurden und die Schlacke diefer Ver- 
bindung fich zu einer fehweißartigen Schlacke bildete, 
dazu find die Stücke viel zu groß. Auf ein wirkliches 
Bearbeiten TOD Gußeifen, wie in unferen Puddelöfen, ift 
in diefer primitiven Zeit gar nicht zu denken." 

Prag, am 4. 12. 188& 

rrofcffor Dr. V. Safafik. m. p. 

Mit demfclben Flcißc unterfuclite den chemifchen 
Inhalt der Schlacken auch Herr Ingenieur Franz Kondrat 
in Pilsen, indem er in den Proben 53 4? Fifen und 
20-48 % Kiefelfaure oder 9-54 % Kiefel conftattrte. 
Den obenangefuhrten Forfchcrn gebührt daher das 
Verdienft, unfere Vcrmuthung, es fei Gußeifen am 
„Hradek* gefunden worden, nicht nur widerlegt zu 
haben, fondern auch den wiffcnfchaftlichcn Nachweis 
geliefert zu haben, dafs es reine Schlacken von 
Schmiedeeifen find. 

Außer der Eifcnproduttion befaßten fich die Bc 
wohner von Hrädek mit der Bronzegießerei, was die 
zcrfchlagenen Gußformen und Gußlöfiel beweifen. Der 
berterhaltene Löffel ift jetzt nur 9 Cm. lang, 6 Cm breit 
und 2 4 Cm. ausgehöhlt. Auf der inneren Seite ift er mit 
einer grauen, mit Graphit vermifchten und einer ausge- 
brannten Thonfchichte bedeckt. Der vordere Theil ift 
abgebrochen und mit einem bläulichgrünlichen Ueber- 
zuge verfehen. 

Die Thonformen wurden aus demfelben Material« - 
verfertigt wie der Gußlöfiel, fie wurden aber gleich 
nach Erzeugung des Gegcnftandes zcrfchlagcn und 
aus dem Grunde find nur die Scherben hier verworfen 
vorgefunden worden. Die größte Scherbe hat die Form 
einer Sttefelfpitzc und dicfelbe wurde an der Spitze 
durchgebohrt. Wie diefe, fo auch die übrigen Scherben 
haben an der inneren Seite abgedrückte Flachen des 
eingegoffenen Gegcnftandes, leider kann aber nicht er- 
mittelt werden, was es für ein Gcgenftand war. Als eine 
Gußform wird auch eine mit gelbem Thonc belegte 
und in der Mitte mit einem Loche verfehene Schottel 
angefehen. In der unberührten unterften Schichte 



waren am meiften Klcibboden, Wandbewurf, Stücke 
von Gußformen, Schlacken und Feuerftein - Splitter 
gefunden. Zu diefen Denkmälern gefeilten lieh die 
Gefäße. Ganze Gefäße wurden hier nicht gefunden; 
dafür aber fchöne Ueberrefte derfelben, namentlich 
Kolben und Schüffeln, welche mit Graphit polirt waren. 
Die Scherben erinnern an die, welche fich in der Byci 
Skala und bei Ksin vorfanden, denn fie waren unter 
dem engeren Hälfe ebenfalls mit fehiefausfehraffirten 
und am Rande mit Punkten gezeichneten Dreiecken 
verziert. Größere Gefäße waren nicht verziert, wie es 
z. B. bei einigen nach unten gekrümmten und oben 
20 — 26 Cm. breiten Schüffeln der Fall ift, obzwar 
manche an der inneren Seite in dem Graphitanftriche 
kreuzweife fchraffirtc Dreiecke befaßen. Sic befaßen 
nur fehr dünne Wände. Hieher gehört auch der in vier 
Theilc gctheiltc Boden, deffen I. und 3. Viertel mit 
fenkrechten, der 2. und 4. Theil mit wagrechten Ritzen 
ausgezogen ift (Fig. 2). Derartige Gefäße find in den 
Grabhügeln zu Ejpovic und Kylie, in der Leichen- 




Hg II. 



brandftattc zu Ksin bei Zleb, am Budin in Caslau, in 
der Byci Skala am Kotouc bei Strambcrg, auf dem 
Burgwalle bei Obran, und folcher Boden bei Libocho- 
van gefunden. Auch in Nieder-Oefterreich wurden fie 
bei Pillichsdorf. Wcikcrsdorf. Bifambcrg und Stillfried 
ausgegraben. 

Zu einer anderen Gruppe der Gefäße gehören die 
fehr feiten mit Graphit polirten Schüffeln, deren Hen- 
kel über den Rand ausragen und gerundet oder ge- 
hörnt waren. 

Sämmtlichc hkher gehörenden Gefäße find aus 
den Fundorten am Kiwnäc", in Sarka, Ncu-Bydzow 
und Cimburk bei Kuttenberg bekannt Ganz einfach 
lind die großen rothbraunen Topfe gearbeitet, denn 
an ihnen lind noch feine Blattchen des Glimmers zu 
fehen. Ihre Form ift plump, der Rand flach und unter 
dem Hälfe tragen fie einen breiten Knopf. Die großen 
Scherben, welche aus Thon und beigemifchtem Sande 
verfertigt waren, beweifen, dafs fie von fehr großen 
Gefäßen herrühren. Derartige Tupfe haben einen brei- 
ten mit einer kleinen Oeflnung zum Durchziehen einer 
groben Schnur verfehenen Henkel oder einen flach em- 
porragenden Nabel, der fenkrecht durchbohrt wurde. 
In der Umgebung der Stadt fand man grobe Scherben 
ähnlicher Gefäße bei Koudclov und zu Kalaboufek. Ein- 
gedruckte Geflecht-Abdrucke find nur an unregelmäßi- 
gen Harken Scherben zu fehen. Einmal kam man auf 
ein Stuck mit eingedrückten parallellaufenden Schnüren. 
Sämmtlichc in der III. Schichte gefundenen Gefäße 
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waren aus freier Hand gearbeitet und eine große Matte 
der Scherben beweilt, dafsMcnfchen lange Jahre l lradek 
bewohnten. Die hier vorkommenden aus Thon erzeug- 
ten prismatifchen Hörnchen gehören höchftwahrfchein- 
lich nur den grüßten Topfen an, und dienten als Hand- 
haben oder Henkel. Kleine Siebe haben dichtgebohrte 
Löcher und find jenen von Koudelov, Riwnic, Strado- 
nicer Hradist und Drobovic ähnlich. Obzwar in diefer 
Schichte die Wirte! nicht fo matfenhaft vorkommen, 
wie in der I. Schichte, find fie doch mannigfaltiger, als 
dort. Manche find ringförmig, andere fafsförmig, bir- 
nenförmig mit kleinen Vertiefungen verfehen, wieder 
andere cylindei'formig und kegelförmig, doppclkegcl- 
formig und flach -doppclkcgclforniig. Die drei letztge- 
nannten können auch als Netzbefchwerer angefehen 
werden, weil fie viel großer find als die anderen. 

Die nur in Bruchftückcn erhaltenen runden und 
aus gut ausgebranntem Thon erzeugten i==i'/ t Marken 
und 12—18 Cm. im Durchmcller habenden Scheiben 



dienten vielleicht zum Hrotbacken. Es wurde nämlich 
das Rrot zwifchen zwei folche Scheiben gethan und in 
die glühende Afche gelegt. Aehnliche fand man auch 
in der Zicgclhutte bei Neu-Bydiow und bei Koudelov. 
Häufig traf man auch dreifeitige, aus Klcibboden her- 
geftellte und ausgebrannte Saulchen, welche allem 
Anfcheinc nach zwifchen die Stämme der Einräumung 
tler Hutten eingelegt waren. 

Die zwei hier vorgefundenen fchülVelartigen 
menfehlichen Himfchalepartikcln gehören zu den 
interettanteften Erfcheinungen diefer alterthümlichen 
Anficdelung. Nach genauer Unterfuchung läßt fich 
fagen, dafs das eine Stück vom Hinterhaupte (Os oc- 
eiputis), das andere das rechte Scitenwandbein (Os 
parietale . welche an einer Stelle mit einem fcharfen 
Werkzeuge gerade abgefchnitten war. Sie fcheinen 
einer und dcrfclbcn Hirnfchalc anzugehören. 

dem. Cermak. 



Die Kirche zu Poletitz. 

(Mit eixr IW.I.gt.) 



Q'^tWWOn I ill der Böhmerwald mangels an Bahnver 
Eärwlj bindung für die Allgemeinheit \ erfchloffcu, nur 
ft*FY It rl feiten verirrt fich der Fuß des Tourirten in 
feine friedlichen Thaler, und doch birgt derfclbe nicht 
nur fiir diefen, fondern auch für den Kunflverftändigen 
manche Perle, die unbeachtet, ungewürdigt hier ver- 
borgen liegt, l otet, Mikovec und Grueber gebührt das 
Vcrdicnft fchon auf fo manches Wittens- und fehens- 
werthe hiiigewiefcn zu haben; doch konnten fie ftch nur 
auf größere Hauten, welche ihr Entliehen den berühmten 
Herren von der Kofc verdankten, befchranken, und 
ließen die geringeren, vom allgemeinen Verkehr mehr 
entfernt liegenden Objecle als minder wichtig unberührt. 

So hatte man Südböhmen in die Kunftgefchichte 
erft Mitte des 13. Jahrhunderts mit der Gründung des 
Kloller* llohcnfurt (1259), des Kloftcrs Goldenkron 
(1263) und der Stadt Bud« eis 1265] eingeführt, während 
doch die Dotation der erflgenanntcn Klöftcr die Exi- 
ftenz mancher Kirchen nachweifi uiui vieler mit Sicher- 
heit vennuthen laßt. Einer lölchen Dotation.« Urkunde 
und zwar jener der Gründung des Kloftcrs Goldcn- 
kron durch den Konig Premy.il Otakar II. im Jahre 
1264 verdanken wir die erften Nachrichten über /Wc- 
//Ar. Bis dahin war es Krongut und bildete den Grund- 
Itock des fpäteren Goldenkroner Kloller- Vermögens. 
Im SudwelUn bildete der Kamm des Böhmervvaldes, 
im Werten die damals der VysVhradcr Kirche gehörigen 
Güter Wallern und Prachatit/ die Granze, im Norden 
hatte das Gut Netolitz gleichzeitig zur Dotation gehört 
und bildeten foinit die Granzen diefes Gutes zugleich 
die Granzen de« Goldenkroner Befitzes; weiter gegen 
Nordoitcn granzte der Hlanskcr Wald das Klofter- 
territorium ab, wahrend es örtlich an das fpater auch 
dem Klofter zugefallene Gut Mugerau oder Unter- 
WuUlau Itieß. Von diefem Dotationsgute bildete das 
Prcdium Bolotic den größten Theil, doch war es damals 
noch zumcill mit Urwald bedeckt und nur nach dem 
Laufe der Moldau und der ihr zufließenden Bache 



fpärlich bevölkert. Den Hauptort bildete Boletic mit 
dem „mons Radifch" (Hradistc, llradccK dem heutigen 
„Kaziberg». 

Von einer Pfarre in Boletic erwähnt die Dotation«- 
Urkunde nichts, doch kann man mit ziemlicher Sicher- 
heit annehmen, dafs hier in der nächften Nahe des 
Hcrrfchaftsfitzcs eine folche beftaud. Volle Gcwifshcit 
darüber für das Jahr 1263 gibt der Bau der Kirche 
felbrt, welcher fich in feinen Haupttheilen bis heute 
ziemlich im urfprünglichen Zuftandc erhalten hat. Mit 
Recht gilt diefe Kirche auch im Volksmunde für die 
alterte der Umgegend, wenn man auch gerade den 
iüngrtcn Theil der Kirche, d. h. die Sacriftei lalfchlich 
Air die alte ursprüngliche Capelle anficht und das eigent- 
lich alte Schiff mit Prcsbytcrium als fpater zugebaut 
vorgibt. Diefer Irrthum, der hauptfachlich darin feinen 
Grund hat, dafs man in iliefer liegend wegen Mangel 
an erhaltenen romanifchen Bauten die gothifchen für 
die alterten anzufeilen gewohnt irt, hat leider auch in 
Buchern Verbreitung gefunden und wird das Volk fo in 
feiner falfchcn Anficht nur noch beftärkt. 

Die Kirche gehört der romanifchen Bauperiode 
an, einer Periode, die in Südböhmen nun durch wenige 
Bauten bis zum heutigen Tage fich erhalten War ja 
die Gegend damals noch wenig bevölkert und der 
Handelsverkehr mit den benachbarten Landern Hin- 
auf wenige hierzu erfl befugte „Saumer wege" befchrankt 
Bei den Hiftorikern findet man zumeift die Anficht ver- 
treten, die erften armen Bewohner dc> Böhmerwaldes 
hatten fich anfanglieh nur mit hölzernen Capellen 
begnügt. Diefe Behauptung, im großen < ianzen vielleicht 
richtig, verdient eine kleine Corrcctur; denn verfolgt 
man die alten Säumer« ege, fo floßt man auf — wenn 
auch «eilige — der romanifchen Periode angehörende 
kerte von Kirchenbauten, welche, weil heute nur zum 
Theil erhalten, von den Kunfthirtorikcrn unberiickfich- 
tigt blieben und fo nun ein großer Theil des Kuhincr- 
waldes als aller romanifchen Baudenkmalc bar ange- 
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fehen w ird. Eher follte man annehmen, dafs die Wohl 
habenhcit der an den wenigen Verkehrsadern Böhmens 
mit dem Auslände fefshaften Granzbewohncr auch fo 
manchen Stein-Bau erflehen ließ, der jedoch fpater als 
zu befcheideu den großen gothifchen Kirchenbauten 
der reichen und prunkenden Herren von der Rofe 
weichen mußte. 

Unter diefe wenigen Repräsentanten des romani- 
fchen Bauftyles im Südlichen Böhmen gehört nun die 
Poletitser Kirche. Geweiht ift fie zu Ehren des heil. 
Nicolaus. Ihre räumliche Ausdehnung entfpricht der 
geringen Population der Zeit ihres Entftehens. Den 
Grundriß bildet ein langgertrecktes Rechteck von 
18 65 M. lichter Lange, von dem circa ein Drittel 
(6*85 M.) auf das Presbyterium entfallt, das gegen Orten 
gekehrt und durch einen ziemlich fpitzen Triumph- 
bogen vom Hauptschiffe getrennt ift. Die Verschieden- 
heit der Decken- Conftruclion diefer beiden Kirchen- 
räume bedingte vcrfchicdenc Maucrftärkcn und entfiel 
in Folge deflen auf das gewölbte l'resbyterium eine 
lichte Breite von 500 M., während das Schiff einen 
horizontale Holzdeckc bei einer Breite von 6' 10 M. 
erhielt (f. Beilage I, Fig 1). 

Das Prcsbytcrium ift von einem Kreuzgewölbe im 
Spitzbogen mit Kippen überfpannt. Das Gewölbe ift 
thcils von Stein, theils von Ziegeln auf eine volle 
Ziegclftärke hcrgcftellt; die Rippen, flach abgekantet, 
von gemetztem Granit laufen ohne jeder horizontalen 
Gliederung in fpitzc Confolen aus. Der Schlußftein 
zeigt eine fünfblättrige Rofe (Fig. 2). 

Die fünfblättrige Rofe bildet den Schmuck faft 
fnmmtlichcr Kirchen des füdlichen Böhmens; haben 
doch die meiften derfelbcn ihren Urfprung dem fo reich 
begüterten und kunftfinnigen Gefchlechtc der Herren 
von der Rofe zu verdanken. Hat diefes auch einen 
Antheil an dem Baue diefer Kirche, die doch Krongut 
war, oder war dieRofenur eine Decoration ohne tieferen 
Sinn? Letzteres kann man beider zu damaliger Zeit 
beliebten Symbolik nicht annehmen und fo dürfte es 
kaum gewagt fein zu behaupten, die Herren der Rofe, 
die bereits Ende des 12. Jahrhunderts an das Gut 
Poletitz mit ihrem Belitz angränzten, hatten auch hier, 
auf fremden nachbarlichen Boden die Kunft unterftützt. 
Gebührt nicht etwa ein Antheil an diefem Baue dem 
Ahnherrn der eigentlichen Herren vonKofenberg, Vok, 
dem Enkel des Vitck von Prcic, der 1237 — 39 Unter- 
kämmerer, 1255—1262 böhmifchcr Landmarfchall und 
1260—62 unter Prcmysl Otakar II. oberfter Haupt- 
mann in Oefterreich, Steiermark und Kärnten war, der 
die Burg Rofenberg baute und 1259 das Klofter Hohcn- 
furt gründete und reich dotirte? Ucbcrhaupt hat die 
Kunft, und zwar in allen ihren Fächern an diefem Ge- 
fchlechtc Förderer gefunden, die, wenn auch von der 
Kunftgefchichtc vielfeitig anerkannt, doch noch zu 
wenig Würdigung fand. 

An den freien Ecken des Presbyteriums nehmen 
den Gewolbcdruck zwei Strebepfeiler auf, die ohne 
jede Abtreppung, nur mit einem ftark vorfpringenden 
Sockel vcrfcnen, fenkrecht emporfteigen und mit einem 
Giebel von gemetztem Stein abgcfchloffcn find. Der 
Giebel des nördlichen Strebepfeilers bei der Sacriftei 
bcfit/.t als Krönung ein kleines fteinemes Kren/,, wäh- 
rend der des füdlichen ohne jede Zierde ift. Die Strebe- 
pfeiler find mit dem Presbyterium gleichzeitig aufge- 



führt und von gemetzten Granitquadern hergeftellt, wie 
denn überhaupt auch der übrige Bau in feinem Mauer- 
werke, wenn auch nicht immer äußerlich eben und rein, 
fo doch folid durchgeführt ift. An der örtlichen und 
füdlichen Seite des Presbyteriums befindet fich je ein 
Spitzbogenfenfter mit fteinernem profilirten Gewände, 
das jedoch beim füdlichen Fenfter im oberen Thcilc 
ausgebrochen ift. Auch der Triumphbogen ift von 
gemetztem Stein; das Widerlager ift durch eine Platte 
markirt, fonft find fowohl Pfeiler als auch Gurte an den 
Kanten abgefchrägt. 

Das Kirchenfchiff, um eine Stufe (20 M.) tiefer als 
das Prcsbytcrium, befaß nur eine hölzerne Decke, 
welche vor etwa 200 Jahren, wahr fcheintich ihrer 
Schadhaftigkeit wegen, einer neuen in Felder gcthcilten 
und mit neueren Bildern verfchenen weichen mußte. 
Der Mufik-Chor reicht mehr als zur Hälfte in die Kirche 
hinein und macht fie in Folge deffen unheimlich und 
düfter. Auch diefer ift neueren Datums. Nach der ge- 
ringeren Höhe des mittleren Fenfters zu fchlicßcn, 
Scheint dcrfclbe gleich bei der anfänglichen Anlage 
fo weit gereicht zu haben. Licht bekommt das Schiff 
nur von der Südfeite und zwar durch ein ziemlich hohes 
fpitzbogiges Fenfter, ein zweites ähnliches, jedoch kür- 
zeres, und einen fchmalen rundbogig gcfchloffenen 
Fenftcrfchlitz, dann ein rundes Fenfterchcn, welches 
letztere den Raum unterhalb dem Mufik-Chore noth- 
dürftig erhellt. Die fpitzbogig gefchloffcncn Fenfter 
befitzeti fteinerne profilirtc Gewände und bemerkt man 
bei den großen Fenfter im Spitzbogen Spuren, welche 
zeigen, dafs hier einft ein wahrfcheinlich einfaches 
Maßwerk bertand, das Später abgefchlagen wurde. 

An der Weftfeite des Kirchenfchiffcs fteht in der 
Miltelachfc dcsfclbcn der Thurm mit vier Gefchoffcn. 
In den ebenerdigen mit einem rundbogigen Kreuzge- 
wölbe von Stein überdeckten Raum, der nothdürftig 
nur durch einen Mauerfchlitz Licht erhält, gelangt man 
vom HauptSchiffc aus durch eine Thüröffnung, deren 
Gewände von gemetzten glatten Quadern befteht und 
gleichfalls rundbogig überwölbt ift. Das hier und auch 
in den oberen Gcfchoffen nicht verputzte, innen fenk- 
recht mit nur einer geringen Abtreppung aufgeführte, 
äußerlich geböfchte Mauerwerk zeigt einen Sehr foliden 
und rein durchgeführten Steinvcrband, wobei der Stein 
1 dunkler Granit) an den fichtbaren Flachen zugerichtet 
wurde. In das zweite obere Thurmgel'choß, deffen 
Pflafter 1-30 M. ober dem Fußboden des Mufikchorcs 
liegt, gelangt man von diefem letzteren durch eine 
der unteren gleiche rundbogig in Quadern überwölbte 
Thuröflfnung; auch diefes Gefchoß befitzt nur an der 
Nordfcitc einen Schmalen Schlitz zum Lichteinlaß. Von 
diefem GefchofTe gelangt man auf hölzernen Wangen- 
treppen in die beiden oberen Stockwerke. Das dritte 
nach einer Seite an das Hauptfchiff anfchließendc 
Gefchoß befitzt nach den drei freien Seiten je zwei 
durch ein Säulchen getrennte Fenfteroffnungen, das 
vierte und letzte nach allen Seiten freie Gefchoß, zeigt 
nach allen vier Seiten ähnliche Fenfter. Die Fenfter- 
offnungen de* unteren Gcfchoffes find fchmater, die 
Säulchen haben abgerundete Würfel - Capitale und 
gleiche Hafen mit ornamentaler Decoration (Fig. 3), Bei 
den Säulchen des oberften Stockes find Capital und 
Bafe auch gleich, würfelförmig, im Halbkreis abgerun- 
det, jedoch glatt (Fig. 4). Die Ucbertragting der Laft 



Digitized by Google 



— 15 — 



auf die Säulchen gcfchieht durch nach beiden Seiten 
bis in die Mauerbreite vorragende Tragfteinc Die 
Säulchcn fammt Tragfteincii und Gewänden lind von 
gemetztem Granit; die ornamentale Decoration der un- 
teren Capitäle und Bafen ift ziemlich roh 

Die Dachung des Thurmes, ein Heiles Satteldach 
mit ftark vorragender Traufe auf hölzerne Confolen mit 
Streben geftützt, und eingedeckt mit Prcilcn, hat lieh 
bis heute ziemlich gut erhalten. Obwohl im Verhält- 
niffe zu den Dimenfioncn des Thurmes etwas fehwer- 
fällig, gibt fie demfclbcn jenes würdige Ausfeilen, das 
fo manchen Touriflen und Fachmann, der von Krumau 
feinen Weg gegen den Plöckcnftcin nimmt, unwillkür- 
lich anzieht und ihm die Zeiten des Mittelalters wieder 
lebhafter ins Gedächtnis ruft. Nicht wenig trägt dazu 
die Lage der Kirche bei, welche, nur von der Pfarre 
und Schule begleitet, auf einem ziemlich hohen Berge 
thronend, und von den umgränzenden bewaldeten 
Hohen cingcfchlolTcn. eines der reizendften Bildchen 
des Böhmerwaldcs bildet. Sehr intereffant ift es, dafs 
fchon bei diefem einfachen zuverlaffig dem Beginne 
des 13. Jahrhunderts angehörigen Thurme die fpäter 
typifch gewordene F.ntwickelung der Satteldachform 
mit zwei Spitzen angewendet erfcheint, obzwar die 
Grundform des Thurmes eine nahezu vollkommen 
geometrifche ift. — Die Anlage diefes Thurmes fcheint 
die Annahme, dafs diefe Kirche als eine Ecclcsia castc- 
lata angelegt war, zu beftätigen. 

An der Nordfcitc der Kirche ift vor dem Haupt- 
eingange eine kteine gewölbte Vorhalle angebaut, 
von der aus man auf einer hölzernen Spindelftiegc zum 
Mufik-Chorc gelangt. Der Haupteingang zum Kirchen- 
Schiffe ift rundbogig überwölbt, die Gewände fammt 
Wölbung find von gemetztem Stein hergeftellt und 
ganz glatt. 

Von befonderem Interelfe ift endlich auch die 
Sacriftei, die die Einhcimifchcn falfchlich für die erfte 
urfprungliche Capelle anfehen. Sic liegt an der Nord' 
feite des Presbytcriums, 45 M. tiefer als diefes und 
beßtzt beim Eingang zu diciemein aus der Bauperiode 
des Presbyteriums flammende.'. (?) fleincrnes Thürgc- 
wande. Sie mißt im Lichten 8 10 M. Länge und 3.65 M. 
Breite und ift gegen Often äußerlich nach zwei Seiten 
eines Achteckes abgefchloffen. Das reiche gothifchc 
Netzgewölbe, gleichfalls nach dem halben Achteck 
abgefchloffen, fetzt fich an der Anfchlußfcitc beim 
Presbytcrium bis in den vollen rechten Winkel fort, 
wobei unterhalb der Kippcn-Confolc die Wand des 
Presbytcrium Strebepfeilers deutlich hervortritt. Die 
Kippen find zart, hohlkehlartig ausgefchweift. Die unzäh- 
ligen Weißungen haben ihre Form ftark verwifcht, wie 
nicht minder jene der Confolen, von denen die Rippen 
auslaufen. Die Confolen, welche auf ihre geringen Di- 
meticonen ziemlich reich find, namentlich wenn man 
das Material, aus dem fie voraussichtlich beliehen, 
nämlich Granit, berückfichtigt, zeigen verfchiedene 
Durchfuhrung. Wahrend 13, fo weit es lieh bei der ver- 
deckenden Kalkkruftc conftatiren läßt, ziemlich corrert 
hcrgeftellt find, find jene Confolen, welche die zwei 
letzten Rippen an der rechtwinkligen das Gewölbe 
fo plötzlich und unfehön abfchlicßendcn Stirnmauer 
aufnehmen, recht roh geblieben ; diefelben fcheinen 
urfprünglich nicht beabfichtigt gewefen zu fein und 
wurden wahrfehfintich Halt vom liildhaucr vom Stein 



metz hergeftellt. Jede der Confolen ift verfchieden, 
zumeift ftellcn fie Menfchen- und Thierköpfe oder Blatt 
Ornamente dar. Beginnend von dem äußeren Winkel 
der rechtwinkligen Steinwand, fleht man nachfolgende 
Formen : 

1. Männerkopf mit Schnurrbart, fehr roh gearbeitet, 
2. Hunds- (r) Kopf mit Blattwerk in Form von fty- 
lifirtcn Lilien, 3. Pelikan, drei Junge fäugend, 4. Frauen- 
kopf, 5. Mannerköpfe nach drei Seiten, nach zwei Seiten 
mit Schnurrbart, 6. Mädchenkopf, 7, Baren- oder Wolfs- 
kopf, 8. Mädchenkopf mit zwei roh gearbeiteten Armen, 
die obere Platte (tützend. 9. (im Winkel) Feldahorn- 
blatt, 10. Männerköpfe nach drei Seiten, mit Schnurr- 
bärten, ähnlich wie bei 5., 11. Mädchenkopf (?), 12. Hunds- 
kopf mit ausgeftreckter Zunge, dabei Blattwerk im 
Munde haltend, 13. Frauenkopf, 14. Männerkopf mit 
Schnurrbart, 15. Frauenkopf (?) fehr roh gearbeitet. Die 
kleinen Schlußfteine des Gewölbes zeigen keine Deco- 
ration . 

Beleuchtet wird die Sacriftci durch drei kleine 
Schlitzfenftcr mit nach außen weit geöffneten Heiner- 
nen Gewänden. An der örtlichen Abfchlußwand fteht 
ein kleiner fteinerner Altarftock mit gemetzter fteiner- 
ner Altar-Platte. Unterhalb der Sacriftei befindet fich 
ein Gruftgewötbe, defien äußerer Zugang an der Oft- 
feite ganz zugefchüttet ift. Dasfelbe foll nach der 
Verfichcnmg des ehemaligen Polctitzer Pfarrers, nun- 
mehr Canonicum des Budweifer Capitels P. Franc 
Dichll faft zur Gänze mit menschlichem Gebein ange- 
füllt fein. Nach dem reichen Gewölbe zu fchließen, 
dürfte die Sacriftei an Stelle der alten gegen Ende 
des 15. Jahrhunderts erbaut worden fein. Dies bezeu- 
gen auch die Urkunden, w elche melden : Im Jahre 
1483, den 15. November verlieh der Cardinalpricftcr 
Johannes von Arragonicn der Kirche in Polctitz einen 
Ablaß von 100 Tagen zu Zwecken der inneren Kirchen- 
ausftattung (damit die Kirche mit Licht, Buchern, 
Kelchen, gefchnitzten und anderen Ornamenten ver- 
fehlen werde), fowic zur Unterftüt/.ung, Confervirung 
und Erhaltung und derartigem Bau; diefer Ablaß galt 
auch für die damalige Filial-Kirchc in Stein. Und im 
Jahre 1498, den 17. Auguft verleiht neuerdings der 
Bifchof Simbalicnfis der Poletitzer Kirche einen Ablaß 
von 40 Tagen. Der erftgenannte Ablaß erfolgte alfo 
ausdrücklich zu Bau- und Einrichtungs/.wecken und 
thatfachlich ftimmt nicht nur die Sacriftei von Polctitz, 
fondern auch jene von Stein mit diefer Zeitperiode 
uberein.' 

Die Außenfeite der Sacriftei ift glatt, nur unter- 
halb der kleinen Gcfims-1 lohlkchle befinden fich an 
den Ecken der Langfeite je ein Barenkopf mit Pratzen, 
in Stein gehauen. Auch das Acußere des übrigen ur- 
fprünglichen Kirchen- und Thurmbaucs ift dürftig; nur 
an dem nordweftlichen Eck des Kirch enfehiffes ober- 
halb dem Dache des Stiegenanbaiies erblickt man 
einen Tragftcin, der jenen bei den Fenltcrfaulchen im 
Thurme ahnlich lieht, jedoch reicher gegliedert ift und 
nur eine Hälfte eines folchen ausmacht. Einen Zweck 
kann er hier nicht gehabt haben, und fo wurde er 
wahrfcheinlich als fonft nicht verwendbar hier einge 
mauert. 

1 Iii? Anlast d»t heutigen Sjcri»-i l.,fit j.-.!o. b icrmutiien Jaf« w.r 

II. LI ..ilUI C'-JtbilM-ill ^^ilr.iij|,»llu Ux Ihlln hüben. 
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Hat fich fchon der Bau fowohl in feiner Gefammt- 
anlage als auch in vielen Details erhalten, welche be- 
reifen, dafs die Kirche nicht nur von denKriegsftürmcn, 
denen Böhmen ausgefetzt war, fondern auch von Klc- 
mentarfehäden verfchont blieb, fo birgt auch das Innere 
Vcrfchicdciics in fich, was daslntcrcffe des Alterthums- 
forfchers zu leffeln vermag. Erftens ift es die Malerei 
der Innenwände vom Hauptfchiffe, welche durch öftere 
Ucbcrweißung lange Jahre gedeckt an vielen Stellen 
in ziemlich gutem Zuftande fich erhalten hat. Bisher 
wurde blos an der füdlichen Wand eine große Menfchcn- 
gcftalt zum Theil aufgedeckt, welche die Darftellung 
des Goliat oder eines anderen Riefen aus der biblifchen 
Gefchichte vermuthen laßt. Die Malerei, obwohl auf 
den urfprünglichen Grund aufgetragen, feheint trotz- 
dem nicht aus der erften Bauzeit der Kirche zu Hammen, 
fondern dürfte nach der Art der Durchführung zu 
fchließen, erft dem 17. Jahrhundert angehören. Weitere 
Verfuche werden erft zeigen, ob diefe Wandmalereien 
Werth für die Kunllgcfchichle befttzen. 

Die alte Einrichtung der Kirche hat einer neueren 
«eichen müßen, fo dafs uns weder Altäre noch fonft 
etwas an die erften Zeiten der Kirche erinnern. 
Nur ein alter fteinerner Taufftcin, von Granit höcbft 
einfach glatt hcrgeftellt, (lammt noch aus der errten 
Zeit. 

An Stelle des alten heil. Nicolaus trat ein neuer, 
der alte wanderte wie gewöhnlich auf den Kirchen- 
boden, da man ihn, weil deffen Kopf abgebrochen und 
auch fonft die äußere Staffirung befchädigt war, nicht 
mehr für reparaturswerth hielt. Derfelbe wurde noch 
vorgefunden und inzwifchen in Obhut genommen; er 
dürfte dem 15. Jahrhunderte, der Zeit der in Folge 
des AblalTes vorgenommenen Reflauration angehören. 
Seine Geftalt ift etwas gedrungen, das Geficht aus- 
drucksvoll, der Faltenwurf fehr gelungen. Er ift auf 
Kreidegrund, der fich abblättert, polychromirt. Das 
Geficht ift in natürlichem Flcifchton gemalt, Bart und 
Haare grau, die Mitra filbcrn mit Goldrand und gemal- 
ten Kdelftciiicii geziert, der Ornat indifchroth, mit ftyl- 
gerechtem Gold Ornament hefact. Das Kreuz des Orna- 
tes ill golden mit geftochenem Vierblatt-Ornament und 
Ranken. Die Hände, gut gefchnitzt, haben filbcrgrauc 
llandfchuhc, uiui hält die rechte ein dunkelgrünes Buch 
mit drei goldenen Aepfeln, die linke einen Bifchofflab, 
von dem fich jedoch nur der untere Theil alt erhalten 
hat, wahrend der obere Auflatz neu ift. Das Futter des 
Ornates ift dunkelblau, das Unterkleid lichtgrün, mit 
Göhl eingefaßt, der Talar weiß. Die Figur ift 1.(4 M. 
hoch, von Lindenholz, das fich noch ziemlich gefund 
erhalten hat Sie ift einer Reftaurirung fehr werth, und 
wäre es fehr wunfehenswerth wenn diefe Reflauration 
vorgenommen würde. 

In der Sacriftci befindet fich, derfclben Zeit ange- 
hörend, eine kleine Holzfigur, die heil. Barbara darftel- 
lend; dicfelbe ift jedoch roher gefchnitzt und wurde in 
neuerer Zeit nichts weniger als richtig übermalt. Auch 
ein kleineres Crucifix aus Holz gefchnitzt, bei welchem 
der (Juerbalkcn des Kreuzes nicht gerade, fondern ge- 
fch weift ift, befindet fich in der Sacriftci; dasfclbe ift 
noch mit der alten Malerei erhalten und durfte gleich- 
falls dem 15. Jahrhundert angeboren. 

Außerdem krönt den Fpiftel-Seitenaltar im Kir- 
chenfehiffe eine kleine, in neuerer Zeit fchon neu ftaf- 



firte gut gefchnitzte Holzfigur des heil. Leonhard, die 
dem 16. Jahrhundert anzugehören feheint. 

Werthvoll ift der alte Kelch , der fich bisher 
hier erhalten. Die Cupa ift glatt, der Knauf (nodus) in 
ficben Lappen getheilt, zwifchen denen ebenfoviele 
rautenförmige Anfatze hervorragen. Diefe find an den 
Stirnflächen mit grünlichen und violetten emaillirten 
kofetten geziert. Die Lappen des Nodus enthalten 
abwechfclnd oben ein tief gcfchlitztes Blatt und Schup- 
pen-Zeichnung nebft einer funfblättrigen Blume, unten 
Maßwerke und eine Pflanze mit Frucht. Der Schaft 
ober- und unterhalb des Nodus ift rund und gerippt. 
Der Fuß ift rund und enthält ein gravirtes Band mit 
der Infchrift : mykulass wernyerz in gothifchen Lettern ; 
der Name nennt uns wahrfcheinlich den Spender des 
Kelches. Der Kelchfuß nebft Knauf ift von Kupfer, 
innerlich vcrfilbert, äußerlich vergoldet. Diefcr Kelch, 
noch heute in fehr gutem Zuftande, dürfte dem 15. 
Jahrhundert angehören (Fig. 5). 

Auf dem Thurme. und zwar in deffen oberftem 
Gefchoffe hängen drei Glocken, von denen die zwei 
kleineren noch aus der erften Bauzeit herftammen 
dürften. Sie find bis auf eine fchwacherhabene Rippe 
am unteren Rande ganz glatt und befitzen folgende 
Dimcnfioncn : Die größere: 6 3 M. unteren Durchmelier 
und 5 M. Hohe, die kleinere: 5 8 M. unteren Durchmcffer 
und 4 5 M. Höhe. Das Metall ift jedenfalls gut ; denn 
fic find nur an der unteren Peripherie wenig befchä- 
digt, während die neue, die größte der Glocken, trotz- 
dem fie erft aus dem Jahre 1881 flammt, bereits fehr 
mangelhaft ift. 

Nach dem letzten Kirchen-Inventar vom Jahre 
1871 befland an Stelle der nunmehrigen neuen Glocke 
eine ältere, jedoch gefprungenc. mit der Umfchrift : 
r 'fctra Grammadon a donai", 4 Ctn. Ichwcr. 

Auch möge noch bemerkt werden, dafs fich in 
der Sacriftci ein kupfernes innen verzinntes Wafch- 
becken mit der Jahreszahl 1726 vorfindet und auch 
einiges altere Thürbefchlägc fich erhalten hat. So ift 
die vom Presbyterium zur Sacriflei führende eiferne 
Thür noch alt, jedoch vielfach ausgebeffert ; fic ift 
glatt, Schild und Schloß nebft Klopfer find gothifch. 
Kbenfo befindet fich ein gothifchcr King an der fonft 
der Zeit der Früh-Kcnaiffancc angehörenden Haupt- 
eingangsthür des Kirchenfchiffes; gothifch ift dabei 
auch noch das Schloß, der Schild jedoch gehört fchon 
der Zeit der Thür an. Auch an den übrigen Thören 
befinden fich Refte älterer einfacher Befchläge. 

Dem Kirchen-Inventar zufolge befitzt die Pfarre 
fechs Bände Geburtsbücher mit dem Jahre 1644 bc 
ginnend, zwei Bände Gedenkbuchcr [lateinifch) mit 
1624 beginnend und drei Band Kirchenrechnungs- 
bucher vom Jahre 1600. beginnend. 

Schließlich möge noch die Frage Erörterung 
linden, ob die Kirche eine Vertheidigungskirchc war 
oder nicht. 

Profeffor A. SeJliUek bezeichnet diefelbc als 
folchc („Kortclec, koftcl hrazcny") auf der feinem 
Werke „Hrady, z.imky a tvrze Kralovftvi Ceskeho dil 
III. Budcjovicko 1884 beigegebenen Karte, erwähnt 
jedoch in der Bcichrcibung der Burgen weder diefes 
Kirchleins noch der am nahen „Kaztherge" befuulli 
chen „Schanzen". 
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v Auch in dem im Erfeheincn begriffenen von Fr. 
A. Subert redigirten Werke „Cechy I Sumava" nennt 
Fr. A. Borovsky die Kirche eine „ecelesia castellata" 
und verfetzt fie in die Mitte des 13. Jahrhunderts. 

Die Lage der Kirche felbft und auch die Conftruc- 
tion des Thurmhclmcs mit dem ftark vorkragenden 
nach unten offenen Dachvorfprunge (äffen es wohl 
vermuthen, dafs die Kirche als ein Vcrthcidigungs- 
bau angelegt war. Mit Sicherheit ifl dies jedoch 
nicht anzunehmen. Um die Kirche herum befindet fich 
ein raumlich fchr befchränkter Friedhof, der von einer 
niedrigen und nicht übermäßig Harken Mauer umfriedet 
ift. Diefe Mauer, felbft wenn fic früher hoher gewefen 
wäre, kann für die Verteidigung nicht von großem 
Nutzen gewefen fein. In der nächften Nähe der Kirche, 
unmittelbar an die Friedhofsmauer anfchließcnd, und 
zwar auf dem nordlichen ziemlich fteil abfallenden 
Abhänge breiten fich auf einem geebneten Plateau die 
ausgedehnten Pfarrgcbaudc aus. Das Wohngcbaudc ift 
wohl alt. die Räume desfelben find im Erdgefchoffc 
gewölbt, fonft weifet jedoch nichts darauf hin, dafs es 
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cinft zur Verteidigung eingerichtet gewefen wäre. 
Auch die weiter gegen Welten gelegene alte Schule 
bietet in diefer Minficht nichts bemerkenswerthes dar. 
Hingegen bemerkt man längs der Granzc des unterhalb 
der Pfarrgcbaudc am nördlichen Hergabhange befind- 
liehen Gartens eine jedenfalls abfichtlich hergeftcllte 
Ebnung und in Folge deffen auch Erhöhung des natur- 
lichen Terrains, welche fich langfam ansteigend von 
Werten gegen Ollen und dann Süden um den Berg 
herumzieht und endlich an der Oft feite des Friedhofes 
die Hohe desfelben erreicht. Iiier kann lieh s nicht um 
einchmaligcs Bcfeftigungswerk handeln, fondern dürfte 
cinftmals da der Weg zur Kirche und I'farre gefuhrt 
haben. Gegen Süden erhebt fich wohl geyen den an- 
grenzenden höheren Bergrücken ein natürlicher Wall 
aus gewachfenem Felfcn, der von diefer an» leichterten 
zugänglichen Seite die Kirche fchützen konnte, doch 
fchlicßt fich daran weiter nichts an, was vermuthen 
ließe, dafs diefer natürliche Schutzwall nach den drei 
anderen Seiten durch künrtliche Mittel, wie Gräber 
und aufgeworfene oder gemauerte Walle forlgefetzt 
worden wäre. 



Aber auch die Kirche felbft liefert mit Ausnahme 
des Thurmhelmcs keinen Anhaltspunkt für eine folchc 
Annahme. Sicherlich hätte man in diefem Falle nicht 
den Thurm in feinen zwei oberften Gefchoffen nach 
allen freien Seiten mit Fenftcroffnungcn verfchen, die 
dem Verthcidiger hier jede Deckung unmöglich mach- 
ten. Will man fchon aus der Conftruction des Thurm- 
hclmcs auf eine Verteidigung fchließcn, f<> kann diefe 
nur für eine fehr geringe Anzahl Mcnfchen, etwa nur 
für die Bewohner des Pfarrhaufcs, gedacht worden fein. 

Wozu wären auch die Vcrtheidigungswerke des 
blos eine Viertelftunde von der Kirche entfernt liegen- 
den „Raziberg" gewefen, zum Schutze des Kron- 
eigenthums, zum Schutze der von Linz theils über 
Krumau, theils über Friedberg, fpater auch über du 
heutige Unter-Moldau gegen Nctolitz ruhrenden llan- 
delswegc, fowie für die Bewohner der Umgegend in 
Zeiten der Gefahr?! Der Gipfel des Berges, der ziemlich 
ifolirt daftcht, und nach allen Seiten rteil abfallt, 
war mit feinem bis heute erhaltenen fteinernen Walle 
und einem ftellcnweife tiefen Graben ein viel befferer 

M. 




Schutzplatz für die Bewohner der nachlten Dorfer als 
es die Kirche etwa mit dem Pfarrhofe gewefen wäre. 
Das Werk des ,.Razibergcs - war nicht ausgedehnt. Bei 
der geringen Population des zumeirt bewaldeten Land 
Itriches war dasfelbe für die nachfte Umgebung aus- 
reichend, nachdem für die weiter entfernten Bewohner 
wieder andere ahnliche Bcfeftigungen bertanden. So 
verzeichnet A. Sfiilm'ek auf feiner bereits erwähnten 
Karte folchc Werke noch: am Berge Kluk bei Chlu- 
mecek, bei Maidltcin und bei Pohlen oberhalb Kruman ; 
nebrtdem befindet lieh ein noch bisher wenig bekann- 
ter Sk'inwntl zwifchen Berlau und Kugekvcit. 

So »eil (ich das Werk bis heute erhalten hat. 
berteht es aus einem ziemlich ovalen fall ebenen 
fcldgcn Plateau von 40 und 44 M. Durchmeffer, um 
welches Geh ein in den Fellen ausgebrochener Graben 
von 3 0 — 4 0 M. Tiefe ^vom Platcaurand gerechnet) 
zieht, den ein von dem hier ausgebrochenen Felfcn 
gebildeter, jedoch nicht gemauerter Steinwall, vom 
Graben 1 20— £"30 M hoch, einfchlicßt Fig. 6. Von da 
fallt der naturliche mit Steingerolle befaete Bergabhang 
ziemlich fteil nach allen Seiten ab. Weitere Ver- 



59rMt 



• t i ,» Ii IM Jl ,11 

H » i ' 1 1 ' 1 i ! ; 1 1 1 1 i m I 1 ! 1 ; 1 1 1 1 1 | 



Kig. (1. (I'olctiu.) 



XVII. N. i. 



Google 



- .8 — 



ficherungcn, fo namentlich die Deckung das den Wall 
um circa r8o M. überragenden Plateaus exiftiren nicht. 
Schüller erwähnt in feiner Topographie Böhmens 
('797) hier eines „verfallenen Burgfchloffcs, fo mit 
einem Graben verfehen war", Sommer (Königreich 
Böhmen 1841) fieht noch Ucbcrrcfte eines Gebäudes 
mit einem Wallgraben, und Dr. M. Pangerl (Mitthei- 
lungen des Vereines für Gcfchichte der I'eutlchen in 
Böhmen 11. Jahrgang, S. 207) nennt es den Hauptort 
des Krongutes und Sitz des kötügl. Beamten oder 



Burggrafen, auf dem fich eine Burg erhoben haben 
mußte, von der thatf;ichlich heute nichts mehr als der 
Wallgraben mit dem Steinwall zu fehen iU. Von Mauer- 
werk findet man keine Spur. Von der Kirche fuhrt ein 
Weg gegen die Südfeite des Berges, von wo derfelbe 
in einer Serpentine gegen die Höhe fucceffive anfteigt, 
bis er den Wall und das Plateau erreicht. Diefer Weg 
mag von altcrsher herfiammen. 

Jak. Sedläcek. 



Die Erzgießer der Republik Ragufa. 

Vom ConfervMot Jo/eph Gtleith. > 



IV. 



II. 

Drei Künftler find es, welche in dem Deccunium 
von 1441 auf 1451 als in unferem Fache hervorragend 
bezeichnet werden mußen: Marco Progonovich, „maxi- 
ster schiopporum et plurimorum aliorum laborariarum 
de ramo", dem Familiennamen nach ein Ragufaner und 
von Isola di Mezzo flammend, der am 17. Februar 1444 
in den Üicnll getreten war. Ferner ein gewilTer Radoic, 
„magister pulveris a bombardis et aliorum rerum u , der 
vermutlich aus dem nahen Bosnien nach Ragufa ge- 
kommen war, endlich Tommaso, „magister bombar- 
<larum u , der feit 6. November 1451 im Dicnftc Ragufas 
und als eine vcrdicnflvolle Perfonliclikeit erfcheint. 
wenn man dasDocumcnt in Betracht zieht, mit welchen» 
er fich dem Käthe der Kogati vorflclltc, und welches 
im Originaltexte* anzuführen fich aus mehr als einem 
Grunde der Mühe lohnt, es lautet: 

B Jo Thomaso, per chiarir la Magnifica Signoria 
Vostra notar6 qui da sotto qucllo i so far obbligan- 
dome de far Ic sottoscrittc cose: 

In prima lavorar de bronzo, zioe bombardc sc- 
condo i desegni, c d altrc manicre; similiter Zarbotauc, 

•Au» dem Italiefiifchen überfein »on Cuflot W ' hotietm. 

* Wir bringen da» A^tcrtlluie dem ni«.rit fjie jcliami't ttm t.rftr im 
Wortlaute mu. der UrUche. «eil tr.i* rell>eiii er» ie?eo »in!, tiaf* die fcrtindu ng 
der Spreeiaaujet. |:.Miilie "der (iranaie. wen V.her lunauf m rucken ift, aL 
imfcre militari: dien HiAnriker St. her ansenomiiie n haben. 

,Ich rhomafo f^Sreihe in Folgendem, un. Eurer orthen Signuita «11 er- 
klären »ile lene Fertiikeilen auf, welche ich beAue, uuil »elthe ich >r,m 
<rer.de. mild > et,,rlichte. 

Zuerll «rlieile itt» ir. |l„,.,e. namlliri rU.tttl.ar.lcn »a.h seriei^ner 
Zeichntinjer. und nar.li »».Irrer All. «tret.f«. lln» (.efrl,„,ie und Haiidge 
»ebre Ferner Jute und vollkommene l.k-.ken, an. h verftehe Uh du Ki.n 
gen de. >alv.etci> und dai fcrreu|[en von Schiefljiul.er jeder Suil«. Itti m.irtt 
aoi K tlrterlagrn , MurfetCMeilen '. n«ler l.cR.lle ; I. »lellral tur rl.tiil.at.te .1 > D r> 
verrVhte'Jer-rr Arl. «euer» aUth Wurf und Sthl.udern.afr Linen l,h roathe 
ferner auth grwifle Aepfel l|..>mi, vielleicht eiipbon .rtifcri für bombe . , ua 
Mriall eder Bronze, »eiche man unter die Feinde fcMeuderl und fu küeifll i^li 
gefertigt find, dal* lie dort in mehrere Srütkt- ecflpiiogen. und muIuii dierr 
MU:ke ..Magen, du gehl felbel die bclrgearbriicle Knfliwiii mii*n. 

Jii'ie ojrimx Imien Hatten verfr»r.<he r.u«-r»r Sifnona 0 *- i Li«; und 
Cul ru roavtii-n. daf* feilte jede Probe aufhallen mt der bed ineung, -Jal-t mii 
Klirre SiRDoria einen jährlichen flehalt «od iso perperi bewilligt, feinei da. 
Hüiir und die Wrrkftatte. welche nh gecenaartif inne habe und daf. Kucre 
Sir.nor.» mir Haut und Wer kft arte l.i berrirlileD laffe, daf. malt darin rtrdcnt 
lieh aibfiien kann. Kall« Kuere Signoria erof!* Arl>«ilrn ntn mir haben 
wjllle, verlande ich daf* E«*re Signoria li>:h verprln Ittel teur hieru ein enl 
fpieLhend groCel Locale in jeebco Feiner verlange ich von e. jerer S.^acttia 
f<. »tele /icgel ili rnllhig find uib t'en grftGen und die kleinrieik Oclen her- 
rtrllrn ru kennet», Audi »erJange tib vi<i Ktierer Stgr-uria leihweife t^itf> i'litttd 
Ihei tint! t 1 ^ Ffund S<hw*rrl, um dir I itrnten fur i: !.r-rreti Itnrle All-fiien 
iiiachct in k..'uneei und *cTI'(.rr. d.mrten fur die Rm k rt^ll nnc cteier Msle 
rialicn nute und geftjgerid? SicherfteU iiiic ru r;ebrr. 

Ub vertasge hob Euerer Signoria fur den Centtici c.tre* «jea.cble» 
«<.e. Il^iaibaiilea, welche ) oder mein Plt;nd Steir. veilei tu tperpeii wobei 
liiere Sigauria dai Metall !teille:l( tbrnfn verUitje tcb tvr die Cetirlan* 



iCerbatane Gefchütze kleinfler Gattung) e schioppetti. 
item campanc bone e perfettc. Ancora afinar (raffinare) 
-alnitro et far poh ere dogni sorte. Far zochi (zocchi) 
over cavaletti de bombardc, de piü maniere. Ancora 
far trabocchi over bircole (briecole, Mafchinc, um bei 
Belagerungen fchwere Steine zu fchleudern). Ancora 
far certi pomi de metalo over bronzo, i tjuali si gettano 
fra Ii nimizi, et rompesi in piü pezzi, perche sono 
artificiadi; e dove zonze i detti pez/i, n<»n e si fina 
armatura che non tropassino d oltre 

Lc quäl predette cose io prometto de far a la 
Signoria Vostra, diligente c benc ad ogni prova ai 
detti lavoricri conveniente; con tjuesto patto, che la 
Signoria Vostra me dia de salario ip. 150 a 1 anno, et 
de piu la casa et stazion in la qual sto allo presente; 
con questo che la Signoria Vostra me faza conzar la 
detta casa et stazion che si possa abitar et lavorar 
habilmente in essa. Et volcndo far la Signoria Vostra 
de lavori grandi, vogli» che la Siynoria Vostra, me sia 
teiiuta de dare in quella luogo abile de far tal lavo- 
rieri grossi. Ancora adimando da la Signoria Vostra 
che mi date tanti mattoni chio possa far la fornaxe 
(fornacc) et fornelli (Muffeln) per Ii detti lavoricri. Item 

für dif AtVit '|»tr]i«-ti »oin ('eninei, für die Orbattoe iuoi Si.hra^ib«n 
e.ng«nrKl«l. iiwtj fur jine nutv cmnu Stuck »--m 106 Ttund »*b»»*ri» iprrfieri 
>om Centner t»r *fir Äi»:*ir, un<l tut Tulrlicim» Mut «mein Sinei, vun ioo rfubii 
anfwaiTU 1^ ip-fuen vom C«ntner, ü;r di« Kr# t ii S uB« «l*r -.ItKltrn von 
100 riutiJ «ufw^it. y ip*:rveM Centn<r K»fiit'4ncr üfwi tu. 

Uli reli* Kucr-r Siiiio/iH L.*k-tiiil. a.if> di« CerVaUnr rr«.s»not«n Urvm- 
..».tlrn in iv\)£cu<\ erklärter Ttm» f.n.I »«fiten ui mehreien Siilfkci. 

Z rm. t <h<, nach «Irm S»r.B,j«.icht, **kVri !*.«• werfen rollen, und »«.den 
mm tinlchrjuV« Rench«. unJ fov^k Muckr iU» Kwhr Um, elieulfliwli 
Kuhfiheile nimmi ra*ü. fo duJi ■<iili man »eu terim m«5. man A«: Alk »er 
IcKt^ubi und Ith »ri« ftn hie mich. daU tut foI.:he* KoKr 5 Midlien wei* l^i<n 
*ird, unil -tun nifhi, tUmi veiUityc uli ii.clii» lur tueine Arb?K. Ut* gr 
».•nnlc ll^u.b»i.'r ,ft Ai.tb ilum «ut v»fv.fn.ib^i arnti Auf Iii Ii* Diftaitfer 

fch.rJrr. »ill, »ui et»» an^lerllialh Mifüen. oder mehr. Vit* Kflir »ird i!-»» 
auav<cl'tKraiiiti( und jede« >«uck bildet dmiii ein • iclVhOt». Je mit <-rhi.lt man 
rodele l..,fnt.ardeji lUd.t IwiKc K^f.r Stucke ^ut Solch* L I* ine 1 .rU Kut/*- 

fl ti ;l k£tlt I fj.il: jkl und nülllltll. 

Auch »'^no Kurrn Sign ri* nit t'cuer»etk ?i>M.tif lulle. nJer CoUhe* 
n 11 « Itnoibar-lro t\\ I. Ii 11 ».irr ahrr l'wurkcln 1 (r ir«: Inf che I.nliK-r) ixjrt 
Rükeien, die »u* tlerbaianen jefchlendert wtfd<n wir iKr in <l*n 7<i<h 
»Milien geichen habt, juch >iiefc ver^dichte ich rni-tb auf tutrtn Ittfchl iu 
mm hto, wenn Kucre >i^iioria nur iL. Materiile daiu liefert. 

Ferner lirprrhr«- n h mm Kemi|;rii ilci >ll|ietL't \ , djf» mir Euere Stf,nOiitl 
rlflfn -Im Kefffl betfrellt un«l mir fnr dir Arhcil 13 iptr;icri vnn |™>> I'lurut, 
iiuilr/ühlt Zur Krri.'«Euni; des Put*tr» vcrlarig;« ich Mutier fu».r Schwefel. 
Satpetet und Kuhle uod den ItetriR vom 1b perpeii für 1000 W.tnd. Ich ver- 
lange, da.« mir Kucte SigBijriB uciugflen» fur ,lm» Pfund Metitl oder mehr, 
wen« e» rurli Nelirlit a\rl>fit jciItI, ».ifletch mit ilrt Krkljruit(£ d.i. fallt — 
Hl <-utt -.rrliiilm miif. ■-- (lirf l v rft a 11 «1>rr i'iSr n »i;rrlf fi Oftir rrl.ttiht wird 
n»»-h rnftf n I .inftei I'iftricien und Ortkhitlen ru liehest, To l»t»ße dir S-rucJi' 
iiihaU, 

l:>i erbitte nir \ob Euerer SijtBüria -iie l.nadf. li.i.k mir die elfte 
Falinc f»r l.ebebai>| de* Gelitc» bei der Kammer tarch ii.» ;: efte-ll wird, 
d*mtl ,*.h mi(.b tun IUI« und anderer Koilulnrll vetfel.cn k,i,n • 
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domando a imprcstito de la Signoria Vostra megüaro 
(migliaro) uno de piombo, e lire 400 de solfero (zolfo) 
per far forme alli detti lavorcri, promettendovi de dar 
per diclo piombo c solfero bona et sufficiente plcziaria 
de tornali alla Signoria Vostra. 

Domando de la Signoria Vostra de lo centenaro 
de bombardc a peso vostro de Ragusa, che buta la 
prieda {pictra) de lire 5 in suso, iperperi 10. dandome 
la Signoria Vostra cl mctallo. Item domando de le 
bombardc azarabotanade per manifattura iperperi 15 
del centenaro; de le /arabotanc a vitc (Hinterlader mit 
SchraubenverfchluD) et de le zarahotanc d un pezzo, 
de lire 106 in zoso a iperperi 15 del centenaro per 
manifattura; et de zarbotanc da un pezzo de lire 100 
in suso a iperperi 10 del centenaro; deli schiopetti 
iperperi 18 del centenaro; per fattura dellc catnpane 
<ia lire 100 in suso, a iperperi 9 lo centenaro a peso 
de Ragusa 

Notifico alla Signaria Vostra che le bombardc 
a/arabotonade sono in questa forma: - Sc fann» in 
piii pezi, secondo la picra (pietra'j che butta; e fann ose 
a vite, c tanti pezi che ha la tromba, se fanno tanti 
cannoni, perö che quando bisogna far lontano tutta 
sc incannelle insieme. F. mi ine obbligo che tragcra 
{von tragettare, gehen, die Tragweite) miglia 5, e 
quando che no, non voglio per fattura dessc nientc. 
Ancora la detta bombarda e bona quando bisogna 
trar appresso, zoe far un miglio e mezzo, et anchc piü, 
tutta la tromba sc dcscanndla, c a zascaduno pezzo 
sc mette cl suo cannone, e resta tante bonibarde 
quanli pezzi e nella canna. cd e cosa utile e portativa. 

Ancora quando fosse de bisogno alla Signoria 
Vostra de fare fuogo artificiado o fuogo trar cum boni- 
barde o fiacole over röchelte (raccheltc) che si butta 
cum le zarbottane, secondo voi vedeste i disegni. io 
mi obbligo de farc Ic dette rose ad ogni voslro com- 
mando dandome la Signoria Vostra lo apparecchia- 
mento de simil com:. Et de questo non vi domando 
prego alguno, perfmo tanto che la Signoria Vostra ne 
veda la prova. 

Item adimando per affinar salnitro che la Signoria 
Vostra me dia caldara vostra, et per manifattura iper- 
peri 12 del miaro. K de far polvcic adimando mortari 
dclla Signoria Vostra, dandome solforo, salnitro e 
charbon, iperperi 12 del miaro. De piü dimando da la 
Signoria Vostra, che mi datc da lavorar per la Signoria 
Vostra, almetio per miara tre de inctalli, c tanto piü 
quanto vorrä la Signoria Vostra, dechiarando se per 
caso fossc, che Iddio guardi. la mortalitä (nämlich die 
Peftj in Ragusa, nie sia lecito andar nHli distretti, terrri- 
torii e luoglii vostri, per tanto tempo, per quanto 
durasse la morlalitä. 

De gratia addimando de la Signoria Vostra, che 
la prima poliza mc fatc far in camara, azo che possa 
aver Ii danari de subito, per poterme fornir de legni e 
altro che mi bisogna." 

Die Wichtigkeit diefcs Documcntcs für die Gc- 
fchichte der Kriegstechnik und der Technologie über- 
haupt, liegt fo auf der Hand, dafs wir diefelbe nicht zu 
betonen nothig haben Das Schriftftüek fclbft aber cr- 
fcheint nur als ein Lichtblick in der Hindernis, denn 
gleich darauf fehlen alle Daten über die Weiterent- 
wicklung, fo dafs den Nachkommen jede Krinncnmg 
an die Metallkunft Tomma/os abhanden gekommen 



ift. Wir erfahren iiber dcfTcn Thätigkeit nichts weiter, 
als dafs nach Ablauf des erften Jahres fein Vertrag 
erneuert wurde, im dritten Jahre aber begab er fich in 
feine Heimat zurück. 

Mit feinem Abgehen fcheinen die alten Verlegen- 
heiten fich wieder eingeteilt zu haben, wir fchließen 
dies daraus, dafs der kleine Rath, bei dem Umftande, 
als es nicht möglich war eine zur Fertigung anbe- 
fohlene Bombardc aus einem Stück zu machen, am 
28. Juni 1454 zugab, dafs diefelbe um fie rafch zu vollen- 
den in zwei Stucken erzeugt werde. Wer der Gießer 
derfelbcn gewefen war, ift nicht angegeben, wir ver- 
muthen nur. es fei dies Meifler Lüh gewefen, der ja 
bis 1465 als im Ragufancr Gußhaufe beschäftigt er- 
wähnt wird. 

Wie wir oben erwähnt haben, war Mciftcr LiUo 
nicht im Stande den fich quantitativ Steigernden Bcdürf- 
niden zu genügen; man war daher gezwungen, fich 
um fo mehr nach einem zweiten Erzgießcr umzufehen, 
als nach dem Abgänge Tommafos die politifchen Vcr- 
haltuilTe wieder Schwieriger wurden. Der Senat fendete 
daher am 1. Juli 1455 eiligft einige Officicrc mit dem 
Auftrage ab, um in Florenz zwei Bombardiere aus- 
findig zu machen, welche nicht nur im Stande wären 
Gefchütze zu gießen, fondern auch die Bürger der 
Stadt in deren Bedienung zu unterrichten. 

Diefc Aufgabe wurde zwar rafch, wenn auch nicht 
vollkommen durchgeführt, denn die Vermehrung be- 
fchränkte fich auf einen einzigen Gußmeifter, Maso di 
Bartohmto aus Florenz, der am 6. Oktober 1455 damit 
begann 20.000 Pfund Metalt zu gießen und fich dabei 
verpflichtete gegen Bezahlung von 30 Ducaten für je 
1000 Pfund der Gemeinde Ragufa große, mittlere und 
kleine Bombarden, fowic Tarassi 1 und Cerbatanc zu 
liefern. Die Regierung Stellte ihm zu diefen Arbeiten 
Wohnung und Wcrkftätte und deren Hinrichtung bei, 
gellattele, dafs zur Erzeugung der neuen Gefchütze 
auch altes Materiale benützt werden dürfe und be- 
willigte ihm außerdem noch eine Prämie. Ungeachtet 
diefer glänzenden Bezahlung zog es den Meifler doch 
wieder nach Seiner Schonen Heimat zurück und der 
Senat Sah Sich von neuem in der mißlichen Lage 
einen neuen Gußmeifter zu fliehen. Er fchlug diesmal 
einen anderen Weg ein um beffer zum Zweck zu 
kommen. Es befand Sich damals ein Ragufancr Bürger 
Marino Giurkovic in Handelsgeschäften in Italien. Sein 
dortiger Aufenthalt nahm, wie mau wußte, längere Zeit 
in Anfpruch. Auch Stand die Republik fchon damals 
mit dem neapolitanifchen Baumeister und Hydrotekten 
Onofrio di Gwrdano dell.t Ccva, dem berühmten Er- 
bauer der Waffcrleitung, des großen Brunnens und 
des Reclorcnpalafles. in Beziehungen Der Senat er- 
mächtigte nun Giurkovii' einen anderen „bono et suffi- 
cientc mastro bombardiere et qua! bene et sufficiente 
sappia far bombardc et trar con quelle" atisfindig zu 
machen und Sich dabei der freundlichen Unterstützung 
Onofrio s zu bedienen. Aber fei e«, dafs fich diefe 
Beiden der Sache nicht fehr eifrig angenommen haben, 
oder wirklich eine cntfprcchcnde Persönlichkeit nicht 
aufzufinden vermochten, kurz man fall Sich fpätcr auf 
eigene Häuft genutbigt, flatt eines Bombardiers deren 
zwei aufzunehmen, nur um das mittlerweile im Zeug 

* S:til»n S -n i=> irnirlalKrlklirii nriitfi-h Taratbilchfen, von dun .Ii- 
fpsnir. Iiru W...M- lar»<r a Sch'ar.5» ;,!>|:f1«it«t. 
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häufe Verfäumte nachzuholen. Der eine dcrfelben war 
Miclule di Giovanni aus Florenz, deffen Name zum 
erftcnmal am 29. Mai 1454 erfcheint, ..pro magistro 
ail faciendum bombardos, et pro magistro ad labo- 
randum de cacia, et pro magistro ad laborandum 
de scalpc]1o. J Der zweite war Rarlotomeo da Cremona, 
deflen Kunft aber, wie es fcheint, fiel» lediglich auf 
das Gießen befchrankte, worin er jedoch ausgezeich- 
nete* gelciflet haben foll. Diefe Aufteilung zweier 
Meifler verfehlte vollkommen ihren Zweck aus Mangel 
an Kaum fur beide. Gleich nach feiner Ankunft er 
hielt Miclule die Schlußel der von Lillo innegehabten 
Werkftattc auf einige Zeit, nach welcher er dicfclben 
an Bartolomeo abzutreten hatte, fo dafs immer einer 
arbeitete, wenn der andere müßig herumging. Am 
12. September 1458 überließ Bartolomeo feinen Porten 
dein Miclule, welcher, nachdem er einige Glocken, 
Spingarden 1 und Mörfer gegolten hatte, wieder dem 
Bartolomeo Platz machte, der dort ebenfalls zwei 
Spingarden und etliche Glocken erzeugte. Von einer 
durch Bartolonuo fur das Dominicancr-KIoftcr zu Ra- 
gufa gegoffenen Glocke macht Ä. v. littetbergcr in 
leiner ausgezeichneten kunfthiltorifchen Abhandlung.' 
.Die mittelalterlichen Kunftdenkmale Dahnatiens„ Kr 
wahnung, deren lnfchrift lautet : 

t MCCCCLXIII BARTOLOMEVS CREMONENSIS- 
FECIT- 

Dicfcr erwähnten Platzfchwierigkcit fcheint um 
U59 abgeholfen worden zu fein; denn im September 
diefes Jahres treffen wir bereits drei Wcrkflatten in 
Ragufa, in welcher nun voneinander unbeirrt Miclule 
aus Florenz, liartolomeo aus Cremona und jener Marino 
Lillo arbeiten. Man erfahrt diefe Thatfache aus den 
Dccretcn, welche jedem 1000 Pfund Kupfer gewöhn- 
licher I.egirung geliefert wurden, um „spingardetas : 
medietatem librarum quinquaginta vcl circa que por 
tent tres oncias plumbi pro singula; et aliam medieta 
tem librarum quadraginta que portent oncias duo 
plumbi u 

Seit dem Deficiten des kleinen Staates war keine 
Gefahr fo furchterregend aufgetaucht, als jene, welche 
durch die Nachricht fich vor Augen Hellte, dafs die 
Türken mit Riefenfchritten gegen Europa fich wenden. 
Es bedurfte nicht der Aufforderung der Machte, um 
Ragufa zur verzweifelnden Anftrengung zu treiben, 
feine Bewaffnung zu vcrvollltändigcn, damit es im 
Staude wäre, ("ich fowohl gegen die Land- als die See- 
feite einem fo machtigen Feinde gegenüber verthei- 
digen zu können. Bcfondcrs die letztere war in ihrer 
Sicherung durch lauge Zeit vernachlalfigt worden, und 
bedurfte einer vollftandig neuen Armirung. Es fcheint. 
dafs in diefer Zeit des änglHichltcn Strebens nach 
einer ausgiebigen Bewaffnung das alte Verbot ohne 
vorherige Erlaubnis des Kcctors Waffen zu erzeugen, 
aufgehoben war, denn man findet, dafs wahrend Marino 
Lillo 73 kleine Spingarden erzeugte, um felbc der 
Regierung zu verkaufen, welche dicfclben in der That 
am letzten Tage 1461 acquirirte. der KelTelmacher 
Ratioc andere 41 mit dcrfelben Abficht und dem 

1 Spttiy.Trilc , ein leiitile« (t^jL-re* |£tgi>irriie>. (irMiulr ttir UIcikc 
f, h>-.^e, Jii iwt'j.ei, ^em ri^riit'itr.cn Yt UI K rl"cr.i;r/ *.i( K-iilrni ,len, 
H~n,! gc» c Kr t»r.|jiilr 

' F _UlirV d<r k. k- CcnlT Comiii lur Isfort-: Ii „qu >.ni\ K'h^li'm^ il « r 
i'.jnldcnliwj«- V. Bd., S. »m. I>i« JihiJiM Iii t'orlfcJMt t)"» ftllt U' l 

unnthi.g ?e«el.e». »ielle...!.i ein Ihucrtfekler. 



gleichen Erfolge fertigte. Der Schloffer Benco legte 
dem kleinen Rathe eine Spingarde vor, welche wie es 
fcheint, nach feiner eigenen Erfindung conftruirt war. 
Im Zeughaufe waren mehrere Gefchütze vorhanden, 
welche die Zeit und der Fortfehritt außer Gebrauch 
gefetzt hatten. Michelc aus Florenz erhielt darum am 
12 Marz 1461 den Auftrag, zuerft eine alte fchwerere 
TeraiTa in drei kleine Schlangen umzugießen, welche 
die gleiche Schußweite der Teraffa hatte haben follcn. 
dann am 9. Januar 1463 zur Fertigung von 16 kleinen 
Bombarden und zwei Kanonen „pro qualibct" im 
Kaliber von «S Pfund (Steingewicht 1 ) und von 16 anderen 
Bombarden und 2 Kanonen von 4 Pfund zur Armirung 
der Galeeren. 

Aber alle diefe Arbeiten waren dem Senate in 
der fieberhaften Erregung weitaus nicht genügend; es 
wurden daher noch fchnellilens andere Gießer auf- 
genommen. Unter diefen zahlte auch Ivanis Cheoztvtch 
tluotonicus, dem Pradicate nach ein Dcutfcher mit 
flavifirtcm Namen. Er wurde am 19. Auguft 1462 
berufen „ad faciendum bombardas. et cum illis jacien- 
dum, et pro magistro aliorum ingeniorum ac pulveris 
a bombardis et schiopettis, cum hoc quod tencatur 
servirc tarn Ragusii quam per totum districium nostrum, 
et laborare quiequid dominio placuerit . . . . u 

Unterdeffen trat auch die Sorge um die Vertei- 
digung des Hafens in den Vonlergrund, der früher 
oder fpater die von den zahlreichen muhamedanifchen 
Corfarcn verfolgten Schiffe aufzunehmen hatte. Der 
Gefandte am papfllichen Hofe Nicola Bona erhielt den 
Auftrag einen Ingenieur in Vorfchlag zu bringen, 
welcher fähig wäre, die Durchfuhrung der llafcnrcgu- 
lirung zu übernehmen. Durch Bona empfohlen tritt der 
Architekt Bernardino aus Parma in den Dicnft der 
Republik, der zum erltenmal im Juni 1461 in den Aften 
vorkommt; er fcheint jedoch den Erwartungen der 
Ragufancr nach diefer Richtung hin nicht entfprochen 
zu haben. Ein Projekt von ihm, tlie Ausbaggerung des 
Hafens betreffend, ließ der Senat fallen, um das eines 
anderen Architekten Namens Stasio, da? cntfprcchcn- 
der fchien, anzunehmen. Die Abfperrung des Hafens 
mitteilt eines Dammes betrachtete man mehr als eine 
Geldangelegenheit und weniger für eine Aufgabe des 
Talentes. Dagegen zeichnete fich Bernardino mehr im 
Artillcricfachc aus, worin er fich fchon bei feinem 
Krfcheincn in Ragufa als außerfl kundig erklärt hatte, 
fo dafs er in feinem Vertrage nicht nur als Architekt, 
fondern als Gußmcilter und Bombardier unter der 
Bedingung aufgenommen erfcheint, dafs er „teneat 
cum manibus suis laborare et faecre, habendo tarnen 
homines qui sibi subveniant ad miscendam cretam et 
ad alia necessaria circa opus bombardarum, et habendo 
omnes res ad ipso bombardas facienda*. - 1 Wahrend 
man ihn mit der Erzeugung von 12 kleinen Bombarden 
und zwei Kanonen zu 4 Pfund und von anderen acht 
mit ebenfoviel Kanonen, jedoch zu 6 Pfund, „talitcr 
fatle quod de una sorte quodübet tromba serviat 
cuilibet cannono, et quodlibet canonum serviat cuilibet 
trombe 4 ' (16. Juni 1461) belchäftigte, lehrte er den 
Gebrauch der Bombarden einigen hiezu fürgcwähltcn 

' l.'nlcr Meui|rcwi.-Kl. nadi »eUliem l':iiiii=.r I n he Ailjltetien I>|» rn die 
MitCf unlr>e* J.tl, 1 1, .jr.i !c 1 1 » t fi fielen, verteilt man irnc, «".cwic'il., wel'he» 
eine ciOit,« Ku^el »i.itte. «<nn lir ;r.^ (Vltem S»nilll«H' »-woibi wi>t'lcn w,iir. 
liti UilVrun« •liefrr Mtthnde gehe ir ,lic HuWIte Zeil .lei Aiiu<n<!iing d« ; 
SthjeLl..iiver< Il.tutk. 
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Bürgern (16. Mai 1461) und fertigte Marchinen, welche 
den Zweck hatten den Transport und die Handhabung 
der fchweren Gefchütze zu erleichtern. 

Inmitten fo vieler Arbeiten hatte man auf die 
Bereitung von Pulver und anderen Kxplofionsftoffen 
nicht vergeffen, das erftere bedurfte man außer dem 
gewöhnlichen Kriegsvorrath zum Probiren der neuen 
Gefchütze und zur Uebung im Scheibenfchießen in 
folchen Maffcn, dafs der Senat damit Sparfamkcit 
empfohlen und von der früheren Rigorosität in der 
Erprobung der Gefchütze ablaiTcn mußte. Zum Erfatz 
berief man in der Pulvererzeugung kundige Leute, 
felbft aus dem Auslande, darunter einen gewiffen 
Ivanus aus Ungarn, der am 6. Juli 1461 begann die 
Pulvermagazine von Stagno zu verforgen. 

Bei der Erzeugung von folchen riefigen Mengen 
Pulver fehlte es leider auch nicht an fchrccklichen 
Unglücksfällen. Am 9. Auguft 1435 verzeichnen die 
Annalcn eine der gewaltigsten Kataftrophen, als das 
mit dem Caftell, feit Urzeiten der Sitz des Rcctors und 
der erften Behörden, durch einen Gang in Verbindung 
flehende Kriegsdepot, in welchem ungeheuere Mengen 
von Pulver verwahrt wurden, explodirtc. „Cum maxima 
palatii regiminis parte crematuni est, adeo vioh-nti et 
iufausto igne propter municiones pulvereas, sulfercas 
et salnitrias, quod dubium fuit rcliquum civitatis tutari 



posse, In cuius impetu omnes municiones nostre 
cuiuscutnquc maneriari cum maxima parte bombar- 
darum consumpte, destrufte et aduste extitcrunt . . . . " 
Dicfcs durch unverfländige Behandlung und Leichtfinn 
hervorgerufene Unglück, das der Stadt nebft vielen 
Menfchenopfern noch einen Schaden von circa 30.000 
Goldducaten bereitet hatte, war dem Senat noch 
immer keine genügende Lehre um ihn zur Vorficht in 
der Verwahrung des Pulvers zu mahnen, denn das 
Zeughaus wurde wieder an derfclbcn Stelle aufgebaut 
und wie früher mit Kriegsmaterialien gefüllt. So kam 
es denn am 8. Auguft 1463 zu einer neuen entsetz- 
lichen Kataflrophc. An «liefern Tage brach im Pulver- 
l'aale Feuer aus, dasfelbe ergriff den Vorrath an Pulver 
das explodircnd den Rc&orenpalaft fowie die umlie- 
genden Gebäude in Trümmer warf. Abgcfchcn von 
dem empfindlichsten Schaden an Menfchenlcben. Ge- 
bäuden und Wcrthgcgcnftänden beklagte die Republik 
auch feinen gefammten Gefchützpark, mit Ausnahme 
weniger Rohre, die auf den Wallen flanden. Am 1. Mai 
1463 war das Zeughaus neu geordnet worden, die 
Rohre lagen zur vollständigen Ausfertigung bereit und 
man hatte fchon mit der Anfertigung der Lafetten 
ruttig begonnen. All diefes feit vielen Jahren mit rie- 
figen Koften angeSammelte Materiale war nun unwie- 
derbringlich verloren. 



Eine volksthümliche Handfchriften-Malerfchule Mährens. 

(Nachtrag.) 



ACHDEM die im Jahrgang iXyo diefer Mit- 
jfiVL tne '' un K cn unter obigem Titel veröffentlichte 
_2tLa Abhandlung bereits «lern Drucke übergeben 
war, wurden mir noch einige handschriftliche gemalte 
Cantionale aus Mahren bekannt, welche — wenigstens 
zum Thcile — die Reihe der Produkte der mahrifch- 
flovakifchen Malerfchulc erganzen. Leider ift auch 
durch diefe neuen Kunde die Frage nach der Ent- 
ftehung diefer Malcrfchule kaum um einen bemerkens- 
werten Schritt ihrer Lofung näher geführt. 

Zwei von diefen neuettens mir bekannt gewor- 
denen Handfchriften gehören zwar dem 17. Jahr- 
hundert an; diefe Vorganger Poinykal's können jedoch 
keineswegs als feine Vorbilder gelten, da ihre Mal- 
weifc fich von dcmCharaktcr der flovakifchen gemalten 
Bücher wefentlich unterscheidet. 

Das eine von diefen Buchern ift ein feit mehreren 
Jahren im Franzcns-Mufeum zu Brünn befindliches 
Cantionale, welches leider wieder fo defefl ift, dafs 
weder der Schreiber noch der Entftehungsort aus dem- 
selben zu erfehen ift, Es wurde am Chor der Kirche zu 
Tistin (zwifchen Wifchau und Kojetein) geSundcn und 
ift eben aus dem Grunde werthvoll, weil es die einzige 
größere gemalte llandfchrift ilt, welche — wenigstens 
dem Fundorte nach — dein Stamme der Hanaken 
zugefchrieben werden kann. In Betreff der Entftchungs- 
zeit bietet den einzigen Anhaltspunkt die Jahreszahl 
1647, welche bei einem Liede in mitten des Buclies zu 



lefen ift. Die Ausschmückung dieses in Folio-Format gc 
fehriebenen und trotz feiner Defectheit ziemlich Statt- 
lichen Buches mit Initialen, und Ibnftigcn Ornamenten 
iSt jedoch fchr dürftig. Es find dafclbft nur wenige grö- 
ßere Initialen, hauptfachlich nur auf den Titelblättern 
der einzelnen Abfchnitte des Buches, und auch die 
Ausstattung diefer wenigen Anfangsbuchstaben bleibt 
hinter den Leistungen des flovakifchen Malerkreifcs 
weit zurück. Diefe Buchstaben find nämlich durchaus 
nur Schwarz gehalten und blos mit rothen Wellenlinien 
und aullerft einfachen Pflanzen-Ornamenten geziert. Die 
in den flovakifchen Gefangbüchern allgemein vorkom- 
menden Ornament-1 .ciSten fehlen hier ganz und gar 
Der Abstand zwifchen dem künftlerifchen Werthe diefer 
Handfchrift und der Leistung l'omykai s legt es auf die 
Hand, dafs diefes Buch dem Pomykal unmöglich zum 
Vorbilde dienen konnte. 

Eine bei weitem kunft vollere Hand verräth das 
zweite mir bekannt gewordene handschriftliche Can- 
tionale aus Mähren, das ebenfalls dem 17. Jahrhundert 
entstammt. Ks ift dies ein GcSangbuch in TaSchcn-For- 
mat, geschrieben und gemalt im Jahre 1681 von \l ',n~rl 
Sivorc m Zlin} Das Schwergewicht der Ausstattung 
diefes dem Kormate nach kleinen, foult aber ziemlich 
voluminufen Cantionales liegt in feinen vielen Bildern 

1 F.« »tiyilr- loa ljn(end«n Jahre »oit Herrn fiJmirJ JWi, L<liTfT 
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llr.ir* U.-.H. llri'ül Iii Ii' Kl >n rlK,i ., ,t..| !,<-., (.,.,,,„ ,k, Il.i n^k r.i, 

Mm.iketl «nrf m.itiri^ I , i, Wil;..htn 



Digitized by Google 



— 22 — 



welche ganze figurenreiche Scenen vorteilend, zweifel- 
los einem gedruckten Werke jenes Zeitalters mit der 
Feder nachgebildet find und ein ganz vorzügliches 
Zeichnertalcnt verrathen, für die volksthümliche mähri- 
fchc Malerfchule jedoch gar keinen Gewinn bedeuten. 
Ebenfo find die wenigen größeren Initialen diefes 
Gefangbüchleins fo wie einige Schluß-Ornamente im 
ausgesprochenen Barock-Stylc gehalten. 

Dies find — foweit mir bis nun bekannt — die ein- 
zigen zwei volksthümlichen gemalten Handfchriften 
des 17. Jahrhunderts aus Mähren, von denen jedoch 
die erfterc wegen ihrer Ornamenten- Armuth, das 
letztere wegen ihrer durchaus fremdartigen Mal- 
weife für unferc volksthümliche Malerfchule ganz be- 
langlos ift. 

Es wurde mir zwar auch ein gefchriebenes Gefang- 
buch zugefchickt, das durch eine Fälfchung der Jahres- 
zahl in das 17. Jahrhundert cingcfchmuggclt werden 
folltc; die ursprüngliche Jahreszahl 1740 wurde näm- 
lich bei jedesmaligem Vorkommen derfclbcn in dem 
Buche in 1640 umgefchrieben; einmal wurde auch der 
Verfuch gemacht, den Namen des Schreibers Dynga 
mit dem Namen Csanibal zu erfetzen. Der Falfcher 
führte aber fein Stückchen fchr ungefchickt aus, und 
es kann darüber kein Zweifel obwalten, dafs diefes 
Gefangbuch dem 18. Jahrhundert angehört. Es wurde 
demnach im Jahre 1740 von dem Lipovcr Rcüor Georg 
Dynga gefchrieben. ift Kigenthum der Kirche in Kuze- 
lau" und fcheint vollftändig erhalten zu fein, zählt jedoch 
nur 82 Folioblätter, von denen überdies die letzten 24 
Blatter in neuerer Zeit von einer anderen Hand ohne 
Initialen und fonftige Ausfchmückung bcfchricbcn 
wurden. Im Vergleiche zu den bereits bekannten Pro- 
duclen der flovakifchen Malerfchule weift diefes Buch 
eine bei weitem dürftigere Ausrtattung aus; eine grö- 
ßere Anzahl von Initialen ift nur in fchwarzen Cou- 
touren ausgeführt, zumeift find jedoch die Ränder der- 
fclbcn mit einer blaßgclbcn Farbe überzogen, zu der 
fich nur auf den drei erften Doppelfcitcn auch noch 
eine blaßrothe und graublaue Farbe gefeilt. Dafür 
muß hervorgehoben werden, dafs in den Motiven der 
Ornamente eine größere Originalität als bei den ober 
wähnten Schülern Pomykals (Raska, Sumbrra] wahr- 
zunehmen ift. Auch kommt in den Omamentleilten die 
bei Pomykal und feinen Nachfolgen» fo fchr beliebte 
Wellenlinie nur ausnahmsweife vor und tritt dagegen 
das geometrifche Ornament mehr in den Vordergrund, 
- ebenfo wie in einem gleichfalls erft im Laufe des 
Jahres 1X90 aufgefundenen Grfangbuche, mit welchem 
das Cantionale Dynga's überhaupt eine gewiffe Ver- 
wandfehaft des Charakters der Ornamente zur Schau 
tragt.das jedoch alle letzthin entdeckten Handfchriften 
dieler Art in den Schatten (teilt. 

Es ift dies das von Johann Pinkava alias Dinga 
in den Jahren 1732 — 35 gefchriebene und gemalte 
Cantionale, deffen Entftehungsort /.war aus demfclbcn 
nicht hervorgeht, von deffen wcchfclvollcn Schickfaleii 
aber wenigftens das bekannt ift, dafs es bis unlangft 
einem Literaten in Kuielau (wofclbft auch heute noch 
ein fchr thätiger Literaten-Chor beftcht) gehörte, feit- 

I I iL? p.>rfei Upnv und KuJeln i liegen liemluh mlie beieinander, etwa 
rille Heil* OÄllill >on Str..ll»i< Hicf.« <':inl..,,i.»lc «rut.lt mir • ji, llrlru 
/,m in im V.lk» bei Su.iJll.. /Ufirf'. hl. W, dem i. U »I» b Iii» .Ii« Z.if>«.l,.n r der 
.eiler HiXen jnc.fiibtleii 11 j. Sei »in bef^ndere r> Danke »ei|Hi blet >dn. 



her jedoch einigemal den Befitzer wechfelte, bis es 
gelang, dasfelbefur das OlmiizcrvatcrländifchcMufcum 
käuflich zu erwerben.' Es hatte urfprünglich 324 Blatter 
in klein Quart Format, wovon jedoch mehrere Blätter 
hie und da fehlen. 

Wohl ift hier mehr als die Hallte aller Initialen 
und Ornamentierten nur in Contouren ausgeführt; 
obzwar jedoch Pinkava auch mit dem Pinfcl gut umzu- 
gchen verftand und feine Farbengruppirung manche 
intereffante Momente bietet, fo (teilen doch fchon die 
bloßen Contouren feiner Initialen an fich diefes Buch 
vermöge der originellen Invention hauptfachlich in 
Bezug auf feine Ornameiit-Leirten — wenn nicht über 
das Cantionale von Borsic — fo doch mindeftens neben 
dasfelbc; alle übrigen Leitungen diefer Malerfchule 
uberragt es jedoch bei weitem. 

In Folge der Auffindung diefes Gcfangbuclics ver- 
mindert lieh allerdings gewiffermaßen die Bedeutung 
Pomykal' s, denn da das Gefangbuch Pinkavas bei- 
nahe zu gleicher Zeit (1732—35) mit jenem Pomykals' 
(1727 - 33 i angefertigt wurde und eine Nachahmung 
Pomykals darin nicht zu finden ift, fo muß angenommen 
werden, dafs Pinkava das damals noch unfertige Bor- 
sicer Cantionale nicht als Vorbild benutzte, fondern 
dafs beide, Pomykal und Pinkava, fclbftandig, von 
einander unabhängig ihre Handfchriften malten, daher 
Pomykal nicht als der Begründer der mährifch-flova- 
kifchen Malerfchule, fondern nur als der alterte uns be- 
kannte kepräfentant dcrfelbcn gelten kann. 

Wer Johann Pinkava war. konnte ich bisher 
mit Beftimmthcit nicht ficherftetlen ; in feinem Cantio- 
nale i(t dies nicht verzeichnet. Meine diesbezüglichen 
Nachforfchungen führten mich jedoch zur nachftehenden 
Vcrmuthung. In dem Denkbuche der Gemeinde Neu- 
Lhota wirtl gerade in den Jahren 1732 — 36 ein Johann 
Pinkava als Bürgermeifter von Neu Lhota einigemal 
angeführt. Da Sumfora auch nur einfacher Bauer resp. 
Meßnerwar, fo wird es wohl nicht auffallend erscheinen, 
wenn ich die Vermuthung ausfprechc, dafs das Gelang- 
buch l'inkava's von dem damaligen Bürgermeifter von 
Neu-Lotha angefertigt wurde, zumal der Maler, wenn 
crRcctor oder Gemeindefchrciber gewefen wäre, gewiß 
nicht untcrlaffcn hatte, diefen feinen Charakter feinem 
Namen in dem Gefangbuchc beizufetzen, wie es ja 
Pomykal, Kaska und Georg Dynga auch thatfachlich 
gethan haben. 

Da fich jedoch Pinkava auch mit dem Spitznamen 
Dinga unterfchrieb 1 Pinkava anebo Dinga). fo ift noch 
die Frage zu erwägen, ob diefer Johann Pinkava alias 
Dinga mit dem oberwähnten Lipovcr Keftor Georg 
Dynga nicht etwa identifeh ift? Abgefehen von der 
Verfchiedenheit der Taufnamen muß ich diefe Frage 
auf Grund der Vergleichung der beiden Gefangbücher 
verneinen; denn das im Jahre 1740 von Georg Dynga 
gefchriebene Cantionale fteht. was kunftlerifchc Aus- 
fuhrung betrifft, tief unter der Leiftung Pinkava's. 
Eine gewiffe Verwandtschaft in dem Charakter der Ini- 
tialen diefer beiden Gefänglicher läßt fich wohl, wie 
fchon gefügt, nich leugnen; diefelbe laßt fich jedoch 
dadurch erklaren, dafs <icorg Dynga wahrfchcinlich 
das ältere Gefangbuch Pinkava's zum Vorbilde benützte, 
fo dafs Pinkava als der alterte Kepräfentant einer von 

' Im Verlauft der Kfbdltuiig diefei • eitb. alle« llc.km.l« K cbülu< 
dem beir.i. teiiaiiiilei, Heu. .1/. Z,m„, In Velki. 
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der Pomykal'fchcn abweichenden Richtung innerhalb 
der mahrifch-flovakifchen Malcrfchulc erfcheint. 

l'inkava's Gefangbueh kann mit vollem Rechte 
als eine neue, dem Borsiccr Cantionale gleichwertige 
Fundgrube ornamentaler Motive der mahrifchen volks- 
tümlichen Malerfchule bezeichnet werden. Nament- 
lich ift die Erfindungsgabe l'inkava's in Bezug auf die 
Kopfleiften der Seiten geradezu ftaunenswerth. 

Seiner Anlage angcmelfen wühlte Pinkava mit 
gutem Grund ein viel kleineres Format als Pomykal; 
denn groß angelegte Initialen und Ornamente waren 
nicht feine ftarke Seite. Der kraftige Zug Pomykal's, 
gepaart mit claffifchcr Einfachheit, die Sicherheit in 
der Zeichnung kühn gefchwungencr Bogcnlinicn und 
in der Anlage der einzelnen Buchftaben-Partien — das 
geht dem Pinkava zumeift ab, Dafür ift er Meiflcr in 
der Zeichnung kleinerer Ornamente, welche in Folge 
der präciferen Ausführung auch zumcill einen gefäl- 
ligeren Eindruck machen, als die durch ihre Kraft im 
Gedanken und in der Ausführung imponirenden Orna- 
mente des Borsiccr Cantionales; aber auch in der 
Mannigfaltigkeit der Motive, welche Pinkava in leinen 
unzähligen feinen Ornamentftrcifcn und Kopfleiften 
angewendet hat, kann lieh mit ihm felbft Pomykal nicht 
meffen. 

Als gemeinfames Merkmal iler engeren Schule 
Pomykal's einerfeits, und Pinkava s fowie Dynga 's ander- 
leits ift vor allem die ornamentale Eintheilung der 
Doppelfcitcn hervorzuheben. Von der in der oberen 
linken Ecke angebrachten Initiale lauft längs des 
oberen Seitenrandes ein wagrechtcr Ornamcntllreifen ; 
derfelbc bildet jedoch bei den Letztgenannten mit der 
Initiale nicht immer in dem Maße ein organil'chcs Ganze 
wie namentlich bei Pomykal Auch fehlen bei Pinkava 
und Dynga durchwegs die bei dem einzigen Pomykal 
vorkommenden und lieh fo vorteilhaft ausnehmenden 
unteren Schlußftreifen. Allen gemeinfam ift weiter das 
Auslaufen der Hauptftabc- mancher Initialen, nament- 
lich des Ä", .)/, N, P, S und W am oberen Ende der- 
felben in Drachenköpfe und die Ausfüllung der ovalen 
Innenflächen einiger Buchflaben mit Kn facc-Gcfichtcrn, 
welche von Pinkava und dcli'cn Schüler weit mehr als 
Ornament behandelt werden als von Pomykal und 
feinen Nachfolgern. Charakteriflifeh ift dabei insbefon- 
dere bei Pinkava und Dynga die herausgeft reckte 
Zunge, welche ilets fehr dick ift, indem lic durch 
einen regelrechten Halbkreis angedeutet wird. Als 
Eigenheit l'inkava's gegenüber der engeren Schule 
Pomykal's find auch die — allerdings fehr roh gezeichne- 
ten — geflügelten EngclNköpfe cn face hervorzuheben, 
welche auf einigen Titelblattern als zweifelhafte Zierde 
derfclben figuriren. Im Profil lind bei Pinkava nur 
etwa drei Kopfe ( in» oberen Bogen des Buchflaben S) 
gezeichnet. Der bei Pomykal und feiner ganzen Schule 
als Initiale /; bei dem Licdc „Ej ten siliiy lcv udatny" 
dienende Lowe fehlt bei Pinkava und feinem Nach- 
folger; dagegen weift das Cantionale Pinkava s eine 
nicht minder originelle analoge und recht zutreffende 
Anwendung eines Vogels ; welcher Gattung, ift fehwer 
zu fagen< als Initiale A".' Sonft ift jedoch das animale 
Ornament auch hier wie bei Pomykal nur fehr fparfam 
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vertreten. Außer dem erwähnten Vogel werden in «lern 
ganzen Buche nur noch drei Initialen von je einem fehr 
kleinen Vogel belebt. 

Was die Form der Initialen betrifft, fo ift nur der 
Grundcharakter derfelben und die Motive ihrer Aus- 
fchmückung allen gemeinfam; in der Anwendung 
der Motive jedoch und in der Ausführung der Aus- 
fchmuckung überhaupt, differirt Pinkava von der Schule 
Pomykal's bedeutend. Die Glockchen, Rofetten und 
Blatter find bei jenem viel mehr gegliedert als hier 
und entschieden mehr zum Ornamente ftylifirt. Es ent 
fprach eben die dctaillirteftc Miniatur- Federzeichnung 
der kunftlerifchen Anlage Pinkava smehr als die großen 
claffifch einfachen Muftcr, die wir bei Pomykal zu 
bewundern Gelegenheit hatten 

Gegenüber Pomykal ift bei Pinkava ein entwickel- 
terer Sinn für Plaftik wahrzunehmen; namentlich wenn 
ftch zwei Stabe der Initialen kreuzen, fo ficht man, wie 
der untere Stab vom oberen bedeckt wird, was die 
primitivere Zeichnung Pomykal s gar nicht beachtete 
Den am meiden in die Augen fallenden Unterschied 
zwifchen den Initialen Pinkava's einer- und der ganzen 
Schule Pomykal's anderfeits bildet der Umftand, dafs 
die bei den Initialen der Schule Pomykal's beinahe 
unausbleiblichen ausgezackten Umfaumungcn der Rän- 
der bei Pinkava nur überaus feiten vorkommen. Finc 
fonft ungebräuchliche Form weift einigemal bei Pinkav a 
die Initiale 0 aus, nämlich die Form einer rofetten- 
artigen Blüthe auf einem gebogenen Stengel. 

Was endlich die Kopfleiften der Seiten anbelangt, 
fo überwiegt darin bei Pinkava und Dynga im Gegen- 
fatze zur Schule Pomykal's das geometrifche über das 
Pflanzen-Ornament, wodurch eben eine größere Mannig. 
faltigkcit der Motive ermöglicht wurde. Ein häufiges 
Motiv bilden bei Pinkava kunftv oll verfchlungcue Bogen- 
linien; dagegen findet man hier die Wellenlinie nur 
feiten; viel häufiger beliehen die Ornament-Streifen 
aus einer Reihe fich wiederholender felbftandiger 
Motive. Von ganz befonderem InlcrclTc für Archäologen 
durfte ein Ornament fein, welches ganz die Form prä- 
hiftorifcher beinerner Kamme hat. 

Ob das in diefen Oriumentleift.cn angewandte 
griechifche Kreuz auf einen Connex der mahrifchen 
volkstümlichen Malerei mit der byzantinifchen Kunfl 
hinweift, muß ich vorlaufig dahingeftellt fein lalTen. 
Dafs für eine folche Vermuthung fich Anhaltspunkte 
auch in der Form mancher Initialen bei allen diefem 
Kreifc angehörenden Malern vo: finden, wurde bereits 
oben hervorgehoben. 

Wie die Zeich nimg, fo tragt auch die Bemalung 
bei Pinkava Anzeichen von felbftandigcr Entwicklung 
an lieh. Befonders auffallend ill die bei ihm beliebte 
Farbengiuppirung roth- violett -olivengrün. Die aller- 
dings feltenere Gruppe zinnober griin-blau-violctt 
und gelb erinnert w ieder durch ihre Buntheit lebhaft 
an den Farbenreichtum der fluvakifchen Frauen- 
pelzc. — 

Nach dem Gefagten ift diefes Gefangbueh ein 
Beweis dafür, dafs die Anlange der volkstümlichen 
Buchmalerei in Mahren und fpeciell die Anfinge der 
mahrifch flovakifchen Malcrfchule viel weiter zurück- 
reichen als bis zu Pomykal. da l'ohon zu feiner /,< it 
eine andere fetbft.mdige Richtung dieler MalerlVhulc in 
Pinkava einen hervorragenden Reprafeiitanten belitzt. 
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Was fonft noch aufgefunden wurde, ift untergeord- 
neter Bedeutung: 

Ein kleines Funebral des mehrgenannten Paul 
Raska aus dem Jahre 1765 mit 48 Quartblättern, worauf 
26 Grablieder mit nur fehwarzen Fraftur-Initialen, die 
durchwegs den Einfluß des Barockftyls zur Schau 
tragen, gefchrieben find; darauf folgen zehn andere 
Kirchenlieder mit farbigen Initialen und Ornament- 
Lciften, eine Miniatur-Ausgabe des großen Cantionales 
von Raika aus den Jahren 1752—1755. 

Ein Funebral des Jofeph Parvt r aus dem Jahre 1774 
kann - trotzdem es von den Literaten in Kuzelau bis 



heute bei LcichcnbcgangnilTcn benutzt wird -- zu den 
Produkten der mährifchen Malerfchule nicht gerechnet 
werden, da es durchwegs im ausgefprochenften Barock- 
ftyl gehalten ift. 

Eine ganze Reihe kleinerer hieher gehörenden 
Handfchriftcn, meiftens Gebetbücher, welche von ha- 
nakifchen Frauen und Madchen gemalt wurden, befin- 
det fich im Olmüzer vaterländifchcn Mufcum, diefelben 
find jedoch bei ihrem geringen Umfange und der 
kleinen Anzahl ihrer Ornamente von untergeordneter 
Bedeutung. 

Viclor Houdek. 



Die Ausgrabungen in Frögg im Sommer 1890. 

(Mit einer Illuflraiiom. Beilage l 



^1E fyftematifch fortgefetzten Ausgrabungen des 
kärntnerifchen Gefchichts-Vercincs in Frögg, 
welche im letztvergangenen Sommer von der 
k. k. Central-CommilTion für Kunft- und hiftorifche 
Denkmale mit 80 fl., von dem Herrn A. Hochofen v. Eckt 
mit 100 fl. unterftützt wurden, haben zu überrafchenden 
ErgebnilTen gefuhrt. Nicht nur wurden neue Einblicke 
in die Anordnung des Gräberfeldes und die innere 
Einrichtung der Gräber gewonnen, fondern auch der 
Todtencult des hier begrabenen, uns ganzlich unbe- 
kannten Volkes erhielt eine neue unerwartete Beleuch- 
tung. Wieder waren es die Blcifigurcn, ein Specificum 
diefer Gräber, welche Unerwartetes brachten. 

Wie in dem vorigjährigen Ausgrabungsberichte 
erwähnt, wurde mit den fyftcmatifchen Ausgrabungen 
im Sommer 1889 auf den nordlich gelegenen Wald- 
parccllcn Nr. [458 und 1459 begonnen. Die noch nörd- 
licher gelegene Parzelle Nr. 1456, auf welcher die 
erften Funde diefes Gräberfeldes gemacht worden 
find, konnten nicht mehr berückfichtigt werden, weil 
diefe Parcelle jetzt vollftändig geebnet und in Accker 
umgewandelt, keine Spur eines Hügels mehr wahrneh- 
men läßt . 

Auf jenen beiden Waldparzcllen (Nr. 1458 und 1459) 
wurden 1 16 Tumuli gezählt, von welchen bis zum Jahre 
1889 20 durch den Verein geöffnet worden waren. Es 
wurden damals noch weitere 27 Tumuli aufgegraben, 
fo dafs jene abgerechnet, welche durch fremde Sommer- 
galle im Laufe der Zeit geöffnet worden find, ungefähr 
50 Hügel erübrigten, die noch ungeöffnet geblieben 
find. Nun darf die fyftcmatifchc Durchforfchung nicht fo 
verftanden werden, dafs alles aufgegraben werden müßte 
was einem Tumulus ähnlich fieht, dazu würden die 
Mittel des Vereines bei dem großen Flächcnraumc des 
Gräberfeldes lang nicht ausreichen. Es muß genügen, 
wenn jede Parzelle fucceffiv foweit durchforfcht wird, 
dafs über den Charakter der auf jeder Parzelle befind- 
lichen Gräber und deren Inhalt ein fieheres Unheil ge- 
fallt werden kann. Im Beginn der diesjährigen Ausgra- 
bungen wurden denn auf der Parzelle 1458 noch weitere 
acht kleinere Tumuli geöffnet, ohne wefentlich neuere 
Wahrnehmungen zu machen, und fomit die Untcr- 
fuchung der Parzellen 145S und 1459 abgefchtolTen. 

Im allgemeinen läßt fich über die Gräber diefer 
beiden Parzellen fagen, dafs fie an Bcftattnngsbeigabcn 
fehr arm find. Nur auf dem Kamme des Höhenrückens, 



welcher diefe und die füdlich anftoßenden beiden Par- 
zellen (1489 und 1488) durchzieht, befanden fich fchr 
große Tumuli mit zahlreichen künftlich zufammenge- 
legtcn Steinplatten, unter welchen fich befler erhal- 
tene Bronze- und andere Gegenftände fanden. Die 
meiften der übrigen Tumuli, mit oder ohne Stcinfatz, 
lieferten entweder nur ein oder das andere Fundftück, 
oder fie waren ohne alle Beigaben und enthielten nur 
Kohlenfchichtcn.Topffchcrbcn und Spuren verbrannter 
menfehlicher Knochen. Auch waren nur die ganz großen 
Hügel mit größerer Sorgfalt und befonderem Aufwände 
an Arbeitskraft, eines fogar mit 40—50 Steinplatten, 
aufgerichtet. Bei den kleineren hatte man nur Bruch- 
fteinc und nur eine, höchftens zwei Deckplatten herbei- 
getragen, oder man hatte die Steine ganz gefpart und 
nur Erde aufgehäuft. Auffallend war, wie fchon früher 
bewerkt worden, dafs auf diefen Parzellen keine Spuren 
der im fudlicheren Theile des Gräberfeldes fo häufigen 
Bleifiguren vorkamen, während anderfeits hier 4 große 
Bronzekeltc gefunden worden find, welche wieder im 
fudlicheren Theile wenigftens bisher fehlten. 

Nach beendigter Durchforfchung der erwähnten 
beiden Waldparzellen (Nr. 1458 und 1459) wäre die 
Reihe an die beiden Parzellen (Nr. 1488 und 1489) ge- 
kommen, welche äußerlich den beiden früheren voll- 
kommen entfprechen, indem fie an den Abhängen des- 
felben Höhenrückens liegen, wie jene. Die größeren 
Tumuli diefer Parzellen liegen ebenfalls auf dem Kamme 
diefes Rückens und jener derfelbcn, welchen ich im 
Sommer 1889 ain füdlichen Rande diefes Kammes ge- 
öffnet habe, entfprach in feiner Zufainmcnfctzung aus 
einem ganzen Syfteme großer Steinplatten vollkommen 
der Zulammenfetzung der beiden großen Tumuli der 
Parzelle 1458. Auch die kleineren Tumuli, welche den 
weltlichen Abhang bedecken, find im wesentlichen 
denen der vorigen Parzellen ähnlich, w ährend auch hier 
wie dort auf dem oftlichen Heileren Abhänge keine 
Gräber zu finden find. Nur bei den Funden beftcht ein 
Untcrfchicd darin, dafs auf diefen letzteren beiden 
Parzellen wiederholt Bleifiguren, auch der bekannte 
bleierne Wagen vorkamen, und dafs am Saume des 
zwifchen den Parzellen 1489 und 1490 gelegenen Hohl- 
weges gut erhaltene Bron/.ckeficl gefunden wurden, wie 
ein folcher fonft auf dem ganzen Gräberfeldc nur ein- 
mal, nämlich im Jahre 1884 durch Herrn v. Bachofen in 
einem kleinen Kiftengrabe der jetzigen Ackcrparzcllc 
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Nr. 1456 gefunden wurde. Auf dicfcn beiden Waldpar- 
zellen (1488 und 1489) wurden in den Jahren 1883 bis 
1889 von Seite des Vereines II Gräber und im Jahre 
1884 von Seite der Wiener anthropologifchcn Gefell- 
fchaft 10 der größten Hügel geöffnet und deren Funde 
dem k k. Hofmufeum einverleibt. Leider ift über letz 
tere Ausgrabungen bis jetzt noch keine Publication 
crfchicncn. Außerdem wurden durch Sommergäfle des 
nahen Badeortes Velden ebenfalls mehrere Graber 
durchfucht. Ich zahlte im Anfange diefes Sommers auf 
der oberen Parzelle (1489) noch 10, auf der unteren 
;i4«8) noch 15 uneroffnete Gräber. Nachdem ich jedoch 
mit dem Bcfitzer diefer Parzellen, welcher für die Er- 
laubnis diefc Graber zu öffnen 80 fl. begehrte, nicht 
fobald einig werden konnte, mußte ich vorläufig an die 
Durchforfchung anderer Parzellen fchreiten, um die 
Arbeiten nicht aufzuhalten Die nachrt anrainenden Par- 
zellen Nr. 1490, 1496 und 1499 find noch wenig durch 
forfcht; auf der erftcren find acht, auf der zweiten nur 
drei, auf der dritten nur ein Grab vom Vereine geöffnet 
worden. Die Parzelle 1502 aber, welche am örtlichen 
Abhänge eines langgeftrecktcn Höhenrückens liegt 
und nur kleinere Tumuli enthalt, war bereits nahezu 
völlig durchfucht. Vom Vereine waren hier fchon 23 
und von der Wiener anthropologifchcn Gefellfchaft fünf 
Tumuli geöffnet worden. Ich zahlte nur mehr 13 nicht 
geöffnete Graber. Ks fchien daher am paffendften, die 
völlige Durchforfchung diefer Parzelle durch die Auf- 
grabung der wichtigften unter diefen 13 Grabern fertig 
zu Hellen, umfomehr als der Bcfitzer durchschnittlich 
für die Ocffnung eines Hügels nur 2 fl. Entschädigung 
begehrte. Es wurden 6 an vcrfchicdcncn Orten diefer 
Parzelle gelegene Tumuli ausgewählt und fofort in An 
griff genommen. Drei davon lagen auf einem Plateau, 
am Fuße einer noch weiteren Erhebung, welche den 
Gipfel der Anhöhe bildet. Die auf diefem Plateau ge- 
legenen fchon früher geöffneten Graber gehörten nicht 
zu den armften; es wurden fchönc Fibeln, merkwürdige 
Perlen und auch BIcifiguren gefunden. Eine Eigentüm- 
lichkeit diefer Graber ill ferner , dafs viele derfelben 
keinen andern Steinfatz, als fchrage (dachförmig) 
gegeneinander oder auseinander geftclltc Steinplatten 
haben. Auch die drei in diefem Sommer an diefer 
Stelle geöffneten Gräber hatten folche Steinfatzc. In 
einem derfelben fand fich unter einem Steine liegend 
eine kleine doppelfchlcifige Bronzefibel mit fchoncr 
Patina und ganz wohl erhalten, das erfte Fundftuck 
in diefem Jahre. Die beiden anderen Gräber ent- 
hielten fonft nichts als Topffcherben , Kohle und 
Knochcnreftc. Ein viertes Grab wurde ganz unten an 
der Straße am Rande der Mooswicfc (Parzelle 1501) 
geöffnet. Es enthielt viele große, doch regellos aufge- 
häufte Bruchfteine und roth bemalte Topffcherben, auch 
fand fich unter der ausgeworfenen Erde eine Reiter- 
figur aus Blei von der bereits bekannten einfeitig 
plaftifchen Form. Noch zwei weitere Tumuli wurden 
auf dem Plateau an der Gränze der anftoßenden Par- 
zelle Nr. 1504 geöffnet. Einer derfelben, welcher fchr 
flach war, aber 5 1 /, M Durehmeifer hatte, enthielt 
einen großen Steinfatz mit fchräg gcftclltcn Platten 
und nach Hinwegräumung derfelben noch einen 
zweiten regelrechten Steinfatz Der zweite Tumulus 
war ohne Steinfatz. Beigaben hatte keines diefer 
Graber. 

xvu. N. t. 



Nachdem die Durchforfchung der Parzelle Nr. 1502 
hiemit abgcfchloffcn war, fchien es angezeigt, auch 
noch die nächlt daran granzende Parzelle Nr. 1504 vor- 
zunehmen, welche ein kleines Dreieck bildet und nur 
6 Tumuli enthielt, worunter drei fchon früher geöffnet 
worden waren. Die drei noch ungeöffneten gehörten zu 
den größten des Gräberfeldes, welche fiel» in einer fort- 
laufenden gekrümmten Linie über den ganzen Kamm 
des Höhenrückens von der nortllichften Parzelle 145S 
an über die Parzellen 1489, 1490, 1496, 1499, 1504, 
1510. 1516, und 1520 und vielleicht bis 1529 hinziehen. 
Diefc mitunter fehr großen Tumuli haben alle am 
Gipfel oder neben demfelbcn eine trichterförmige Einfen- 
kung und wurden in den letzteren Jahren für altausge- 
grabene d. h. für folche gehalten, welche fchon in 
alteren Zeiten, bevor man noch das Vorhandenfein des 
Graberfeldes kannte, aufgegraben und ihres beiTeren 
Inhaltes beraubt worden waren. Nachdem ich aber im 
vorigen Sommer drei folcher Tumuli mit günltigem 
Erfolge geöffnet und in denfelben nicht nur fehr merk- 
würdige Steinfatze, fondern auch wichtige Gräbcrbci- 
gaben gefunden hatte, befchloß ich auch diefe drei Grä- 
ber und noch dazu ein viertes fehr großes, welches auf 
der Parzelle 15 10 lag und feheinbar zu derfelben Gruppe 
gehörte, grundlich zu durchforfchen. Das kleinfte diefer 
Gruppe, welches 9 M. DurchmclTer und den Trichter 
fart am Scheitel hatte, fiel nach Often ab. Es wurde 
mit vier Arbeitern von zwei Seiten in der Richtung von 
SW — NO gleichzeitig in Angriff genommen. In diefer 
Weife wurde ein ziemlich regelmäßiger quadratifchcr 
Steinfatz von ungefähr 2 M. Seitenlange und I M. Höhe 
bloßgelegt, deffen mit fehweren Bruchftcincn markirte 
Ecken genau nach den vier Himmelsrichtungen wiefen. 
Der innere Raum war mit Erde ausgefüllt, die Scitcn- 
wändc beftanden theils aus fchrag geftellten, theils aus 
horizontal liegenden Steinplatten. Außerhalb des Stein- 
fatzes, welcher in der Südwcftfcitc eine Lücke wie einen 
Zugang hatte, fand fich an der ludlichen Ecke eine 
kleine Nebcnbeftattung, Scherben, Kohle, Knochen- 
fplittcr und zerfetzte Bronzerefte. Beim Auseinander- 
nehmen des Steinfatzes fanden fich zwifchen der nörd- 
lichen und örtlichen Ecke unter einer Steinplatte 
mehrere gut erhaltene Reiterfiguren aus Blei. Innerhalb 
des Steinfatzes waren mehrere Schichten von Kohle 
und Knochcnreften zwifchen Scherben zerquetfehter 
thonerner Urnen und nur in der weltlichen Ecke lag 
zwifchen aufgehäuften Knochenreftcn eine 1 3 */ t Cm. 
lange Bronzenadel, deren Kopf aus einer Spirale mit 
dreifacher Windung beftand, die in ein rundes Oehr 
endete, worin vielleicht ein Knopf oder eine Perle be- 
fertigt war (Beilage II. Fig. 1), ferner auch Spuren von 
Eifcn. 

Das zweitgroßere Grab Iii M. Durchmeffer, 5 M- 
Hohe) wurde in derfelben Weife behandelt. Der bloß- 
gelcgtc Steinfatz glich vollkommen jenem des vorer- 
wähnten. An der Sudecke fchien fiel» die Hauptbeftat- 
tung zu befinden, eine ftarke Kohlenfchichtc mit Kno 
chenrerten, bedeckt mit zahlreichen kleinen 8 Mm. 
großen Bronzcknopfchen, deren jedes in der Mitte der 
coneaven Seite ein feines Oehr hatte, woran diefe 
Knopfchen angenaht werden konnten, auch fanden fich 
kleine Glas- und Bemfteinperlen, Filzrefte mit feinen 
Bronzevcrzicrungen, auch Reite einer dünnnen Fibula 
Es erinnerten diefc Funde an je'ie eines Grabes, 
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welches im Jahre 1887 ganz nahe von diefem, jedoch 
auf der Parzelle 1 5 10 geöffnet wurde (f. Mitth. d. Centr.- 
Comm. n. F. XIV, S. 83); nur waren die Pcrlcnfündc 
diesmat nicht fo zahlreich wie damals und befanden 
fich zum Theile eingebacken in einer fchlackenartigen 
Matte, wie in einem andern Grabe, welches im Jahre 
1884 auf der Parzelle 1489 geöffnet wurde (f. Mitth. d. 
Centr.-Comm n. F. XI, S. 37). Außerdem fanden fich 
noch an der Südwcftfeite Thonperlen und eine Perle 
aus Blei (Fig. 2, 3, 4, 5). An der Nordoft feite lagen, 
fowie bei dem vorigen Grabe, bleierne Reiterfiguren. 

Das dritte und größte diefer Gräber der Parzelle 
1504 hatte 12 M. Durchmcffer und war wegen des un- 
ebenen Terrains von unbeftimmbarer Hohe. Auch hier 
wurde bald ein quadratifcher Stcinfatz bloßgelegt, 
deffen vier Ecken mit den vier I limmelsrichtungcn über- 
cinflimrntcn. An der Südweftfeite, wo das Grab in An- 
griffgenommen wurde, feheint ein Zugang gewefen zu 
■ ■ fein, hier war der Steinfalz unterbrochen. Der innere 
Raum war am Grunde durchaus mit kleinen Rollfteinen 
gepflaftert und miteiner vier Finger lUrkcn Lehm- 
fchichte bedeckt. Die unteren Schichten diefes Grabes 
waren in Folge deffen fchr feucht. Eigentümlich war, 
dafs über dem Lehmboden drei Schichten Kohle, ge- 
trennt durch Erde, übereinander lagen. An der Sü'deckc 
war eine zerquetfehte große Urne ohne Beigaben. Unter 
den Kohlenfchichten über dem feuchten Lehmboden 
lagen längs der Südwcftfeite merkwürdige bleierne 
Figuren von 10 Cm. Lange, mit ausgebreiteten Armen 
und Beinen horizontal am Rücken nebeneinander 
(Fig. 6). Dicfc Figuren find wefentlich verfchieden von 
allen Blcifiguren, welche bisher in Frögg gefunden 
worden find. Vielleicht war die große Feuchtigkeit des 
Bodens Schuld, dafs die Anne und Beine, nahezu in 
einen milchigen Brei aufgelöft, nicht zu heben waren, 
und dafs die runden Köpfe mit den eigentümlich ein- 
gerahmten Gefichtszügen fämmtlich von den Rümpfen 
getrennt lagen. Diefe unverhältnismäßig langen Rumpfe 
beftanden aus einer fproden, innen kryftallinifchcn 
Malte, welche im Anfange nicht für Blei, fondern für 
Eifen gehalten wurde, fich aber in der Folge bei der 
chemifchen Analyfe dennoch als Blei erwies. (Blei mit 
einem Uebcrzug von bafifch kohlcnfaurcm Bleioxyd.') 
Das Charakteriftifche an diefen Figuren ift ferner 
der ganzliche Mangel an Bewegung in ihrer Darflellung, 
wie fie fonft allen anderen Blcifiguren vorzugsweifc 
eigen ift. Es feheint, dafs hier Leichname dargeftellt 
werden wollten. Es fehlen an diefen Geftalten alle 
Kennzeichen des Gefchlechtes, welche fonft auffallend 
markirt erfcheinen, und faft möchte man glauben, dafs 
fie bekleidet erfcheinen folltcn, w äre nicht die Kchrfeite 
fo befonders ftark ausgeprägt . Solcher Bleifigurcn 
fammeltc ich ungefähr 20, jedoch nicht eine einzige 
war ganz herauszubekommen ; doch gelang es mir vier 
derfelben wieder zufammenzukitten und auf einem 
flachen Topffchcrbcn in der Lage, wie fie urfprünglich 
vorkamen, zu befeftigen, um das Bild ihres urfprüng- 
liehen Vorkommens feilzuhalten. In der Südecke des 
Steinfatzes war ein zerdrückter fchwarzer Topf, die 
ganze Seite aber bis zur Weftecke und weiter hinaus 
gegen die nördliche Ecke war alles mit Urncnfcherben 
überfaet, wovon nur ein kleines Gefäß mit Henkel, wie 
ein kleiner Kaffcbecher, erhalten war; doch fehlte auch 
diefem ein Stückchen des Randes, w elches nicht auf- 



zufinden war. Zwifchen diefen Scherben fanden fich 
wieder zahlreiche Reiterfiguren aus Blei, deren viele 
Klümpchcn fehwarzen Harzes an den Füßen der Pferde 
hatten, fo dafs anzunehmen ift, dafs diefe Keiter ur- 
fprünglich in aufrechter Stellung irgendwo aufgeklebt 
gewefen fein mußten. Ich fammeltc einige 50 folchcr 
ganzer Reiterfiguren und eine Menge Bruchftücke. 

Diefer m äffen hafte Bleifigurcnfund erinnert an 
jenen auf der obenerwähnten Parzelle 1510 im Jahre 1887, 
fowie an jenen, welcher im Jahre 1884 auf der Parzelle 
1490 unter ahnlichen Umlländcn gemacht wurde (f. 
Mitth. der Centr.-Comm. n. F. XI, S- 37). Es feheint, 
dafs überall, wo dicfc Blcifiguren zahlreicher beifammen 
liegen, auch zerbrochene Töpfe vorkommen, als wären 
diefe Figuren mit den Töpfen in das Grab geworfen 
worden, wie fchon in dem Berichte des Jahres 1887 
(Mitth. der Centr.-Comm. n. F. XIV, S. 84.) bemerkt 
worden ift. 

Die Nordoftfcitc des Steinfatzes war ohne Funde, 
doch lag unter einer Steinplatte auch eine ganz unver- 
fehrte Reiterfigur. In der mit Erde ausgefüllten Mitte 
des Steinfatzes war nichts zu finden. 

Der vierte großcGrabhügel diefer Gruppe, welcher 
ebenfalls 1 2 M. Durchmcffer hatte, aber fchon auf der 
nächften Parzelle 1510 lag, wurde nun in gleicher Weife 
geöffnet. Auch hier fand fich ein quadratifcher Stcin- 
fatz, deffen Boden in einer Tiefe von 1 '/i M. ein mit 
Lehm bedecktes Steinpflafter und horizontale Kohlen- 
fchichten hatte. Es wurde auch hier der ganze Inhalt 
des Steinfatzes in der Richtung von SVV. nach NO. aus- 
gehoben, allein es fanden fich erft ganz zuletzt an der 
nordolllichen inneren Wand Beftattungs- Beigaben, 
u. zw. wieder ganz ncueFormen von Blcifiguren (Fig. "). 
Diesmal waren es weibliche Geftalten von durchfchnilt- 
lich 6 Cm. Länge mit weinender, flehender oder ab- 
wehrender Gebcrdc; zwei derfelben tragen etwas in 
der linken Hand, die eine einen kleinen Keffel, die 
andere nur mehr einen Henkel aus Blei. Ein halb fo 
großes Figurchen feheint ein Kind darftcllen zu follen. 
Auch diefe Figuren waren ziemlich zahlreich. Ich fam- 
meltc 20 Stucke, wovon jedoch die Hälfe ftark zerfetzt 
ift. Außerdem fanden fich noch andere ziemlich zahl- 
reiche bleierne Gegenftände, vielleicht Darrteilungen 
von Blasinftrumcntcn, und zwar in zweierlei Größen 
3 "/, und 2 Cm. größte Länge (Fig. 8 und 9). 

Auch zwifchen diefen Figuren fanden fich Topf- 
fcherben, jedoch nicht in gleicher Menge wie bei den 
Reitern. Ucbrigens lagen auch einzelne Reiterfiguren 
zwifchen den Wcibcrgcftaltcn. Hervorzuheben ift ferner, 
dafs alle diefe kleineren Blcifiguren und Formen meift 
verknittert und verbogen, regellos durcheinander lie- 
gend, vorkommen, während jene 10 Cm. großen Blei- 
figurcn, welche für Leichname gehalten wurden, flach 
ausgedruckt horizontal nebeneinander gereiht lagen. 
Schließlich wurde in diefem großen Grabhügel auch ein 
bleiernes Rad mit 16 Speichen und 15 Cm. Durch- 
mcffer (Fig. 10) gefunden, welches beiderfeits mit Ker- 
ben verfehen, aber ohne Nabe ift, daher zu keinem 
Wagen gehörig, wahrfchcinlichcr ein Sonnenrad vor- 
ftellen foll. 

Es befinden fich noch viele fehr große und viel- 
verfprechende Graber auf diefer dicht mit Wald beftan- 
denen Parzelle 1510, fo wie auf den weiter füdlich am 
Kamme diefcs Höhenrückens gelegenen Parzellen (rji6, 
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1520 und 1529), allein da diefe Parzellen noch faft ganz 
unerforfcht find, und einer fortgefetzten längeren 
Diirchforfchung bedürften, auch anderfeits die im Som- 
mer 1889 eingeführte Ordnung beibehalten werden 
mußte, wurden die noch übrigen (jeldmittel auf die 
mittlerweile unter weit günftigeren Bedingungen zur 
Grabung gepachtete Parzelle Nr. 1489 verwendet und 
noch 8 Tumuli gewählt, mit deren Diirchforfchung auch 
diefe Parzelle zum Abfchlußc gebracht werden konnte. 

Zunächft wurde ein Tvimulus geöffnet, welcher 
am Rande des zwifchen den Parzellen Nr. 1489 und 
1490 hindurch ziehenden Hohlweges liegt, wo im Jahre 
1884 mit glücklichem Erfolge gegraben wurde. Ks war 
ein mittelgroßes Grab von ungefähr 8 M. Durchmeffer 
und 3 M. Hohe mit einer trichterförmigen Vertiefung 
am Scheitel. Um fchncllcr zum Ziele zu gelangen, wurde 
der zu vermuthende quadratifche Steinring nicht erft 
bloßgelegt, fondern direkt auf die Steinmauer gegra- 
ben, welche denn auch, wie vorausgefetzt, in den 
Richtungen SW. und NO. gefunden und deren Steine 
abgetragen, das in der Mitte liegende Erdreich aber 
herausgeworfen wurde. In der füdlichen Ecke fcheint 
die Hauptbeftattung gewefen zu fein. Hier lagen 
auf den Scherben einer zerc|uetfchten Urne eine große 
Schichte Kohle und menfehliche Brandrede und dar- 
über eine große zweifchleifige Halbmond-Fibel (10 Cm. 
Durchmeffer) mit Kettchen (Fig. 11), eine eiferne 



Mefferklingc und das Brurhftück eines Armringes 
aus Bronze. 

Ein zweiter kleinerer Tumulus hatte keinen Stcin- 
fatz, doch fand fiel» in einer Kohlenfchichte und 
zwifchen gebrannten Knochcnrcftcn eine zarte doppel- 
fchleifige Bogenfibcl mit fchön gedrehtem und ge- 
fchweiftem Bogen (Fig. i2)nebft anderen Bronze-Bruch- 
(tücken In einem dritten Grabe fand fich im regellofen 
Steinfatze, ebenfalls unter menfchliehen Brandreflen, 
eine fehöngeformte Nadel, welche jedoch nicht mehr 
ganz herauszubekommen war. Die übrigen fünf Gräber 
waren ohne Bcftattungs Beigaben, hatten aber alle 
kleine Steinfatze mitunter mit fehweren Deckfteinen. 

Nachdem die Diirchforfchung diefer Parzelle (1489) 
hiemit zum Abfchluße gebracht worden war, die Geld- 
mittel erfchopft, das Wetter aber ungünflig und die 
Jahreszeit vorgerückt waren, wurden die Ausgrabungen 
für diefes Jahr cingeflcllt. Es ift jedoch klar geworden, 
dafs auf diel'em Gebiete noch viel zu forfchen ift, und 
dafs die Ausficht nicht fehlt, bei fortgefetzter Grabung 
in der begonnenen Weife noch manchen Auffchluß 
über den Todtencult der in Frögg begrabenen Mcn- 
fehen, fowie noch manches fchone und intereffante 
Stück aus dem Formenfchatze der HallftätterPeriodc 
zu gewinnen. 

Confcrvator Freiherr v. Hau/er. 



Das Brunnenhaus im Kreuzgange des Stiftes St. Peter 

in Salzburg. 



(Mil itti Tarda.) 




M Sommer des Jahres 1888 follten in einem 
quadraten Ausbaue an der Weftfeite der noch 
erhaltenen Theilc des mittelalterlichen Kreuz- 
ganges Renovirungen vorgenommen werden und wur- 
den hiebei intereffante Entdeckungen gemacht. Dieler 
Ausbau befland aus einem Räume, welchen auf drei 
Seiten gegen den vom Kreuzgang umgebenen Garten 
fcheinbar ungegliederte Mauern mit kleinen fchmuck- 
lofen Fenftern umfehloßen, wahrend die vierte Wand 
fich mit zwei Arcaden auf einer Säule gegen den 
Kreuzgang öffnete. Diefe Arcaden waren bis auf eine 
kleine Eingangsthüre vermauert. Die Rippen des 
den Raum uberdeckenden Kreuzgewölbes wurden von 
Säulchen in den Raumecken getragen. 

Der letzte bekannte aber fichtlich nicht ur- 
fprüngliche Zweck diefcs Raumes war: als Pfnrtncr- 
ftubchen zu dienen.' Diefer Beflimmung wurde er 
jedoch entzogen, weil feine allzugroßc Entfernung von 
der Kloftcrpforte ihn für den genannten Zweck unge- 
eignet erfcheinen ließ. 

Dr. HeiJer hat in feiner Bcfchrcibung von , Kirche 
und Klofter zu St. Peter" darauf hinge wiefen,* dafs 
„deffen (des fraglichen viereckigen Raumes) Anlage an 
diefer Stelle dem bei den Kreuzgangen des Mittelalters 

• N»<li«r.tli.<t. .1,-nlf .l.efrr K.-,,,, 
n.iftuhf Km ri»ai(<r früherer Z.eclc i 
i.i..rl!»n iU<öU«< lcti»eij;tn. 

M.llrUlltilKhr K ni .n.l...LH>d. i,. SJ,!,,,,,, W,,r, 
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gewöhnlichen Brunnenhaufe entfpricht*. Ob dies zu- 
treffend fei, wagte Dr. Heider nicht zu entfeheiden. 
wohl hauptfächlich aus dem Grunde, weil die völlig 
ungegliederten, nur mit den kleinen fchmucklofen 
Fenftcrchcn verfehenen äußeren Abfchlußmaucrn dem 
Charakter eines Brunnenhaufes in mittelalterlichen 
Kreuzgangen nicht entfprachen. Dr. Heider war jedoch 
auf der richtigen Fahrte, wie wir im nachfolgenden 
zeigen werden. 

Gelegentlich der erwähnten Renovirungen wurde 
auch der Verputz an einigen Stellen befeitigt, wobei 
Gliederungen in den anfeheinend glatten Mauern zum 
Vorfchein kamen, die fich nach weiterer Bcfeitigung des 
Verputzes und von nachträglichen Vermauerungen als 
Bogenftcllungen auf rechteckigen Pfeilern darftellten 
mit denen fich die Wände des <|u i<lr.itcn Raumes gegen 
den Garten zu offnen. Auch die nachträgliche Ver- 
maucrung der Arcaden gegen den Kreuzgang wurde 
befeitigt. ' Die bloßgelegte urfprüngliche Geflaltung 
kennzeichnet den Raum als eine fpät-romanifchc Anlage 
und lafst wohl kaum einen Zweifel aufkommen über 
deffen urfprüngliche Beflimmung (Tafel I, Fig. 1 u. 2 ; 
Tafel II, Fig. 1). Nicht nur die Lage im Krcu/.gange, 
fonderu auch die arehitectonifche Gliederung der 
Außenmauern diefer mit den Krcuzganghallen durch 
weite Ocffnungen in Verbindung llehenden Halle 

' Die lllmicKüng r,j. >, ?.cl,!l.ji»tr lf n Jn ClieiitMingcn i* Jer ImtiiNve 
<lr« l,uth»iit.li|irM Aln»~ v 
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weifen auf das bei mittelalterlichen Anlagen übliche 
Hrunncnhaus hin. DcrMangcl eines laufenden Brunnens 
oder WaTchbeckens im Inneren diefes Raumes kann 
nicht befremden, nachdem feine urfprüngliche Heftim- 
mung eine Acnderung erlitt. ' 

Vor Befchreibung des aufgedeckten Heftandes 
des als Hrunncnhaus bezeichneten Raumes foll deffen 
Situation und damit auch die urfprüngliche Ausdehnung 
des fpäter erweiterten Kreuzganges näher ins Auge 
gefaßt werden. In dem beigegebenen Situationsplanc 
(Taf. II, Fig. 2) find die Stiftsgebäude überhaupt durch 
engere Schraffirung gekennzeichnet, der mittelalter- 
liche Theil des Kreuzganges mit feinem Ausbaue ganz 
fchwarz dargeftellt. Die, weiteren Theile des im Situa- 
tionsplanc befonders eingezeichneten Kreuzganges find 
Erweiterungsbauten aus dem 17. Jahrhundert.' An der 
Weftfcitc des Kreuzganges find fünf mittelalterliche 
Travce's erhalten und liegt der Ausbau vor dem mitt- 
leren Travee. Mehr Travee 's dürften hier kaum befan- 
den haben, weil die fpätcre Verlängerung diefer Seite 
die Beladung weiterer nicht behindert hätte und für die 
Zahl folcher fünf auch die Ucbcreinftimmung mit der 
gleichen Travcc-Anzahl an derSüdfcite fpricht. Die 
Lage der Oftfeite im fchiefwinkeligen Anfchluße an die 
Südfeitc ift durch das eine noch beftchende mittelalter- 
liche Travee gegeben. 

Für die Fortführung der Krcuzganghallcn an der 
Südfeite gelegentlich der F.nvciterung im 17. Jahrhun- 
dert, abweichend von der Richtung der alten Travce's. 
mag unter anderem namentlich der Hcftand der St 
Veitscapelle (13 19 errichtet in jetziger Gcllalt) maßge- 
bend gewefen fein, an deren Nordfcitc fich die Hallen 
des 17. Jahrhunderts hinziehen. Uebcr die Lage der 
Nordfeite des alten Keuzganges fehlen directe Anhalts- 
punkte. Immerhin ift ein beiläufig rechtwinkeliger An 
fchluß an die Weftfeite anzunehmen. Die im Situations- 
planc punktirt eingezeichneten Linien würden demnach 
den wahrfcheinlichen Abfchluß der alten Kreuzgang 
anläge gegen Oflen und Norden hin kennzeichnen 
und alsdann würde der als Brunnenhaus bezeichnete 
Ausbau die ihm gebührende fymmetrifchc Lage an 
der Weftfeite einnehmen * 

Ucbcrgchcnd auf die Bcfchreibung der neu auf- 
gedeckten mittelalterlichen Hautheile des Kreuzganges 
müßen wir im vorhinein cntfchuldigcnd bemerken, dafs 
der Vollftandigkeit wegen einige Wiederholungen aus 
Dr. Heider 's fchon genannter Abhandlung nicht ver- 
mieden werden können. Auch gelangen aus dem glei- 
chen Grunde einige der dort in Zeichnung wiederge- 
gebenen Bauthcilc nochmals, jedoch in geänderter 
Weife, zur Darfteilung. 

Die drei Außenmauern des quadraten Raumes find 
von je vicrflachfpit/.bogigcnOcffnungcn durchbrochen, 
welche je drei rechteckige l'feiler trennen, die fich über 
der glatten l'arapctmaucr erheben. Die Schäfte der 
l'feiler find verjüngt und deren Kanten abgefaft. 

' tn n*th»fr Nabe dt» Brunnenhaufei, jftlicK yoii deinfelben. tefleril 
derreit. ni> h eine alle Cifteme 

! fk/u,|t,Lli dei Anlage de» Kreii'g.cii|tr» *u -St Pater, fjieriell de» 
rjlillelaltetliLhcn Theile». verweilen wn >uf dn, fclion genannte Werk J/'tJrr, 
Mittelalterliche Knnftdenknialc in ^-Irl'urc S i' >i IT., fViwit auf dir ercun 
renrle I)arne!|un£ Her friat fiolhift hen 'lr;i»ee* auf Tafel I ni» Kif. z'> der 
vcrlirgeniien .Abhandlung. 

1 Im Kucken de« »eftlkhen Kreurgdbellicile, um dem lttuitiieiih.iiire 
an welcher Melle bei nailielalterliclicn KtetirK-uiiteu in der Kegel da« 
Kefe'.m tili 111 füll befand -- t.rävlit beule ixk-Ji genau auf die t.^ngr dfi fünf 
l uvee« tii» jlle r»re,f. luff.re Halle fal» Weinkeller in l'rnlllriing j mit ein 
(a'lirn Ktcii»i-e»i>|lie>i aufrunden Pfeilern. • ein tmlland der immerhin 
Itrarhtung «eniieBl, 



Sockel und Capitäl der mittleren Pfeiler find ver- 
fehieden profilirt von jenen der feitlichen Pfeiler. Die 
Wandecken des Raumes find durch Sockel- und Kam 
pfer-Gefimfe in der Höhe der Pfeilerfockel und Capitälc 
gegliedert. Zwifchcn diefen Gcfimfcn erheben fich in 
den vier Rauinecken Saulchcn mit achteckigen ver- 
jüngten Schäften, einfachen achtfeitigen Kelchcapitälen 
und attifchen aus dem Sockel-Profil fich entwickelnden 
Hafen mit Eckblättern. Die Capitäle find in drei wenig 
von einander abweichenden Formen gebildet (Taf. III, 
Fig. 1, 2 u. 3}. Diefe Eckfaulchcn, über welchen fich 
das Kämpfcrgcfimfe abkröpft, dienen als Aufftand für 
die Gurten, welche die Wand über den Bogcnltcllungcn 
abfchlicßen, fowic für die Diagonalrippen des über den 
Kaum gefpannten rundbogigen Kreuzgewölbes. Gurten 
und Rippen haben abgefchrägte Kanten. Den Gcwölb- 
fchcitcl markirt ein runder Schlußftein, deffen vertiefte 
von einem Kundrtabe umrahmte Unterfläche eine dop- 
pelte fünfblättrige Rofette ziert (Taf. III, Fig. 4). Gegen 
den Kreuzgang öffnet fich der quadrate Raum mit 
zwei Arcadcn. Deren flache Spitzbogen, an den 
Kanten mit Hohlkehle zwifchen Rundftaben profilirt 

— welches Profil in den Widcrlagspfcilcrn wiederkehrt 

— ,ftützcn fich in der Mitte auf eine bis auf den Boden 
reichende Säule (Taf. I, Fig. 1 und 2). Uebcr deren 
attifcher Bafis mit F.ckblättern erhebt fich ein acht- 
eckiger unverjüngter Schaft, welchen ein Capitäl krönt, 
um deffen ausgebauchten Kelch fich ein bandartiges 
Pflanzen-Ornament in vielfachen Verfchlingungen her- 
umwindet und unter den Ecken der quadraten Abakus- 
platte kleine Knorren bildet (Taf. II, Fig. 1 u. Beil. III, 
Fig fi. 

Das dem eben gefchilderten Räume — dem eigent- 
lichen Brunnenhaufe — vorgelagerte Kreuzgang -Tra- 
vee ift rechteckig und zeichnet fich vor den Nachbar 
Travce's, von denen es breite an den Kanten ge- 
fehrägte Gurten trennen, durch größere Tiefe und 
reichere Ausftattung aus. Sockel- und Kampfergefimfc 
des Brunnenhaufes kehren hier wieder. Desgleichen 
erheben fich wie dort gleichgcftaltctc Säulchen in den 
Raumecken, über welchen Diagonalrippen mit abge- 
schrägten Kanten zum Scheitel des rundbogigen Kreuz- 
gewölbes atiftcigcn, den ein runder Schlußftein ziert. 
Deffen vertiefte Unterfläche ift durch einen Rundftab 
begränzt, von welchem vier relicfirtc Weinblätter nach 
innen wachfen (Fig. 6). 

Ueber den beiden Räumen erhebt fich eine inner- 
halb der Klofterraumc gelegene Capelle romanifchcr 
Anlage (die Prälaten- oder PaulsCapelle genannt), im 
Innern gegenwartig umgcltaltct. Die halbrunde Apfis 
ragt über die Oftmauer des Unterbaues vor und ift 
durch eine aus concentrifch abgeftuften Ringen ge- 
bildete Confole unterftützt. Diefe findet wieder eine — 
kaum urfprünglich geplante — Stütze durch eine auf 
würfelförmigem Sockel fich erhebende romanifche Säule 
mit Kampfer. Die Säule befitzt attifche Hafis mit 
Hckblättern, glatten runden Schaft aus zwei ungleich 
dicken, fall gleich hohen Theilen, fowic corinthifiren- 
des Hlatt-Capitäl (Fig. 7). 1 

Bezüglich der verwendeten Stcinmatcrialicn ift zu 
erwähnen, dafs das Brunnenhaus fammt dem zuge- 

' Mab denkt bei dem Anblicke diefer eigentümlichen l.onArvt'tinn 
unwillkürlich an einen «vrhandtnen ojer rermulhe«ii CanftniAieni r'eliler 
der Confole, «elcher den Bauliilirer »eranlaOt h>Un mochte, die Slutie mit 
Beiiüinmg einer «»banden geoefenes Säule nachträglich anrubringen- 
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hörigen Kreuzgang-Travce gleich den übrigen mittel- 
alterlichen Theileu des Kreuzganges in der Haupt- 
fache aus Conglomeratftein - Quadern aufgebaut ift. 
Die mittleren Pfeiler der gegen den Garten fich öffnen- 
den Bogcnftcllungen des Brunnenhaufes, fowie einige 
zugehörige Bogenftcinc, find aus einem bildfameren 
Sandftcin geformt. Die Eckfäulchen in beiden Räumen 
haben Schäfte und Capitale aus Untcrsbcrgcr Marmor 
{ein Capital ift aus Scheckmarmor), ihre Bafcn find im 
Vereine mit den Sockelfteinen aus Conglomeratftein 
gebildet.' Aus Untcrsbcrgcr Marmor find auch Bafis 
und Capital jener Säule gebildet, welche die das 
Brunnenhaus vom Kreuzgange trennenden Arcaden 
ftützt; deren Schaft ift aus rothem Adneter Marmor 
hergeftellt. Die im Aeußern die ApfisL'onfole (aus 
Conglomeratftein) ftützende Säule ift von Untcrsbcr- 
gcr Marmor angefertigt, wahrend für den zugehörigen 
Kampfer und die Soekelftcinc Conglomeratftein ver- 
wendet wurde. 

Ueber die Bauzeit der befprochenen Bauththcilc 
und des mittelalterlichen Kreuzganges überhaupt 
fehweigen die gefchichtlichen Quellen. Dr. Heider* 
letzt die romanifchen Thcilc des Kreuzganges — und 
damit die erfte Anlage eines folchen — in die zweite 
llalfte des 12. Jahrhunderts., was für den füdlichen 
Umgang gewiß auch zutrifft. Einer fpateren Zeit, 
etwa der erften Hälfte des 13. Jahrhunderts, dürften 
die zwei fpätromanifchen Travöc's * des weftlichen 

* Im anfirji*&ciid«n r?itl*nirrh«n Kiauigang 1 ravee liefleben nchft den 
achteckigen — nicht runden iiei l>r Hriärr, S. ge«rUlin«tj — S.j>ijfieii 
und Hen Capiulen auch die FUfcn vn>\ K;i*npi>rn>in« der- Trenniingtfriilchrii 
«u* L'itlersbercer Marmor. Die fp*l Rolhifchen Kreurgang- 1 raveei nahen 
MnAwerk «ui tonglomeralftetei, detfen Profil (lii VerRlafunc benimmt war, 
d.. jedoi-ti lehlt. 

' Dr. HtiJrr, MittrUlrerltehe K*> n ftdmltafcal« in Salthurg S. %J. 

» Aoch Dr. tfridrr, S. 5 g, hth< deren .Ipjterea Ronini.mu«- hervor. 



Umganges angehören, welche füdlich an das Brunnen- 
haus anfchlicßen. Noch fpateren Charakter tragen die 
Formen des Brunnenhaufes und des zugehörigen 
Kreuzgang-TravcVs an fich, wofelbft fchon der Spitz- 
bogen befcheiden auftritt, dagegen auch noch manche 
Uebereinftimmung mit den nachbarlichen Kreuzgang- 
Travec's - z B. bei den Capitälen der kleinen Siiul- 
chen - fich kundgibt. Die über dem Brunnenhaufe 
aufgebaute Prälaten-Capelle wurde nach den gefchicht- 
lichen Quellen unter Abt Engelbert (1288—1297) be- 
gonnen, jedoch erft unter feinem Nachfolger Abt 
Rupert IV. im Jahre 1304 geweiht.' Gleichzeitig mit 
diefer Capelle — zumindeft nicht viel früher — dürfte 
auch das unterhalb befindliche Brunnenhaus und das 
gleichzeitig errichtete zugehörige Kreuzgang-Travee 
entftanden fein. Darnach läßt fich als Bauzeit für diefe 
Hauthcilc fpät-romanifchen Charakters etwa die zweite 
Hälfte des 13. Jahrhunderts annehmen. 

Das einftige Brunnenhaus und fpätere Pfortner- 
ftübchen hat nach feiner Aufdeckung eine neuerliche 
Wandlung erfahren. Es dient nunmehr als Capelle für 
eine Madonna von Lourdes- Statue unter modernem 
Marmor-Baldachin. Für diefen Zweck wurden die Decke 
fowie die Wandthcile über den Bogenftellungen bemalt 
und ein neuer Ccmentbodcn hergeftellt. Die Archi- 
tektur blieb jedoch intafl und wurden die aus der 
früheren Benützung flammenden Schäden in ent- 
fprechender Weife ausgebeffert. 

1 Ajirns der neucflen Cl.roo.l de. iltca Bcn.dicllr.ee KIcAm tu 
Sl. IVter 111 Snltbuif Salrliurg 17«». I S »1 und andere Quellen 

Confervator Prof. V. Berger. 



Kunft-topographifche Mittheilungen aus den fürftlich 
Schwarzenbergifchen Befitzungen in Südböhmen. 

Von I>r. Alberl /lg. 
III. 



Krumau (Krumlov). 

Auch über diefcs herrliche, fo vielfach merkwür- 
dige Scltloß halt fich Grueber in feinem genannten 
Werke äußerft wortkarg. Er deutet nur daraufhin, dafs 
die langgeftrcckte im Gcgcnfatz zu der arrondirten 
Anlage auf die uralte flavifche Befeftigungswcife, nicht 
auf die feit dem 13. Jahrhundert eingeführte deutfehe 
hinweife; glaubt von dem großen Schloßthurmc, dafs 
nur die unterfte Partie der Zeit der Gründung ange- 
höre, ferner der innere Hof mit der Burgcapelle, — 
was aber fraglich fein clur fte ! Das übrige fei nach 
und nach dazugekommen.' Schaller fagt, dafs 1550 
Wilhelm von Rofenberg mit Ausnahme des alten 
Tliurmcs das Schloß an Stelle des alten neu aufgeführt 
habe, wobei er dasfelhc mit einer prächtigen Capelle 
des heil. Georg verfall. Durchaus zu berichtigende 
Angaben * Bei Sommer lmren wir von der Gründung 

1 L. c 1. b It , II S 1». n r. 
» I.. e XIII S .7, g 



durch das Gcfchlccht der Witigonen oder Witkoween 
im 10. oder 11. Jahrhundert und die weitere Gcfchichte 
des Herrfchaftsbefitzes — mit manchen bedenklichen 
Stellen — und erhalten dann eine Schloßbcfchreibung, 
in welcher dem großen Thurm gar byzantinifchc Bau- 
weife angedichtet wird. Wilhelm von Rofenberg foll 
1575 das fogenannte neue Schloß erweitert haben, d. i. 
den den dritten und vierten Hof umgebenden Thcil, 
während das alte zwifchen dem Tummelplatz und dem 
zweiten Hof liegt. Diefes erfuhr unter Wilhelm eine Rc- 
ftaurirung. Weitere Bauten ereigneten fich unter Furft 
Johann Chriftian zu Eggenberg 1680 — 1690, dann unter 
Fürft Jofeph zu Schwarzenberg, der 1743 und in der 
Folgezeit die Mantelbrücke, das Theater, den Reitftall 
und die Wintcrreitfchule (diefe durch den Architcc~tcn 
Altomonte) errichten ließ. Auch die fchon 1346 beltan- 
dene Gcorgs-Capellc ließ er erneuern. Darm folgen 
noch Erwähnungen verfchiedener einzelner Merkwür- 
digkeiten.' Die Schilderung des Schloffes bei Trajer be 

1 I. r IX S «vi « «je, tt. 
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zeichnet die Partie des zweiten (Gardehofes) ebenfalls 
als den alterten Theil, jene um den dritten und vierten 
als die Hochburg. Der „byzantinifche" Thurm ift ziem- 
lich genau befchrieben Die Mantclbrücke, 1743 an 
Stelle einer Zugbrücke errichtet, führt zum fünften, 
«lern Theaterhof, und zum Garten hinüber. 1 

Bei einem fo dürftigen Zuftandc der Literatur ift 
eine fehr gehaltvolle Arbeit des ehemaligen fürftlicheit 
Archivars, Herrn Theodor Wagner, unter dem Titel: 
„Kurze baugefchichtüchc Studie über das Schloß 
in Krumau-, welche mir im Manufcript vorliegt, gewifs 
höchll dankenswert!) und ich glaube allen Freunden der 
Alterthumskundc mit der Angabe des wichtiglten aus 
diefer fleißigen Abhandlung fehr willkommen zu fein. 
An verfchiedenen Stellen l'oll es an eigenen Anmcrkun 
gen dazu nicht fehlen. 1 

Gewifs war Krumau zur Zeit des Witigonen fchon 
ein anlehnlichcs Schloß, denn Ulrich von Liechtcnitein, 
der fahrende Sänger, erwähnt 1240 im Krauendienft, 
dafs hier ein Turnier gehalten wurde, urkundlich wird 
Krumau erft 1^53 genannt. Wagner ift der Meinung, 
dafs ursprünglich zwei gefonderte Burgen mit je einem 
Thurm beftanden hatten wie in Kofenbcrg, Pribenic, 
Scheiben, Kaftian etc. Die eine diefer alterten Feftcn 
lag bei der jetzigen Mantelbrücke, deren Name von der 
Umfaflungsmaucr, Mantel der Burg, (ich noch erhalten 
hat. liier /.eigen die Fenfter der unterften Partien über 
der Moldau fehr alte Bauformen, vom Ilirfchgraben aus- 
gcfeheit Hellt (ich diefer Theil heute noch als einheitlich 
und fclbftändig dar und wir wiffen, dafs erft 1683 hier 
ein alter Thurm abgetragen wurde; die zweite Fefte be 
deckte die tiefer gclegcncGegcnd beim jetzigen Schloß- 
thurme, welchen felben aber erft Wilhelm von Rofen- 
berg 158O erbauen ließ, bis 1589 bertand aber auch in 
diefer Burg ein eigener älterer Thurm. Im 16 —17. J' ll,r 
hundert wird (liefe untere Partie in Inventarien etc. 
Ilradec (Schlößchen] und „das alte Schloß" genannt. 
Die im 14. Jahrhundert folgenden Herren aus dem 
Haute Kofenbcrg begannen fchon allerlei Erweiterungen, 
fo dafs der rteile, jetzt mit Dielen gedeckte Auffahrts- 
Thor/ugang zwifchen den beiden Schlottern 1334 voll- 
endet gewefen lein mag Peter von Kofenbcrg hatte 
damals — er ftarb 1334 ■ fchon eine Georgs-Capclle 
erbaut, die ja gerade über diefer Auffahrt gelegen ift, fei 
e> nun, dafs darunter fchon die jetzige im 18. Jahrhun- 
dert umgclt.dtetc große Capelle links oder der heute 
zum Archivdcput benutzte Kaum rechts über der Hin- 
fahrt gemeint wäre. Wagner wagt dieß nicht zu ent- 
fcheiden, aber es fclieint mir, dafs daran nichts Wich- 
tiges gelegen ift. Die jetzige Schloßcapelle, jenes mit 
gothifchem Gewölbe bedeckte Archivlocal und noch 
eine dritte kleine Capelle nahe der großen liegen alle 
drei ganz nachbarlich bei einander im felben Gebäude- 
thcile. Die GlasmaUrcirelte ilcr kleinen Capelle von 
faft noch fpat romanifchem Stylgepräge und die Früh- 
(iothik ihres Gewölbes lalTcn annehmen, dafs fic noch 
dem obem alten Schlöffe angehört, während der Arclm ■ 
räum und die große Capelle mit dem Peter Kofenbcrg ■ 
f. licn Anbau des 14. Jahrhunderts entftanden fein durf- 
ten. Den Archivraum, in welchem unter Kudolphini- 

> 1. c. s ,» 
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fchem Befitze desSchlofTes im 17. Jahrhundert ein alchy- 
miftifches Laboratorium gewefen fein foll, halte ich 
übrigens wegen des beinahe ejuadratifchen Grundrißes, 
wegen der mangelnden Schiffanlagc und dcsAbgchens 
einer für den Altar ausgezeichneten Stelle für gar keine 
urfprüngliche Capelle. Anfangs des 17. Jahrhunderts 
fpricht Bfezan von einer alten und von einer neuen 
Georgs-Capelle, womit ich nur die jetzige Gcorgs- 
Capelle und die kleine mit den Glasmalereien — diefc 
natürlich als die ältere — verftanden wiffen kann. Ein 
Thurm ober der Dieleneinfahrt wurde 1580 demolirt. 
An Stelle des Gardeplatzes, alfo zwifchen den beiden 
alten Burgen, befanden fich Wirtschaftsgebäude, ein 
Fifchkalter etc. Bei der Aftion Zizka's gegen das Schloß 
1420 wird eine Vorburg erwähnt. 

Aus Archivurkunden geht hervor, dafs Ulrich 
Kofenbcrg 1444 l ' c '' vwn den Grafen Schaunberg in 
Oellerreich einen Mcirter AnJerfen erbittet, weil er 
folche Meirter in Krumau nicht habe, und in einer Cor- 
rc-fpondenz mit Ulrich Kitzinger klagt der damalige 
Schloßherr um 1447, dafs er dafelbft fo viel zu bauen 
habe. Wenn Wagner frägt, ob damals nicht die den 
Gardeplatz umgebenden Trade und das Thor beim 
Härenzwinger errichtet worden fein mögen, fo muß ich 
bemerken, dafs ich es kaum für wahrfcheinlich halte ; 
wenn aber, fo mußten diefc Theile im folgenden Jahr- 
hundert gründlich umgestaltet worden fein. Die hintere 
Brücke beim Mantel wird 1457, der frühere Thurm 
des unteren Schloffes 1463 erwähnt, 1497 läßt Peter 
v. Kofenbcrg einen Saal mit rothen und weißen Marmor- 
fh inen pflaflern und die Decke ausfehmücken. Im Jahre 
1513 entftand der fchöne Erker im vierten Hof mit den 
Wappen Peters, feiner Gemahlin Etifabeth geb. Kravar, 
und des Herrn Per nf lein (Fig. i), welchen Bau fammt 
dem der dortigen Gemächer der Baumciftcr Ulrich 
J'lonilzer leitete, den ihm Wilhelm l'falzgraf bei Rhein 
geliehen hatte, um feinen r Bau helfen zu verrichten". 
1539 erhatt Jobß Kojenbergs Wittwe fiir denen Todes- 
fall Wohnung in einem Aufbau, welcher damals über 
.dem alten Frauenzimmer - errichtet wurde, allo im 
dritten Hofe. 

Unter dem kunfttiebenden Wilhelm entftanden eine 
große Menge Bauveranderungcn, von denen in den 
Urkunden über da> goldene und Königszimmer, den 
neuen Speifefaal, die große und die kleine Stube fammt 
ihren Plafonds, den zu des Burgherrn Zimmer führen- 
den Schwibbogengang; die Rede ift, ohne dafs wir nach 
den noch Ipater erfolgenden Umgcftaltungen diefe 
Ubicationen heute bezeichnen können. Wenn es heißt, 
dafs 1576 die Capelle im oberen Schloße geweiht wurde, 
fo ift damit gewiß die jetzige große gemeint, welche 
nach ihren gothifchen Urformen freilich fchon beftand, 
damals aber im Sinne der RenaifTancc erneuert worden 
fein wird, wie fic Fürft Jofefh zu Schwarzenberg fpater 
barock reftauriren ließ. Bei mehreren diefer Unter- 
nehmungen erfcheint der auch in Wittingau befchäftigte 
Mcirter Anton lirizer oder Höriser und 1580 finden wir 
dun Baumeifter liahar oder Balthafar, welcher 1580 bis 
1587 auch im Schloße zu Pcchyn thatig irt, mit der Be- 
dachung des Schloßthunnes im Verein mit dem Zimmer- 
meirter Mcrtl beauftragt. Das ift eine intereffante Nach- 
richt. Sie nennt uns den Künftler des wunderfchonen 
reichge gliederten Helmes auf dem Schloßthurmc und 
es hat allen Anfchcin, dafs auch die prachtvolle 
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Arcadcngalerie, die Bogcnfcnftcr und die ornamentale 
Zier diefes fchönen RenaifTance-Baucs fein Werk fein 
durften. Denfclben Balcar 
haben wir aber als Balcar 
Mato de Vonio fchon in Kurz- 
weil als Architekten dcsfclben 
W'tllulm von Rofeuberg um 
1589 angetroffen, es feheint ein 
bisher unbekannter Hauptmci- 
ftcr der Kcnaiffance in Süd- 
bühmen gewefen zu fein. Da 
der alte Schloßthurm er(l neun 
Jahre nach Errichtung des 
neuen demolirt wurde, wie 
Btezan beftimmt bezeugt, fo 
fallt die verbreitete Anficht, 
dafs der untere Theil des neuen 
aus der Urzeit des Schloffcs her- 
rühre, hin, was mir auch fchon 
vom Anblicke her einleuchtend 
gewefen wäre. Weitere Nach- 
richten, welche wir von Meiftcr 
Balcar haben, befagen, dafs 
er laut Uebercinkunft vom 
13. Juni 1588 zwifchen der 
Capelle und dem alten Schloße 
Zimmer und Gewölbe einzu- 
richten hat; es entftanden 
damals wohl die von der Ca- 
pelle am Flußufer gegen den 
Mantel hin fichtbaren Thcilc 
in jetziger Geflalt. Auch neue 
(wälfehe) Kamine, crhohtcZim- 
merboden und „Gemälwerk" 
kommt dabei vor, 1589 ein 
Plafond mit dem Wappenzei- 
chen des Maufcs, der Kofc in 
Gold. 1 Nach Wilhelm s 31. Au- 
guft 1592 erfolgtem Tode wid- 
met \Y\mBr~e2an folgende Nach- 
rede: „Und vorzüglich fand er 
Gefallen am Bauen, weshalb er 
die alte unregelmäßige enge 
dunkle und unfreundliche Burg 
Krumau beinahe aller Orten 
vergrößerte und umgcflaltete, 
dann in freundlicher und ge- 
räumiger Art aufbauen ließ, fo 
dafs mit Ausnahme des alten 
Thurmes (im oberen Schloße 
nämlich, welcher erfl 1683 ver- 
Ichwand; nichts von der alten 
Gcftaltung übrig geblieben." 
Letzteres ill freilich nicht allzu- 
genau zu nehmen. Auch die 
Wirtfchafts-, Stall- und Kanz- 
leigebaude am Tummelplatz 
gehören in Wilhelms Zeit. 

Sein Nachfolger Peter l 'ock 
baute 1597 den großen Keller am Mantel, 1600 aber 
die dortigen gewaltigen Mauern gegen die Stadt hinab. 

1 E« komm rn ahnlirh klingend* Kunfttrm <mcn vor : Matiti Vr .*/»!/ • 
Maler; r**-U Ji deigleichen um 1 740, doch finde ich keine Anknüpfung 

punkte der 1 ii.hung, — Vnjfly, KunltlerLeiicva S. jsa. 



F.r lebte größtenteils aber in Wittingau und that für 
Krumau weniger. Von der kaiferlichen und der frü- 




heften Eggenbergi/chen Befitzpcriode fagt Wagner, 
dafs hierüber noch keine A rchivltudien vorliegen, doch 
Ccheillt unter Rudolph II. nichts Bedeutendes vorge- 
fallen zu fein. Im Jahre 1673 folltc der Maurcrnu-illcr 
Schletta im 1 lirfchenfaal Steinpflaflcr und Stuccaturen 
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anfertigen, dann in des Fürften Schlafzimmer die auf 
Leinwand gemalten ganz vermorfchten Rofcn er- 
neuern. Der {ungenannte) Hofmaler hat einen Plafond 
mit Stuccos und Malerei, und zwar nach Belieben 
die vier Welttheile, Jahreszeiten oder Monarchien in 
Waffcrfarben, an den Längsfeiten aber .etwa" die 
acht Tugenden anzubringen. Zwei Jahre fpatcr gab 
es im Schloße fchon ein Theater, für welches Johann 
Sckaumberger, Maler aus Salzburg, Decorationen, dar- 
unter auch Himmel und Hölle, eine Sommer- und eine 
Wintergegend etc. um 311 (1. 21 kr. hcrzuftellen hat. 
Diefen Kunftler kann ich fpäter in feiner Heimat als 
Kirchcnmalcr nach weifen, wo er für die 1699 von den) 
berühmten Johann Bernhard Fi/cher v. Erlach ge- 
baute Kirche des St. Johanncsfpitalcs in Müllcck Altar- 
Gcmalde zu fertigen fich bewarb. Die ausgeführten find 
aber von Rothmair. Er hieß Johann Martin Schaum- 
berger, n. A. Schaumburger, und malte auch 1705 bei 
den Urfulinerincn in Salzburg. 1 Das Gebäude nächft 
dem Schloßthurme, welches wir heute noch in feinem 
Rcnaiffance- Charakter erblicken, wurde 1675 durch den 
Baumeiftcr Jacob Anton Demaggi reparirt, andere Ver- 
fchöncrungen nahmen im ganzen Schloße der Frauen- 
berger Baumeiftcr Demaggi und der Krumauer Bau- 
meifter Peter Spinetta 1677 — 1678 vor, fo im goldenen 
Saale; Schaumberger malt 1682 wieder Decorationen 
und zwölf Statuen auf dem Portal des Theaters; 
1677—1680 kommt der Maler Mathias Leuthner. 1688 
Heinrich de Veerle vor, 1686 wird Johann Canezate als 
Polier aufgenommen. Große Veränderungen brachte 
das Jahr 1682, in welchem Fürft Johann Chrißian 
den alten Thurm im oberen Schloß abzutragen dem 
Demaggi Auftrug, und neue Zimmer errichten, die Tafcl- 
flube erweitern, wälfehe Kamine in die Zimmer fetzen, 
Stucco-Plafonds herftellen, eine neue Galerie nach dem 
Muftcr derjenigen vom Schlöffe Petroncll anlegen, bei 
den Zimmern der Fürftin eine kleine Hauscapelle (noch 
vorhanden) einrichten, und auch am vordem Platz bei 
der Münzftättc vieles verändern ließ. 

Ehe wir in die Barock-Periode eintreten, dürfte 
es gerathen fein, nebft Sckaumberger noch einigen der 
anderen KünfUcrnamen nachzugehen. Das Vorherrfchen 
der Italiener kann nicht befremden, einen ungenannten 
Maler ließ der Fürft auf feine Korten in jenem Lande 
ftudiren. Ein Kunftler Spineti war auch in Prag thätig,' 
gewiß zur felben wälfehen Familie gehört aber gleich- 
zeitig der in Sagan anfaffige Maurermeifter Stefano 
Spinelto, welcher 1684 die Stadtpfarrkirchc zu Sorau 
in der Laufitz neu aufbaute. 1 Johann Canera/e gehört 
zu der verzweigten Coma-skifchen Architcrftcn-Familie 
der Carlone Caneval, deren bereits reich angewachfene 
Literatur in Schriften von Gurlilt, Wafller und Verfaffer 
diefes zu groß ift, um diefes Einen wegen hier voll- 
ftändig citirt werden zu können. Mathias I^ilner heißt 
fünfzig Jahre fpatcr ein fteirifcher Bildhauer, ob von 
derfelben Familie, weiß ich nicht.* liincn Brief der 
Malerin, d. h. Malersfrau, Anna Maria Deverlin zu 
Krumau in Böhmen von 1673 habe ich mit Wuffin 
bereits aus dem Glcinkcr Archiv veröffenlicht, welche 
wohl die Frau unferes Heinrich de Veerle gewefen fein 
muß. Meine dort geäußerten Vcnnuthuiigcn haben 

1 siehe jtith l'^lTvti» H , Silrbnrser Kunftler-I^iicon iBat S 707 
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fich durch das Erfcheinen diefes Künftlcrnamens voll- 
kommen beftätigt.' 

Demaggi ift wohl richtiger de Maggi. Der Name 
erfcheint in Italien ftark verbreitet und fo kommen 
auch manche Kunftler unter demfclben vor, doch wäre 
es kühn, den unferen in familicnhafte Verbindung mit 
allen diefen zu bringen. Möglich ill eine folchc aller- 
dings, aber wir müßen die Archivforfchung noch 
weiter gedeihen laffen, bis auch in diefe Umftändc 
klares Licht gebracht fein wird. In Rom lebt in der 
erften Hälfte des 17. Jahrhunderts der Stecher Giovanni 
Maggi, gleichzeitig kommt ein Architekt Paolo vor, 
dann um 1 700 in Venedig ein Bildhauer Giovanni und 
in derfelben Zeit ein Mailändifchcr Maler Pietro} 
Wichtiger ift aber der Baumeiftcr Pietro de Magi in 
Prag 1696, der auch in Urkunden von 1698 und 1700 
als Peter Demassi begegnet. 1 

Von den Zimmern der Fürftin errichtete man 1686 
einen hölzernen, den fogenannten alten, Brückengang 
über die tiefe Schlucht, welche das obere Schloß vom 
Parke trennt, wozu 1708 ein neuer kam, welche fpatcr 
verfchwanden, als der coloffale fteingemauerte auf der 
Mantclbrücke an die Stelle trat. Weitcrc hervorra- 
gende Bauten find in der näcbften Zeit: das neue 
Münzhaus auf dem Gardeplatz 1686. Fürft Adam 
Frans zu Schwarzenberg ließ 1720 im oberen Schlöffe 
durch den Baumeiftcr Martineiii (wahrfcheinlich der- 
fclbe, welcher in Ohrad thätig war) und den Polier 
Spassi ein ganz neues Appartement einrichten und 
dabei den Dachftuhl heben, da die alten Zimmer 
außerft niedrig waren, auch kamen fechs wälfehe Kamine 
in diefe Gemächer. Von der Baumeifterfamilie der 
Martinclli aus Rovcrcdo war fchon die Rede, die Spazzi 
oder Spazzio aber gehen fchon bis in die allerältcfte 
Zeit derbeginnendenRenaiffance in Ocftcrreich zurück.' 
Bei anderen Reparaturen ober dem Münzhaufe treffen 
wir 1730 dann wieder Martineiii. diesmal aber mit dem 
Polier Fortini (fonft nicht bekannt). Auch/w7»«/'ftammt 
natürlich aus einer Kiinftlcrgruppe Italiens: ein Maler 
Benedetto und deffen Bruder, der Bildhauer Giacomo, 
arbeiten zu Ende des 17. Jahrhunderts in Florenz; ein 
Bildhauer Antonio Maria 1737 dafelbft; ein Marmorircr 
Alberto um 1760 in Rom. 5 Unter Fürft Jo/eph Adam 
baute man 1745 die Winterreitfchule nach dem Plan 
des Ingenieurs Altomonte, den er auch fonft befchäf- 
tigte, die Bildhaucrarbeiten beforgte Zinner, auch Polier 
Habel erfcheint da öfters. Der Ingenieur Altomonte 
feheint mit den beiden bekannten Malern, Martino und 
Bartolomeo,V^ter und Sohn, zufammenzuhängen, neben 
denen uns aber noch der Medailleur Franz d. N. in 
Prag um 1740 bekannt ift. Der alte Martin, obwohl er 
gelegentlich auch Architekturwerke beforgte, z. B. die 
Peftfaulc in Baden bei Wien entwarf, kann es nicht 
gewefen fein; denn er lebte damals längft zurückgezo- 
gen als Laienbruder im Stifte Hciligcnkrcuz und ftarb 
dort 1745; von feinem Sohne Bartholomacus ift von 

1 Millh it. Ccnu. Camn. n. F. i68,. S. 111. 
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einem folchen Schaffen nichts bekannt. Somit haben 
wir es mit dem kait Hof-Ingenieur, Cabinets-Zcichner 
und Kadirer Andreas Aitomonte zu thun, geb. 1699. 
geft. in Wien 13. Juni 1780. Wie mir Herr Dr. Jofeph 
Mayer in Wr.-Neuftadt mittheilt, lebte er iyyj dafclbfl, 
wo ihm am 24 September eine Tochter geboren 
wurde. F-r war damals k. k. Hof und Feld-Ingenieur, 
feine Frau h eß Maria Helena Taufbuch der Haupt 
pfarrci. Er hatte auch am Wiener Schwarzcnberg- 
l'alais gearbeitet, entwarf das Ehrengerüft am Land 
häufe dafclbfl, war 1763 Hofthcatralzcichner und hat 
einige feiten« Blatter geliefert 1 Der Bildhauer in der 
Rcitfchule ift der W iener Anton Zinner, Schüler der 
Akademie, welcher 1731 den erden l'reis in feinem 
Fache davontrug und 174; in der Akademifchen Frei 
Compagnic als Corporal vorkommt.* 

Der alte I lirfchenfaal wurde 174S in den Rcdou- 
ten- oder Maskenfaal verwandelt, von den» noch die 
Rede fein foll. Der Frcscomalcr war Lederer aus Wien 
Wir kommen auf den Gegenftand noch zurück. Fortini 
veränderte den Spicgelfaal in W ohnzimmer 1750 — 1753 
wurde die üeorgs-Capelle in jetziger Geftall herge- 
ftellt und v»n Andre aus Wien mit Stuccomarmor be- 
kleidet, wovon auch noch die Rede fein foll. Die 
gemauerte flatt der alten hölzernen Brücken mit ihren 
Statuen kam 1764 zu Stande, letztere machte der Bild- 
hauer Gruesler aus Eggcnbuigcr Sandftcin. üb diefer 
mit den W ietier Malern Loren; und Georg Wilhelm 
im 17. Jahrhundert zufammenhangt, weiß ich nicht." 

Des 1766 vollendeten gegenwartigen Theater- 
faales mit feinen l'lafondgemalden von den Wiener 
Kiinftlem Wetfchel und Marli, Korten Ii , foll 

ebenfalls noch gedacht werden. Wet/ekel und Leu 
malten 1768 auch den ehemaligen goldenen Saal lammt 
Nebenraum aus, worin fich das fogenanntc kleine 
Theater befunden hatte. Auch des Parkes mit der 
Bellaria mußen wir in der weiteren Befchreibung noch 
gedenken und wollen hiemit nur die wichligftcn 
hillorifchcn Notizen bis zum Jahre 1800 zum Abfchlulk 
gebracht haben. 

Tritt man in der Stadt über der Moldaubruckc 
dem Schlöffe gegenüber, fo hat man einen Anblick, 
wie ich malerifchere in unferem Vaterlandc wenig 
kenne. Das coloffale Gebäude oder vielmehr das bunte 
Conglomerat von Baulichkeiten mehrerer Jahrhunderte 
auf dem Heilen Fels über dem braunen Flutte, die 
grünen Berge, die alte Stadt, bieten ein prachtvolles 
Gemälde. Jedoch, ich habe hier nicht von landfchaft- 
lichcn Schönheiten zu fprechen Der große erfte tiefft- 
gelegene Hof oder der Tummelplatz ifl unregelmäßig 
und von zwar alten, aber architektonifch nicht bedeu- 
tenden Wirthfchaftsgebaudcn und Stallen umgeben. Kin 
fteinerner Spatrenailfancc-Brunnen gibt im Grün der 
Baume hier einen freundlichen Anblick, den fehonften 
aber die hochaufftrebenden MalTen des Hochfchloffcs 
und der einzig-prächtige, große oder grüne Thurm. Fr 
erhebt lieh links an der Granze des Tummelplatzes 
und des folgenden Gardehnfes Mciftcr Maio, ilen wir 
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nun als feinen Frbaucr kennen, hat vollen Anfpruch, 
ob dieles herrlichen Werkes allein als einer der hervor- 
ragendsten Architekten unferer RenailTance anerkannt 
zu werden. Aufbau, Verbaltniffe, Verjüngung, Gefammt- 
Contour. die gefchmackvolle Laubengaleric- Anlage, 
die feine Gliederung und Belebung der Spitze find 
etwas gciadezu meiflerhaftes, und dabei durchdringen 
lieh it.ilieuifche Formelsprache und deutfehe Fmpfin- 
dungsweife in der allcrglucklichllcn Art. An den 
Bruflungen der Bogengalerie feilen wir plaflifchc 
Mascarons von rothem Thon, über der Bedachung des 
Galcric-Gangc* aber in vier rieügen Nifchen ebenfovicle 
Cacfarcnbuftcn von Stein Das Kegeldach ift mit vier 
Krkern befetzt, welche gleichwie die Gicbcllatcrnc zier- 
liche Doggenhauben als Bekronungen tragen. Hinter 
dem Thurme, nach der Stadt zu, lieht auf flcilem Fels 
ein der zweiten Hälfte des id. Jahrhunderts ange 
höriges, jetzt zu Bcamtciiwohnungcn benutztes frei- 
flehendes Haus, nach dem Fluß zu mit Fresco-Gcmal- 
den geziert, welche aber lehr gelitten haben. Durch 
den Thorbogen, vor welchem nur eine Steinbrücke 
den Bärenzwinger überwölbt — vormals eine Zug- 
brücke — , geht es, immer aufzeigend, in den Gardehof. 
Da- mit dem /{o/enfierg'i'chcn und l:ggenl>erg'\c\mn 
Schilde gcfchmiicktc Thor ift ein kräftiger Bau der 
Spat-Renaiffance, in feiner Halle zeigt an der Wand 
ein fteinerner Kamin, dals einfl hier die Schloßwachc 
ihren Aufenthalt hatte. Die Brücke ifl mit barocken 
Heiligen-Statuen befetzt. Den Gardehof begranzt gegen 
die Moldaufeite das alte, aber kunftlerifch unbedeu- 
tende Gebäude, in welchem fich »las Archiv befindet, 
auf zwei Seiten aber der einflockige Tract, in welchem 
heute die Warhflube liegt. Diele Flügel lind durch 
ihren ausgezeichneten Facadcn-Schmuck in fgraffito- 
artiger Bemalung interelTant, welche leider aber bei der 
Renov ation 1842 ihrer Urfprunglichkeit flark verluflig 
gingen. In der Kehle des Dachgefiml'es find Ornamente 
in jenem Styl der RcnaifTance angebracht, welchen 
mau befonders bei den Niederlandern vom Knele des 
lö. Jahrhunderts begegnet: das RoHwerk, die eigen- 
thumlichen fchlittenartigen Motive, die Fruchtbundel 
mit den langgezogenen Fruchten; Hieronymus (.'tick. 
Cornelis Bos zeigen fielt als befondere Liebhaber dieles 
etwas ausfchwe-ifeiulen Gefchmackcs. In den quer- 
ovalen Medaillons zwifchen den Ornamenten und neben 
den Fenrtern hat <ler unbekannte Künftler Aftacon, 
Herkules mit der Hydra, Europa, Apollo als Belieger 
des pythifchen Drachen, Venus Kuploia, Ganymetl, 
Lucretia und andere claffifche Gcflalten angebracht. 
Das gegen <lcn dielenbedecktcn Aufgang ins obere 
Schloß hin flehende kleine Gebäude der Schloßver- 
waltinig ifl etwas früheren Charakters, hat fehr zierliche 
Giebel, aber nur ornamentale Bemalung mit diaman- 
tirten Quadern und fonftigen rein architektonischen 
Motiven. 

Vor der Wache find drei alte Kanonen auf den 
gleichfalls alten Lafetten pollirt Die erfte fuhrt den 
Namen Nachtigall und das Wappen der Rofenberg. 
Infchrift: 

WENN NIM AND SINGEN WIL SING ICH VBER 
BERG 

VND DAL HÖRT MAN MICH. 1*. W. V. D R. 1608 
VALENTIN ARNOLD GOS MICH 

J 
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Auf der zweiten, ebenfalls als Eigenthum Peter 
Vok's von Rofenberg bezeichneten und mit dem Gc- 
fchlechtswappcn gefchmückten Kanone ift zu lefen: 
K1N DOPEI.TS FALKONED HEIS ICH 
DER ROSEN ZV EHREN BIN ICH. 
1W.V.D.R. 160X. 
VAL . ARNOLD GOS MICH. 
Das dritte Gefchutz hat das Eubenberg 'fehe Wap- 
pen und die Bezeichnung: GOS MICH LEAN . ,RT 
I.OW. 1044. Valentin Arnold gehört wohl in diefelbc 
Familie wie Georg d. N., «elcher 1613 die Speisglockc 
für St. Stephan in Wien goß. 1 Ein Stuckgießer Nicolaus 
Low erfcheint 1657 in Prag. Spater noch finden wir 
Jofeph Mathias Lau; kaif. Stuck- und Glockengießer, 
der in Wiener-Neurt.idt ctabtirt war. und deflen in den 
Adclsftand erhobenen S<ih<» Niclas jfoh. Low v. Lotven- 
berg desfelben Gewerbes, der 17.55 flarb; 1664 — 1720 
lebte er in Prag. Er war auch kaif. Hauptmann. 
Offenbar ift das diefelbc Familie und unter Lconhart 
das älteftbekannte Glied derlclben.' Diefer felhft war 
aus Nürnberg gebürtig, zog dann nach Prag. Dlabacs 
fuhrt vier feiner Glocken und von Niklas gar 22 an.' 1 
Inmitten des Gardehofes erhebt fieh wieder ein 
hiibfcher Steinbninnen der Späteren Renaiffancc. Nun 
fteigen wir die Dielen empor unter dem hohen Ein- 
gang des HochfchloiTes. welcher in die beiden inneren 
Hofe fuhrt. Er nimmt einen unregelmäßig gekrümmten 
Verlauf zwifchen augenfcheinlich uraltem Mauerwerk 
und hat zur Linken einen großen fenftcrartigen Bogen, 
durch welchen ein reizender Blick auf die unten liegende 
Stadt (Ich aufthut. Rechts leitet eine kleine Stiege in 
diefer Thorcinfahrt zu dem Schon erwähnten gothifchen 
Gemache empor, in welchem heute Archivactcn be- 
wahrt werden, angeblich nach Einigen eine alte Capelle, 
was mir ans den angegebenen Gründen nicht wahrschein- 
lich ift. Gewiß ill es aber eine fchöne Architektur des 
14. Jahrhunderts mit Rippengewolbcn und Pfeilern. 
Daran floßt die Waffcnkammcr, die aber ihren fchöntten 
Schatz an Schießw äffen an Frauenberg abgegeben 
hat und nur mehr ziemlich untergeordnete Sachen 
enthalt. Aber <■> befindet fich da noch eines der koft- 
barften Objecle alter Kunflinduftric, welches mir eines 
der herrlichsten Bcfitzthiinier des kunftn ichen Haufes 
Schwarzenberg Scheint, freilich aber Sowohl eines 
würdigeren Aufstellungsortes, als einer pietätvollen 
Reftauration beriiirfte. Dies ift der wundervolle holz- 
gcSchnitztc und ganz vergoldete Pracht wagen, in 
welchem Fürft Johann Anton von Eggenberg am 
7. November If">jS als kaif. Gcfandter in Rom Seinen 
prachtigen Einzug hielt. Die Felgen der Räder Sollen 
von Silber gewefen Sein, Sind aber natürlich nicht mehr 
vorhanden * Leitler befitze ich keine Abbildung tliefes 
geratlezu unvergleichlich Schonen Gegenstandes. Ich 
enthalte mich auch jeder dürren BeSchreibnng mit 
Worten, welche ja doch den großartigen Reiz diefer 
erlefenen Arbeit nicht fchrldcrn konnten, Es ift einfach 
ein Unicum in aller Welt, vielleicht das einzig erhaltene 
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Stück in folchcr Art, welches in jedem Mufeum erften 
Ranges einen der erften Platze einnehmen wurde. Nach 
der Gefammtform ift es nicht mehr der alte Kobcl- 
wagen des Mittelalters und auch nicht die Kalcfchc 
der Barockzeit, fondern im Charakter des Triumph- 
wagens der italienischen RcnailTancc gehalten, wie Sic 
bei den So lang und fo häufig beliebten pumpe in allen 
Städten des Südens bei festlichen Umzügen in Ge- 
brauch Standen. Freilich findet Sich Schon der Unter- 
schied, dafs der Wagen nicht mehr eine Plattform zum 
Daraufltchen für Götter und Helden darbietet, feine 
Oberfläche i(t Schon zum GegenuberfiUen der Fahren- 
den eingerichtet, alfo der Uebergang zur Kalcfchc, 
aber die Sitze liegen noch ziemlich offen und frei da, 
die InfalTen find noch nicht So Sehr ahgeSchloSSen vor 
den Augen der Menge. Man denke fich nun eine 
geradezu lippige Ucbcrfullc von rcichgcfchnitztem, 
ganz goldenem Laubwerk, Ornamenten und Schnör- 
keln. Figuren als Träger des Kadens vorn und hinten, 
reiche Stoffe zur Polsterung und Fütterung des Innern. 
Der Styltypus ift derjenige des Ueberganges von 
der ausschweifenden deutfehen Spät-RcnailTancc zur 
Barocke mit ausgesprochen transalpinem Wefen im 
Detail der Formen. Ich mochte kaum glauben, dafs 
der Meilter dieScs Wunderwerkes, de (Ten Namen wir 
nicht kennen, ein Italiener war, fo Sehr er Sich dem 
Süden und deffen Vorbildern anzupaffen beftrebt war. 
Nochmals wiederhole ich, dafs eine pietätvolle Pflege 
dieScs einzigen Schatzes und eine Aufnahme desfelben 
höchfl wünSchcns werth wäre. Diefer Wagen und das 
Zelt in Frauenberg Sind die werthvollften Kunftobjcctc 
des fiirftlichcn Bcfitzc-s, welche ich auf meiner dies- 
jährigen Keife gefehen habe. 

Die übrigen Räume diefes alten Raritatencabincts 
mögen vielleicht noch einiges Detail von Werth ent- 
halten, was ich zu prüfen nicht Zeit genug hatte. Auf- 
gefallcn find mir eine Sammlung Schwarzcnberg'fcher 
und anderer Münzen, darunter viele von Gold und 
Silber, einiges älteres Porzellan, ein Stock mit Schönem 
goldenen KnopSbeSchlag. worauf ausgezeichnete Orna- 
mentik und eine Jahreszahl der erften Hälfte des id. 
Jahrhunderts, alte Pfcrdc/cuge, ein pracht vollerCarrouf- 
felfchlitten ans der thcreSianifchcn Zeit. Das Ganze ift 
aber ein Chaos, welches der fondernden und ordnen- 
den Hand bedurfte. 

Die große Capelle des heil. Georg verräth nach 
außen heute noch, dafs Sie ein ursprünglich gothifclu-r 
Bau ilt. Sie hat nur auf der Flußfeite Fenfter, von denen 
zwei dem Schiff, zwei dem Altairaume angehören, von 
noch mittelalterlicher Form. Die erftcren fitzen tieSer als 
die anderen, worau> erhellt, dafs auch das alte Lang- 
haus und der alte Chor nicht gleichzeitig gebaut Seien. 
Im Innern hat die Umgestaltung von 1750 — 1753 einen 
vollständig einheitlichen und Sehr vornehmen Anblick 
bewerkstelligt. Ucbcr den Stuccatorer Andre aus 
Wien vermag ich nichts beizubringen, wenn es nicht 
etwa der frühere Schüler der Akademie Mathias Andre 
fein Sollte, welcher als Corporal in die Akademifche Frei- 
willige Compagnie 1741 eingereiht war. 1 Seine Arbeit 
ift Sehr Schon und geschmackvoll, ob er auch den 
plaltifchen Sc hmuck, z. B. die Stuccofigur des Heiligen 
zu l'Serde ober dem Hochaltar, gemacht, weiß ich nicht. 
Es wäre aber befonders interefSant, Solches zu wiffen, 
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indem die Capelle an der Wand links beim Sacridei- 
F.ingang ein hervorragend edles pladifches Werk 
befitzt. Ks id ein kleines Thon-Relief, die Abnahme 
vom Kreuze darllcllend. Ich enthalte, ohne Abbildung, 
mich eines Verfuchs, den außerordentlichen Kunlt- 
werth des Gebildes zu fchildcrn, deffen Anonymität 
darum um fo mehr zu bedauern. Originell ill die C»m- 
pofition, das Motiv mit dem großen Tuch, in welches 
der Leichnam aufgenommen werden foll, nicht alltäg- 
lich, die ohnmächtige Maria mcillerhaft empfunden, die 
Geftalt des fie ftutzenden Mädchens von correggiesker 
Grazie, fehr edel der nackte Korper Chrirti und jener 
feines Tragers, dabei alles voll lebhafter, der Sccne an- 
gemeffener und nicht übertriebener Bewegung, der Fal- 
tenwurf gefchmac kvoll Wir fehen hier eines der fchoti- 
flen Werke aus der Schule Georg Raphael Donner '.r, ja 
es ftcht diefem großen Meifler ganz auffallend nahe. 
Man vergleiche z. B. feine l'ieta-Reliefs, befonders wegen 
der l'utti auf den Wolken, welche auch in der Hagar 
derjenigen des Krumauer Gebildes ganz gleichen. Am 
meiden aber ill es im allgemeinen der hohe Adel der 
I-ormen, der edle Gcid der Compodtion, was laut an 
ihn gemahnt. Doch war der Kündler bei Beginn der 
Arbeiten in der Capelle fchon neun Jahre todt, ill die 
wundervolle Schöpfung daher nicht vielleicht fchon 
früher im Befitz des Fürflen gewefen und dann crlt in 
die Capelle eingefügt worden, fo müßen wir annehmen, 
dafs einer der heften Schiller des und erblichen Meillers 
als der Urheber zu betrachten fei, obwohl ich nicht 
wüßte, welcher von ihnen fo hoch an ihn heranreichte. 
Dafs der fündige von I'ürft Jofeph damals im Schloß 
befchaftigte Wiener Plaftiker Zinner etwa <ler Urheber, 
machen feine derbdecorativen Sachen in der Keitfchule 
nicht gerade wahrfeheinlich . 

Die Sacridei verwahrt eine fdberne Kreuzpartikel 
in Kreuzform taut Autln-ntik von 1750. Die Goldfchmie- 

demarke ift neben der Wiener Marke und dem 

Datum 1752 eingefchlagen. Hin lilbernes vergoldetes 
Ciborium mit getriebenen Ornamenten, iS. Jahrhundert, 
hat die Meidermarke: I I) F., Kococco. Kelch und M011 
dranze ebenfalls Wiener Zeichen. Auch einige ältere 
Paramentc haben Intereffe. 

Neben einem der fünf Oratorien der Capelle liegt 
die bereits gedachte kleine und alterte Capelle, gothi- 
fehen Stylcs, ein winziger Kaum. Ich erwähnte fchon, 
dafs die wenigen Ucbcrrcllc der Glasmalereien nocli 
fpätromanifchen Typus verrathen ; die kleinen Fender, 
in welchen fie decken, gehören, fowic Rippen und Con- 
folchen, fchon der Krüh-Gothik an. Das fchönltc von 
diefen Ucberbleibfeln id ein Kopf des 1 leilandcs. 

Sowohl der dritte als der vierte Hof (teilen fich 
heute als Partien dar, welche manche Veränderungen 
im Lauf der Zeit erlitten haben Unter der neueren 
Tünche kommen in beiden Holen allerorten Fresken 
aus der zweiten Halde des 16. Jahrhunderts zum Vor- 
fchein, mythologifchc und hiltorifche Figuren und 
fchöne RenailVance -Ornamentik. Ihr Zultand berech- 
tigt jedoch nicht zur Hoffnung, dafs eine Redaurirung 
erwunfehten Krfolg haben dürfte. Bei den Treppen- 
aufgängen find fchon gcTchmiedete Fifeuthore aus dem 
17 Jahrhundert. 

Indem ich mir «las wenige, was ich von dem 
Innern der Gemacher bemerken will, verfpare, gedenke 



ich noch des Maskcnfaalcs und der übrigen bei der 
Mantelbrücke gelegenen Objeftc. Der Redoutenlaal ill 
ein geräumiges oblonges Local, deffen l'lafond mit 
guter Rococco-Ornamentik bemalt id, wahrend an den 
Wanden und in den fehr breiten bcidcrfcitigcn Fender- 
I.eibungen Logen, Balludraden, Balkone, Säulengange 
dargedcllt wurden, fammtlich mit lebensgroßen Figuren 
in großer Zahl angefüllt, welche in den zurZeit beliebten 
Maskcneodümcn aller Art einem wirklichen Maskeiifed 
in diefem Saale als Theilnchmer beiwohnen. Die origi- 
nelle Idee muß hochd wirkungsvoll gewefen und das 
lebendige Maskengewühl durch folchen Hintergrund 
noch reicher gemacht worilcn fein. Rings um die Wände 
unter den gemalten Logenbrüftungen laufen praktikable 
Hanke und nun lind verfchiedene Gcdaltcn fo gemalt, 
dafs fie v.ir den Logen auf «liefen Bänken zu denen 
feheinen, die Beine viber die Brüdungcn hangen laden 
etc. Der Culturhiltoriker wird viel Intereffe an den 
hübfeh gemalten Collümen haben, unter welchen die 
Gertaltcn und Typen der italicnifchcn commedia dcll' 
arte complett vertreten find: I'antalone, Pierroto, 
Arlecchino, der Capitano.Tartaglia, Bergamasco. Pulli- 
cinello, dann aber auch Nationalcoftümc. Bauern und 
Bauerinnen, Kauchfangkchrcr, Türken, Mulikanten, die 
Grenadiere der fudtlichen Schloßwache u. f. f. Vieles ill 
mit gefunden« Humor behandelt, die Farben luitig, die 
umrahmende Architektur graziös und alles mit hochd 
flotter Technik gemacht. In einer Loge dcllte lieh der 
Maler felber vor, eine Taffe Caffee fehlurfend, der fein 
Lieblingstrank gewefen fein foll, dabei fignirtcr: Lede- 
rer [74S. Der charmante Kundler id fonft gänzlich un- 
bekannt. Wagner fagt, er fei aus Wien gekommen, die 
Haustradition im Schlöffe gibt ihm Wittingau zur 
Heimat. 

Das Theater id ein freundlicher Saal, deflen Plafond 
mit mythologifchcn Gruppen im Rococco-Gcfchmack 
1766 gemalt wurde. Die Kundler heißen Welfchel und 
Mark). Sie haben auch den kleinen hüblchen Gar- 
deroberaum decorirt und Wetfchel mit Leo 17C1X den 
früheren logenaiiiiteu goldenen Saal. Wenn wir auch 
diele Meider zu denjenigen zahlen mäßen, über die jede 
Kunde fehlt, fo zeigt das abermals nur, wie wenig die 
fo fruchtbare Kundepochc des verflofienen Saeculums 
für die hiltorifchc Ucberiieferung geforgt hat, wozu 
eben der Uebeircichthum der Produktion verleitete. 

Von dem großen Schloßpark berichtet Wagner, 
dafs hier fchon 1555 — 1557 ein geräumiges Lullhaus er- 
richtet worden war, ein zweites dand im Hirfchgarten. 
Unter Peter Vock wurde hier viel von Zimmerleuten, 
Malern und Tifchlern angefertigt, das aber Wind und 
Waffer bald zerdorten. Die Eggciibcrger errichteten 
im oberen Garten ein Sommerhaus und Treibhaufer, 
167«— W1S3 waren hier de Maggi und Spinetta bc 
fchältigt. Das noch vorhandene Gartenhaus, die Bella 
ria, entllatid 1700— 170S, das hohe Dach und andere 
Verfchoiierungen erhielt es aber erll 1755 — 1/57, auch 
die au.- Fclsfleinen errichtete salla lerrena, die Küche 
und der inechanifcbe .Zaubcrtifch" , welcher vor den 
Gaden mit feinen Lecket biffen verfank, kamen damals 
cid dazu. Große Waffcrleitungcn, eine hydraulifche 
Mafehine, die Ballins mit ihren Sculptureii find eilt 
Schöpfungen der Schwarzenberge. wobei wir den Inge- 
nieur Andreas Altomonte wieder thatig finden. Die 
lnilciliulime lind ^efehmackvoll mit Kococco -Vcrzie- 
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rungcn und Sccncn ä la Watteau — meid Liebespaare 
im Zeitcodüme — al fresco gemalt, laut Signatur von 
F. J. Prockic, ebenfalls einem Vcrfchollcncn. Find mag 
die Anlage mit ihren Wafferfällen, fchmclz- und glas- 
bedreuten Wegen, farbigen Glaskugeln, Vafen, Figuren, 
Vogclhäufern, Ziergarten, Schicßdattcn, Schauckeln. 
ein gar reiches Gcfammtbild gegeben haben. Bei dem 
Fcfte im Jahre 1768 brannten im Parke 26 000 Lampen, 
es wurde ein Carrouffel gegeben, F.hrenpforten waren 
aufgedellt, Tempel errichtet, auf dem Teiche lieferten 
fich Schiffe ein Treffen u. f. w. 

Ich habe hiemit, wenn auch nur ganz überlkhtlich, 
die gefammten Baulichkeiten des großartigen Schloffes 
vom kundgefchichtliclien Gefichtspunkt aufgezahlt- Das 
Innere der zahllofcn Säle, Zimmer, Gange id felbdver- 
dandlich angefüllt mit einer immenfen Menge bemer- 
kenswerther Gogcnftände. Ich muß mich aber begnügen, 
nur ein paar Notizen zu liefern, welche nicht etwa das 
wichtigde abfolviren follen, fondern nur ganz zufällig 
in meine Aufzeichnung gerathen find. An Bildern findet 
fich - abgefehen von der eigentlichen Gemäldegalerie 
— eine große Zahl. Alle Corridore find voll von Ahnen- 
bildcrn, desgleichen die Gemächer und Stiegen. Bei dem 
Sacridci Eingange fieht man gothifchc Thürcn mit der 
Rofenbergifchen Rofe. Kinigc der Bilder, welche mir im 
Gcdächtnifi'c blieben, find Portrait Wilhelms von 
Kofcnberg; Kaifcrin Kleonore, dritte Gemahlin Leo- 
pold I., die fogenanntc weiße Frau; Furd Jofeph Adam 
von Rigaud, ein herrliches Bild; Furil Alexander 
Hohenlohe, Domiccllar von ülmüz 1821; die fürdliche 
Familie im Jahre 1840 von Peter Fcndi; Chridus auf 
dem Oelbcrgc von Paul Troger. Eine große Sammlung 
von Wiener Meidern, befonders Genreducke aus der 
Epoche Waldmullers, Gaucrmann s n. a. IntcrclTante 
Dardellungen fürdlicher SchlölTer aus alterer Zeit. Kine 
Anficht von Grätz aus dem 18. Jahrhundert. Prachtvolle 
figur.ilc Gobelin.« aus dem vorigen Jahrhundert und al- 
tere mit dichtem grünen Laubwerk und dem furdlichen 
Wappen wie in Frauenberg. Kupfcrdichmappcn in der 
Bibliothek. Der zahllofen Kleingegendande in Porzellan. 
Bronze, Möbeln etc. will ich gefchweigen. Die Gemälde- 
galerie enthält zwar nichts ausgezeichnetes, doch 
harrte auch dien noch der genaueren Prüfung. Ich no- 
tire bloß: Madonna mit S. Franciscus, großes Bild der 
van Dyck'fchcn Schule, in der Compofition verwandt 
einer Dardellung in I.axcnburg Mars und Venus, 
edlerer in Portrait und Codum eine bedimmte Pcrfön- 
lichkeit, vortreffliches Werk der Rubens -Schule von 
gewaltigen Dimcnfionen. Männliches Portrait, Halbri^ur. 
bezeichnet Ger. Seger 1623. angeblich Admiral Ruyter. 
Liberi: Cleopatra, dann die Frfchciming des Schattens 
Cacfar s im Zelte Alte Copieti nach den Carraeci, nach 
der Cleopatra des Cagnacci im Bclvcdcrc etc. Mehrere- 
von Corte Milanefe. van der Werff, altdeutfche Bilder 
etc Durch Betätigung des Schlechten und zum Tbeil 
graülich „kedaurirlcn" und Eifctzung durch andere 
^ute Bilder aus den Wohnzimmern und Corridorcti, 
ließe fich «liefe Galerie zu einer werthvollen Colloclion 
gedalten. 

Auf einem Gange hangt eine Ricfendardellung der 
noch im Schl"ßthurme befindlichen großen Glocke mit 
Angabe ihres Gußmeiders: fac. Sehorr 1700.' 

• Vot, .liefer l.iiiMi lilocVciiBi« '^.Fmtili« h»h* irh (rhmidcli. Miitk 



Ueber die Decanats-Kirehe zum heil. Vitus in der 
Stadt Krumau hat Grutbtr (Fig. 1, Beilage Vll} das 
nothige mitgethcilt, worauf zu verweifen id. Wenn ich 
auch nicht in allem foweit gehen mochte, wie der 
Autor, welcher den Rofcnbergcrn im Mittelalter ja 
heinahe fchon einen feparaten Kunfldyl vindiciren zu 
wollen fcheint, fo gebe ich doch gern zu, dafs ihre 
wahrend jener Zeit gefchaffenen Bauten in der That 
fich von den übrigen in Böhmen dark unterfcheiden 
und manche Vcrwandtfchaft mit den in den deutfehen 
Alpenländern üblichen Typen bekunden. Das cigen- 
artigde an der St. Veits-Kirche id wohl die auch in 
anderen Kirchen diefer Gegend auffallende rohe 
Bildung der Pfeilerpartien unter dem Anfatz der Ge- 
wölbefuße, wofür ich übrigens auch in unferer alpinen 
Gothik und nirgends fonlt Analoga wußte. Nach6V*«Vr 
bildete unfere Kirche mit derjenigen des heil. Aegydius 
in Böhmifch-Mühlhaufen, mit Hohcnfurt und Schloß 
kofenberg eine eigene Baugruppe, deren Urheber die 
KrumauerKundlerfamilie Act Stanek'm der erden Hälfte 
des 15. Jahrhunderts wären. Vom Thurme befagt er 
richtig, dafs fein unterer Theil von einem älteren roma- 
nifchen Bau herzudammen fcheint; ich füge hinzu, dafs 
man in dem Profil des Sockels an der Faeade viele 
cingehaucne Buchdaben frühen Charakters ficht, welche 
der darken Verwitterung halber aber nicht zu ent- 
ziffern find. Meider Johannes, Sohn Stanfk's, trat, wie 
fein Contract von 1407 lehrt, erd an den Bau heran, als 
die unteren Partien von dein durch Peter I. von Rofen- 
berg begonnenen, um 1340, fchon danden; fein Werk 
find vorzug-weife die Gewölbe, vielleicht darum der 
ungefchickte gefuchte Uebergang von den Pfeilern zu 
den Gewolbanfatzcn. Das Sterngewölbe gleicht in der 
That demjenigen in gedachter Kirche von Muhlhaufen. 
DasXetzgewölbe des Mittelfchiffes fcheint dasPrototyp 
für fo viele in der Umgebung geworden zu fein, von denen 
noch die Rede fein foll. Merkwürdiger weife wilTcn 
Grueber, Schalter und Trajer nichts von einer intere- 
(fanten Notiz, welche nur bei Sommer vorkommt, dafs 
nämlich der erde Architekt des Gottcshaufes im Jahre 
1340. alfo vor den S/ait/i; Leonhard von Aldeberk ge- 
wefen fei, worauf er die Angabc dützt, kann ich nicht 
nachweilen. 1 Von dem überaus zierlichen Sacraments- 
hauschen im Chore (Fig 2, Beilage VII) gibt Grueber 
eine Abbildung, weshalb er aber diefe gefchinackvollc 
Architektur von circa 1450 ein „Schnitzwerk" nennt, id 
mir nicht vcrdandlich. Von dem prächtigen Maufolcum, 
welches Peter Vok feinem Bruder Wilhelm vor dem 
Hochaltar errichten ließ und auf welchem der Verdor- 
bene in einer alabadernen (?) keiterfigur dargestellt 
gewefen fein foll, id nichts mehr vorhanden, es wurde zur 
Zeit der Jefuiten befeitigt, die Einen lagen wegen Bau- 
falligkeit, Andere aber, weil ihnen die protedantifchen 
Allüren diefer letzten kofenberger unangenehme Er- 
innerungen gewefen feien. Als man dann 178S auch die 
Gruft Wilhelm s und feiner Gemahlin Anna Maria von 
Baden öffnete, kamen fein goldenes Vlies und Finger- 
ring an das Kloder Hohcnfurt, ilie Grabplatten find 
nun an der Wand des linken Seitenfchiffes eingefügt. 
Wie ich Tagen hörte, foll das Manfoleum, von welchem 
leider gar keine Abbildung erhalten id, mit metallenen 
kclicfbildern geziert gewefen fein, die fich auch in 

1 !.>«„'/, . III. S r *- - *- W„ XIII S - S*mm*r. IX. S. t}(. - 
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Hohcnfurt befanden, ich konnte dort aber nichts über 
die Sache erfahren. Die barocke Schwarzenberg'fchc 
Gruftcapcllc, vollendet 1726. ift eine gute Anlage mit 
manchen beachtenswerth.cn Sculpturarbeiten. In der 
Sacriftet fall ich mehrere hübfehe Barockkclche, deren 
Füße aber nach derSitbereinlöfung erneuert wurden; bei 
dem einen zieren die cuppa gechmackvolle Emails 
/wifchen Engelfiguren im augsburgifchen Genre. Hier 
befindet fich auch ein riefiges Kreuz mit Perlmutter 
belegt, worauf gravirte Darftellungen nach Stichen aus 
dem 17.— 18. Jahrhundert. Derlei Dilettanten-Arbeiten 
der Franciscaner in Rom, Jerufalem u. a. O. kommen 
wohl öfters vor, doch kaum von folchen Dimcnfioncn. 1 
Im Oratorium ift ein auf Leder gemaltes Madonnenbild 
nach byzantinifchem Muftcr, das ich noch genauerer 
Unterfuchung, befonders wegen feiner intcrclTantcn 
hcraldifchcn Heigaben empfehlen mochte; am Rahmen 
wiederholen fich drei Wappen: Polen, Alt- und Neu- 
L'ngam und ein drittes, einen Strauß mit dem Hufeifen 
im Schnabel darftcllend. Die fünf Flüße Ungarns find 
mit den franzölifchen Lilien eombinirt, welche auch 
über den Hintergrund desMadonnenbildesgeftreut find. 
Rückwärts fand ich das Siegel dcrSchatzkammer von 
Maria-Zell. Ein kleines Oelbild auf Kupfer, der Gekreu- 
zigte in diefem Raum erinnert lehr an die Manier des 
Kremier Schmidt, es ift ein fchoncs Stück. Unter dem 
großen Vorrath von Paramenten hebe ich hervor: eine 
casula mit der Madonna, St. Wenzel, Stephan, Adal- 
bert u.a. in Reliefftickerei des 16. Jahrhunderts, der Stoff 
aber fpätcr; eine folchc mit prachtvoller Goldftickerci 
der edelrteii Renaiffancc, ahnlich dem Ornat in Poletitz, 
welcher noch erwähnt werden foll; andere aus Sammt, 
Brokat, 16, Jahrhundert. 

Das gegenüber der Kirche fich erhebende Caplan- 
llaus ift ein Bau des 15. Jahrhunderts, im Innern reich 
an fehonen gnthifchen Gewölben, mit gothifcher Ca- 
pelle. Das Obje£l ift (Iruebcr ganz entgangen. In der 
Capelle ein fchoncs großes italienifchcs Oelbild vom 
Schluüe des 16. Jahrhunderts. Maria, das Kind fangend, 
dann St. Jofcph. tüchtiges Bild mit Spuren älterer Styl- 
traditionen. 

Gruebcr klagt über die entfetzliche Verunftaltung 
der Minoritcn • Kirche. Ich finde diefelbe jedenfalls 
nicht fo arg, dafs fie ihn hatte zwingen müßen, an den 
mannigfachen Merkwürdigkeiten des Gotteshaufes wort- 
los vorüberzugehen, Die Prüder Peter, Ulrich, Jodok 
und Johann von Kofenberg fttftetcn das Kloftcr 1357. 
die ftyliftifchen Umgeftaltungen rühren von den Eggen- 
bergern feiti679 her. DasCIarakloftcr daneben entftand 
I.361. Den lehr verwahrloften Kreuzgang deckt ein 
Netzgewölbe, das Maßwerk in den Fcnftern hat fehon 
Fifehblafen-Motive. Rechts neben dem mit einer der 
Spatzeit angehörigen Tonne überwölbten Hauptfcliiff 
der Kirche befinden fich zwei bis zum Ende des Lang- 
haufes reichende durch Pfeiler gefchiedene niedrigere 
Schiffe, zur Linken aber keines Faft hat es den An- 
fchein, als ob das zweite, gothifche, diefer Nebcnfchiffc 
urfprünglich zum anftoßenden Kreuzgang gehört und 
dcrfclbe an diefer Seite eine Doppclhallc gehabt hatte. 
Der Triumphbogen ift gothifch, an demfclben aber 
barocke Stuccos im Styl der Carlone angebracht. Der 
Chor hinter dem Hoch- Altar hat ein fchoncs Netzgc- 

■ Vgl. Iii« S. liai/kiiiiiner uli.l Jie Kiiaftfainmlusg ;iu Si.ftr Kl&ftet 
liculiutit, Wi'n iflfl» S. Nr, 30. 



wölbe; in dem neueren, welchen Fürft Johann Chriftian 
von Eggenberg erbauen ließ, befindet fich an den 
Pfeilern das Datum 1681. Ich fah dafclbft eine kleine 
gut gefchnitzte Madonna auf dem Monde, 15. Jahrhun- 
dert, mit Bemalung. Der von dem Fürftcn 1679 errich- 
tete Hoch-Altar hat nichts bcmcrkenswcrthcs, Rechts 
hängt das Madonnenbild der fogenannten altbohmifchcu 
Schule aus dem 14. Jahrhundert, mit den kleinen Fi- 
gürchen des heil. Franciscus, Ludovicus, Bonaventura, 
Antonius und Clara, demjenigen in Goldcnkron und 
mehreren in Hohcnfurt fchr nahe verwandt. Noch be- 
merkte ich in der Kirche ein fchönes farbiges Wachs 
relicf des Eccehomo aus dem iK. Jahrhundert. Die an 
den Kreuzgang ftoßende, gothifche Wolfgangs-Capelle 
foll nach ihrer modernen lnfchrift 1350 erbaut. 1491 
confecrirt und 1781 durch den Maler J. W. Tfchaper 
reftaurirt worden fein. Trajer weiß von der erften Zahl 
nichts, bemerkt aber die Einweihung am S. September 
1491, was mir richtig feheint, denn Capelle und Kreuz- 
gang find gleichzeitig erft in derSpät-Gothik entftanden 
und fo regelrecht nach dem Schema verbunden, dafs 
ich die erftere wohl für das Capitclhaus halten möchte. 
Auch die große vergoldete Holzfigur des heil. Wolf- 
gang auf dem Altar gehört in jene Epoche. Die 
Deckenfresken aus dem Leben des Heiligen bewegen 
fich zum Theil fchr naiv inCoftümen und Interieurs des 
Rococco. Tfchaper ift ganz unbekannt. Die mit dem 
Kreuzgang verbundene Maria -Einfiedelcapelle laßt 
Trajer 16X8 von Fürftin Maria Erneftine Eggenberg 
erbauen, der alte Schaller fagt vorfichtiger: anlegen, 
aber das noch fichtbare gothifche Gewölbe lehrt, dafs 
es nur ein Umbau war. Die Kloftcrbibliothek befitzt 
einige interclTante Miniaturen-Handfchriften des 15. Jahr- 
hunderts. Das 1782 aufgehobene Nonnenklofter feheint 
fchon im 17. Jahrhunderl feines alten Bau-Charakters 
entäußert worden zu fein. 

Die Fricdhofkirchc zu St. Martin, 1738 vollendet, 
ift ohne Bedeutung; an der Seitenwand hangt aber ein 
ziemlich großes Gemälde auf Holz, welches tinige Be- 
achtung verdient. Den Gegenftand bildet die Kreuz 
abnähme in einer Landfchaft mit vielen Figuren im 
Coftüme der Zeit Rudolph II. Die Kanzel hat zierliche 
Barockformen. 

Die Profanbauten der Stadt bieten viel intcreffan- 
tes; befonders auf dem Platze, welchen auch cineftatt- 
liche Barockfäulc fchmuckt, drängen fich verfchiedene 
Formen der RenaitTance- und der Folgezeit zufammen. 
Lauben habe ich nur an dem Rathhaufe bemerkt. Ein 
Bürgerhaus gegenüber dem Aufgang zum Tummelplatz 
hat Fresken aus der Zeit Wilhelm s von Rofenberg, 
die männlichen Lebensalter darftcllend, diefes Lieb- 
lingsthema der deutfehen Kunft jener Tage, das man 
befonders auch als Schmuck der mit Schmelzfarben 
bemalten Trinkglafer findet. Dabei ift an dem Haufe 
auch Wilhelm zu Pferd gemalt, ganz fo, wie er in 
Kurzweil und am Thore von Prachatic erfcheint. Die 
Fresken find übrigens elend überfchmiert. An dem 
Haufe Nr. 77 in der Breiten Gaffe hat lieh ein hubfehes 
RenailTance-Thor mit der Rofc erhalten, andere haben 
in den Hofen mehrftockige Arcaden auf toscanifchen 
Pfeilern. Das interelTanteftc von l'rofanba uten ift aber 
das jetzige furftlichc Brauhaus, unter den Kofenbcrgcrn 
das Zeughaus Im Hofe zeigen lieh Sgraffiten mit dem 
Wappen diefer Familie und der Sternberg, Datum 1594. 
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Die Wohnung des Brauers war urfprünglich eine impo 
fante Halle von fechs gothifchen Travces, auf Pfeilern 
ruhend. Nach dem Garten ficht man in der Facade die 
Spuren einft hier angebrachter BogenLoggien und 
zahlreiche Sgramto-Spuren beziehen fich auf die Gar- 
tenluft. So erblickt man die Figur eines Knaben mit 
der Auffchrift: SVMEK; in einem Lorbeerkranz ftcht: 

AUDI V1DE ET TAGE Sl VIS VIVERE IN PACK. 

Der Stil diefer Ucberrefte verrath fofort die Hand 
italienifchcr Künftler. 

Im fürftlichcn Armcnfpital fand ich im Betraumc 
ein paar bemerkenswerthe Bildwerke. Das Eine i(l ein 
kleines Madonnenbild altbohmifchcr Schule, 14. Jahr- 



hundert, Goldgrund auf Holz, auf dem Rahmen die 
kleinen Hciligenfigurchcn wie üblich. Das Andere ein 
ebenfalls kleines Thonrelief von ovaler Form, vergoldet, 
die heilige Familie mit dem Johannesknaben, welcher 
Früchte herbeibringt, eine fchönc Arbeit der Zeit nach 
Raphael, die Compofition im Geiflc feiner heiligen Fa- 
milien, florentinifeh, 16. Jahrhundert. Auf der Hinter- 
feite fleht in bohmifchcr Sprache mit Tinte gefchrieben, 
dafs der Prieftcr Bartholomaus (Zuname unleferlich) am 
Katharinentage 1615 aus befondercr Ergebenheit und 
geifllicher Liebe diefesBild der geehrten, huchwürdigen 
und hocligcbornen Frau Aebtiffin des berühmten 
Krumauer Kloftci s (zu St. Clara) widme und opfere. 
(FortOtiunj; folgt.) 



Nachrichten über das k. k. Staats-Mufeum in Aquileja. 



Vom Confrrr»lor und Fiofeffor Najtnüa. 



IV. 



VI. Jahrgang i$8j. 

1. IntereflTantc Graburne mit Deckel 026 hoch, 
0 35 breit, 0 30 dick, Deckel o 36 breit. Am Deckel 
find zwei Löcher und eine längliche Vertiefung 
angebracht; dicfclbe Vertiefung lauft auch unter- 
halb der Bafis und an den Seiten der Urne und war 
urfprünglich dazu beftimmt, mit einem Metallreife ver- 
fchloffen zu werden. Gefunden im Januar 1887 bei den 
Ausgrabungen Ferman zwifchen Morfan und Belvedere. 

L COELIVS 
TERGEST1NVS 
VRBANAESVA 
V F OSSA HIC 

Zufolge Erlaffcs des hohen Minifteriums für Cultus 
und Unterricht vom 4. Januar 18X0, Zahl 26331/88 
im Taufchwegc dein ftädtifchen Mufcum in Trieft 
abgetreten. 

2. Bruchftück einer Grabplatte aus Kalkftein f. w. c. 
1-07 hoch, 071 breit, 01 7 dick, gefunden im Januar 
1837 hinter dem zweiten Haufe Tullio auf der Beligna. 
Alterthümliche Buchftaben. 

TTf NIA • 0 
/ 1 ANIS 
/ / VIS • L • L 




f. w 

deutend. 



P Q XVI- 

3, 4. Zwei Bruchfti.ckc, gefunden dafelbft. Nr. 3, 
e. 035 hoch, 0 32 breit, 009 dick. Nr. 4 mibe- 



TE L • FORTv\ 
R . LITTE RAR) 
I T • AN • PL • m/ 
[VG IN ?K/i 

tc L. Fortun(atus) 

[magiftejr litterarjumj [<juij 



[vixi]t an(nos) p|(us) m[inusj. 
. . [a]ugluftas] in pajce| 



Nr. 4 



LLO 
OLLV 
MEV 



5. Bruchftück einer viereckigen Afchenurne aus 
Kalkftein, f. w. c. 0 25 hoch, 0*30 lang, o 06 dick. Ge 
funden im Januar auf dem Grundftücke Tullio bei dem 
fogenannten Beligna. 

I v ALERIAE 
PELAGI / 
| ANN' l 

6. Bruchftück einer Grabplatte aus Kalkftein, oben 
gefchmückt mit Giebel und darin in Relief Protome 
einer Frau. S. w. e. 0-47 hoch, O 39 breit, 0 09 dick. 

Gefunden im Januar auf dem Grundftücke des 
Herrn J. Comelli bei dem fogenannten Spalto. d. i. bei 
dem vom Patriarchen Popo aufgerichteten Walle. Z. 2 
ift Sextilus Irres. Die Infchrift befindet fich innerhalb 
einer Einrahmung. 

DM- 
JEXTIUES VERES 
JENE MERENT1 



7, 8. Zwei Bruchftücke chriftlichcr Infchriften, ge- 
funden im Januar bei dem Grundftücke des Herrn 
J. Fonsar am Beginne der Straße nach Beligna in der 
Nähe des Staats Mufeums 



FILAVRENTIO BE 
PLVS MINVS und QVEI 
KAL SEPTE OSVI 
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9 Chriftliche Platte aus Marmor. O 30 hoch, 0 28 
breit, O 05 dick, gefund en im I'cbruar bei den Aus- 
grabungen Tullio auf der Beligna. Rohe Buchftaben 
aus fpäter Zeit. 

MATER • T1CI ■ YECIT 
KlklE SVE • BEN 
E • VIVENTI • lu 
VINE • VIXSIT 
ANNoS • VI • M • VI 
DI l'SXVI ORAS Villi 

10. Bruchftück eines Sarkophagcs aus Marmor, 
f. w. c. o 32 hoch, 0 65 breit, O'lo dick, gefunden wie- 
Nr. 9. 



RN SABINIAN 



Calp. 



11. Bruchftück einer Infchrift aus Kalkftein, f. \v. e. 
o 10 hr.ch, 0 50 lang, 015 dick, gefunden wie Nr 9. 

j V • F CVM QVO VIX | 

12. Bruchfluck einer viereckigen Hatte mit Kand- 
einfaffung, gefunden wie Nr. 9. 

ANN 

conlVGI PllSSitnac. 

13. 14, 15, ifi, 17, 18, 19. Sieben Bruchftücke von 
Infchriftcn erworben am 20/11/87 vo " Herrn Antun 
Milocco ausTcrzo, walirfcheinlich bei der „Via Annia u 
gefunden, zu erwähnen find nur: 

Nr. 13. Bruchfluck eines Cippus aus Kalkftein, 
f. w. e. o 20 hoch, 0-295 = l röm Fuß breit, 013 dick. 

. L • M 
\MENNI 
\TATIO 

Nr. 14. Bruchfluck eines viereckigen Cippus aus 
Nabrcfma-Stcin, f. w. e. o 37 hoch, 0-295 — • rom. 
Fuß breit, o t 5 = '/, rom. Fuß dick. 

• M 
IN ■ FR • P • XII 
IN • AG P LXIV 

20. Grab Ära aus Kalkftein, f. w. e. O 48 breit, 0 60 
hoch, 0 35 dick. Früher im Hofe des Hanfes Mofchct- 
tini, jetzt Colloredo-Zucco, edirt C. J. L. V. 1090. 
Unvollftändig erlialten und fchr fchwer Iefcrlich. 

D M 
Q^- AQVILIO • L 
PAL • PRIM / / 

OMV 1 i , 1 , 
J. INPAR / / m 
ET , • / /// , IAT 

I I t ■ I I I I ! ! ! I 
ME //////,// / 
III I I I III Ii I 



21. Bruchftück einer fchüiicu Platte aus Kalkftein, 
f. w. e. O 80 hoch, 0 52 breit, 015 dick. Krworbcn wie- 
Nr. 20, edirt C. J. L. V. 1289. 

22. Theaterfitz aus Kalkftein, f. w. e. o 80 hoch, 
0 - 90 breit, 0-29 dick. 

Erworben wie Nr. 20, edirt C. J. L. V. 1168. 

23. Theaterfitz aus Bruchftein. 

Erworben wie Nr. 20, edirt C J. L. V. 8558 und 
l'ais 145. 

Die fchwer leferlichc Infchrift befindet fich auf 
einer cradirten Flache. 

24. Bruchftück der vorderen Platte eines Marmor- 
Sarkophages, f. w. e. 0-50 hoch, 110 breit, 015 dick. 
Die Infchrift innerhalb einer EinfafTung, rechts davon 
ein Genius mit Kornähren, walirfcheinlich Darftellung 
des Sommers, an der rechten Kante ein Pilafter. Die 
Infchrift der vorderen Platte edirt C. J. L. V. 1568 und 
Addit. ad n. 1568. Rückwärts der Platte folgende 
mittelalterliche Infchrift: 1 
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bris • TenpORe . ReueRert&i . pat /////// 

T^Re-SCe-SeblSA<^PATTi€SUBB€//////DfilCORA 
DI D€M€i)IOLSIVPOT€STATIS CttITATlS Aq^lG.€Tbl 
SC R€TO • U IRO • FebCRICO COl) AQt- PIC OSII-I» e AQt 

Tüc cnmeRinii//CRis . hee ■ ciqiTRTls • cxeRCOTlS 
€FF€CTän«l. cois fjocppjtflcom incePTUfli 

€T€&IFICflTtUll- 6XT1TIT- »LTIS& GRä-CReÄTORIS 

fliü€N 

Dicfc Infchrift ift edirt bei Bertolt, I.e antichita di 
Aquilcja Nr. 36 1 und ßianchi, Documenti perla Storia 
del Friuli p. 590, Nr. 359. 

25. Grabplatte aus Marmor, unvollftändig erhalten, 
O 50 hoch, o 40 breit, o 12 dick. 

Erworben wie Nr. 20, Infchrift fchwer leferlich, 
unedirt: 

D • M 
SPERATA 
AVG • COL 

/■■.;/■ 
/ / / ; : . : 

Die übrigen Spuren von Buchftaben befinden fich 
unter einer fchwer zu entfernenden Mörtel-Schichte. 

26. Bruchftück eines Kalkftoin-Cubus, f. w. c. 
0 60 breit, 0 31 hoch, o 48 dick mit altertümlichen 
Buchftaben: Unedirt. 

' t MCCCXXMI ImlKi^nc VI. XII. mrmS/X Xtvrm UU. Icir^c.c 
Ktittrntfi Kill . . . t*Mt. I' /V /..j tutr. S. tu- Srtlit A <lui lege n»it l'jtn 
^ultNv ic^itiiine Dm C<niidt Ur M«iliol»no l'ot'UMli*. Civitatis Aipnt«{. 
rl ditirclo Vik. r'cilcrivu ijuramljiii. Uni. V'V'jui d_< Ai|tiil tum Cimuinr. 
licjnatuni» 'InlJr ciiiutii «««rcriKis «iFerluni dicti CcMtimuni- hqi l'-alatHiiu 
In.tpuim fl ?dilu;iliim eMitit. Alti»l>llii OtatA t t?a<irtt Attic». 

Ifelitr di« Faniihu „Vl.t-»^-" vgl. Htrt«i> *. .1 <>_ Nr 5^1 3 j*.« und .iuC*i- 
ilem iiutti rl» »tiderc* Murmt-lif uchrtin k, f «*. r. 1. 3? Uoili, 017 Ureit. o\./ di<k . 
»eU-ht mil il*r Sam-itunc M«/, krtlimi rb^nl.ill, im k. k SujI.Mufc um s c 
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MATER. 

27 Bruchftück einer Marmor-Infchrift, f. xv. e. 0^2 
breit, 015 hoch, O Ii dick. Minder fchone Buchftabcn, 
rechts davon Refte eines Eckpilaftcrs in Relief. Unedirt. 

R I R E 
MIL • FJ 

Zeile 2 »nies numeri: 

28, 29. Zwei Eckpilafter von demfelben Grab- 
denkmale, gefunden im April 18S7 auf dcrfclbcn Stelle 
wie Nr. 2 ff. Unedirt. 

Nr. 28. o 90 hoch, 0 34 breit, o r4 dick. Nr. 29. 
o 70 hoch, 0 35 breit, 0 14 dick und mit roherer Schrift. 

LOC LOC 

IN • FR - P XIII INFRPX'» 
IN - AGR IN • AG • P • LX 

P • LX 

30. Grab-Cippus aus Kalkllein, gefunden im Mai 
18S7 auf dem Grundftückc des Jojcfk Quajat, 0 75 
hoch. O 33 breit, O ll dick. Unedirt. 

primignV 

ANNOR-XIX 
HIC SITVS 
EST 

31. Gruße Unterlage eines Grab Monumentes aus 
Kalkftein, 0 45—48 hoch, 122 breit. I 10 dick. Gefun- 
den auf einem Grundftücke Delliens in St. Kgidio. 
Schone Buchftabcn, unedirt. 

L M IN FR P XVI 
IN • A P • XXXII 

32. Votiv-Ara aus Kalkftein, f. w. e. o 32 hoch, 
o 2S breit, 032 dick. Frülicr beim fogenaiintcn Stalle 
MÖfchettim eingemauert, erworben fammt allen anderen 
hier angebrachten Altertlnimcrn im Augult 1887. Kdirt 
C J. L. V- 72G. 

33. Würfel aus Kalkllein, Bcftandthcil einer klei- 
nen ,ir<i, f. vv. e. 012 hoch, 0 14 breit, o 17 dick. Vgl. 
Nr. 32 edirt C. J. L. V. 7-7- Z ' HL EGRlVS Z. 2: 
M • B • M • S- 

54. Kleine Ära. 052 hoch, o 22 breit, 018 dick, 
vgl. Nr. 32, edirt C J. L V. 728 und I*. 175; beide 
Stucke zufammen, Majonica, Arch. tr. XV. 

3s. Bruchftück einer Votiv AraausKalkft ein, f. w.c. 
o 27 hoch, o 12 breit, o 12 dick. Vgl. Nr. 32, edirt C. J. 
L. V. 729. /.. 3: AVG, das A ifl ohne Bindcftrich. 

56. Bruchftück einer Votiv-Ara aus Kalkftein, 
f. xv. c. o IS hoch, 0 23 breit, 0 22 dick. Vgl. Nr. 32 edirt 
(.' J. I.. V. 73«- 

37. Vollkommen erhaltene Ära aus Kalkllein, 
0 65 hoch, ü-2ü breit, 015 dick. Vgl. Nr. 32, edirt 
C. J. L. V. 73" 

38. Votiv-Ara aus Kalkflein, 0-32 hoch, 018 breit, 
013 dick. Vgl. C. J. L. V. 772. 

39. Uruchlluck einer Votiv-Ara aus Kalkftein. 
f. xv. e O 35 hoch. O 34 breit, O 47. Oben Gcfims, auf 
der linken Seite Reliefs-Ueberrefte, Weinreben und 
rechts und links davon je ein Fifch. Unedirt. 



DIA 
A 

r/n 

40. Votiv-Ara aus Marmor. Oben Gefims mit 
Akrotcricn, o 55 hoch. 0 21 breit, O 145 dick. Vgl. Nr. 32 
C. J. L. V r . 783. Anflatt der ausgegebenen Punkte find 
uberall Blatter. 

41. Brucftück einer Votiv-Ara aus Kalkftein, f.w, c. 
o 64 hoch, 0 24 breit, o 21 dick. Vgl. Nr. 32. C. J. L. V. 
809. 

42. Votiv-Ara aus Kalkftein, bis auf das untere 
l'oftamcnt erhalten, 074 hoch, 0 24 breit. 019 dick 
Vgl. Nr. 32. C. J. L. V. 819. Z. 8 und 9 find die letzten 
Buchftabcn etwas zerftoßen.. 

43. Votiv-Ara aus Marmor. Die vordere und die 
beiden Eckfeiten rechts und links mit Lincar-Kin- 
faffung verziert, 0 52 hoch, 012; breit, o 13 dick. Vgl 
Nr. 32. C J. L. V. '853. 

44. Würfel aus Kalkftein aus einer \ otiv-Ara, von 
welcher Krönung und l'oftamcnt fehlen, f. w. e. 0 31 
hoch. o 21 breit. O 17 dick. Vgl. Nr. 32. C. J. L. V. 83« 

45. Bruchftück einer Votiv-Ara aus Kalkftein, 
f. w. e. o 21 hoch. 018 breit. 0 30 dick. Vgl. Nr, 32. 
C. J. L. V. 1245 unvollftandig edirt. 

cc — 

HELVIVS 
FÖRTVNAT 
V • S • L • M 

46. Bruchftuckeiner Ehren-Infchrift aus Marmor, 
f. xv. e. 0 36 hoch, o 38 breit, o 14 dick. Vgl. Nr. 32, 
C. J. L V. 853. 

47. Grabplatte in Form einer Tabula ansata. Kalk- 
ftein, f. xv. c. O 5« hoch, 1 26 breit, 0 44 dick. Erworben 
wie Nr. 32, edirt. C. J. L. V 871 unvollftandig, Z 2 : 
C M V- 

48. Bruchftück einer Ehren-Infchrift aus Marmor. 
I". vv. c. o 55 hoch. 0 66 breit, 0 20 dick. Vgl. Nr. 3:. 
edirt. C. J. L. V. 874 Z. 1 fchone, große Buchftabcn 

49. Bruchftück einer Marmorplattc, oben und 
unten Refte der Kinfaffung. f. w. c. 0 56 hoch, 0 54 breit, 
o 06 dick. Vgl. Nr. 32, edirt. C. J. L. V. 880. 

50. Grabplatte aus Kalkftein, 1 56 hoch, 0 58 breit, 
o 20 dick. Oben Relief mit Darftellung des verdor- 
benen Soldaten mit Lanze in der Rechten, in der 
Linken ein Diptichon: haltend, rechts von ihm ein 
Knabe ein Pferd an den Zügeln haltend. Vgl. Nr. 32 
C j L. V. 895. 

51 52 Große Grabplatte mit doppelthcihger 
Infchrift aus Kalkftein, 2 M. hoch, o 6« breit. 0 25 dick. 
Url'prünglich xvar oben ein Giebelfeld mit Rolettc in 
de Mitte und Verzierungen in den Zwickeln vorhan- 
den Vgl. Nr 32 u»d C J. L. V. y}6, 937. 

53'. Platte aus Kalkftein, f. w e. 0 57 hoch, 0 90 
breit^ o 145 dick. Vgl. Nr 32 und C V. 966. Schone 
Buchftabeu, Z 3: SERVlLIVS, 7. 4 : IVSSIT. 1 

■ 1VS1T mit Aiif» .» Form <!»» Sicilkil». fo«i« tiri .kt Inklicin 
C ) L. V. tat'j und b<i c.i.tm Iln.. Iiftm k -u- CotrMice i" Mncn, j.ki im 

»luk-U.ll «U PjTLil/i.- 
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54 Marmorplattc von einem Sarkophage her 
rührend, f. w. e. O 40 hoch, 195 breit, o - 22 dick. Vgl 
Nr. 32 und C. J. L V. 974 Unten noch Sputen einer 
dritten Zeile. 

55. Epiftyl-Stück aus fünf Platten beftchend, o 29 
hoch, O 44 dick, O 48 -+- 037 4- O 36 4- O 40 4- 074 
breit. Vgl. Nr. 32 ""<) C J L V. 983. 

56. Grabplatte links und unten zerbrochen, f w e 
088 hoch. 048 breit. 014; dick. Vgl. Nr 32 im<! 
C. j. 1.. V. 991. Unten noch Spuren einer Zeile 

57. Grab Ära mit fehönen Verzierungen Die 
Krönung mit dem fogenannten laufenden Hunde, die 
Randeinfaffung der Infchtift mit Blatt -Ornamente, die 
noch erhaltene rechte Seite mit doppclhenkeligcr Vafe 
mit Weintrauben und Rchcnhlaltcrn verziert. S w e. 
1 15 hoch, o-;8 breit, 0 51 dick. Vgl. Nr 32 und CJ. J 
L. V. 1007 

58. Hatte aus Kalkflein, o (, 1 hoch, o 57 lireit, 
o 17 dick Vgl. Nr. 32 und C. J I. V 1002 

5y. Hatte aus Kalkflein, o 18 hoch, 077 breit, 
014 dick. Vgl Nr. 32 und C. |. L. V. 1030. 

60, Platte aus Kalkflcin, f w. e. 0 50 hoch, 0 77 
breit, o 21 dick. Vgl Nr 32 und C. J L. V. 985. 

60a. Platte aus Kalkflcin von einem Sarkophage 
050 hoch, 2 15 breit, o 10 dick. C J. L, V. 1066. 

61 - Würfel aus Kalkflcin links und untere Ein- 
ladung erhalten, f. w. e. 043 hoch, 04, breit, o 47 dick 
C. J L V. 1097 

62. Grabftein aus Kalkftein rechts und links be- 
fchädigt, f. w. e. o 41 hoch, 0 42 breit, 014; dick, C. J 
L. V. 1108 

63. Bruchftück aus Marmor, f. \v. e. 0 :4 hoch, 
018 breit. O'OÖ dick Vgl. Nr. 32 und C. J. L V. II 12 
Varia Uclio: Z. 2: t . AVR • AN;- 

64. Grabftein aus Nabrcfma-Stcin. Oben Spuren 
einer Protome. f. w e. 0 45 hoch, o 45 breit, o 20 dick. 
Vgl. Nr. 32 und C J. L. V. 1140. Varia UHw: Z y 

PRISCAE - FIL 

65. Bruchftück aus Kalkllein, f. w. e u 30 hoch, 
0 40 breit, 015 dick. Vgl. Nr. 32 und C. J L. V. 1147. 

66. Grab-Cippus mit abgerundetem Rande aus 
Kalkftein, 053 hoch, 033 breit. 018 dick. V^l Nr 32 
und C J. L. V. 1150. 

67 Vordere Platte eines Sarkophage- aus Kalk- 
llein, unten und in der Mitte abgebrochen, f. w. e. 
0 45 hoch, ri2 breit, 010 dick. Vgl. Nr. 32 und C J. L. 
V. 1154 Bemerkenswerth die Form des Z. 

68. Unterer Theil einer Grabplatte aus Kalkllein, 
f. w. e. o \6 hoch, 0 46 breit. 01 8 dick. Vgl. Nr. 32. 
C. J. L. V. 1157 und P. 1123 

69. Grabplatte aus Kalkllein mit Randcinfalumg. 
oben Einfaffung für Protome oder für eine andere Ver- 
zierung, 0 60 hoch. 0 44 breit, o 13 dick. \\\ Nr, ?2 
und C. J. L. V. 1162. 

70. Unterer Theil einer großen Grabplatte au- 
Kalkllein, S<ickel mii l'üaflern recht- und links erhal- 
ten. S. w. c. ü S; hoch. 0 80 breit. 0 25 dick Vgl Nr 32 
und C. J. L. V. 1173 

71. Vordere Seite einer Grab Ära, die liifchrifC 
flache mit Randeinfaffung. oben Krönung mit Blatt 
fchmuck und Akrolerieu, die abgefagte rechte und 
linke Seile urfprunglich verziert, f. w. e. t 23 hoch, o 68 
breit. 021 dick. Vgl. Nr. 32 und C. J. L. V. 1178. 

WH n. f. 



72. Grab-Cippus aus Kalkftein, oben rund aus- 
laufend, 0 65 hoch, o 33 breit, 0-13 dick Vgl. Nr. 32 und 
C. J. L. V 1 184. Varia Uclio : Z 10 fehlt. 

73. Bruchftück eines Grab-Cippus aus Kalkftein, 
f. w. e. 0-49 hoch. 0 30 breit, 0-17 dick Vgl. Nr. 32 und 
C J. L V. 1 188 

74. Bruchftück einer Marmorplattc, die Randein- 
faffung abgemeißelt, f w. e. 0 36 hoch, 078 breit, o 44 
dick. Vgl. Nr, 32 und C. J. L V. 1189 

75. Poftament eines Grabfteines von gefchmack 
voller Ausführung. Kalkftein, er 61 hoch, 10S breit, 0-49 
dick. Vgl. Nr. 32 und C J, L- V. 1I93 

76 Epiftyl aus Kalkftein, f. w. e. o 295 = I roni. 
Fuli hoch. 2 92 lang, U43 dick mit prachtvollen 019 
hohen Buehftaben. Vgl. Nr. 32 und C. J L. V 1206. 

77. Bruchftück eii»er Inichrift (Votiv-Ara : ) aus 
Kalkftein, f vv. e u 27 hoch, 01; breit, o 14; dick. Vgl. 
Nr 32undC.J L V 1224. Spuren einer 4 Z. : , , /S 

;S Vollkommen erhaltene Grabplatte. Die In- 
ichrift zuifchen zwei fchon ausgeführten korinthifchen 
Pilaftei n, oben Ciebelfcld mit Gorgoncion in der Mitte, 
auf beiden Seilen frei ausgeführt je ein hockender 
Lowe (im Corpus aus Verfehen mit ..Stella"! bezeich- 
net':. Oberhalb des Ciebck flache Stelle mit Dubel- 
lochern, Poftament für den Gott Attis :l Unterhalb der 
Platte Zapfen zum Einladen in die Bafis. Kalkftein, 
142 hoch, 074 breit, o 29 dick Vgl. Nr. 32 und C J. 
L. V 1233 

79. Bruchltiick einer Grab Ära mit Gelims- und 
RaudeinfalTung, f. w. c. 0-38 hoch, o 53 breit, 0^40 dick. 
Vgl. Nr. 32 und C. J. L V 1239. 

50 Grabplatte aus Kalkftein, 0 64 hoch, o 60 breit, 
016 dick. Vgl Nr. 32 und C J. L. V. 1329. 

51 Bruchftück eines Cippus, Kalkftein. f w, e. o 35 
hoch, o 32 breit. n 16 dick Vgl. Nr 32 und C J. L V. 
Ci4f>- 

82. Grab Cippu> aus Kalkllein, f. w. e. 0*40 hoch, 
o 32 breit, o 18 dick. Vgl. Nr. 32 und C J. L. V. 1369. 

83. Grab-Cip|)Us aus Kalkftein mit Randeinfaffung 
und mit verfchiedenen Gcrathen, wie Tafclchen, Ciste 
und Gefäß? in Relief unten, 075 hoch, o ,2 breit, 039 
dick. Vgl. Nr. 32 und C. J. L V. 1376 

84. Grabftein aus fpitterer Zeit au- einer Stein- 
kappe, wie fic gewöhnlich in Aquilcja als Einfaffung, 
der Grab- Ära vorkommen, hergeftellt. f. w. e. r32 hoch, 
0 5« breit, O 23 dick. Vgl. Nr. 32 und C. J. L V. 1403. 

85. Bruchftück eines Marmor -Sarkophage*, f. w. c. 
0 37 hoch. 0 68 breit, 010 dick. Vgl. Nr. ',2 und C. I. 
L V. 1407. 

86. Grabdenkmal aus Kalkftein, 0 03 hoch, o 47 
breit. 024 dick. Vgl. Ni. 32 und C J L. V 1431. 

87 Bruchftück einer Marmorplatte, f. w. e 013 
hoch, o 37 breit, o 14 dick. Vgl. Nr. 32 und C. J. L V 
■441 

88 Grab-Cippus aus Kalkftein, 0 63 hoch, OJ2. 
breit, o 10 dick Vgl. Nr. 32 und C J. L V. 1461. 

89. Grabinfchrift aus Kalkftein, ü 68 hoch, 0 47 
breit, o 34 dick, Die vordere Seite und jene recht - 
\md links mit Randeinfaffung verziert, che Seitenflächen 
mit fchonen Kelchblumcn Vgl Nr. 32 und C. J L. V 
1466 

1 itl't --ikliui lu-rii ,11t [in-.iit .■ , Ijhk«-*!, h.jhci. >. 4< 

Julcn ...11.11. r 111. I>i;iu l- .|..l..,r im HOB N»«iolul-Muf«ll«l> l>fi 

J»lVII>H rin Irhc r«h nc ji In : tr Aull»!/ *•■> liim.i IVul'-lr tlitul... «ul Urnti. 
■Ii- lel in A.iu.lrjj 



90. Bruchftück eines GrabCippus aus Kalkftein, 
f. w. e. 0-65 hoch, 0 29 breit, o 47 dick. Vgl. Nr. 32 
und C. J L. V. 1477. 

91. Bruchftück einer großen Grabinfchrift aus Kalk- 
ftein, f. w. e. 023 hoch, 078 breit, 046 dick. Cubital- 
Buchftabcn C. J. I.. V. 1523. 

92. Bruchftück eines Grab Cippus aus Kalkftein, 
f. w. e. 0-62 hoch, o 34 breit, O 145 dick. Vgl. Nr. 32 
und C J. L. V. 1581. 

93. Sehr roh ausgeführte Infchrift aus chriftlicher 
Zeit. MarmorplaUe, f. w. e 0 29 hoch, 0 52 breit, 003 
dick C J. L. V. 1648. 

94. Marniorplattc aus chriftlicher Zeit, 0 37 hoch, 
0 63 lang, o-ii dick. Vgl. Nr. 32 und C. J. L. V. 1656, 

95. Marmorplatte aus chriftlicher Zeit, 0 21 hoch, 
0 39 lang, o 025 dick. Vgl. Nr. 32 und C. J. L. V. 1664. 
Varia leßio. Die noch vorhandene 6. '/.. lautet: 

1DVS • ARL *iC 

96. MarmorplaUe aus chriftlicher Zeit, 0 45 hoch, 
0 44 lang, 002 dick. Vgl. Nr. 32 uiul C. J. L. V. 1715. 

97. Marmorplatte aus chriftlicher Zeit, o 45 hoch, 
o 49 breit. 0 04 dick. Vgl. Nr. 32 und C. J. L. V. 1745. 

98. Marniorplattc aus chriftlicher Zeit, ü 30 hoch. 
0 39 breit, 004 dick. Vgl. Nr. 32 und C J. I.. V. 1741. 

99. Marmorplatte aus chriftlicher Zeit, 0 24 hoch, 
0 23 breit, 0 04 dick. Vgl. Nr. 32 und C. J. L V. 1753. 

100. MarmorplaUe aus chriftlicher Zeit. Vgl. Nr. 32 
und C J. L. V. 1757. 

101 Bruchftück eines Sarkophage* aus Kalkftein. 
f. w. e. 0 30 hoch, 0 87 breit, o 47 dick- Links und 
unten EinfalTung in Form einer tabula ansata. Vgl. 
Nr. 32 und C. J. L. V. 1343. 

102. MarmorplaUe mit griechifchcr Infchrift, 0 45 
hoch, o 60 breit, o 04 dick. 

eNGAKITAI 
BIKTUP 

103. MarmorplaUe mit chriftlicher Infchrift, 0 28 
hoch, 0 40 breit, o 05 dick Vgl. Nr. 32. Unedirt. 

D M 
INNOCENTI VRSEQVE 
VIXSIT ANNOS PM XV 
MATER SVA DOLIENS 
CONTRA £ VOTVM 
POSVIT ora«, VIRAX 
GVS TAS 
jil<or columtia 

104. Marniorplattc mit chriftlicher Infchrift, f. w. e 
0 27 hoch, O 20 breit, 005 dick. Unedirt. 

^HfR I S 1 P~IT 
POSITADIE 
ASEIQCON 
RCTTICTOR P 
IA MATERE1V 
AVERVNIC//// 



V I X S I T A N 



105. Ära aus Kalkftein mit Gefims und Randver- 
zicrung, die Seitenflächen mit fchöner Kandcinfaffung 
und mit Weinreben gefchmuckt. Die Infchrift abge- 
meißelt, nur einzelne Spuren noch erhalten. Vgl. Nr. 32. 
Unedirt. 

P- TE////SPL 
PRIM/./VIVS 

i/ix/mu! 
i I 1 ; Q_/ 

106 Marmor-Bruchftück, f. w. e. 019 hoch, 0 33 
breit, O iy dick. Vgl. Nr. 32. Unedirt. 



«• EDICVS 

107. Bruchftück aus Kalkftein mit Cubital-Buch 
ftaben, f. w. e. 030 hoch, 0-50 breit, 035 dick. Vgl. 
Nr. 32. Unedirt. 

De oder Caes? A R V A/ | 

108 130. Dreiundzwanzig Bruchftuckc chrift- 
licher Infchriften aus demfclben Stalle herausgezogen, 
die meifteti davon unbedeutend. 

131. Foftament aus Kalkftein mit wenigen Buch- 
flabcn, früher im Hofe Mofchettini, erworben am 
10. September 1KX7. 

132. Cippus aus Kalkftein, oben abgerundet, i'44 
hoch, 0 32 breit, o 15 dick, früher im I laufe des Colono 
G. Conti» in Terzo. Unedirt. 

LOC • M 

VESTlARI 
ORVM 
IN • FR • P • L 
1NAGRPLXIV 

133 Infchrift aus Kalkftein, oben innerhalb einer 
Aedicula mit Giebel und Zwickeln in Bas-Relief die 

0 86 hohe Figur eines bartigen Soldaten mit Chiton 
und Chlamis, in der Rechten zwei Speere, in der 
Linken einen großen Schild mit Umbo haltend. S. w. e. 

1 e,o hoch, 0 67 breit, o 25 dick. lCdirt C. J. L. V. 900 
Varia Utlio: Z 2 MILIX. Z. 3: CLAVDIE 

134. Bruchftück einer MarmorplaUe von einem 
Sarkophage, f xv. c. 0 45 hoch, 0 92 breit, O 15 dick. 
Kdirt C. J L. V. 1 120. 

13;. Grab Cippus aus Kalkftein, f. w. c. O 50 hoch, 
o 46 breit, o 20 dick. Kdirt C. J. L. V. 1487- 

136. Grab-Ara aus Nabrefina Stein. 088 hoch, 
057 breit, 033 dick. Der rückwärtige Thcil abge- 
brochen zeigt oben noch Spuren des Afchenbehalters, 
die Seiten mit Kanddnfalfung C. J. L. V. 8361. 

137-140. Vier Bruchftucke chriftlicher Infchriften 
aus den Ausgrabungen bei der Beligna, die meiften 
unbedeutend. 

Nr. 137. 
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h) Gcfchcnkt wurden: 

141. Von der löblichen Adminiftration der Erben 
lleelor Baron Ritter- Zähony in Monaftero, Platte aus 
Kalkftein, o 65 luich, 0 65 breit, o 24 dick, gefunden im 
Februar 1887 auf einem Feldwege /wifchen der Braida 
Mastrella und Kitter nördlich vom Monaftero. Unedirt: 

MRIA C P 
ALLA 

MANVM • A 

AVD I O 

! I < • 

Die letzten zwei Zeilen lehr verwafchen und 
fehwer leferlich, 

142. Von Herrn Harun Hilgen v. Ritttr-Zuhony, 
Correfpcmdcntcn der k. k. Central-Commiffion wurden 
auf die überall) e Weife folgende Infchriften gefchenkt: 
Kleiner Sarkophag aus Kalkftein. 

Kdirt P. 268. 

[43. Grabplatte ans Kalkftein mit RandeinfalTung 
Kdirt P. 295 

144. Grab Cippus, gefunden wie Nr. 150 im Winter 
1886 Kalkflein, f. w, e, o 54 hoch. 0 31 breit, 014 dick. 
Unedirt. 

LOC 
C ■ VIBI • C F 
IN • KR P • XVI 
IN AGR P • XXXII 

145. Bruchftück eines Grab Cippus, gefunden im 
Jahre 1878 Vgl. C J. I. V. 146;. P 107. 

146 Eck-Cippus aus Kalkllein, gefunden im Jahre 
1878. P. 300. 

147. Kck-Cippus aus Kalkllein, gefunden im Jahre 
1881. P. 304. 



148. Hruchftück eines Eck-Cippus aus Kalkftein, 
gefunden 1881. P. 314. 

149 Chnftlichc Platte, gefunden bei den Ausgra- 
bungen auf der Helena im Jahre 1881 — 82. P. 344. 

150. Marmorplatte, gefunden im Winter [886 — 87 
auf dem fogenannten Braida della pila, f. w. e. 0 52 
breit, o 55 hoch, 0 04 dick. Unedirt. Intereffant wegen 
»ler rohen Sprache und Schrift: 

vi ctoR-invs fi v Ligin a 
svaverIssima annos 
Vui eTiwensIs x 
posiTaestverIssIma 

verIssImvzcvm^A 
filios svos \ 
vixsptvEcssi>\A ^ 

ANNSXXIIANIVT 
columba 

vas , 

columba. 



151. Hruchftück einer chriftlichen Marmorplatte 
Kdirt. P. 361. 

152. Hruchftück einer chriftlichen Marmorplattc. 
F.dirt. P. 3<H 

153 -U4. Bruchftücke eines fchönen Grabfteincs 
aus Kalkftein mit Giebel und Seiten Verzierungen. 
P. 183. 184. 

ij;;— 160. Zwölf Hruchftück j von verfchiedenen 
Infchriften, edirt beim P. 209, 2 1 l, 23 , 232, 263. iCij, 
279, 280, 284, 330, 328, 329. 

i Fortfrliuoc lol K , 



Neue Beiträge zur Baugefchichte im Sprengel der Salzburger 

Metropole.' 

Von I»r. Aljttil Stkneritk. 
III. 

B. Der Dom zu Salzburg in feiner mittelalterlichen Geftalt. 

gebuug des Domes die fchönften Erfolge bringen, 
natürlich dürften diefelben nicht wie die häufigen Raub- 
bauten an antiken Monumenten gefuhrt werden. Da ift 
es freilich belVer. die Schatze fchlafen unter der Erde 
tmd warten auf hellere Zeiten. 

Am heutigen Dome von Salzburg ift nirgends 
mehr eine Spur des alten Baues bemerkbar, obfehon 
wir aus den Nachrichten willen, dafs das alte Material 
für den Neubau verwendet wurde. Den Grund zur Unter- 
fuchung mußten daher die alten Abbildungen, wie nicht 
minder die literarifcli überlieferten Nachrichten geben. 
Ich habe angelegentlich!! darnach gefucht und fand hie- 
bei fall von allen Seiten das liebensw urdigfte Entge- 
genkommen. Ich nenne mit vcrbindlichllem Danke die 
Herren: Archivar Dr. Winter, Dr. Lauipel und Dr. v, 
Voltelim im k. k. Haus,- Hof- und Staats-Archiv, Herrn 

Digitized by Google 



E VV»1 AREN wir im Dome zu Gurk ein. wenigftens 
L od der Hauptfache nach, vortrefflich erhaltenes 
lAiiaS Monument gefunden, delfen fpätcre Verän- 
derungen durchwegs ganz ficher feftzuft eilen waren, tritt 
uns im Dome «1er Metropole eine andere Erfcheinung 
entgegen. Die prächtige Kirche, welche lieh heute 
über den Gräbern der Heiligen Rupert und Virgil 
wölbt, gehört einem vollftandigen Umbau des 17. Jahr- 
hunderte* an- Ob des fehlenden Originales ift die Auf- 
gabe bedeutend fchwieriger. als im erftcren halle und 
die Arbeit kann daher noch viel weniger wie dort als 
abfchließetid angefchen werden; hiezu waren umfang 
reiche Studien an den verwandten Hauten nothig ge- 
wefen, was mir nur in geringem Grade möglich war 
Ohne Zweilel würden auch An-grabungen in der Utn- 

• V.rgl \t»,h N K W|, S ,,3. , ;7 
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Cuftos Clnnclars in der k. k. Hofbibliothek zu Wien, 
iowic Herrn I'. Willibald Haulhaler in Salzburg. Die 
Acten des Confiltorial-Archivcs in Salzburg eiiifehen zu 
können, war mir trotz der Bemühungen von Seite der 
hohen k. k Central Commiffion nicht möglich. 

Literatur. 

Mthgtr. Hiftoria SitJUL.tir)>truis. Salih.ni; 1692, S 1107 f. 

If*tn\ttt. ..crniania Sacra. II S. 05g f. 

l'et-.tU. ScIiiUe mittelalterlichfr Kunft i» Salzburg. 

Mttltns SülzUirs; uu-l feine Haukuiift Al«n- Baujcir. 5. 250. 

l'i<kt<r Kurie Gefcliithtc <tc> Domci jtn Sai/1>urg Salrhurg, 1S59. 

S(hallkjmm;r. UtC hreibung der erzbif, höflichen l>iimkirche ru 

Sahburg. Salzburg. 1859. 
Hohr. M.tlelaiL-rlichc Kuntt<lenkmale in Salzburg Uhrb.ii.ii der 

k. k. Cenlral C-Jiuininiun, U S. 44 i. 
IWuifach. Kurie Baui;iicliii.iit<-- der Kircben Sal,-lmr£S. SaUlmrg 

iSSj, S. 09 

Htrgrr. Der alle t>om in Salzburg. Mitihcilungcn der k k 

i.entralComnmTion N. F. 13. S I.XXXI (. 

Da* ()uellenm»trri.il fowic kleinere AufT.lze an den betreften fen 
St.-Ilen. 

Der Dom zu Salzburg wurde bekanntlich vom heil 
Hifchof Virgil gegründet und erbaut, und zu Ehren de- 
heil Rupert, des erften Hifchofes von Salzburg, nach 
dreizehnjähriger Bauzeit im Jahre 773 (oder 774] einge- 
weiht, wobei die Reliquien des heil. Rupert und feiner 
Gcnoflen Cuniald und Gislaiius aus der Abtei-Kirche 
von St . Peter in die neue Kathedrale übertragen wurden. 1 
Im Jahre 845 (8441 brannte diefelbe ab. Erzbifchof 
l.uipram (teilte diefelbe wieder her und brachte zahl 
reiche Reliquien nach Salzburg, welche er in feiner 
Kirche beifet/tc. 1 Erzbifchof Hartwig (yr>i~io2,Vi öff- 
nete das Grab des heiligen Rupert, und legte noch 
andere Reliquien dazu. 3 Kaifcr Heinrich II. fchenkte 
1020 zur leichteren Bclireilung künftiger Baukollen 
iechs königliche Huben am l'rl'prunge der Fifchach.' 
1122 weihte Erzbifchof Conrad I. von Abenberg 
1106— u 471 die Capelle des heil. Krzbifchofes Hartwig '' 
Im felben Jahre führte er die Regel des heil. Auguftiii 
unter den Domherren ein, nahm felbll da-- ürdenskleid. 
und errichlele auch ein Kloller für Domfrauen.* Kin 
weiteres Hiandungluck betraf den Dom am 4. Mai 
11 27 1128 oiler 30) Die Weihe erfolgte bereits am 
Rupertsfelle 124. September] desfelbcn Jahres Auch 
erbaute Conrad, wie dclien Biograph berichtet, lehr 
hohe 1 hürme, wie folche vorher nicht vorhanden waren 

— ihre Zahl wird nicht genannt — und zierte- die Kirche 
prachtig aus. 7 1146 wurde am Doinfricdhol die -St. Ja- 
cobskirche durch Liulwtn Turner erbaut." Kin grobes 
Unglück betraf den Dom am 4. April 1167, durch den 
Ceberfall der Grafen von Plein, denen Kailer Friedrich 
da< llrcng kirchlich gefinnte Salzburg preisgab. Der 
Dom brannte mit fünf anderen Kirchen und einem 

1 Ciuoi:, II«it,«r,., rl Cr..rilU.,„iu,i, M..iiuiucjiu < in nur,..». 

Sil.pl. XI S i. Ai.Mil,-, |„, »r« in, „Ulf. A,.il-.k. SmLi .b.irgniK. KU ml» I. 

- ,S „„,1 *,„.(.«. 

■ \niMlf S»«<1. HificH. S .!.»>. M.... (.f,rn IX. S ;;o. A..i>..lt. ». 
l -»i»fii'«i elend» I. S sj. Vj. lU»lk.><r., Millh. der Oel" Inf s.l.1,.,1^. 
L.inJe.ki.inle it. - ,„ Ann. s 

1 N ^l Hieve. uultriHe C.tut.MI, \nU.(UJe le.Ut.itir. H 35; .r,l c .-. 
III j ;. ih«' in. W*ltr*l-*t*, Mo... l.emi XI. p i. Anm. -1 

1 //../...<««, M.n!. <l i.elrlli. b. 'mi Sil«*.. l.»Mi«il. y s 117 Vgl jn.h 
/'■ i.V. kurz? Ii. i:bicr,te ilr» Salahi.rger ]>omei S.il.bnijf, 16.SÖ- S 4 

M/:ilt*, kege»!* inhiepi,.:'jt> >.li»b. Ni ^^ S. SanCt. Kuweiti 
S.i,.b. Aun.le. b.e.e» Man. ».ein». IX. |i J»r 

• V i. Chuntul. Mo» l.eim. XI. [.. ;j Vgl M„ii„; Rege»!» S rj. 

: Viu <. b;ipi-»i.li Mon l.eim XI. S 74, Ar.n-I^, S kii|.ciu Sili»!, 
■- \y IX S ;t* . m der Aiiiaeiliijiig ^1 t.bijßer, llrlritHcl!#-u inifll iirr.ir.i 

> Il .ttlf .t H '.icfi.ii:i!i[»^iiellcii ll aj,.. 

• .Ur.il, Kl«r.|. ircbl<|>Mr Sill.L S. 5!., Nr »j., M-3 t ,', ll..<. 

S.il.^l /i.w', i.-l-.h 4. St.i'Ir SaUbnig S 71;. 



großen Theil der Stadt ab. 1 Der Bau fchritt bei den 
mislichen VcrhaltnifTcn langfam vor.* 1181 fand man 
beim Baue den Leib de* heil. Virgil und anderer Hei- 
liger. 4 Aus diefer Zeit flammt auch die angebliche 
Kntdeckung des Leibes des heil. Martin, den Erzbifchof 
Herold ,939 — 38) nach Salzburg gebracht haben foll.' 
Ob beim Brande der Stadt am 5. April 1200 und am 
6. November 1203 auch der Dom Schaden litt, ifl 
nicht überliefert,* und daher kein Grund vorhanden, 
fur diefe Jahre abermals Dombraiule anzunehmen.* 
Erzbifchof Eberhard II. (1200 -1246) erbaute im Kreuz- 
gang ein Brunnenhaus. 7 

Anfangs des 13. Jahrhunderts entllandcn im 
Kreuzgange drei benachbarte Capellen, wovon die 
erftc dem heil Auguftin, die zweite der heil. Katharina, 
die dritte dem heil. Kaiferpaare Heinrich und Kuni- 
gunde geweiht war." Die letztgenannte wurde am 
30. Augull 1223 von Erzbifchof Eberhard unter Beihilfe 
des Bilchofs von Chiemfce geweiht.* 1227 wurde die 
Hartwigs-Capelle von Bifchof Rudiger von Chiemfce. 
offenbar nach einem Umbau, geweiht.'" 1233 erfolgte 
die Canonifation des heil, Virgil durch l'apft Gregor IX." 
Im Jahre 123S ftiftetc Erzbifchof Eberhard eine Anzahl 
Lichter fur feinen Dom, darunter fünf auf einem 
Kronleuchter im Chore .,»« mtdio summt chori in rol.v, 
fieben vor dem Hochaltar, fünf vor dem Kreuzbilde, 
eines vor der Tumba des heil Rupert in der Krypta, 
endlich fieben vor dem St. Ruperts - Altar und zwei 
vor dem Grabe des heil. Virgil. " 127c» brannte ein 
groUer Theil der Stadt ab," bei welchem Unglück 
auch der Dom Schaden erlitten haben muß, da wir 
erfahren, dafs derfelbc zur Zeit des vom Erzbifchof 
Friedrich II im Jahre 1274 einberufenen Provincial- 
Concils am Allerheiligentage eingeweiht wurde. '* 
Zahlreiche Ablaßbriefe aus jener Zeit laffcn fchließen, 
daf- der Dom auch weiterhin fehr reparatursbedürftig 
war. 1 '' 1315 öffnete Erzbifchof Weichard von Pollheim 
das Grab des heil. Rupert und fand darin nebll den 
Reliquien des Heiligen auch die von Erzbifchof Hartwig 

' Annal,. S.l„b.,tir„„, M„., «i.trn IX . S , r ... Vgl SlCHtlvt 
ebemlaAn» Mf./.'f, Rrg«-M S nj N» 31, 1? u:,lu*t«,k, CefcMehi» 

,|Mclle.i II, 3J\ u S 

: V^l li.etiilici Hilten.. 1.^1,1111112111111 l h<liurw» II, 4, S. iyy 

1 l.r.tlk »Ii- Iiic|m jfiiin --ili.b Mull, l.ciin. XI, S. SC. Annale» 

S R.i|.«rn S.li.l, th«it.U IX S, t71 «-.linier lui.lt» III S j,j V«l Mfiilrt , 

Kc;citi »rchirpi*. ,.,pon»ni Sjli.l, s 1 ji. Nr. 43 

' Can,*im ^nlii'i»': l<tlioort VI, s im Vj-1. j'mmm.'cr l'rbci Sal» 

luujcr Keli<|i.ie-i. Aulm für »nerr. Uefchicn« XXII, S 1*3 Sil/mr,, a. a . O 

S. aiB bcticlilit »11t. cii, er Ki'ch».»he Ufa, fui Hie ,ch kein« i^ueÜt lin.lrn 

1. .nulr 

' Vgl .l^*.Vrr, Kf-n«Acii, S. «hg, Nr IXS I. ■< tl |3*. Sl 

• Vgl. JIW./.i.*, S /JllH,r at« MW» . M.llh. f-ir S<llUr|tl 
l......lt.k,.».le. XIII. S. ni, Anm. 1. 

' „iai'.i'f ihm im aiw^i/* - ', timtt-i Mflropoli. Saliibvrgcn-'» S ni 
.I.4.//.I.4. Kurie ÜaugukhKlile .1<| Kii.btn S»:/I..ng» s. Uiitbl 

N:..htiil>l -A - 1 Iii uiit Unrein! jul tlnt unl*-t«n lheil ilc» I aufbccLeii«, 
man n.illlf .Ijihi «liiirbn.ru .lif« .l.i.lrlli« liuhrt «.»rn Miel Je» llmiinei» 
teb^Jel b.bc Vgl lunli Sii.'Mj«»,. Hr l.-htr iV.-.ng rlrr er, Inf, h.-lli . I.r M 
IS.Mii.l^hr niSilrburg Iii» S il 
" .V. -x ." , 1 1 .n> 

• V»l. .1/.-..V-. Keaeua S. >„. N,. >? , ll,e ,t. f" +1.1.1.-, »on 
,l,,e,i Wr.ke üM leiten Jaluc l.elithlel «11J l^eUeiia. Vi. » 74 . V K I. S. 54«. 
.Ni. in), ill ilir he.n.gr » 1 iiii,,.«,,cr Kuvlir n.nKl .'rr D..111, wir Mritlrr 
..Miiiinmi Vgl aucl. Sf*t:,*, t( ,r, lleurj^e #m <;« Vh.tble i)«r Pf;,rr. r.,l rr 
fuwxili« Kwth». M.tth, hu -»l/b.ir^i l.,iniie»Vu.ide IX. s. t 

•• ll.K-i. Menoi.oh. S i) 

" Die llullrr jl.grillüt»! Iii, . N u t I . .UM Ulli ChlOllitii» >nl>,|lll»m. IMOB.. 
.trlll J-.l SallitlllM r«l.,iu, ' 1 . j 

l! Vgl M„U„, Regr.u ..r.hirp S a l,.l, S ,71. \r gl.». Meiller l.ean- 
n^nuri dl» Won .Iota-, «ygciri, itb rnr aul nir kr jn I« uchlr 1 ty. A,i«heD 
.irvrl Hil,le»he,n» i u ^t.le.i bi^iirhe 

" Aiio.ile> S. Kil|, S;.l.»l). M IX, S Jyb. 

" Ann^.r. S. Ku|i. 4, m O S ho. Vgl. Ju|je^er- StttlU* S ;\o Ni- IIa. 
i»>)i. i Aj.ni. l'apft Ninila,i» verleibt »er Fordriung *!*» A.i*b»ue» 
ler li^iTiViKf.e Ac-lalTe. Millli i.ir Saliburger l-andei»,u^de 10. S- 144. tili, 
Juni. Kiibilcl.ut C'.-nr.»il IV wird vom Dam^apitel erea^ihliijt ttni. b /«n 
l^lur tlie cricdiglri» llcnehcea rlifn A-.iaUau dtl 1 1 .o&kir , lie / 1. . ciw cu.len. 
'K1,.im:.S IS-, ... r/r-i f*h,-,. „ M.aw( ,m..:»ftW — AI.,,,., ii O S v.E, 

yv.Ai'r-,, S !. -- >, S. 4, nrhiiKii iji. ,ni,n Iti.p.l *«», Im n ich 

Lc-uir. I.eulautji^te Nathi.-.bl finden kr.nnle. 
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geborgenen. Er öffnete auch das Grab des heil. Virgil 
und erneuerte die Altäre beider Meiligen. 1 

Aus dem Jahre 1321 (lammt der Infchrift nach der 
obere Theil des noch erhaltenen Taufbeckens; Erz- 
bifchof Friedrich III. von Leibnitz lüftete dasfclbc. 1323 
ftifteten die Bruder Maquard und Friedrich von Puoch- 
heim zur Suhnung eines Mordes die St. Erentruds- 
Capelle.' Auch Friedrich's Nachfolger Heinrich von 
Pirnbrun war für die Aus/ierung der Kirche fehr 
bedacht. 1 

Im Jahre 1383 brannte der Dom unter Erzbifchof 
l'ilgrim II. 1 1365 — 96) ganzlich ab. 1 Pilgrim Hellte clen- 
fclbcn nicht nur wieder her, foiulern erbaute auch, was 
er fthon vor dem Brande bcfchloflcn hatte, eine Capelle 
mit fechs Altaren für die er cbcnfoviele Capianeicn 
lliftcte. Erzbifchof Gregor Schenk von Orterwitz (i.vjö — 
1403) errichtete eine viclbcwunderte Orgel, 1401 wurde 
vom Bürger Ulrich Sanier die Caesariiis Capelle im 
Friedhofe erbaut und von Bifchof Engelmar von Chicm- 
fee geweiht. 1 1411 flirtete Erzbifchof Eberhard III. von 
Neuhaus (1403—14271 einen Sacramentsfchrein; vorher 
hatte die Kirche keinen bcfelTen," und ftiftete vor dem- 
felben eine Anzahl Lichter," cbenfo errichtete er die 
St. Anna-Capelle, in der er begraben ward Die Be- 
dachung des Domes wurde in einer Keine von Jahren 
von Blei hergeftellt; darunter 1454 der Chor unter Erz- 
bifchof Sigismund (1452 — 1461). " Sigismund erbaute 
auch die St. Colomatts- und Sebaftians-Capellc als fein 
Maufolcum und dotirtc fie reichlich. 1461 hob Erzbifchof 
Burkhart von Wcißbriach 11461 -1466) das Klofter der 
Domfrauen auf und ftiftete anftatt desfetben zwölf 
Vicaricn mit ausfuhrlichen Bertimmungen für den Got- 
tcsdicnll. Die drei Thürme über dem Chor (tjuerhaus) 
deckte er mit Blei * Burkhard lieii 1461 vor dem 
Haupt-Portal ein mit Statuen reich verziertes Paradies 
erbauen, eine Arbeit, die fchon unter feinem Vor- 
gänger am erzbifchoflichen Stuhle, als jener noch Dom- 
propft war, begonnen ward.'* Erzbifchof Leonhard von 
Kculfchach (1495 — 15191 erbaute die Capelle St. Hiero- 
nymus und Elifabcth als fein Mauloleum, errichtete 
daneben eine kundvoll verzierte Sacriftci und ein vicl- 
bcwunderte- Marmor Portal vom Friedhof in die 
Kirche. 1570 waren die Fenfter des Chores noch ohne 
V'erglafung, fo daf> die celebrirenden Priefter durch 
die Witterung auch in der Kirche viel hclälligt wurden, 

' Cm.tin, CaiiQiiK<j-iim < Kii)i Sah»l>. Mo" <.rrm. IX, > I>.*|» 
\Il4f* Vhon r>jher l.rftan.frn belauft liir von t*,8 

1 He/m***, Lif.<ir*k.iii,l« 9 S ry'.. f 

' L'ikundr , :*m I! . I cl.riiat I ) |? Mlllll. für S.tl,l|. I.»i:.tr»k in, s 
4 Oiton. S»ti»l.. Prlr Script l S «jH 

> t^ffirr, VI i u h Cm Sj'i'Ii l...ii.Jr«k ij S. ,>, Nr st .i^d Anm 

* Urlr.in.ir vom ». lircru.bcr r(ii im k. k Hau«. H-.-t ur„: M-»*'.«- 
Ar- 1,1V. <je,lll. Anß«:. t» r.iärM ».-i.'t« /, .,7,,., ».<.■ n,-n er.tt .1. 4., 'a/.a 
'T m*M*1* frnn *ttarr lentis f r.i> r.ie .i*. ,r.-i'r // i-f «< * i . ,«r(7> £*4tmi 
«v.ir.'rr/, ,« , rr/f.i }rr o/-i utv irrtU. Hirr Iii |f IricS/ril <f r rv. it hnt, dill« 

im S<hM< 'i<-< H"«'f< "oen »in nrritirrittm rrh.lirn ift. »eich«» dir F.-jih» 
litli» »nlhirli und obrr drm Altarr Iii'.«, mit drm Ai.P»i>.i.ii.rii dtt 
"i-nti ->chrrin« kirnen d.rlr Urfj/lr „uPei (ictifiu.li. 
' L fkuii.lt vr.m »i. M.,1» t4, ( lit.ül Aii|cl 

• Vgl. ,v««W/>r. IM. I.rl,.,,. K^.rrunt l.n.l W^n.lcl -I-, Her,,, 
W„ifl li.ri.i t.rr, H«r . ..g.tcl.-ii .«u /■ ;r /t*„ti.,.',, \l,ul. I'.ir M-zkini 
Lamlrtkunrlr i >. Nr ;i un-J ij.) 

9 Anonym. V reifem» Chri.ii. ..I' - J 1 1**- *, 1 * - -.»c 1 \t: II > Ii« l.lnili« 
<lir Stelle hin ulll er-.ll: Ii .1,* bi.lirtlK«« /•«-.Irl. '"»wie u i.r i.- Iiiig« n Angiftrr. 
rt, tvrlicKlig«n . /fit,- /.-., Ml /.'in . *.•»..•■» nttr* i ;( ./*.«/*.-r t*< rtr rstunttt 
• uitr* Sa.'-fu, fruo <! f . . tu't'/ r v « ,>.i « tufst 1 f*w ,7/ 
ii.it >-±tk*iiv4!> . :,tt<l.ts /■» tt u »i ft h jl..'" V g i_ .Ingeln, V,W«<, 
Jahrb. drrCrr.tr luoim H. S. «9 I1.l:t,, KntM <ief:lu<.liK «1«. ^rWirgr-r 
Oon.ri v 9 — ,'>..4.f.7*.iir,r*«» . Ile k h:rilr.... a dri 1 lotakir . I.r ru "i l-l. .r u - Si.'r. 
J.ilfg li'.,. s. i. — II ",/.'/. r. A K^rre 1!^ m« i- Ii K Iii c -Irr kirtl.rn -*|rr.iirg» 
>..liburg iSH... s. ... - /.v.yr-r. Ih-» jIi. |i.,i» »..n S.,|,h u rg Millh 4. k It. 
(-cmr Cowm Ii ^ IAXM .. <■ * l'cr hru* lililntf » c» g in Irl. .1 . In Inn 
glricb kririrrkl <<ll .!ir AibiMil.li .Irr Vtirdrl l.l:r:. <:i.:M.i>k tn.l.i. I, ,.ngrn.,.. 
irt, ind l't'ftr lur ,)rn . f.tjli-. hei. lliutin kcu.e Klrrlir »ngitl 

'• ir«-<««4»/rr, 1-rL.ri. und Ih^leli ». p. O Nr. Sl. 



fie wurden nun mit Glas verfehen ; ebenfo wurden die 
eifernen Chorgitter fchadhaft. ' 1589 erbaute Erzbifchof 
Wolf Dietrich II5S7 — 1612) eine neue prachtvolle 
Marien Capelle an Stelle des früher finftcr gelegenen 
Altarcs und daneben eine Sacriftei. Auch vollendete 
diefer Erzbifchof die Einwolbung des Domes, doch follte 
alle Herrlichkeit nicht von langer Dauer fein. 

Am 2 Deccmbcr 1598 kam im erzbifchoflichen 
Oratorium Feuer aus, welches zwar das Inncrc der 
Kirche ziemlich unverfchrt lie'. 1 . aber das Bleidach ver- 
nichtete.* Trotzdem der Dom bis auf die neue Capelle 
verhältnismäßig wenig Schaden erlitten hatte, befchloß 
der Erzbifchof einen ganzlichen Neubau Er ließ trotz 
vieles Murmeln des Volkes die Gräber aufbrechen, Al- 
tare und fonftige Eiiiriclitungsftücke entfernen, und 
fchließlieh das altehr« üidige Münfter abbrechen. Woll 
Dietrich legte 1610 den Grundftein zum neuen Dome, 
zu dem Scamozzi einen großartigen Plan fchuf,* doch 
kam diefer kühne Plan nicht zur Ausführung. Der Furft 
wurde gefturzt. Sein Nachfolger Marcus Sitticu* legte 
1614 abermals einen Grundftein. Der Bau wurde nach 
den Plänen des San//»» Soiurio aus Como in ftark rc 
ducirter Form, aber immerhin noch gewaltigen Maßen 
ausgeführt, unter Erzbifchof Parts Lodron im wefent- 
liehen beendet, und am Kupcrtusfefte 1628 feierlich 
eingeweiht, wobei die Keliquien der heiligen Patrone- 
Rupert und Virgil wieder dahin ubertragen wurden 
Erzbifchof Guidobald 11654—68} beendete die herr- 
liche Faeade mit beiden Thurmen.* Der letzte Dom- 
brand bis heute gefchah 1859, dem das Kirchendach 
zum Opfer fiel, die Thürme dagegen gerettet wurden. 

Zunachft mußen die erhaltenen Abbildungen einer 
vergleichenden Betrachtung unterzogen werden. Es 
irt uns hievon eine nicht unbeträchtliche Zahl erhalten; 
fie mögen hier in mögliehfter Vollftkndigkeit aufge- 
zahlt und gleichzeitig eine Kritik der Publicationcn 
gegeben werden. 

aj Ein Holzmodell des Domes, anfeheinend von 
einer Statue des heil. Virgil herrührend, jetzt in Mufeum 
zu Salzburg; dasfelbe gibt die Ort-, Süd- und W'eftfeite, 
wahrend die Nordfettc nicht ausgedrückt ift. Die fiul 
liehe Anficht abgebildet bei Berger: Der alte Dom zu 
Salzburg, Mittheilungen der k k. Central-Commiffioii 
X. F. ij. S. LXXXI. Das Detail diefcs Modcllcs rteht 

1 IU...IÄC iUit» SchjU vcitttL.iiiiiTe vniB iu. Juli 1 5?'J K. lt. Hau»-, Hof- 
Ii ti ti *tJ-ivA:i l.i*. l)V*p. 11. j n. . {'mJ hj. k >i*m WitAftm /.tyim .iur. i ,fi 
<uu r < Feußtr im 1 h-'r »irr wi-it ?*j7t hrr* in £tft <*u>h .im Sikiatr £ ar '/ 
dtt fus.A**- Sfr.i-*- ;.Mf-r Ties«/- ..«r<V jf*;/"* iv*t H-'ttf*, >i**i m*n Jis/fH-ift 
tf- A ','a/<t »hJ «it< h.lsm uui (/.r. /ri^i-n it*t\k >Um lt&fit**!ir und Ihm*»^ 
iyftt/r .warn i*//.* ktiftt et*J * fttuf . Utt tr*r;A uut rV.lV h*ujt*r ml! J# 
vr.f/r«/*« :-* A 'a/r/i'. * ai*/ // jt iHfr t.'ugem wwirl tanaiA — f / Vr« J r 
* - rvn ,V-/; , .#» £*U*r f-*y am fori Slirgm m^rtHirm hr.i* t^ttts* 

A*j 4>m t'ktf !*y tfitv >tt'£*n mt\ At' mrr wr.i'/yW«, m*m .iistr.'t'fr" 

u*,i ft 'tf>* /ns f:.iu$i£4H a-j.i H'rifttr «y<- v>* 

« '/rv«, /ftjisr r* 44t Aj. , 4 «».ftyhrtt umi eUirkt vr/irrt 

ma. m,itm fr» ivm it .i>t<<.;'t.-f*m r.tji ^tt>»nhr\ ttn^cklamaricitc .lk duidi 

• I-rl.rn ir..l J'liMfn. Nr. f S 

' M.ß^-il.lft nn S:A*/i.Um»>,r, S «.,, H..n»ch bui l',m riitf C«fchM,ie 
ile» lUi^AHyK I. j.j*. 

* Vjjl Iiieru;.-.i Hü'xjiti, tiermani- *A:t* 11 >. jji . — *L'\A, f iA,tmft f 
> 17. — H'.t.'/f.t. A, > ,t u I. * ; ditiu tlie knlcr jntht leltr fclunge» 111 «eil 
n*nd« »<fi.ittj.li iic vr>„ i.mrUi O« fch.« Ute .U. B-r^kHiN 11 1. s ^ GmriJti, 
d*r den Bau ini-i f.i it« n ft y 1- »al.Ji, b* -fi* Fa^sdc war4 
dem Üiu d<rr uWicen Kirch« eTitftai.4*n. Ab<r a u< h di* hunlll^f ifcfie Ife 
urllifilunj eiilti^lt uiitic?,et <*midffl»k:h^ Ua fchw-' hAc Theil de» Döiur. ift 
Lur dir Innen- wir A uien jiiIm Kl ulibr ttin j;i die hicki^e Kup|iel vbn dci 
Vitrunj, wjbr<-u;i die Miimm Ka V üde mil der» Thurmen von grutcrr >thi:ti- 
^tii, k-eir.f^wefc:- rn.t i'-rtn uh.-^-cn H*u tu I iiNbarrrvoni r ft<hl. und aii^h l"cho.t 
>»;. Auiiiu *n 1-1 diefer An pjojeltirt • »r ftpr l>orn mn d^n ihn u«.(|ebt-nileii 
<lrn rijl/en geli.'El ubttlliupt m .teft fcHonllen AliUj[rf) die Je ttefcK.ilIrn 
«HTticii- Andrr» clnil;! ft«il:rli iuji.Ti /.ti'lr- 4.t f.bnli|« Jrr Krnailfm». *■ in 
Utiitl- bland » rXtifligr II. v I.en.crt.1 m-i ( endJich fein. <Uf< Kut.ft l't.riß- 11 
%Ofin AV'lA'- i/'ri/rr, im -;r ilierirn Nrrnc rr.ii Ju)>..n>i t.'.c.f . 11 h \i -W 
thcin.h MBil llrn neuen J *u ;■! I Kl* T * f I f- tl li«llld«U h^beCi. *o r.njf • .(JUt tili 
.Kirfh.nl. Km-.isk' XXI. " i-.-i el-Cul-j wufl^ nl* belcJirrinl (üii^atin K..I, 
hin-.- g'it-j W11 f. :i^un^ .-.»,» I'i:tn-. »Li.!: lici Mrrieti^ .1. O, 
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mit den weiter Ml betrachtenden Abbildungen vielfach 
im Widcrfpruche und ifl augcnfchcinlich ungenau, für 
die Befümmung derGefamintanlage itdasfelbe dagegen 
fchr wichtig. 

b) Kine Anficht der Stadt Salzburg in der Schede/- 
fehen Chronik von 1492, Bl. CL1I., III auch abgebildet 
bei Berger, S. LXXXIII. Der Dom erfcheint hier von 
der Nordweftfeite. 

c) Auf Münzen des Erzbifchofes Leonhard von 
Keutfchach vom Jahre 1504. Scitenanficht. Eine hclio- 
graphifche Abbildung. Mittheihingen der Gefellfchaft 
für Salzburger Landeskunde 1886, S. 181. 

d) Kine Anficht auf einem Wandgemälde im 
Caftell von Trient, vom Jahre IJJI, abgebildet bei 
Berger, S. LXXIV. 

e) Kine grolle Anficht der Stadt Salzburg aus dem 
Jahre 1 553 im Stift Peter. Diefelbe flellt die Stadt in 
VogelperfpefUve über der Höhe des Capuzincrbcrges 



dar, und fchr detaillirt. Das ganze Gemälde findet fich 
heliographifch verkleinert in Zillner s Gefchichte der 
Stadt Salzburg. Salzburg 18X5. Der Dom allein bei 
Bergtr, S. LXXV. 

/; Ein Stich auf der k. k. Hofbibliothek zu Wien, 
8. yo Cm. breit, 4 2 hoch. Derfelbe (teilt die Stadt bei- 
läufig vorn feiben Standpunkt wie e dar. Oben links die 
Infchrift: Urbi* Salisburgensis gtnuina descriptio. Fig. 1. 

(Fortfet/ung folgt.) 




Urkundliche Beiträge zur Kunft- und Künftler-Gefchichte 

Böhmens im 18. Jahrhunderte. 

v OI , Dt. 7*>/* Afannrtf. 
I. 



I Die erste heilige Stiege in Böhmen. 

^AS Intcreffe der Forfchcr auf kunftgefchicht- 
lichem Gebiete wendet fich in Böhmen mit 
Vorliebe den Denkmalen der großen Klofler- 
ftiftungen zu, deren Vorflande für eine ftylgcmaßc 
Wiederhcrltellung der Befchadigungcn und für die 
Erhaltung der Kunftfchopfungcn vergangener Zeiten 
wachfendes Verftändnis zeigen und große Opfer ZU 
bringen bereit find. Gegenüber dem Rechte der 
Lebenden muß das der Todten zurücktreten; fo ift es 
begreiflich, dafs man in vermindertem Grade lieh mit 
den Kunfldenkwurdigkeiten aufgehobener Klölter bc- 
fchaftigt und erft unfere Zeit langfam das Vcrfaumtc 
nachzuholen beginnt. Und doch hat manche diefer Stil 
tungeil felbft in foult trüben Zeiten und wahrend einer 
Periode, die man bis vor nicht zu langer Zeit als eine 
Epoche des Verfalles auf dem Gebiete der kirchlichen 
Kund zu betrachten geneigt war, einen außerordentlich 
regen Sinn für die Kunll derart bethatigt, dafs es heute 
noch Beachtung verdient. Denn wenn erfl auch nach 
diefer Seite die nothwendigen Ergänzungen eingetreten 
lind und die urkundliche Forfchung mit dem Studium 
der betreffenden Schöpfungen immer mehr Licht über 
die Entwicklung diefer Zeit, über die Verhaltniffe der 
Kunftler und ihre Arbeit gebracht haben wird, dürfte 
die FelHlellung eines abfchlicßcndcn Gcfammturthcilcs 
möglich werden. Dazu follen die folgenden Urkunden, die 
freilich keineswegs Künftler und Werke erflen Ranges, 
aber zum großen Thcile bisher unbekannte oder feiten 
genannte Arbeiter betreffen, einige Beitrage liefern. 

Zu den kunftgcfchichtlich bedeutendften Schöpfun- 
gen aus der Zeit Karl IV. gehört auf dem Präger 
Buden die wegen der eigentümlichen Form des 
Grundriflcs und wegen ihrer Kuppclwolbung auffal- 
lende Kirche des AuguUiner ChorhcrrnfHitcs auf dem 
Karlshofe, das wahrend der Iluffitenkriege und im 



Jahre 161 1 fehr bedeutende Befchadigungcn erlitten 
hatte und erlt feit der Mitte des 17. Jahrhundertes zu 
verhaltnismaßigcrKuhc und Ausbcfferung der erlittenen 
Schaden kam. 1 Ucber das, was die Vorftande der 
Karlshofcr Canonie von diefem Zeitpunkte ilurch mehr 
als ein Jahrhundert zur Hebung de* Stiftes gethan 
haben, berichten urkundliche Belege in den Hand- 
schriften II. B 7 und II. B. y der Prager Univerfitats 
Bibliothek;" einige Ergänzung fimlen diefclbcn in den 
handschriftlichen Aufzeichnungen, die der Karlshofcr 
Profeü Thomas Johannes Kraus dem in feinem Privat- 
befit/.e befindlichen Exemplare des „Cron -Saeculum 
des Königreichs Böhmen. Wien. 174"" 3 beigegeben hat. 

Im Jahre 1651 wurde der Spanier Ißdorus de Cruee, 
welcher früher Prior des Prager Benedieliner-Stiftcs 
Emaus gewefen war und die Errichtung des neben der 
dortigen Stiftskirche befindlichen Heiligthumcs der 
Heiligen Gormas und Damian US durchgeführt hatte, 
zum Abte des Cliorherrnftiftcs Karlshof erhoben; 
feiner Energie gelang es auch, die verfallenen Gebäude 
des letzteren wieder hcrzuftellen und die kloflerliche 
Zucht zu heben. 

In die Zeit diefes Abtes reicht bereits der Plan 
zurück, neben der Kirche des Karlshofcs eine heilige 
Stiege in der Art und Form jener zu Rom aufzuführen, 
derfelbe kam jedoch erft unter dem Abte Wenzel 
Luniak, der von 16S5 bis 1712 dem Klollcr vorlland,' 
1697 einen neuen Hochaltar errichten 1 und von dem 

• II*»/, Die Kirche de« ehemaligen AufuAiner thurhrrrnltille« am 
K»rl.hr,fr im l't.it Mull.. .1. b. k Cr«it. Coirim. J.«h.ri. i»S<- S. ioj 11 f. - In 
bnhroifrher Sprarhr in Fanal«? « rharol. V II. S. i6ii-»»n. 

1 II. II. 7 fuhrt ilen Tilrl .Ada abbatiam canonkufilni rcgulariutn 
l.atcianetihiiiao ÜM*FncjM >n larlow «t pr.iep»«itur am in IngcUheim t'l 
riiudem ardim» tnncerneaiia*. II. U. 4 enthalt Ada S. Scalam In enletia 
»bbaiMn CarU*ie»aia Neu Pra»-a* CQHHIMlU ab anno ifcyr tj»q.uc 171.. 
Acccdiinl atl finem ratierar. m aa pro alrudura r,,.,,lr m «tala* ab a. 

Iii.» uiiiuc 17»». 

' 11. ...1 a. O. S i.. S . Ana». », gibt «Irn langathiiiigen Titel «ollfUn 
•Iii: : lallte llk du lUn h unter «ler Signatur s-J I-'. 57 in det Präge, Univerliui«- 

HiMidhck ilmitiH ». 

> < •„,, >>.*< nlum S. luk. 

> tbenJarrlhft S. ,o, 
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Maler Georg Hcintfch das unter der Bezeichnung des 
„eingefleischten Wortes Gottes - hochverehrte Marien- 
bild' anfertigen ließ, zur Ausführung. Da Paplt Cle- 
mens XI. in feinem für Karlshof erlalTenen Indulgenz- 
briefe vom 15. December 1702, welcher nur „ecelesiae 
ciusque capcllis et altaribus* galt, mit keinem Worte 
der ,Scala sanfta"' gedacht hat, fo ift anzunehmen, 
dafs man erft nach 1702 an die Verwirklichung des 
Vorhabens gieng, die kaum vor dem September 1704 
erfolgt fein kann. Denn das TeStament des Grafen 
Jofeph Rudolf von Schonfeld enthält ein Legat von 
1500 fl. Rhein , für welche entweder bei den Capuzincrn 
— fei es in I.oretto auf dem Hradfchin, fei es bei St, 
Jofeph — oder bei den Hybcrnern eine heilige Stiege 
.nach dem Model derer zu Rom erbaut werden" follte; 
diefc für die Ausfuhrung eines Solchen Werkes zu ge- 
ringe Summe wäre wohl dem Stifte Karlshof zugedacht 
worden, wenn dafclbft fchon der Bau im Betriebe gc 
wefen wäre. 

Im Jahre 1708 hört man von demfclbcn zum 
crftcnmal. Da weder die Capuzincr noch die Hyber- 
ner Anftaltcn machten, das Legat des Grafen Schonfeld 
zu beheben und die Errichtung einer heiligen Stiege 
in Angriff zu nehmen, fo wandten fich die Teftamcnts- 
Vollftrcckcr an das er/.bifchollichc Confiftoriurn, um 
eine Erklärung der Genannten zu erwirken und im 
Falle der Ablehnung den Betrag der Karl.shofer Cano- 
nic zuzuweifen „wo ohnedem die Sacrac scalae gebaut 
würden." Zugleich wurde von baukundigen Sachvcr- 
flandigen am 19. December 1708 ein Kollenübcrfchlag 
für die Errichtung einer heiligen Stiege nach dem 
Müller der in Rom abgegeben; nach demfelben Sollte 
fich die Maurerarbeit mit allem Zugehor auf 6132 fl., 
die Stein metzarbeit auf 1864 fl. flcllcn, Beträge, für 
welche natürlich das Schonfeld i'che Legat nicht aus- 
gereicht hätte. Daher erklärte der Kapuziner-Provit)- 
zial Fr. Bcrnard Freudenthaler bereits am 18. Decem- 
ber 1708 nach EinOchtnahme in den noch nicht 
abgelieferten Voranschlag für die Klofler Loretto und 
St. Jofeph auf die 1500 fl. zu verzichten, und über- 
nahmen, nachdem auch die Hybeiner aus demfclbcn 
Grunde gleichzeitig Verzicht geleistet hatten, Abt 
Johann Wenzel und der Prior Johannes Dworzak am 
22- December 1708 die Summe für die KarUhofcr Ca- 
nonie, Sic verpflichteten fich dafür, bei der heiligen 
Stiege ihrer Kirche, die .fall zu ihrer Vollkommenheit 
gebracht" worden fei, das hochgräfliche Wappen als 
Schmuck des Front ifpiz anbringen zu lalTcn. Mit Be- 
rufung auf die beiden Verpflichtungen, den Koftenüber- 
fchlag und die Erklärung der Karlshofcr Vertreter 
richteten die Teflamentsvollftreckcr an den Präger 
FürflcrzbiSchoS Johann Jofeph Grafen von Brenner 
nunmehr die Bitte, die 1500 fl. Karlshof zuwenden zu 
dürfen, „wo ohnedem die Sacra scala gebauet wird". 
Diefelbe wurde gewährt; die darauf folgenden Erkla 
rungen des Stiftes Karlshof fchlotTcn am 28. Juni und 
I. Juli 1709 mit der Verpflichtung, das gräflich Schon- 
feld'fche Wappen „in frontifpicio der verfertigenden 

• KUcr.dal<]l.ft S. i.jr. v<m ,1er H.t:,.J ilr* Augu llmcr CliorKrr r n 

AV.t«/ lietreiT* dieii-» Hilde» _N<it.ini!nni mtl. Km. M ver< iuli«%inii> drvnnno 
Abbitt? orii.in.ile lt. H- M Vnt iun m.. -iTnaiiin- in nirr.i gr(rn,i% ii<-pt. tum f'uii 
-Ätiu i^;mo (Kr -"ji'iiii H'i»:'; fi |.ict. r*m fam.>.i»«iir.um. .:i**in Vcl l'iaj" 
- j. j. O. V 107, Ai.th ... li.j.t unri.jl.rih' , <.i^fituiu .11 uWit", *.i. Itcmr. 

UaaKcnniiLc Ijculi.iii; t rm- UÜ-: ii l iifi.l riicli .1 . u .1 1; .itl 1. S n- ri:f,ncl>rii r 11 \\ iiti. n 
g»r nicht J-elcfcu »tn:«ri k.ini:. I^teiel!«^!,- 1 lo..uir;r nc< wird* . .rn illt.-r 'ü* « 
BlM »Uiseiiioclieoei, Sllfll ».«reiten lin.lm Ii, I, ,n..rrU II II i.j i| . t J'rJBe' 
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heiligen Stiegen allcinc — und kein anderes — pro 
perpetua memoria aufzufetzen" fowic das Legat „zu 
eomplirung der in . . . Canoniae Kirchen aufbauenden 
Scalae sanclac applicicren zu wollen.* Am y. Juli 1709 
konnten Johann Georg Siebert, öffentlicher Notar und 
UniverfitätsSyndicus, und der Notar Wenzel Lüchows- 
ky, ViccSyndicus der Präger Univerfitat, beftätigen, 
dafs der vom Prälaten Johann Wenzel Luniak begon- 
nene Bau der heiligen Stiege an der Südfeite der Karls- 
hofer Kirche abgefehen von der Aufhellung der Altäre 
und der fonftigen Ausfchmückung vollendet fei, was 
natürlich nur auf den Rohbau bezogen werden darf; 
denn die Fertig!! eilung des Werkes zog fich noch durch 
die nachften Jahre hin, da Redtl dasselbe im Jahre 1710 
als noch nicht vollendet bezeichnet' und erft am 22. Fe- 
bruar 1711,* wie der Entwurf der Hittfchrift au die Kai- 
ferinwitwe Elconora Magdalena Therefia hervorhebt, 
die feierliche Einweihung erfolgte 

Für die Zeit der Bauführung ift ein huchft intcref- 
fantcr Beleg in der die Zeit vom März 1708 bis zum 
27. November 170«; umfaflenden Rechnung über alle 
mit dem Baue zufammenhangenden Ausgaben erhalten; 
die vollständige Zuverlässigkeit dcrfelbeu erhärtet ein 
Vergleich mit einigen der erhaltenen Specialrechnungen. 
Die llctrügc der Wochenrechnungen des Baumeisters 
Joh. Fr Schreit-, vom ly. Üctobcr, vom 20. bis 26. 
October, vom 27. Oclobcr bis 2. November, vom 3. 
bis y. November 1709 find in der Gefammtrechnung als 
dem .Architccto" zukommend für dcn20. und 27. Octo- 
ber, den 4. und 8. November 1709 richtig mit 7 fl. 30 kr., 
6 fl. 54 kr., 4 fl. 36 kr. und 6 fl. 54 kr. cingeftcllt. 

Die von dem Stcinmctzmciflcr Johann Virilit 
Mannes ausgewiefenen Zahlungsrateii erscheinen zum 
17. Juli, 5. September, 2y. September 1708, zum 
13. Jänner, 13. Marz. 14. Mai, 24 Mai, 2. Juli, 20. Juli und 
22. November 1709 mit 150, 50, 40, 45, 10, 60, 30, 100, 
20 und 125 fl. richtig verrechnet. Das gleiche bcltatigt 
die Empfangsbescheinigung des Stuceatcurs Radius 
Heir, deften Theilbetrage von zweimal 30 fl und einmal 
27 fl. am 24. November und 29, December 1708 fowic 
am 8. November 1709gauya1berei1.fti1nn.cnd in Kechnuug 
gebracht erfcheinen. Die von dem Bildhauer 'Johann 
Gtor% Schlansoffsky empfangenen Summen von 10, S, 
10, 12, 10, 10, 20 und 10 fl. find zum 4. October und 
24. November 17öS, zum 20. Januar, 16. April, 14. Mai. 
17. Juni, 20. Juli und 24. November 1709 richtig eingeftellt 

Die in der eben genannten Rechnung verausgabten 
Summen erreichen den Betrag von rund 3000 fl. und 
gelten erft vom Jahre 1709 nicht fo fehr dem Rohbaue 
als der Ausfchmückung. Durch die genaue Verzeich- 
nung und Sonderling der einzelnen Pollen werden 
nicht unwichtige Angaben iiber das Material, die Be- 
schaffung desfelben und die Arbeitslöhne vermittelt, 
welche in den Rechnungen der einzelnen Mciftcr eine 
entsprechende Ergänzung erfahren. 

Hochherzige Gönner forderten die Vollendung 
„diefcs Gott gefälligen in denen incorporirten Eiblan 
den des Königreichs Hohrncn stmßcn nicht befindlichen 

• A. /.i. It..« I'«lxii>war<l><i< l*'.<R 1J1J. S. «... 1>«m«iVi tx> <let „Kin h« 
!' MimU A»umpl.i ur.,i druli im K .ilsliui" ,m»,lf uckli ih ..Am Ii ii'i. i - 

..W*.. rj'i^ *. f.'. K'/t^-r tfu 't.'ttf £tf-.txft nu 1 ui.L-i ilerlrJLcli li.'trilc tu . lU' 
/wi;tc Aufl^tfc (Kcfe* Werket » im« Jalire 1 7 v> S- -.w. uiroiut J,rfe Ai.i;.iSr 
»•jilSfirrij b<rul er. oli/»»r «In K>l; 1". Son jl^rTi hli.tTe« *»*r 

: i.*j/.V.. Itcfchfi-ibon/ iltr V..ni c : Hnupt- 11ml KcAitra/llaiU V>*i 
17.,:, IV., S t o ieul die rjiiweil.ans iul 'i'-'i "1 Irbruar l;o »»• ilrmnmli 
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Werkes" durch befondere Spenden; 1 fo ließ fich die 
Kaiserin Elconora Magdalena Thcrcfia herbei, die 
Karlshofer Canonie ..zu erbauung einer heiligen Stiegen 
mit dem hiezu nothigen Marmelftein allermildift" zu 
befchenken. 

Das Vorbild für den Bau gab die Anlage der hei- 
ligen Stiege zu Rom im allgemeinen ab; insbefonderc 
wurde aber „die heylige Stieg auf eben diefe Art und 
weyfe wie fclbte in der Kayf. Refidenzftadt Wien bey 
den Patribus conventualibus zum heyl. Crcutz aufge- 
richtet" und bleibt als erftes Werk diefer Art in Böhmen 
doppelt intercfTant. 

Von 1709 laflcn fich größere Ausgaben für die 
innere Ausstattung verfolgen. Am 17. Deccmber 1709 
wurde zwifchen dem Karlshofer Prälaten Johann Wenzel 

I. uniak und dem Johann Wenzel Nafchinets, Bildhauer 
der Prager Neuftadt, ein Vertrag abgefchloffen, nach 
welchem Naschinetz für die ,, neugebaute" heilige 
Stiege einen Altar von Lindenholz um 90 fl. und um 
ein viereimriges Fafs Landbier zu liefern und denfelben, 
fobald die von ihm nicht zu beforgendc Staffirung voll- 
endet wäre, mit feinen Leuten aufzustellen hätte, wozu 
ihm von Seite des Prälaten alles Nöthige beizuftellcn 
fei. Die angefugten Betätigungen über erhaltene Thcil- 
zahlungen beweifen, dafs die Arbeit wirklich vor »lern 

I I. Juli 171 1 vollendet gewefen fein mufs. 

Der vom 27. September 1710 datierte Vertrag 
zwifchen dem obgenannten Karlshofer Abte und dem 
Maler Karl Anton Kulik. Bürger der Altftadt Prag, 
ftellt ficher, dafs es fich hier um den Altar des jüngsten 
Gerichtes handelte, deflen Staffirung .mit dem feinften 
Glanzgold ohne Untermifchung einigen Zwifchcngol 
des oder Metallens dein Maler Kulik um 145 fl. Rhein 
ubertragen wurde, wobei man als den äußersten Termin 
der Ablieferung den Drcikonigstag des Jahres 1711 feft- 
fetzte 

Mit dem Bildhauer Johann Georg Schlansoffsky, 
wohnhaft in der Präger Neuftadt, kam der Prälat 
Johann Wenzel Luniak am 22. December 1709 uberein, 
derfelbc follc zwei über Lebensgröße gehaltene Figuren 
.Christus an der Geilelfaule" und „Veronika" für je 
iS fl, anfertigen, Statuen, die heute noch erhalten find 
und links und rechts neben dem Altare der Karlshofer 
heiligen Stiege aufgeftellt erfcheinen. Derfelbe Meifter 
hatte auch fchon im Verlaufe des Jahres drei große 
Figuren, vielleicht die beiden heute am Fuße der 
Treppe flehenden, diefelbe Hand verrathenden Ge 
Italien der Maria und des Johannes und eine der beiden 
Statuen der „Vorftcllung Chrifli durch Pilatus" auf 
dem Balcon an der Facade der hedigen Stiege dem 
Karlshofer Prälaten abgeliefert. 

Während des Jahres 1710 fchritt die Ausfchmückung 
de* Werkes ruftig vorwärts; es erfolgte die AufTtelhmg 
der Facade, die faft den ganzen Sommer in Aufbruch 
nahm, und das Ausmalen der heiligen Stiege und des 
damit verbundenen Bctlchem, Der Schloffcrmcirtcr 
l-ranz Jacob Kursvräll lieferte die nöthige Schloflerar- 
beit, unter deren Datails das noch erhaltene Balcon- 
gilter vor der „Vorftcllung Chrifti" die bedeutendste 
Leiftung gewefen ist. Nun wurden auch die nothigen 

' Heilig« Su^fm «Ktltiirn fr.nft »ncli m«hr'r< in II- h*ii-n. i IV in t.ni 
li':K, Kii«nfciir£, Graupen und im K'fufu^nßp A<\ Ausuftmer Kluftci» in Rohm - 
Lc»|,a ii'HfKr. Kitnft det Miue-aluri in h<,hn,?ii IV S. 14b nrrtni die <;i:in 
tx:»«r „ei,.e <k««rcK«^cnlc Nictillilduiit .l«tjr 0 , t «i, .rl.lic Kilun Hinzen 
nt-ifrr im K-itUhofc * u l'r;,j jnordtirir» . 



Reliquien, welche in den Stufen der heiligen Stiege ein- 
gelaftcn werden feilten, erworben mit der vom 18. Fe- 
bruar 1711 datirten Authentik dem Stifte Karlshof 
iiberwiefen. 

Letzteres wandte fich nach der Eröffnung der 
heiligen Stiege am 22. Februar 17 11 neuerlich an den 
Reichsgrafen Karl Maximilian Thum in Wien, damit 
er für Karlshof einen »Ablas, wie fclbter der Wicneri- 
fchen heyl. Stiegen verliehen"', erwirke, worauf derfelbe 
bereits am 4. Juli 1711 eröffnete, dafs er die in dem 
Schreiben vom 23. Juni enthaltene Bitte dem päpft- 
lichen Nuntius . behendiget und recommandiret", der 
auch feine Vermittlung und Fiirfprache zugefagt hätte. 
Ja, auch die Kaiferinwitwe Klconora Magdalena There- 
sa wurde gebeten, fich beim apoftolifchen Stuhle um 
die Verleihung eines Ablaflcs für die Karlshofer heilige 
Stiege zu verwenden. 

Gleichzeitig ging man an die Drucklcgsmg eines 
für andächtige Befuchcr der heiligen Stiege befonders 
beftimmten Andachtsbuches, für welche die Cenfurbe- 
hördc am 19, Februar 171 1 die Erlaubnis ertheilte; unter 
dem Titel ,, Wraucna poboznosl s. chods'i w eysarskem 
a kralowskcm Chramu Pane na Karlowe" wurde das- 
felbc in Prag bei Joachim Kamenicky gedruckt. Mit der 
Ausfuhrung einiger unbedeutenden Steinmetzarbeiten 
erfcheint der Bau der erften heiligen Stiege in Böhmen 
während des Jahres 171 1 abgefchloffen worden zu fein. 

Der Erhaltung und weiteren Ausfchmückung 
wandte man fürforgliche Aufmcrkfamkeit zu; die 1722 
ausgeführte Kenovation, deren Rechnung eine verhält- 
nismäßig unbedeutende ift, bezeugt dies ebenfo wie die 
neuerliche Staffirung der Facade der heiligen Stiege, 
welche von Matthias Leonhard Dorn 1740 beforgt 
wurde. Der Karlshofer Prälat Johann Thomas Brinke 
ließ filberne Ampeln beistellen 1 und die Erthcilung von 
AbläsTen förderte den Bcfuch.* 

Das Werk, defl'cn bauliche Anlage Wocel im all- 
gemeinen richtig charaktcrifirte, 1 hat fich bis heute im 
guten Zuftande erhalten, wenn auch fpätere Renova- 
tionen manches Detail verwifcht haben und namentlich 
die Stuckzuthatcn des oberen Theiles infolge von 
Uebcrtünchung Einbuße an ihrer Schärfe und Formen- 
abrundung erfuhren. So ift die Facade mit der .. Vor- 
stellung Chrifti durch Pilatus " ziemlich unverfehrt, ja 
faft unverändert geblieben, fo dafs fich heute noch die 
meiften Details der Stuccateurrechnung feflftellcn 
laden Die fortfehreitende wiiTenfchaftliche Erkenntnis, 
welche auch Werken fpätcrer Kunftpcriodcn die Exi 
Itenzberechtigung in gothifchen Kirchen gefichert hat, 
fchützt heute vor der noch von Wocel gewünfehten 
Verstümmelung oder Beseitigung der Facade und ihres 
Figurenfchmuckes, die beide ein wefentlieher Theil der 
erften heiligen Stiege in Böhmen bleiben 

II. B. 9, Nr. 1. Der Karlshofer Abt P. Ifidorus de 
la Cruce fpricht in einem Briefe feine Abficht aus, neben 
der Stiftskirche „uua Scala Santa al modo c forma 
della di S. Giovanni Laterano" zu errichten. 

II. B. 9, Nr. 2. Papft Innocenz XII erthcilt am 25. 
Februar 1697 der heiligen Stiege in der Wiener Mino- 
ritenkirche einen Ablaß, den man fpäter auch für die 
Karlshofer heilige Stiege zu gewinnen trachtete. 

' K ,'JTi S,»<rulütli S. IO-, 
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II. B 9, Nr. 5. Der Indulgenzbrief, den Clemens XI 
am 15. Decembcr 1702 für Karlshof erließ, gedenkt 
nicht befonders der Sia/a saneta, fondern fprieht nur 
von ^ecclesiae eiusque capcllis et altaribus." 

II. B. 7, Nr. II Auszug vom 25. September 1708. 
In dem sechfken Silbernen Kaufquatern Anno 1704 am 
Mitwoch nach dem Fell Sti Michaelis, das ifl den 1 
Oclobris sub lit M. tS befindet fich das Teftament des 
weyl. Hoch und wohlgcbornen Herrn Herrn Jofcph 
Rudolph Grafen* von Schonfeldt. . . unter welchen le- 
gaten auch nachfolgendes gefchrieben flehet und lautet 
von wort zu wort alfo: 

19. Verlange ich daß bey denen P P u " Capuci- 
nern in Loreto aufm Hradfchin, oder bey S Jofeph, 
oder bey denen 1*. P u "* 1 lybernis, dafern es an denen 
erden zweyen Orten nicht feyn konnte. Scalae san&ae 
nach dem Model derer zu Korn erbawet werden, wor- 
zue ich dann funfzehen Hundert Gulden etc hiemit aus- 
fetze. 

II. B. 9, Nr. 6. Entwurf einer Bittfchrift der Tclla- 
mentsvollftreckcr an das erzbifchöflichc Confiftorium 
in Prag, die Capuciner und Hibcrner zur F.ntfcheidung 
zu drangen und im Falle der Ablehnung des Legates 
die 1500 fl. Karlshof zuzuweifen .wo ohnedem die Sa- 
crae scalae gebawet würden." 

II. B. 9, Nr. 7. Bittfchrift an den Präger Erz 
bifchof Grafen von Breuner zu dcmfclbcn Zwecke unter 
Vorlage des Verzichtes der Kapuciner und Hiberncr 
fowie der Zuftimmungserklarung der Karlhofer Ver- 
treter. 

II. B. 9, Nr. 9. Verzicht des „Frater Bernardus 
Ficudcnthaler. Capucinorum definitor et vicariu-, vom 
iS. Decembcr 1708.- 

II B. 9, Nr. 10, Abt Jobann Wenzel und l'rior 
Johannes Dworzak von Karlshof erklären am 22 De- 
cembcr 170X fich im Namen der Karlshofer Canonie 
zur Uebcrnahmc des Legates bereit. 

II. B. 9, Nr. 37. „N. N. gefchworne Baumeiller in 
derkonigl. Unw Stadt Prag," liefern am 19 Deccmber 
1708 über Wunfch des Grafen Schonfehl einen Koften- 
uberfchlag für den Bau der heiligen Stiege, nach 
welchem ..vor alle Materialien, Fuhrlohn. Zeug und 
Mauerarbeit aufs genauefte 6132 Ii " und für die , Stein- 
metzarbeit 1364 fl - angefetzt find; „wann aber das 
fordere Portal völlig von Stain folltc gemachet werden, 
wird es ein merkliches mehrers koft.cn a 

II. B. y, Nr. 12. Abt und Convent von Kartshof 
übernehmen das Legat unter gewilTen Bedingungen, unter 
welchen die erfte (1709) „zu bawen die heil. Stiegen 
auf Form und Wcyfe wie die zu Rom ifl. . die in unferer 
Kirche auf diefe VVeyfe bereits aufgerichte heil. 
Stiegen. - 

II. B. 9, Nr. 13. Ausführung des in 12 Entworfenen, 
hauptfachlich das Anniversarium und eine wöchentliche 
Hille Melle pro dcfunäis betreffend (1709). 

II. B. 9. Nr. 14. Aehnlichc Erklärung von 1709 
mit dem Zugellandnis, dafs das ..hochgrafl. Wappen 
den Frontispicio (und kein anderes) dießes Gott befon- 
ders gefallig heyl. Gcbäwdes obgefetzet 

II B. 9, Nr. 17. Abt Johann Wenzel und der l'rior 
Johann Wenzel Dworzak erklären (Entwurf mit Cor- 



refturen) 28. Juni 1709 das Legat zu übernehmen und 
das gräflich Schonfeldfchc Wappen ,in frontispicio 
der verfertigenden heyl. Stiegen alleinc Jund kein an- 
deres) pro perpetua memoria aufzufetzen," (Franz Jg. 
Wratislaw Graf v. Mitrowitz m. p.) 

II. B 9, Nr. 18. Abt und Convent erklären nach 
dem vom I. Juli 1709 datirten Entwürfe, das Legat 
„zu romplirung der in unferer Canonia Kirchen auf- 
bauenden Scalae sanebtae appliciren (zu) wollen." 

II B. 9, Nr 19 Erklärung des Joh Georg Siebert 
und W enzel Max Lochowsky betreffs der Vollendung 
des Rohbaues der Karlshofer heil. Stiege und Bet- 
lehems 

II. B 6. Nr. 21 Contraft wegen Anfertigungeines 
Altares für die heilige Stiege, am 17. Decembcr 1709 
zwifchen dem Karlshofer Äbte Johann Wenzel Luniak 
und Johann Wenzel Nafchinetz. Bürger und Bildhauer 
der Neuftadt-Pray, abgefchloffcn Letzterer hat nach 
dem gutgeheißenen Plane binnen zwei Monaten einen 
Altar von Lindenholz um 90 Gulden und ein viercin- 
meriges Faß Landbier zu liefern und aufzuteilen, wofür 
er am 2 V Februar 1711 den Betrag von 40, am II. Juli 
171 1 den von 50 Gulden erhalt. 

II. B 9, Nr. 23 Am 27 September 1710 fchließt 
der Karlshofer Abt Johann Wenzel mit r dem edl kunft- 
reichen Herrn Carl Kulich, Bürgern und Malern der 
königl. Altftadt-Prag.- einen Vertrag wegen Staffirung 
des Altares der heil Stiege, die um 145 fl. rhein. 
bis zum Dreikönigstage 171 1 zu vollenden wäre. ..Kharl 
Antoni Kulik quittirt zweimal Theitzahlungen von je 
30 fl , <lie zweite am 19. Januar 171 I.- 
II B. 9. Nr. 25 „Authentic a pro sacris rcliquiis 
santtorum, quac in Scala sacra asservantur in sacris 
gradibus repositae l'ragae in Cailow- datirt vom 18. 
Februar 1711 Diefelbc erwähnt: Reliquien des heiligen 
Märtyrer Clemens, vom Haupte des heiligen Concor- 
dius, vom heiligen Generosus, von dem heiligen Mär- 
tyrer Urbano, außerdem rcliquiae de faseiis et panni- 
eulis salvatoris Jesu Chrifli neenon aliae minutae de 
diversis sanftis, chryfiallo inclusae 

II. B. 9, Nr. 26. Wraucnä poboznost s. schodü w 
cysafskem a kralowskem Chramu Pane na Karlowe. — 
Wytisstt no w Praze v Joachyma Kamenickcho. (1712). 

II. B. 9, Nr, 27. Libcllum. qui continet devotiones 
ail Sacram Scalam revidi et typis reeudi possc censco. 
Nisi, (|uod pag. 55 ponentur indulgentiac pros. Scala 
Vicnnae erecla, ab Innoc. XII. concessa; que pro cuiate 
Sacra Scala applicari et reimprimi non possunt. nisi 
nova gratia a San<5la Sede impetretur. 

l'ragae 19. Febr. 1711. 

Joannes Steiner S. J m. p. 
revcrcndifiimi Archiep. Consist. assessor. 

Reinota censura conceditur facultas reimprimendi 
cum obligationc duo excmplaria impressa in officio 
consi-toriali deponendi. 

D. G. Mayer m. p. 
Officialis 
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Ein bisher unbeachtetes größeres Werk Paul Troger's. 

Von Dr. Hermann Dvllmayr. 



M Dorfe Rohrenbach (V. 0 M. B.). hart an 
feinem Schlöffe Grcilenftein. hatte Hans Leo- 
pold Graf von Kuefftcin zu Beginn des vorigen 
Jahrhunderts ein Spital für fechs verarmte Unterthanen 
geftiflct, um diefen dort Unterhalt und Verpflegung in 
ihrem Alter zu geben. Neben diefem Spitale ließ er auch 
eine große Capelle bauen, welcher er die Bcftimmung 
gab, in ihrer Gruft die Gebeine der verdorbenen 
Glieder feines Gefchlechtes aufzunehmen. Unfcheinbar 
von außen, mit nackter Front, deren Giebel nur wenige 
fchlechtc Statuen fehmücken, zeigt fic in ihrem Innern 
jedoch eine einfache, aber lehr gcfchmackvolle Archi- 
tektur, die ganz an die der Kirchen itr. Stifte Altenburg 
und in Dreieichen erinnert, weshalb ich nicht zu irren 
glaube, wenn ich annehme, dafsauch uufere Capelle einem 
und demfelbcn Baumciftcr. nämlich Philipp Munkcnaß 
ihre Entftehung verdankt. 

Der Bau gliedert fich in drei Thcile: in den ellip- 
tifchen Mittclraum, der fich mit feinem von vier Pfeiler- 
paaren getragenen Gewölbe über der Gruft erhebt, und 
in zwei daranftoßende in der Langcnachfe der Ellipfe 
liegende fchmälerc Räume, von denen der eine den 
Altar, der andere den Mufikchor enthalt. Ueber der 
Eingangsthürc lefen wir das Chronographicon : 

paX : seMfItekna : DabItVr:kVekstaniIaniIs 
nIC:(>VlEsCENTlnVs, 

welches das Jahr 1737 ergibt, in welchem, wie ich 
glaube, das Ganze vollendet worden fein dürfte. Bcftä- 
tigung dafür in den Urkunden der Gutsherrfchaft Grei- 
lenftein zu fliehen, gematteten mir weder Zeit noch Um- 
Hände. Mir kam es und kommt es auch heute haupt- 
fachlich auf die Ausfchmuckung der Capelle an, deren 
Befchreibung ich hier folgen lalTc. 

Das Innere ift bis auf das von Träger bemalte 
Gewölbe über der Gruft und je ein rundes Feld über 
dem Hochaltar und dem Mufikchorc fchmucklos weiß 
getüncht. An den Wänden find die Grabdenkmäler der 
Stifter und cinigerMitglicdcr der Familie Kuefftcin an- 
gebracht, welche Monumente in Form und Ausführung 
fich nicht unwürdig neben die Malereien ftcllen. Letz- 
tere zeigen uns in dem Felde über dem Hochaltäre 
das Auge Gottes inmitten eines großen leuchtenden 
Strahlenkranzes, umgeben von Engeln, die es mit inni- 
gen Geberden anbeten. Es ift dies wieder Troger's lieb- 
liche Engelfchaar mit den pausbackiget) Cherubsküpf- 
rhen, den nackten Kindern mit dem fammetweichen 
Fleifche und den großen halbwüelifigcnGeftaltcn, deren 
Glieder prachtige im Winde flatternde Gewänder ver- 
hullen, alle mit jenem frommen Kindcrblickc, der fic 
uns trotz ihrer Aehnlichkeit ftets von neuem gern be- 
trachten läßt. 

Diefclbe Schaar erfcheint wieder über dem Mufik- 
chorc. wo fic das Orchefter der heil. Cacilia bildet. 
Dicfc fitzt im weißen Untcrklcidc, über welche-» von 
ihren Schultern die blaue goldgefaumte Stola herunter 



wallt, vor der Orgel; ihre Finger greifen in die Taften, 
ihr Blick aber ift nach oben gerichtet, als laufche (ic 
der eigenen Mufik und vergeffe darüber ganz, dafs fie 
die Hauptpcrfon im himmlifchen Concertc ift, Vor ihr 
fitzt ein Engel auf Wolken und ftreicht graziös das 
Violonccll, indem er dabei aufmerkfam in das Noten- 
blatt blickt, das ein Putto ihm vorhält, wahrend hinter 
ihr ein Engel im tiefblauen Kleide fitzt und die Harfe 
fpielt. Gegen den Grund zu fchaaren lieh die übrigen 
Engelmufikanten, geigend und flötend, angeführt von 
einer anmuthigenMadchengcftalt, die, zugleich fmgend, 
den Taktftock fchwingt. Ueber ihren Köpfen aber 
fchwirren kleine Putti. die fich wie beim Tanze an den 
Händen hallen, eine Variation des Themas, das 
Troger in fpateren Jahren über dem Mufikchor der 
Domkirchc von Brixcn malte. Wer nur einmal Male- 
reien unfercs Kunftlers gefehen hat, wird fich leicht das 
Bild in feiner Phantafic erflehen lalTcn können. 

Ernft und dem Geiftc des Todes, der in der 
Capelle waltet. Würdevoll entfprechend, hat fein Pinfcl 
auf dem Gewölbe tiber der Gruft das Jüngftc Gericht 
dargeftellt. In der Mitte des Feldes, das in feinen Grund- 
formen ein Viereck bildet, fitzt auf dem Regenbogen 
Chriftus im weißen Mantel, eine duftige Lichtgeftalt, 
von dem bei Troger üblichen hellen Strahlenkranz um- 
geben, und ftreckt abweifend feine Linke gegen die 
Verdammten, feine Rechte aber., den Himmel verhei- 
ßend, gegen die Seligen aus. Vor ihm fitzt auf der Seite 
der letzteren Maria im rothen Kleide und blauen Mantel 
und legt die Linke auf ihre Bruft, mit ihrer rechten Hand 
die Auferftehetulen milde ihrem Sohne empfehlend, 
während auf den Wolken links Johannes der Täufer 
kniet und mit gefalteten Händen dringend für die Ver- 
dammten bittet. Die Abgeftorbcnen erheben fich auf 
den Kuf der Pofaunen, weiche zwei von Chriftus nieder- 
fchwebende Engel biafen, aus ihren Gräbein: Skelette 
undGcftalten. die fchon ihr Fleifch angenommen haben. 
Manner und Krauen, Kinder und Greife, zum! heil nackt, 
zum Theit in ihre Gewänder gehüllt. Links von Chriftus 
unter den Flammen, welche die Erde ausfpeit, die 
Verdammten mit allen Mienen der Angft undderVer- 
zwcifclung; Schlangen ringeln fich um ihre Leiber 
Teufel werfen fich auf fie und ziehen fie in den glühenden 
und rauchenden llollenrachcn, der diele ganze Ecke 
des Viereckes einnimmt. Wunderliche grotteske, faft 
komifch zu nennende Satansgeftalten greifen aus dem 
Schlünde heraus und ziehen die Schreienden und Jam- 
mernden mit Haken an fich: eine Bocksgcftalt bringt 
ein üppiges Weib dahergefchlcppt. Im vollen Gegen- 
fatzc zu diefer Seite erheben fich, wie aus langem er- 
quickenden Schlafe erwachend, die Seligen aus ihren 
Grabern. Sie falten die Hände und fehweben empor; 
Engel unterftützen fic dabei. Ganz im Vordergrundc 
lieht man eine Gcftalt aus einem Sarkophage fteigen, 
auf dem der Maler, dem Stifter fchmeichelnd, das 
Wappen der Kueflleiner, fowie das der Kollonitz, 




Digitized by Google 



- 5' - 



welchem Gefchlechte die Gemahlin von jenem ange- 
hörte, angebracht hat. Daneben erhebt fich eine Frau, 
die ihr blaue* Gewand vom Gefichtc zurückfchlagt, um 
ihren Blick zu Cliriftus erheben zu können. 

Im Krcifc um das Haupt des 1 leilandcs flattert, 
nur leicht angegeben, von Licht durchfloffen ein Kranz 
von Engeln mit den Leidenswerk/.eugen. Auf der Seite 
des Gewölbes, das an den Mufikchor grän/.t. dem An- 
gefichte Chrifti gegenüber, teh.cn wir auf einer Wolke 
im heiligen Vereine den Apoftcl l'etrus neben raulus 
fitzen. Erfterer halt mit feiner Linken das Kreuz, an dein 
er für Chriftus gelitten, und deutet mit den Schlüffcln in 
feiner Rechten gegen Himmel. Paulus ftiitzt fich auf fein 
Schwert und halt ein Buch auf feinen Knicen. Ihm hört 
jacobus zu, der zur Linken des Paulus fitzt, und rechts 
von Petrus fehen wir Simon, fowie eine Schaar anderer 
nicht näher bezeichneter Heiliger im Gefprache begrif- 
fen. Die Köpfe aller diefer Männer find von großem 
Ausdrucke, ihre Gertalten von edler Haltung. In den 
tiefen Farben ihrer Gewander (Petrus hat gelben 
Mantel, blaues Unterkleid, Paulus ein grünes Gewand 
und einen rothen Mantel) fpricht fich ein wohldurchdach- 
ter Gegcnfatz gegen die Gruppe um Chrifhis aus, die 
in dem vom Heiland ausgehenden Lichte hell und 
rtrahlend erfcheinen Unter der Wolke, auf welcher die 
Heiligen litz.cn, öffnet fich dem Blicke eine weite Land- 
fchaft, in deren Vordergrunde wir Trümmer von Sar 
kophagen und Urnen, im Hintergrunde aber Pyra- 
miden gewahren. In der Ecke den Seligen gegenüber 
taucht noch eine SkeletgeÜalt aus ihrem Grabe auf. 

Troger hat das Frcsco mit: P. Troger in. ct. fc. A. 
1737 bezeichnet; es Hellt fich fomit z.wifchen die Aus- 
malung des I lauptfaalcs in Seitenftetten und die Wie- 
deraufnahme feiner Arbeiten im Stifte Altcnburg, wo 
er 178S mit dem Stiegengewolbe beim Aufgang in die 
mannorirten Zimmer begann; den Altenburgcr Fresken 
licht das unfere auch am nachften. Fs hat dicfelbe 
Farbenpracht und Frifche, wie die Kuppel der Stifts- 
kirche dortfclbft , die leichte graziofe Zeichnung in 
lockerer Compofition, entworfen mit gewandter jugend- 
kraftiger Hand, welche den Pinfel in den lichtdurch- 
floflenen Gellalten ebenfo leicht zu führen verficht, als 
fie mit voller Kraft und fatter Farbe an den Schwer- 
punkten des Gemaides einzufetzen weiß, und zeigt von 
dcmfclbcn freien Spie! der Phantafie, die ihm in den 
Figuren der Teufel wieder, wie im Engelsfturzc jener 
Stiftskirche die wnndcrlichllen Grftaltcn vorzauberte. 

Troger hat nicht viele Moniente, in denen lieh ein 
Anklang au Werke älterer Meiflcr, ich will fagen feiner 
Lchrmeillcr, der Italiener, erkennen ließe ; er bleibt in 
feiner Erfindung, wie in feinen Figuren auch im kleinften 
Beiwerke originell; um fo mehr ift es daher auffallend, 



hier im Jüngften Gerichte einen folchen Zufammenhang 
im Typus der Compofition mit der früheren Kunft zu 
fehen, wenn dieferauch gcradebei unferem Gcgcnftandc. 
der feit den alterten Zeiten fein Compofitions Schema 
kaum veränderte, leichter zu erklären ift. Troger über- 
nahm die Idee diefer uralten Vorftellung, wie fie fich 
auf ihn vererbt hatte. Chrirtu* auf dem Regenbogen 
fitzend, als Richter in der Mitte, ihm zu Seiten als Für- 
bitter der zu Gericht Erfeheinenden Maria und der 
Täufer; von Chriftus ausgehend die Rufer zum Gericht, 
die zwei pofauncnblafenden Engel, und über ihm die 
Engel mit den Marterwerkzeugen. Die Aportel, die, mit 
anderen Heiligen vermifcht, gewöhnlich als Beifitzcr er- 
fcheinen, trennte er von der Hauptfcene und fetzte fie 
auf eine Wolke Chrifto gegenüber, um fo auch diefer 
Hälfte des Gcwolbcfeldes ihren Schmuck zu geben. Ich 
habe bereits in einem früheren Auffatze über Troger 
i Berichte und Mitth. des Wiener Altcrthums-Vcrcinc 
Bd. XXVI, S. 9} dergleichen bei ihm häufige Zwei- 
theilungen der Compofition zu erklären verflicht. 

Fine ausgefprochene Landfchaft finden wir bei 
Träger nie, nur Andeutungen derfelben, die wenig zu 
bedeuten haben. Die Landfchaft auf unferem Fresco, 
mit dem Ausblicke auf die Pyramiden, fo fkizzenhaft fie 
ift, fcheint aber einem bewußten oder unbewußten Ge- 
fühle von ihm entfprungen zu fein: dem Blicke, welcher 
von den erregten Secnen des Gerichts auf die ruhige 
Gruppe der Apoftel fiel, mit dem Ausblick in die weite 
Landfchaft feinen Ruhepunkt finden zu laffen und dem 
Befchauer Zeit zu geben, feine Gedanken zu fammeln, 
damit er das Große im Ausklingen noch mächtiger 
fühle. 

Freilich müßen wir auch hier wieder alles in feinem 
richtigen Maße verftehen; wir dürfen unfer Gemälde, fo 
lehr es uns auch feffeln mag, nie und nimmer vielleicht 
mit den großen Italienern auch nur vergleichen wollen. 
Es hat nichts von der bcangftigenden Größe und der 
gewaltigen Gedankenfülle von Michelangelo'» Jüngftem 
Gerichte, ebenfowenig als es etwas von der machtigen 
Dramatik des Luca Signorelli hat. Daran vor Troger 's 
Fresco zu denken, müßte uns dasfelbe nur klein er- 
fcheinen laffen: es bleibt mit allen feinen Fehlern und 
feinen Vorzügen ein echtes Kind feiner Zeit, deren 
Streben in der Kunft nur nach Anmuth ging und diefe 
müßen wir auch unferem Gemälde trotz feines Gegen- 
rtandes im Grunde zugeftehen. Auf fie allein können 
wir die Regungen zurückführen, die es in uns wachruft. 

Ausgeführt in reinem Fresco, wie ich zu be- 
haupten wage, find die Malereien von tadellofer Er- 
haltung und von ungetrübter Farbenfrifchc, welche uns 
Trogers Tüchtigkeit als Frescant im bellen Lichte 
erfcheinen lallen 



Notizen. 

I. Confervator Strnad hat der Ccntral-Commiftion gegraben wurden. Sechs Hügel wurden jüngft aufge- 
mitgetheiit, dafs man im Januar v. J bei Bearbeitung fchloffcn, doch unterließ man es, hiebei i'yrtematifch 
einer Hutweide bei l.itits auf eine Nckropole Hieß. Sie vorzugehen. Der Confervator kam erft nach dem Ab- 
liegt nahe einer Muhle am Radbufaflußc. Man erkennt fchluffe der Grabungen zur Kenntnis der Sachlage. Die 
18 Grabhügel, davon 12 fchon vor laiigerer Zeit durch- Funde kamen in das Mufcum zu Pilfcn. Die Grabhügel 
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waren circa l M. hoch, im Inneren waren größere und 
kleinere Steine konifch zufammengefetzt und darüber 
lag Erde. 

Man fand im erften Hügel (Durchmcffcr u M.} 
Scherben von zwei verfchiedenen Gefäßen. Im zweiten 
15 <5 M. breit) einen großen Topf mitAfchc, eine eiferne 
Lanzenfpitzc und ein Stuck ftarkeren gebogenen 
Bronzedrahtes; im dritten einen zierlichen dünnen 
Napf und Scherben, drei eiferne Pfcilfpitzcn (4',, M. 
breit). Im Vierten (2'/ t M. hoch und 12 M. breit) 
Scherben von etwa vier Gefäßen, lehr viel Afche und 
Holzkohle, verfchiedene verroll etete eiferne Gegen- 
rtände, Ringe, dann zwei Bronzcringe, eine Nadel ohne 
Kopf. Im fünften und fechften nur einige Scherben, 
Afchcnfpurcn und Knochen (5 M und 3 5 M. breit!. 

2. Herr Jaroslat> Paüiardi hat durch die Vermitt- 
lung des Confervators Stert einen felir beachtens- 
werthen Bericht über feine in der Umgebung von Znaun 
unternommenen vorgeschichtlichen Forfchungcn vor- 
gelegt, daraus wir glauben, nachftchcndcs mittheilen 
zu follcn. Er hatte feine Aufmerkfamkeit zunachft dem 
Fundorte des fünften mahrifchen Jadeitbeiles, nämlich 
den Gruben mit Culturuberreften in der Hödnitzer 
Ziegelei, zugewendet. Die unterluchten Gruben zeigen 
verfchiedene muldenartigc halbkugelige und trichter- 
förmige Formen und ergaben verfchiedene Thier- 
knochen, einige Bcin-lnftrumcnte, zugearbeitetc und 
polirtc Steinwerkzeuge, zwei fogenannte Spinn« irteln 
aus Thon und zahlreiche Topffcherben, welche zumeift 
den Charactcr der Bronzezeit tragen, wiewohl in 
einigen Gruben auch folche vorkamen, welche mit den 
für gewiffe Brandgruben characteriftifchcn Punktver- 
zicrungen reichlich au.sgetlattct find. 

Im Laufe der Sommermonate wurden die Gra- 
bungen an der prahifWifchen Station am „Mirovcc 1 - 
bei Grofchelmauth fortgefetzt Auch hier fand (ich 
eine Anzahl von gefchlagenen und polirten Steinwerk- 
zeugen, walzenförmige Thongewichte, Thonlöffeln und 
zahlreiche, in einigen Fällen mit Punkten und Linien 
verzierte Thonwirtcln. Von den lehr zahlreich vertrete- 
nen Topffcherben, welche im Ganzen und Großen den 
allgemein bekannten neolithifchen Typen cntfprcchcn, 
find jene Stucke von befonderem Intereffe, welche 
verfchiedenartige angeklebte plaltifehe Ornamente aul- 
weifen. Auffallig ift das Fehlen von jeglichen Hirfch- 
horn- und Bein- Artefakten und der fall gänzliche Mangel 
an Thierknochen. Auch wurde an dem .Hradisko' bei 
K/epic gegraben, und fand man fo wie in den früheren 
Jahren verfchiedene verzierte Topffcherben, einige- 
Spinnwirteln, Thonringe, einen kleinen Hammer aus 
Thon, gefchlagene und polirte Steinwerkzeuge und 
einige Klcinbronzc. 

Grabungen in llodnit: und Groß Maifptt: ergaben 
ncolithifches Inventar , befonder* punktirte Topf 
fcheibcn; in den Gruben bei Derne ie wurden Topf- 
fcherben aus der la Tcnc- Periode nachgewiefen, womit 
auch die bereits früher in diefen Brandgruben gemach- 
ten Funde ubereinllimmen. Im Späthcrbfte unternahm 
derfelbe Nachgrabungen an dem Graberfelde zu Ober- 
Diimwwitz. welches der elften Hälfte des \2 Jahrhun- 
dert* n. Chr. entflammt An diefem I.eichenfeldc 
wurden neun weitere Skcletgräber erfchloffen, welchen 
nebft einigen gut erhaltenen Cranien, Hakenringe, 



eine längliche Glasperle, eine runde eiferne Schnalle 
und vier eiferne MelTer entnommen wurden. Aehnlichc 
Skeletgräber mit größeren und kleineren Hakenringen 
fanden fich gelegentlich der in diefem Jahre ftattge- 
fundenen Abgrabung einer Bodenerhöhung bei der 
Pfarrkirche in Niklowitz. Ein fchones Bronze-Armband 
aus der la Tcne- Periode wurde in einem Weingarten 
bei Domcic zufallig gefunden. 

3, C'onfcrvator Sterz hat der Central Commiffion 
Nachricht gegeben, über die Auffindung eines Erdftol- 
lcns zu AltPetrein bei Znaim Es cntfland nämlich in 
der Nähe des Schulgcbäudes plötzlich eine Erdfcnkung 
vuii M., bei Unterfuchung der Stelle erkannte man 
den Erdeinbruch in einen Erdllollen. Confervator Sters 
unterfuchte dcnfelben. Der Gang hat eine nordoflliche 
Richtung, ift jedoch nur 10 M. paffirbar, da auf dem 
einen Ende eine Erdfenkutig, auf dem anderen eine 
Verfchuttung ihn abfchließt. Der Gang ift circa 60 Cm. 
breit, 2 M. hoch, rechts und links kleine Nifchen, man 
erkennt Rußfpuren; eine größere Nifche bildet fich 
40 Cm. ober der Bodenfläche, ift 1 M. hoch und ge. 
wölbt, wie der Gang. 

4. Die prähißorifchtn Forjchungen des t. ( on- 
fervators Clemens Cermak in der Umgebung von 
Caslau J wurden 1890 meiftens der prahiftorifchen 
Topographie gewidmet. Derfelbe bereiste das Bach- 
gebiet des Klejnarka und fand unweit von Kluk-Chva 
lovic eine mittelalterliche Burgftattc Smrt'any, dann bei 
Opatovic einige Gruben, „ I7(V j'ämy" (Wolfsgruben) 
genannt. Auf den Anhöhen nordlich von Opatovic ergab 
fich eine Afchengrube, aus welcher viele Scherben und 
ein großer Beilhammer herausgefcharrt wurden. In der 
Umgebung von Hrabestn wurden verfallene Dorfer und 
Hofe, Zemanina, Turov und Suchotlesky entdeckt. 
Steil mit Schluchten und Felfen umgeben fitzt hoch 
auf dem Plateau die uralte Burgftattc Hradistf bei 
Brczl, oberhalb der Doudovcr Mühle. Man konnte nur 
fpärlicheUcberrefte einer Umfchanzung im Often finden. 
Der Bach Klejnaska macht hier eine S-formige Wendung 
Im Bachbette fand man öfters durchgebohrte Stein 
Werkzeuge und im Walde auch Bcrnrtcinfragmente. In 
diefer wunderfchonen Schlucht erhebt fich auf dem 
rechten Ufer eine prahiftorifche Veste (vielleicht nur 
ein Refugium),ÄW7f7 Hrädek (Katzcnveste) von dem 
Volke genannt. Die Berglehnen find hier fehr fteil und 
die Veste ifl mehr durch die Natur, als durch Meufchen- 
hand befertigt. Auf dem Plateau des linken Ufers liegen 
im Walde „v losich" cinfam neun Grabhügel mit llci- 
nernem Kern. Sie flammen aus dem 5. oder 6. Jahrhun- 
dert n. Chr. Weiter im Bache bei Krchleb fand man 
ein kugelförmiges Steinwerkzeug und eine fteinerne 
Hacke von feltener Form. Hinter Moiovie am rechten 
Ufer lag eine Begrabnisjliittt aus der la Tene- Periode, 
befonders fchöne bronzene Armin gc an Skeletten. 
Weiterhin in der Niederung find fparliche Refte einer 
WalTerveste, „Hradck" genannt, die noch vor zwanzig 
Jahren mit WalTergrabcn umgeben war. Jetzt ift es ein 
Feld. 

Im Sande des Baches fand man nicht nur fteinerne 
Hammer und Beile, fondern auch kleine mit der Hand 
geformte Gefäße, die aus der neolithifchen Periode 
Hammen. 
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Neben dem Bache am rechten Ufer lagen bei Lochr 
einige Anficdelungen, auf welche man aus den vielen 
Gefaßrellen mit Wellen Ornament, viel Afche, Pfriemen 
au«; Knochen, thonernen und glafcrnen Spinnwirteln 
uitheilen konnte. Unterhalb der Kirche des heil, Boni- 
facius in I.ochy befindet fieh eine kleine Hohle, mit aus- 
gebrannten Steinen (Opferdeine? i und gleich daneben 
fand man beim Bache Bronze Arnifpangen und hoher 
im Baumgarten einige deinernc Aexte. 

Aus dem Diluvium an der Berglehne des Bainbou- 
fek fließ man vor Jahren auf einen Schädel der Hohlen- 
hyime (1 lycna spelaea) ohne Mcnfchcnarbcit, und auf 
dem linken Ufer des Baches wurde im Jahre 1.X69 beim 
Bahnarbeiten eine Begräbnisdätte der Hallftättcr Zeit 
entdeckt. Es lagen dort Skelette mit Buckclarinringen 
aus Bronze und Webergewichten. Weiter im Dorfe 
Tfebesice wurde ein Urncnfeld mit fpärlichen Bronzc- 
beigaben entdeckt; befonders eine große Urne, die 
fiinf kleine enthielt, und deren Deckel mit bronzenen 
Drahten zum Gefäß angeheftet wurde. In diefem Urnen- 
fcldc kann man einen Harken Einfluß der Halldätter 
Cultur in den Laufitzer Typus beobachten. Schon der 
Name Tfebesic und der Name des benachbarten Hofes 
Netfeby zeigt auf einen uralten heidnifchen Cultus. In 
der Umgebung von Nalhof und St Jacob fand man 
auf <!en Feldern zerfIrcute Bronzen von la Tene Typus. 

5. (Terlan.) Graberfund. Bei Gelegenheit der An- 
lage einer neuen Walferleitung im Sommer 1890 
(ließen die Arbeiter der Reihe nach auf Rede mehrerer 
menfehlicher Skelette ungefähr 50 M. von der Reichs- 
ftraße und etwa 20 M. von der Ortskirche entfernt, 
und zwar mitten in der heutigen DorfgalTc. Dicfe dürfte 
aber eindens nicht der gegenwartigen Richtung gefolgt 
fein, denn es kamen die Grundfcdcn einer 80 Cm. dicken 
Mauer zum Vorfchein, welche mit den beliebenden 
Kinfaflungsmauern nicht parallel lief, fondein fie durch- 
fchnitt und fchief zur Achfe der Kirche hinzog. Es ill 
die Meinung einzelner Augunzeugen in Folge defTen 
nicht flichhaltig, die an erderer eine uralte Friedhofs- 
mauer erkannten, d. h. einen fo großen chrifllichen 
Begräbnisplatz annehmen; anders würde fich die Sache 
verhalten, wenn man an eine heidnifche Beflattungs- 
llatte denken würde, auf welcher oder in deren nachften 
Umgebung eine chriflliche Kirche aufgeführt worden 
wäre. Ueber dem Obertheil eines Skelettes fanden die 
Arbeiter vermitteln darker Ziege), die einen Falz hatten, 
ein kleines Häuschen als Schutz gebaut, aber weil fich in 
der Tiefe von 1*50 M. fchon, bevor man auf die Gebeine 
fließ, Schlamm und WalTer zeigte, fo fiel das Ganze 
gleich zufainmeti und konnte nur der Schädel mit den 
frilchen Zahnen am Oberkiefer famint einigen Ziegel- 
ducken herausgeholt werden; eine weitere genauere 
Unterfuchung war wegen des eindringenden Grund- 
waflfers gleich abgefchnitten. In der Nähe fand fich eine 
Kupfermünze Kaifer Conflantin's mit fchr reinein Ge- 
präge, auf der einen Seite der Kopf der Urbis Roma, 
auf der anderen die den Romulus und Rcmu* faugende 
Wolfin. 

Auch andere unbeltimmbare röinifchc Münzen 
wurden im nachfb n Laufe der WafTerlcitung aufgefun- 
den, was zwar hier inTerlan nichts ungewöhnliches ill, 
wofür die Mnfeen in Bozen und Innsbruck mehrfache 
Beweifc liefern. Die Lage der Leichen war wahrfchein- 



lichcine mit dem Haupte gegen Nordweflen gerichtete ; 
ganz beftimmt konnten felbe die Arbeiter nicht mehr 
bezeichnen. Atz. 

6. Confervator Jofefh Strnmt hat an die Central- 
Commiffion über die Brandhügelgrabcr bei Cernic 
(Cernice) folgendes berichtet. 

Der Bauer Thomas Riluiuek aus Cernic beab 
ficht igte eine kleine Hut weide m Feld umzuwandeln. 
Auf diefer Hutweide waren viele Hügel zertlreut, welche 
fammtlich mit Kaien und einige auch mit niedrigem 
Gellrüppc bedeckt waren. Beim Durchgraben eines, 
folchen Hügels im Mai des Jahres 1890 fand man ver- 
fehiedene werthvolle Sachen, welche einen deutlichen 
Beweis davon gaben, dafs man es hier mit einer alten 
Nckropole zu thun habe, Ccrnicc (Ccrnitz), ein größeres 
Dorf, liegt l '/', Stunden füdofllich von l'ilfcn auf einer 
Anhohe am rechten Ufer der Angel Ucber die erde 
Nachricht von dem Funde unterhandelte der Confcr. 
vator mit dem Eigcnthümcr, damit er dem dädtifchen 
Mufcum in l'ilfcn erlaubte, alle dicfe I lugel durchgraben 
7.:x können und die dort gemachten Funde im Mufcum 
zu deponiren. Ks wurden vom 9. Juni bis zum 27. Juli 
im Ganzen 15 Grabhügel geöffnet, von denen 13 aus 
mächtigen Stcinfctzungen, darunter Blocke von mehre- 
ren Centnein Schwere, bellanden; zwei Hügel waren 
nur aus Lehm aufgefchüttet. An Artefaftcn von Hronze 
wurden gewonnen; zwei kleinere Dotche, zwei Arm- 
ringe, zwei Nadeln mit plattgchammcrtcn Köpfen, 
eine Nadel gewunden in Scchfer Form, ein Knopf. Aus 
Eilen eine Lanzcnfpitze, zwei wohlerhattcnc Pferde- 
trenfen und eine befchadigte Pferdetrenfe. 

Aus Stein 15 Stück vcrfchicdcnc Silexfplitter 
mannigfaltiger Große und aus vcrfchieilenem Material, 
vier Stuck Schleiflleinc. Außerdem eine kleine Korallt- 
aus Bernflein, welche jedoch vom Finder, dem Herrn 
Rihänck. in der Tafche getragen, in mehrere Stücke 
zerfiel, die dann von ihm weggeworfen wurden. 

Dann eine Unzahl von Thonfchcrbcn. Die meillen 
Gefäße waren durch den Druck der gewaltigem Stein- 
mai'fen und durch Wirkungen des WafTcrs zerdrückt 
und zertrümmert, und konnten nur zu ganz geringem 
Theile zufam mengefügt werden. Bemerkenswerth find 
fchwarz angellrichene Scherben mit WolfszahnOrna 
ment, dcllcn Furchen mit weißer Kalkmafl'e, die deut- 
lich zu erkennen ifl, ausgefüllt waren. 

Einige Gefalle waren mit Graphitanllrich verfehen. 
Die meiden Gefäße waren jedoch aus fehr zerbrech- 
lichem rothen fandigen Material, welche beim bloßen 
Berühren zerbröckelten. Viele Gefäße waren mit Hen- 
keln verfehen. 

Es kamen auch einige durchbohrte Scherben zum 
Vorfchein, dann Scherben, welche am inneren Rande 
mit einem gitterartigen Ornamente verziert waren. 

Einer von den Arbeitern, durch die beim Durch- 
graben der Hügel gefundenen Bronzefachen aufmerk, 
fam gemacht, brachte mehrere bronzene Stucke, von 
welchen er angab, dafs man fie beim Planircn des Hofes 
und des Gartens des neuen Schulgcbaudcs in Cernic 
im Jahre 1888 gefunden habe. Es waren im Ganzen 
22 Bruchftücke. Von diefen gehörten 14 zufammen und 
ließen fich ganz gut zu einem Gürtel zufammenfetzeti 
von einer Lange von 9; Cm., und es fehlt nur das eine 
Ende des Gurteis. Diefer Gürtel id aus einem »hinnen 
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Blech gebildet und hat in der Mitte eine Breite von 
57 Cm. und von da verengt er ftch gegen beide Ende. 
Das eine erhaltene Ende wird durch eine Spirale gebil- 
det. In der Mitte des ganzen Gürtels zieht (ich ein er- 
habener kucken, zu deften beiden Seiten ftch je eine 
Wellenlinie, imTremolirftich, hinzieht. Die acht übrigen 
Stücke Miehlen auch zufammen/.ugehorcn und bildeten 
vermuthlich ein mehrmals um die Hand gewundene* 
Armband. Drei Stucke lind auf der Oberfläche mit 
kurzen tiefen Qucrfurchcn geziert, die vier übrigen find 
ganz, glatt. Das Armband hat einen halbkreisförmigen 
Durchfchnitt, die innere Seite ill gerade, die obere 
nach außen gekehrte Seite oval. 



7. (Römifehe Infehrifi aus Steiermark j 
In W mdltof bei Semriaeh, Haus des vulgo Kahr 
in der Well wand eingemauert. Nach Abklatlch: 



C A N D I D V S 
VIBENI F V • F 
SIB-1-MENtTAE 
AMOEN1 F 
CON OPT ■ ET 
CANDIDIANOF- 
MIL ■ AL AVR A* 



Candidus 

Vibeni filiusj v(ivus) liecit 
silvi] et Mcntitac 
Amoeni filiae) 
con(iugi) opt limae) et 
Candidiano f(ilio] 
milliti) al(ae) Auriianae) 
a(nnorum) XX. 



Andere lnfehriftcn aus Scmriach: Corp inscr, 
latein III, 2 n. $449, 5450. 

Das Haus vulgo Kahr zeigt nach einer Notiz 
Sr. Hochwürden des Pfarrers von Scmriach Dr. Ambras 
Caspariis (Grazer Volksblatt vom 6. Juli 18901, reiche 
Stucco-Decorationen, Sgraffiti und fculpirtt Thürver- 
kleidungen und flammt aus der zweiten Hallte des 
16. Jahrhunderts. Ks gehörte zu dem kaiferlichen 
Kuchelamte (Hcrrfchaft) Scmriach. 

Prof. Dr. Ii: Gurlitl. 

X. Bei Außerlitz wurde ein Depotfund von ring 
artigen Griffen gemacht. Part der ganze Fund wurde 
verheimlicht und erll in Wien ift es den eifrigen Nach 
forfchungen gelungen, einem kleinen Theil des Fundes 
auf die Spur zu kommen. Bei einem hiefigen Metall- 
gießer erfuhr man, daf* er einen großen Thcil des 
Fundes erhalten hat, aber auch, dafs ein großer l'heil 
davon bereits verarbeitet wurde. Sechs Stucke winden 
noch conllatirt und für das I lofmufeum erworben. Cor- 
refpondeiit Cullos Zombathy thcilt darüber mit, dafs 
es r<>h ausgcfchmicdctc Bügel oder Henkel von nahezu 
40 Cm. Umfang mit annähernd rundem Querschnitte 
lind. Die offenen 7 Cm. bis 10 Cm. von einander abftc- 
henden Enden find (lach gehämmert und zu einem 
Ochre eingerollt. Sic find nicht reines Kupfer, fondern 
vorzüglich fchonc Zinnbronzc. In der Folge kamen 
auch einige Exemplare in das Brünncr-Mufcum. 

<j Corrcfpondent Bezirkshauptmann Ritter v<m 
(out: hat der Central-Commilfion milgetlu-ilt. dafs in 
der Via Sergia in P0L1 anläßlich eines llausumbaucs 
in einem Hofe ein Infcbriftllein ausgegraben wurde, der 
I-4X M. hoch und gut confervirt ill. Die Inlchrilt tautet: 
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Diele Infchrift enthalt manches von Intereffc, 
wenngleich die eigentümliche Ausdrucksweife zu ver- 
(chiedenen Auslegungen Anlaß geben kann. Sic ill die 
Grabfchrift einer Claudia Eugenia, bezüglich deren der 
Referent in der Central Commiffion Direftor Remter 
bemerkt, dafs fie die Tochter des Quintus ill und durch 
Keufchheit und Folgfamkcit das Leben ihres Mannes 
angenehm machte, und da beide Eheleute zugleich 
krank waren, fogar für ihren Mann flarb, das heißt 
lieh bei der Pflege ihres Mannes opferte. Der Ehemann 
war ein MurfmsCeler hanispex publicus und Decurio 
in Pola. Er hat bei Lebzeiten das Denkmal fich und 
feinen Nachkommen gefetzt. 

10. Confervator Trapp hat der Central-CommilTion 
die erfreuliche Nachricht tnitgetheilt. dafs Sc. Durch 
taucht Fürft Lieilitenßtin den prahillorifchen Fund bei 
Steinit- dem Franzens -Mufcum in Brunn zugewendet 
hat. Der Fund umfallt einen Theil eines Menfchcn- 
fchädels, ein paar Schweinsknochen, ein Fil'cnfchwert 
ohne Griff, ein Fragment eines Kifenrcifens, eine kleine 
eiferne Hacke, eine Hronzefchnallc, einige Stein- un<l 
Urncnfcherbcn. 

11. Eine Eigentümlichkeit befonderer Art hat 
(ich im Laufe diefes Jahres in Tyrol ergeben, wie wir 
bereits in Notiz des Jahres 1890 der Mitteilungen 
bemerkt hatten. 

Fin Herr aus Amerika fand es dringend not- 
wendig, der oflcrrcichifchcn Forfchung in Tyrol nach 
romifchen und prahillorifchen Denkmälern zu Hilfe zu 
kommen und dafctbfl im Vereine mit einem Herrn 
aus Mcran auf eigene Faull Grabungen zu veranftaltcn, 
die unwillkulirlich leicht an Raubgrabcrci erinnern 
konnten, und zwar umfomehr als die Funde größten- 
teils fur Amerika beflimmt fein folleii. Gewiß ift, dafs 
wir jenes überfeeifchen Herrn lammt Söhnen nicht 
bedürfen, um liniere archäologischen Schatze zu heben, 
denen es gar nichts fehadet, wenn fie, nachdem fie Jahr- 
taufende überdauert haben, noch ein paar Jahre im 
vaterlaudifch.cn Boden, der lie fo gut wie ein Mufcum 
confervirt, liegen bleiben 11. zw. fur fo lang, bis wir 
diefe Schatze alsdann felbft heben werden. 

Uebrigens hat Confervator Dr Tappetner an die 
Central -Commiffion berichtet, dafs der amerikanifehe 
Forfcher die Funde, die er am Ruchelberge gemeinfam 
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mit einem Mcraner Gefchaftsmanne gemacht, zu einem 
Drittel diefem überlaffcn hätte; die letzten Funde 
fclbft bezeichnet Confcrvator Tappeiner, foweit er fie 
fehen konnte, als wenig bedeutend. Viel bedeutender 
fcheinen jene Funde zu fein, welche der genannte Con- 
fcrvator felbfl in der befagten Gegend gemacht hatte. 

12. (Alemanifeher Silberfehmuek.) 

Im Jahre 1S76 erhielt ich durch Zufall Nachricht, 
daf> in Groß- Harras. V. U. M. B , ein Skclet und wie 
hinzugefügt wurde, von einem Frauenzimmer, an de Ifen 
Kopfe noch die Haare gewefen waren, ausgegraben 
wurde, und dasfelbe follte um den Hals einen großen 
Silberring gehabt haben, und außerdem follten viele 
Perlen, wie vermiilhet wurde von einem Rofenkranzc. 
und andere Sachen gefunden worden fein. 

Im Jahre l8"X kam ich dorthin, um kunftlichc 
Hohlen zu uittci fi.chen, und war fchon auf dem Nach 
haufewege begriffen, als mir dielt- Kunde ins Gedacht 
uis kam; ich kehrte wieder um, und fand was ich 
fuchte. 

Links von der Straße, die von Kammersdorf vor- 
wärts nach Groß Harras fuhrt, befindet fieh zum Be 
ginne des Ortes ein Feld, das den Namen .Schweden 
IriedhoP fuhrt, ein Beweis, dafs dort fchon mehrere 
Skelete gefunden worden fein mußen, was bei dem 
Umflande, da dort Lchmzicgcl gefchlagen werden, 
nahezu zur Gewißheit wird. Auf diefem „Schweden- 
friedhofe'' wurde nun ein Skelet ausgegraben, natürlich, 
ohne Haare an» Kopfe, und bei denselben wurde ein 
reichlicher Silberfchmuek gefunden. Hoch nicht der 
Grundeigeiithumer, fondern ein Bauer, der mit Erlaub- 
nis des erftcren nach Sand grub, nahm den I.owcnan- 
theil des Fundes zu ("ich. Ks wurden gefunden fuhr viele 
Glas- und Bernfteinperlen größerer und kleinerer Art, 
die den Kindern zum Spielen gegeben wurden, und 
nahezu alle verloren gingen; ein maffivcr, filberncr 
Halsring, und nach Angabc, auch folche Fuß- oder 
Armfpangen, w elche Gegeniiande von dem Bauer an 
einen Goldai beiler in Zuaim verkauft wurden, zahl- 
reiche P FIinferin u , kleine Anhangfcl aus lehr dünnem 
Bronzebleche, unbeflimmbare, kleinere Gcgenflandc, 
die zerbrochen wurden, zwei Fibeln, und ein Zierllück, 
vcrmuthlich ein Metallfpiegel, alles aus Silber. Letztere 
Gegenftande erhielt ich noch von dem Bauer durch 
Ankauf. 

Die eine der Fibeln ifl ganz erhalten, mit Aus- 
nahme eines am oberen Umkreile feitwarts fehlenden 
Knopfes; die zweite ill am unteren Ende zerbrochen, 
doch ill dies in UruchP.ucken vorhanden. Hie Abbil- 
dung zeigt die Fibel in ihrer Vorderfeite (Beilage VI, 
Fig. 4). Sie ilt reich omamentirt. die hervorgehenden 
Kippen und Ränder iler Ornamentik reich vergoldet; 
die am oberen Halbkreife ftchenden vier Knöpfe find in 
der vertieften Mitte der gerundeten Oberflache mit 
einem weißen Email vtrfel.cn. Die Fibel endet mit einer 
pfcrdckopfalinlichcn Figur. Die Kuckfcitc zeigt an den 
äußeren Rändern feine, lieh durchkreuzende Linien, und 
in der Mitte die 1 laft für die Nadel, welche, wie die Niet 
fpuren innerhalb der oberen Rundung zeigen, von Kifen 
war, jedoch fehlt. Das große, runde aus den Bruch- 
ftucken zufammengefetzte Zier Huck (Beilage VI, Fig. V, 
vielleicht, da es an feiner unteren Flache glatt und 
glänzend polirt ifl, ein Metallfpiegel. zeigt an leiner 



Oberfläche zwei erhabene, in gleichmäßigem Abfland 
laufende Kreife, einen äußeren und einen inneren, «lic 
fpeichenartig durch acht hervorragende Querleiflcn mit 
einander verbunden find. Im Centrum des innern 
K reifes befindet fich ein ovaler, die Kreislinien berüh- 
render Buckel, welcher in der Mitte quer durchlöchert 
ift Der Punkt am Buckel der Zeichnung bezeichnet die 
Durchlöcherung. Man fand Glasperlen von dunkel- 
blauer Farbe, dann Anhangfel aus dünnblattcrigcm 
Bronzeblcch mit hellgrüner Patina Diefe Fundgegeu- 
flände geiioren zu den erflcn alemantfehen Schmuck- 
Ihicken, die in Nieder-Oellerreich gefunden wurden, fic 
winden dem k. k. HofMuleum übergeben. 

Kartier. 

13. (Analyfe einiger Fundgegenflande aus Kupfer 
von Max liamherger.) 

Die funf Proben, 1 auf welche fich die Untcr- 
fuchung bezieht, find liebenburgifchen Fundflucken 
entnommen, und zwar in ziemlich geringer Menge, 
nachdem die immerhin felteiien MufealGcgcnftande 
nicht gern vcrftummclt wurden 

Die Gewichte der zur Verfügung geftellten ein- 
zelnen Proben fchwankten zwifchen 07 — 1 Grm. und 
es mag gleich hier bemerkt werden, dafs die Menge der 
Subflanzeii daher nicht hinreichend war, um eine voll- 
ftandig genaue clicmifchc Analyfe auszuführen Es 
konnte fich daher hauptfachlich nur darum handeln, 
das Vorhandenfein oder Fehlen von Zinn zu ermitteln 
und im erflcn Falle das quantitative Verhältnis zwifchen 
Kupfer und Zinn wcnigÜcns annähernd zu bellimmcn, 
andere Beftandthcile mußten unbcruckfichtigt bleiben 
und wurden die Mengen derfelben bei Zufammenflel- 
hmg der Analyfenrefultate auch nur fummarifch unter 
„Reil - in Rechnung gefleht. 

Die iiberfamlten Proben hatten das Ausfeilen ge- 
wohnlicher Kupferfeile, waren jedoch mit anderen 
Korpern vermengt, So enthielt z. B. Nr, 56 (KovasznaJ 
größere Quantitäten von Eifenfeile uml Nr. 2338 ( Vlad- 
haza) Fragmente eines grünen glafigen Korpers, auf 
de (Ten Beftimmung nicht eingegangen werden konnte. 

Die Subffanzen wurden mit verdünnter Salpeter- 
faure behandelt, wobei eine geringe Menge ungelöst 
blieb, welche abfiltrirt und quantitativ beflimmt w urde. 
Nachdem nun dieler Rückfland keine weiße, fondren 
llets eine braune bis rolhe Farbe zeigte, lag nicht 
reines Zinnoxyd vor, foudern es waren demfelben, 
wenn es überhaupt vorhanden war, noch andere Ver- 
bindungen beigemengt Die Gcfammt Menge dicles in 
Salpeterfaur<' unlöslichen Theiles der Proben war aber 
eine fo geringe (o <;02 0 02 Grm.). dafs von einer 
Trennung der eventuell vorhandenen einzelnen Beftand- 
theile abgefehen werden mußte. 

Um aber doch das Vorhandenfein oder Fehlen 
von Zinn in diefem Kückrtande zu conllatiren, wurde 

1 Hnfr.ill. 1V.i\ u ' I1.1t:- I i- \.li-.U- i c l,r L.II i tl.<:il i-l'tt HiIhlIicii 
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dcrfelbc mit Soda gemengt und auf der Kohle mit dem 
Löthrohrc reducirt. Hei fammtlichcn l'robcn wurden 
liicbci dehnbare leicht fchneidbare Metallkorner erhal- 
ten, welche fich /.um größten Theilc und leicht in Sal- 
peterfaurc losten. Der in diefem Kalle bleibende Ruck- 
Hand erfchien reinweiß und war daher wohl Zinnoxyd. 
In der Löfung erzeugte SchwcfclwaiTcrfto.T einen 
fchwarzen Niederfchlag, der als Schwcfclblci an/.u- 
fprechen ift. Die Metallkorner waren alfo Legirungen 
von Zinn und Hlei, vielleicht auch noch anderer Metalle. 
Die Menge des Zinns ift aber jedenfalls nur fehr gering. 

Die unterfuchten Gcgcnftändc find daher durch- 
aus nicht als Bronzen anzufehen, weil der fo geringe 



eventuelle Gehalt an Zinn vielleicht überhaupt nur von 
einer Verunreinigung des Kupfers herrührt. 

Die von dem in Salpcterfaurc unlöslichen Thcil 
der Probe abfiltrirte Flüßigkeit, wurde mit einigen 
Tropfen Schwcfclfaure verfetzt und eingedampft, wobei 
fich der Rückftand vollftandig in Wärter löste, daher 
das Voihandenfein von Blei in diefer Lofung ausge- 
fchloficn fchien. Die wäflerige Lofung wurde mit fehwef 
liger Säure verfetzt und das Kupfer als Rhodanür 
quantitativ beftimmt. 

Die Refultatc der Analyfc find in der folgenden 
Tabelle niedergelegt: 
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14. Aus Anlaß eines der Central-Commiflion vor- 
liegenden Berichtes über prahiflorifche Grabungen in 
Mähren entfpann fich im Schöße der Cciitral-Coni- 
miffion eine interclTante Debatte, welcher ein Referat 
des Confervators Much zu Grunde lag. Wir glauben, 
da in diefer Motivirung fehr viele hochwichtige Daten 
niedergelegt find, fic ftellcnweife hier widergeben zu 
follcn. Iis ift eine bekannte Thatfachc, dafs Mahren zu 
jenen Landern gehört, in welchem die prähiftorifche 



Kaut 



jjrrabcici in einer gcra 



erfchrcckcndcn Weife 
betrieben wird. Wer erinnert fich nicht, dafs z. B- aus 
den Slouper Höhlen Thierknochen in folcher Menge 
enttragen wurden, dafs fic ganze Wagenladungen füll- 
ten. Wohl betheiligt fich die I.ehrerfchaft erfreulicher 
Weife an den Grabungen, doch erfährt man nicht 
immer, was mit erlangten Funden gefchieht. Das Uebel 
der Raubgraberei ift um fo verderblicher, als fic in 
ihrem Gefolge häufig die Falfchung nach fich zieht, wie 
wir fic z. B. auf dem HradiSte von Stradonic erlebt 
haben und jetzt auf dem fogenannten Mißkogcl zwifchen 
Kromau und Wolframnitz in Mahren wiederkehren 
fehen, wo einige Leute eine folche Vi. tuofität im Nach- 
ahmen erreicht haben, dafs fclbft Fachmanner ge- 
taufcht werden können. Es ift daher dringend noth- 
wendig, dafs die Grundbesitzer durch begründete 
Vorftcllungen vermocht werden, jede Art von Gra- 
bungen nach Alterthümcrn auf ihrem Grundbefitzc zu 
verbieten, es fei denn, dafs fich ein ftandiger Mandatar 
der Central-Commiffion, oder eines Mufeums, oder ein 
temporarer Dclegirtcr diefer Anftaltcn oder eines be- 
rufenen Inftitutcs darum bewerben. 
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Iter gerinKC tiehalt an Kupfer findet «tarin leine trtUruns. tjafs 
kiii Irritier erwähnt' .l.efrr l'robe %i*l Kifenfeile bcicencngc mtr. 

I»iei>r unl Jilit-he 1 fieil enihieli iwie n>ieti ictc-.iti wurde) efu'JteD 
Hei tji>J iIa» >o.?r...d«r>» /,„>, I>ie M«n S t <l,r r eltlet kann djlier 
>>ei Jllen I'ru'.en nur irine t-">l sennse fern, 



15. Die WatTenfammlung auf Schloß Vottau hat 
in letzterer Zeit viel von fich reden gemacht, da die 
Zeitungen im Monat Januar d. J. wiederholt die An- 
nonce enthielten, dafs nebft Mobein, l'ferdcgefchirr, 
Matratzen mit Roßhaar auch fo nebenbei und in letzter 
Linie die WafTcnfammlung im freiwilligen Wege ver- 
kauft werden l'oll. Im zweiten Stockwerke der Burg 
Vottau bei Znaim — in einem Thurmgemache — wurde 
diefelbe bis nun aufbewahrt. Sie (lammt aus dem 
gräflich Niclas Zriny fehen NachlalTe, enthält koftbarc 
Rurtungcn und Waffen, dann eine Jagdgewehr-Samm- 
lung, angelegt von Ernft Jankovsky Grafen von Wlaffim, 
prachtvolle und höchft feltcne Antiquitäten. Zur felben 
kamen noch viele Armaturen, Mörfer und Kanonen 
der beiden Feldherren Philipp und Leopold Grafen 
Daun (f 1741 und 1766). Dicfe Sammlung wurde 
durch die Gattin des vorbefaglen Grafen von Wlaffim, 
Katharina, Witwe nach Adam Grafen Zriny, geb 
Grafiii Laniberg f 1718) zugebracht. Dazu gehört ein 
reiches Archiv und eine vom Helden von Szigeth Niclas 
Grafen Zriny angelegte und, wie Cuftos Trapp be- 
richtet, an Druckwerken und Incunabeln reiche Buchcr- 
fammlung, darunter alte Stammbäume auf Pergament 
gemalt. Der Verkauf hat thatfachlich Stattgefunden, 
befchränktc fich jedoch nur auf die frei verfug- 
baren Gegcnftande, wahrend die mit dem Fidci- 
Commißbande belegten Objeclc, darunter der größte 
Thcil der Antiquarcn-Sammlung nicht zum Verkaufe 
gelangten. 

16. Im Sommer d. J. follte, wie Confervator V 
Berger berichet. aus Anlaß der Herstellung eines 
Canales im „Neubau" (k. k. Kcgierungs-Gebäudc) zu 
Stilsburg eine Fundamentmauer an delTcn Sudfront (im 
„Pofthof-) durchbrochen werden In der geringen Tiefe 
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von etwa 30 Cm. unter dem Terrain gewahrte man 
einen in die Fundamentmauer eingebetteten großen 
Marnior-Quadcrblock, an defien Außenfeite fculpirtes 
Rlattwerk fichtbar war. Ueber Veranlagung dos bau- 
fuhrenden Ingenieurs Karl Hölzer der k. k. Kilian/ 
Direktion wurde der Stein forgfam au- der Mauer ge- 
hoben und mit Bewilligung der k. k. Finanz Directum 
dem fladtifchen Mufeum überladen. 

Der Ouader, anfeheinend ein Kampfcrftciu, \<<n 
eitlem romanifchen Kauwerk herrührend, ift aus Unters- 
berger Marmor gefertigt und hat eine größte Lange 
von etwa 6; Cm., eine grüßte Dicke von etwa 55 Cm 
und eine Hohe von 42 Cm. Eine aufrechte Langllaehc 
ill ganz und die beiden Seitenflachen find auf eine Tiefe 
von 17 5 Cm mit fculpirtem Acanthus Blattwerk in zwei 
Reihen geziert. Der übrige Theil der Seitenflächen und 
die beiden Lager find rauh bearbeitet, wahrend die 
Kuckfeite des Kampferfteincs unbearbeitet ift (f Hei 
läge VI. Fig. 1, 2). 

Bezüglich der urfprunglichen Verwendung des 
aufgeftiiulenen romanifchen Architekturtheiles ift als 
wahrfcheinlich anzunehmen, dafs dasfelbe dem Baue 
des alten Domes entflammt, de den Demolirung durch 
Erzbifchof Wolf Dietrich mit dem Baubeginne des 
.Neubaues* (damals als neue Relidenz geplant) zu- 
lammenfallt. 

17. Correfpondent Richly hat an die Central- 
Commiflion über die Grabllellc bei Kftenov eingehend 
berichtet. Bei Gelegenheit der Umgcftaltimg derfelbcn 
zu Feldern wurden mancherlei Objefte zu Tage gefor- 
d ert. So fand man in einem Tumulus ein gebrochenes 
Bronzegefaß, wahrfcheinlich eine Schußcl, von circa 
30 Cm. Durchmefler, einen Kragenkelt von fehr 
feltenerGeftaltung, ifiyCm. lang (f. Beilage VI, Fig. $n). 
dunkelgrün patinirt und mit Spuren einer Schichtung. 
Dann fand man an einer anderen Stelle eine Bronze- 
Nadel, 16 Cm. lang, mit flachem Kopfe, ornamentirt 
mit cingefchlagcncn Tunkten (f. Beilage VI, Fig, 3 b). In 
einem anderen Grabe fand man zwei maffive gegoflene, 
an der Außenfeite gewölbte, innen flache offene Arm- 
fpanger) (70 Grm. fchweri, an der Oberfläche mit Stri- 
chen und Punkten decorirt (f. Beilage VI, Fig. 30. dann 
zwei gleichfalls gegoflene, innen flache, außen mit 
Langsrippen gefchmuckte offene Armbänder (f. Bei- 
lage VI. Fig. 3 <i), dann vier doppelt fpiralartige Finger- 
ringe, eine Nadel mit flachem Kopfe und kantigem 
Stiel. In einem groiien Grabhügel kam man auf zahl- 
reicheThonfcherben ohne Ornament, einen Topfhcnkel 
mit Zapfen. Die weiters eröffnet cn Graber ergaben eine 
Hacke, Kefte eines Thongefaßes , zwei kleine Ringe 
aus Bronzedraht, eine Bronzcnadel, wieder Scherben 
eines fchwarzhraunen Thongefaßes mit Furchen geziert 
und mit Henkel, Kelle zweier Spiral-Fingerringe, noch 
eine Bronzcnadel ohne Kopf, endlich noch einen offenen 
Armring aus Bronze Hin anderes Grab ergab Scherben 
von ThongefalScn (Schale mit Henkel) und einen wenig 
benützten Schlcifflein. 

18. (Ar-lMotogifelie l'umii in Kuniggmts und 
Obristzt. 1 

Am 18- Juni lSSy wurde in Koniggratz bei einer 
Gnindgrabung in dem auf dem großen Ringplatzc ge- 
legenen I laufe Xr. 158 von den Arbeitern ein merk 
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würdiger Fund gemacht, denen nähere Umftändc fich 
leider nur auf die Auslagen der Finder felbft gründen, 
die jedoch hierüber wiederholt moglichft genau aufge- 
nommen und niedergefchrieben worden find, fo dafs 
deren Verläßlichkeit im Ganzen nicht bezweifelt wer- 
den kann 

Hiernach kamen die Arbeiter zunachft auf einige 
kleine Thongefaße, welche jedoch nicht näher gewür- 
digt und zcrfchlagen worden find- In einer Tiefe von 
3 M. So Cid wurden aber darauf Bronze-Objecte und 
Golddrähte aufgefunden. Die erfteren bcllandcn aus 
zwei Palftaben, welche in einer Entfernung von 2' 
neben einander lagen, wahrend lieh in dem Räume 
zwifehcii denfelbcn eine Menge Golddraht befand. Die 
Pulftahe waren v«>n Bronze, theilweife mit grünem Kofi 
bedeckt, und hatten die Form von fogenannten Leiften- 
zcltcn. Lange 18 und 15, Breite an der Schärfe 5 und 5 
und Lange des Griffes 7 und 5 Cm. Die Drahte lagen 
dicht über- und nebeneinander, wurden aber von den 
Findern gleich auseinander gcriffen, jedoch fo t dafs man 
aus den mehr oder minder erhaltenen fehen konnte, dafs 
fliefelben einzelne Ringe bildeten, wie felbe bereits in 
Koniggratz und an anderen Orten in Böhmen öfters 
vorkamen Sie hatten einen Durchmefler von 5 — C> Cm. 
und wurden deren — wenngleich verzogen und verbo- 
gen — 22 erhalten, «loch wird deren urfprüngliche Zahl 
auf 50 gefehätzt. Einige diefer Ringe fowie die beiden 
Palftabc kamen in das Mufeum der Stadt Koniggratz. 
Außer dem Gefagten war über die fonftigen Verhält- 
nil'fe des Fundes aller Bemühung ungeachtet nichts 
Verläßliches weiter zu erfahren, nur fo viel verlautete 
mit Beftimmtheit, dafs der Fundort hart an der Gränze 
des nachbarlichen Kaufes Nr. 137 befindlich Hl, und 
dafs es nicht unwahrfcheinlich fei, dafs unter diefem 
letzteren weitere archäologifchc Objecte verborgen 
lind. 

Diefer Fund bildet nun den ficbenten Fund von 
Golddrahtcn in Koniggratz und lind die meiden der- 
fclben bereits in den Mittheilungen befchrieben worden. 
Volle Aufincrkfamkeit unter ihnen nahm der Fund in 
Anfpruch, welcher im Jahre 1852 bei Grundgrabungen 
auf der Sudwefl feite des Stadtberges an der Stelle 
der einlligen Burg und in größerer Entfernung von der 
jetzt beschriebenen Fundllellc gemacht wurde und 
mehrfach, befonders von Votrf, in derMufcumszcitfchrift 
und in feinen archäologifchen Parallelen befprochen 
und abgebildet worden ift. Damals wurden y kleinere 
und 3 große goldene Drahtgcwindc beifammen liegend 
gefunden. Die kleineren waren Ringe von doppeltem 
Draht, wie felbe öfters vorkommen und denen auch 
der oben befchriebene Fund angehört, die größeren 
aber hatten die Form von aus feinen Drähten gebun- 
denen Achtern. 

Im Hinblick auf den im Jahre J S52 und den im 
Jahre 1889 gemachten Fund von goldenen Draht- 
l'piralen in Koniggratz überrafchte es in hohem Grade, 
als zu Ende des Jahres iS8t> durch Ankauf fünf Gold- 
gewinde in das bohmifche Mufeum gelangten, welche 
den als „ Koniggrätzcr Achter" bezeichneten Spiralen 
vollkommen gleichen, und zwar fowolil in der äußeren 
Gellalt und Große, al- auch nahezu im Gewicht, in 
welchem fic nur um etwa 8 — 10 Grm. differiren. Es 
drängte fich natürlich die Vernuithung auf, dafs auch 
diele Spiralen aus Koniggratz flammen und vielleicht 

S 

Digitized by Google 



- 5« 



mit dem oben befchriebenen Kunde in Verbindung 
flehen. Leider war es nicht möglich darüber Gewiß- 
heit zu erlangen, und es war keine weitere Auskunft zu 
erreichen als jene, dafs diefe goldenen Spiralen irgend 
wo im Nordoden Böhmens gefunden worden feien. 

Die Frage, ob die prähiflorifchen goldenen Draht- 
fpiralcn als Zahlungsmittel oder als Schmuckgcgcn- 
ftände oder als beides zu betrachten find, ifl bereits 
des öfteren befprochen worden und ich glaube hier 
nur auf den Umftand hinweifen zu follen, dafs das 
Zufammenfinden der goldenen Drahtringe mit fchweren 
alten Bronze-Objcftcn als ein Fingerzeig für die Ein- 
reihung der erfteren in eine beflimmte Zeitperiode an- 
zufeilen fein dürfte. 

Die wiederholt befchriebenen archäologifchen 
Funde in dem Dorfe Obfistoi nächd Melmk wurden auch 
im vcrflofTcncn Sommer durch neue Vorkommnilfe ver- 
mehrt. Unmittelbar vor dem herrfchaftlichen Schloße 
kam man nämlich bei der Grabung eines Canals auf 
thönerne Grabgefäße. Man fand in Metertiefe ein 21 Cm. 
hohes topfförmiges Gefäß mit zwei Henkeln, welche 
fich unmittelbar an deffen Rand anfchloflcn, weiters 
eine kleinere runde Schüflei 5 '/» Cm. hoch und 14 Cm. 
im Durchmeffcr. Beide Gefäße waren von grauer Farbe 
und enthielten verbrannte Knochen und Afchc. 

Weiters brachte ich in Erfahrung, dafs in dem be- 
reits an einem anderen Orte befchriebenen Urnengrabe 
bei dem Haufe Nr. 70 in ObHstvi auch ein eiferner Kelt 
gefunden wurde. Dcrfelbe ifl 14 Cm. lang und an der 
Scharfe nur 3 '/i Cm. breit, vom Roftc dark ange- 
griffen. 

Lußmr. 

19. Im neuen fchonen Rathhausfaalc zu Wolfsberg 
find in fehr glücklicher Weife zwei hochintereflantc 
Oelgemäldc als bleibender Schmuck untergebracht 
worden. Das eine flellt den heiligen Florian fehwebend 
über Alt-Wolfsberg vor mit der Jahreszahl 1602, und 
flammt aus der 1888 abgetragenen Spital-Kirche. Das 
zweite ift ein Votivbild der Familie Sebald Dreilingcr 
vom Jahre 1589. Der obere Thcil des Dcnkmales ent- 
halt eine fymbolifchc Darftellung der kranken Mcnfch- 
heit und deren Rettung durch Chriftus. Unter einein 
reich beblätterten Baume, der fchön und ungezwungen 
das Bild in zwei Hälften theilt, ruht ein kranker Mann, 
nur der Unterleib ift mit einem weißen gelbgedreiften 
Tuch bedeckt. Die Linke drückt er an die Brud, wie 
um fein bitteres Herzeleid anzudeuten, wahrend er mit 
der Rechten auf die Rafcnbank fich dutzt. Im Hinter- 
grunde links fieht man Mofes und die Israeliten mit 
ihren Zelten in der Wüfte, Der große Volk>führer 
weift mit dem Stabe hin auf eine am Kreuze erhöhte 
Schlange, von welcher aus dem von den Schlangen 
verwundeten und gefährdeten Volke Rettung kommet) 
wird. 

Sofoll auch dem kranken Manne unter dem Baume 
Hilfe werden. Johannes Baptida in haarigem Gewände 
und rothem Mantel beugt fich trottend zu ihm. Deffen 
linke Hand weifet hin auf einen Vorgang in der rechten 
Bildlläche. Weit zurück im Hintergründe erblicken 
wir die Hirten ihre Heerden weidend, da erfcheint über 
ihnen fehwebend der Engel mit der Rcttungsbotfchaft: 
^gloria in excelsis dco"; am Kreuze hangend ficht 
man den Gottesfohn, das „agnus dei" wie es der 



Prophet Johannes nannte, das Lamm Gottes, welches 
die Sünden der Welt hinweguirnmt. Die Infchrift, auf 
dem Baume hängend, erklart den tiefen Sinn des 
Gemäldes mit folgenden Worten: 
Ego miser homo. emis Liberabit me de corpore mortis, 
gratia autem dat vitam aetema(m) in cristo Jhesu 
domino nostio. 

Wie mofefs in der wieften Ein Schlang erhechet hat 
alf<> mues def> menfehen Son erhechet werden auf das 
alle die an in Glauben nit verloren werden fondern das 
Ebig leben haben. 

Durch eine horizontale Leide von diefer Dar- 
dellung abgefondert ficht man in der unteren eben- 
falls oblong-brciten Bildflachc die eigentliche Grab- 
fchrift eingerahmt in der Mitte und zu beiden Seiten 
die fclumatifchc Dardcllung der Familie Dreilingcr. 
Einen fchonen bartigen Kopf, Halskraufe und weiß 
verbrämten Rathsinantci — daneben fein Wappen — 
zeigt uns Sebald Dreilingcr; vor ihm ift Viclor als 
junger Mann mit Knebelbart und Balthäufer noch als 
Kind mit einem fehwarzen hohen Hut in der Hand 
abgebildet 

Rechts fieht man die drei Frauen, mit welchen 
Sebald nach einander verehelicht war und nebenan 
die Kinder: 

1 . Sophia, gebornc Dcufflin, eine bürgerlich ge- 
kleidete Frau mit weißer Haube, Hand- und Halskraufe 
und dunklem Kleide mit baufchigen Aermeln. Zwei 
Kinder hat fic vor fich, eines rückwärts knieend : Judith, 
Sufanna, Judith; das rothe Kreuzehen nb dem letzteren 
bezeichnet es als verdorben. 

2. Elifabcth gebornc Lamplin, das redende Wap- 
pen zeigt ein Lamm im rothen Felde; neben diefer 
Frau id das Kind Edhcr. 

Die 3. Gemahlin ift bezeichnet als Eva, gebornc 
Hofferin ; deren Kind hat den Namen Sufanna. Auch 
hier id ein Wappen beigegeben. 

Die Kinder tragen ein (ehwarzes Sammtband um 
die Stirn, während die Zopfe über den Nacken hinab- 
hangen. Die Infchrift lautet: 

Hie lißt begraben der Edl vnd Ehrnvcd Herr Sebald 
Dreilingcr. g< weder Senior in Rath der dat Wolfsprrg 
fo den 9. Dccember des 89. Jars fiiligkhilchen in Gott 
entfchlaffen. welichem vnd vns allen Gott ain freliche 
aufferdehvng genädig Verleichen wolle. Amen. 

Urkundlich wird im Wolfsbcrger Archiv erwähnt 
ein Balthafar Dreilinger, Stadtrichter zu Wolfsberg 
r536, 21/10. dann Gregor Grucbcr, Untcrthan des 
Balthafar Dreilinger 1550, 27-/4 und als verdorben Viftor 
Dreilinger 1604 5/2 

Diefe beiden Üelt;emalde wurden von) akade- 
mifchen Maler Heinrich Ebeltng aus Wien vortrefflich 
redaurirt. 

Confervator (ir'oßer. 

20- (Der Kirekenfchats des Kloßers Waldhaufen 
ititno 1471 ) 

Eine Aufzeichnung in dem Urbarium 1 des Augu- 
dtiicr-Chorherrcn-Kloders Waldhaufen in OberOej/er- 
reich aus dem Jahre 1471 gewährt einen intcreflanten 
Einblick in den Kirchenfchatz, welchen diefcs Gottes- 

' Jtm im Aftlslve dei Mufeum« }'iaae»La Ciiolinttu m Um. 
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haus zu jener Zeit befeffen hat Wir lernen daraus auch 
manches über die Bezugsquellen diefer fehonen Dinge, 
über die technifche Ausfuhrung und vor allem über 
die Kraft der Gottesfurcht und den Eifer, der für die 
würdige Ausgeftaltung des äußern Gottcsdicnftes 
waltete. Waldhaufen, zwei leichte Wegflunden von der 
Dunau im ehemaligen Mühikrcis an der niederöfter- 
reiehifclten Granzc gelegen, war verhältnismäßig ein 
kleines Haus in ärmlicher Gegend und doch, was zählte 
es nicht alles unter feinen Kirchenzierden! Der koft- 
barrte Theil war fchon vor der Einnahme des Klollers 
durch den rnuberifchen Wilhelm von Puchheim im 
Jahre 1466 nach dem bcfcftiglen Melk gefluchtet 
worden und befand fich dort noch anno 1471. Was den 
rauhen Händen der damaligen Raubritter und den 
zuchtlofcn bohmifchen Soldnerbanden cntfchlüpfte 
ging im 16. Jahrhundert durch die Einlieferung tler 
Kinhcnfchatzc unter Ferdinand I. und fpäter durch 
das Wüthen der proteltantifehetj Gutsherren und 
Kirchenpatrone gegen alles Katliolifche, die Kirehen- 
gewander nicht ausgenommen, unwiederbringlich ver- 
loren. 

Meßgewänder und Kirchenzierden im aufgeho- 
benen Klolter der regulirten Chorherren zu Waldhaufen 
in Ober-Oefterreich anno 1471: 
Kinc grunfammtene Kafcl mit der breiten Borte. 
Eine grünfamnitene mit Gold gewirkt. 
Eine fchwarzc mit Goid gewirkt. 
Eine fchwarzfammtenc mit einer breiten Borte. 
Eine rothfammtene mit einer goldenen Borte. 
Eine blaufainmtenc mit einer goldenen Borte. 
Eine blaufammtenc mit einer kleinen goldenen Borte. 
Eine fchwa.zlammttnc „von dem pötlein" (eigener 

Name) in Wien. 
Eine blaufeidene mit einem goldenen Vogel. 
Eine grunfeidene mit einer goldenen Borte. 
Eine rothgoldcne. 

Eine braune mit einem goldenen Stern. 
Eine weißpurpurne 

Eine wiißpurpurne mit einem Agnus Dei 
Eine blaufammtene mit einer Horte. 
Kinc rothe mit einer goldenen Borte. 
Eine lichtblaue mit einer goldenen Borte. 
Eine rothe von Damalt. 
Eine gelbe mit einer feidenen Borte. 

Levitenrocke: 
Zwei goldene 
Zwei grünfamnitene. 
Zwei blaufammtene 
Zwei blaufeidene 
Zxvei gelbfeidene. 
Zwei griinfcidenc. 
Zwei blaufeidene in Roth gewirkt 

Die t'appen. 
Eine goldene. 
Eine rothgoldene 

Eine goldene mit Weiß unterzogen. 

Eine braunfeidene. 

Eine rothfeidenc. 

Eine weißpurpurne. 

Zwei lichtblaue. 

Eine rothgelbe. 

Die Manipel, Stolen. Alben, LJmbral (Humeralc) 
Zweiundzwaii/.ig goldene und leidene Manipel. 



Sechzehn goldene und feidene Stolen. 
Vierzehn Alben. 
Achtzehn Humeralc. 

Die Kleinodien : 

Crux magna argentea deaurata. 
Major crux post magnam. 
Crux parva quae destrucla est in pede. 
Una parva crux cum pede, 

Crux quae aecrevit huic loco ex persona domini Mar- 
tini, fratris domini Stephani. 
Monstrancia cum ovo struthionis. 
Monstrancia argentea. 

Monstrancia rotunda in qua olim portatum est corpus 
Christi. 

Monstrancia deatirata cum imagine saneti Andreae. 

Due parvae monstranciae cum Berilüs. 

Una monstrancia cum tribus aliis destruifta 

Monstrancia major cum Berillo. 

Monstrancia nigra. 

Calices pro communicantibus duac. 

Die Stifter. Schale (Styffter schall). 

l'eccarium argentcum. 

Fünf Loffelfucter. 

Quatuor ampullae argenteae, quarum duae sunt deau- 
ratac. 

Thuribulum argenteum 

Vier Choph von Silber und übergoldet mit Deckel 
(mit uberlid). 

Zwei Straußeneier gefaßt, mit ihren Deckeln (mit ihren 

überlidcn), 
Imago virginis Mariae von Silber. 

Fünf Kelche (Nach dem Folgenden ifl vor dem V eine 

Ziffer, etwa X, ausgeladen). 
Ex suprascriptis Cleinodiis argenteis sunt hic in loco 

nostro ad manum: 
Prhno octo calices. 

Crux argentea a domino Martino Traundorffer (Siehe 

oben.) 
Parva crux cum pede. 
Duae parvae monstranciae cum berillis. 
Imago virginis gloriosae Mariae argentea cum pede 

cuprea. 

Nota. Deposita in Mclico: 
Zwcn Steyck (Steigen, Butten) cum cleinodiis. 
Eine Truhe cum privilegiis nostris. 

Ornate: 

Eine blaue Kafel mit einem goldenen Vogel. 
Eine braune Kafel mit einem goldenen Stern. 
Eine weiße purpurne Kafcl mit einem goldenen Agnus 
Dei 

Eine grünfamnitene Kafel mit einem goldenen Kreuz 
mit St. Johannes Bild und vier dolores dareiu- 
gewirkt. 

Eine blaue fammtene Kafel mit einem Kreuz mit der 
Figur der hl. Dreifaltigkeit und Bildnis Unfercr 
Frau und Katharina dareingewirkt. 

Eine fchwarzfammtenc Kafel .de postell" von Wien. 
(Siehe oben.) 

Eine Kafel mit einer goldenen Blume auf einem rothen 
Grunde. 

Eine goldene Cappe mit einer goldenen Borte mit ein- 
gewirkten Bildern und vorn an zwei Schilden 
mit Perlen ausgenaht. 
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Eine Cappe, gemudert mit lichtblau und roth und gol- 
dcnctn Vogel und mit einer goldenen Horte, dicta 
anti<|ua Decani. 

Zwei grimfammtene Diakonrocke 

//. Czerny. 

21. Confcrvator Cuftos Trapp hat in jungfter 
Zeit über die kirchlichen Bauten zu Gurdau berichtet 
Diefelbe gehört zu den wenigen in Mahren erhalten 
gebliebenen Vcrtheidigungs-Kirchcn. Tic ift dem Tau- 
fer Chridi geweiht, liegt auf einen) Hügel und wird von 
einer hohen und breiten, mit Schicßfchartcn und ftarken 
Tragftcinen verfallenen Mauer des alten Friedhofes 
umfchlolTen. 1380 fol! Ae, und zwar anfanglich als 
Filiale von Polehradic gegründet worden fein, der 
jetzige Beftand datirt aus 1465, welche Zahl an einem 
auswärtigen Strebepfeiler des Frcsbyterium> mit dem 
Lipafchen Wappen und im Inneren 14S3, fowic im 
Schiffe 1504 angebracht ift. Aus der unter dem 
Schiffe befindlichen Gruft führt ein jetzt großcntheils 
verfchütteter Gang bis in das Dorf. Bei der 1718 vor- 
genommenen Kirchenerneuerung ging fo manches vom 
Altcrthum verloren, wie die üeinernen Gewölbegurten 
im Presbyterium, das Sacraments-Hauschen, das Maß- 
werk der Fcnftcr, vielleicht die Scffion An die Epidcl- 
feite der Kirche fchließt lieh das alte viereckige Fried- 
hof-Odarium und an die Evangclienfeite eine nach 
Vollendung der Kirche (1504) von einem dortig An- 
faßigen „dem langen Nigl" erbaute und aus deffen 
Nachlaß im Jahre 1507 bediftete Allerheiligen-Capelle 
an, welche noch das Ichöne Maßwerk in den Fenftcrn, 
das fchöne Netzgewölbe und am Eingange das iteinerne 
Stahwcrkfuttcr vorweifet, aber feit langem als Magazin 
des Pfarrhofes verwendet wird. Neben der Kirche ficht 
frei der maffigc viereckige zwifchen 1511 und r 5 1 ~ 
erbaute Thurm, der früher in drei Abftufungcn, jetzt 
(1S34) aber nur mehr in zwei anfteigt. 

2-. Corrcfpondcnt Merz in Grießkirchen hat an 
die Central-Conuniffioti berichtet, dafs er in letzterer 
Zeit die Pfarrkirche zu Gallspach befucht hat. In der 
Vorhalle befinden fich zwei Epitaphien auf die Familie 
Hoheneck bezüglich (wahrscheinlich 17. Jahrhundert ) 
aus grauem Marmor, in ovaler Umrahmung mit ge- 
malten Bruflbildern; eines ift dem Genealogen Hohen- 
egg gewidmet. In der Kirche rechts an der Wand 
neben dem Mufik-Chore zwei Kehlheimer Platten, Rede 
eines verfchwundenen großen Grabmales, vurftcllcml 
das jüngftc Gericht und die Stifter-Familie. Daneben 
eine fchwarze Marmortafel mit Infchrift und Wappen, 
aber übertüncht. Beim Maricn-Altare ein Epitaph für 
den 1 6$<j verdorbenen Auguftin Freiherrn v. Erhardt, 
den Kirchen-Erneuerer. An der Wand zwei kleine 
Grabmale und im Fußboden zwei Platten eingeladen, 
darunter eine als Grabmal des Heinrich v Geymann 
(f. Mitth. 1877). 

23. (Mittelalterliche Grabdenkmale ) 

Auf den artidifchen Beilagen IV, V veranfehau- 
liehen wir Abbildungen einiger alteren Grabmale, die 
ein gewilfas IntcrclTe fur fich in Anfprueh nehmen. 

In der ehemaligen Minoritenkirchc zu Wels, der 
Kuhed.itle zahlreicher Mitglieder des alten Gefchlech- 
tes der Polheime, «1er Stifterfaniilie diefes um 1230 



entdandenen Kloders. haben fich ungeachtet der 
Klodivaufhcbung und der damit eingetretenen Nicht- 
beachtung, man könnte fagen, Vernachlaßigung diefes 
Gotteshaufes mehrere fehr beachtenswerthe Denkmale 
diefes Adelshaufes erhalten, die der befonderen Beach- 
tung werth find. Fur jetzt wollen wir zwei dcrfelbcn 
naher würdigen. In Fig. 1. Beilage IV, geben wir das 
Bildnis des Denkmales für Weikhart Freiherrn von 
l'olheim. Es id eine im Bildfeldc ftark vertiefte rothe 
Marmorplatte, die auf der Umrahmung folgende deut- 
fche Legende enthalt: Hie ligt Begraben der Wolgc 
borne Herr Herr | Waerhcrdt Freiherr zu polhaim und 
Warthcnburg der geftorben id den fünften Tag des 
Monats Novembris nach Chridi | unfres lieben Herrn 
und Salligmachcrs geburt 1551 Jar den Gott genadt 
amen Im Bildfeldc ein Ritter aufrecht dehciid, etwas 
gegen links gewendet, mit Schwert und Dolch bewaff- 
ne!. Helm ohne Vificr, langbartiges Antlitz, in der 
Rechten eine machtige Fahne haltend. Auf der reich 
ornamentü ten Innen-Umrahmung fechs Wappcnfchilde 
auf des Wemhard 's Ahnen bezuglich, viermal der Pol- 
heim fche Schild, dann der der Buchheimer und der der 
üettingen. Hohenegg bringt in feinem Werke II, 151 
einige Nachrichten über denfclben. Er war der Sohn 
des Cyiiac Freiherrn von Polhaim und der Elifabcth 
von Dettingen, hatte Rofina von Polhcim-I'artz zur 
Gattin (1540), feine Ehe zahlte drei Tochter und einen 
Sohn, 

Fig. 2 gibt ebenfalls die Abbildung eines Polhcimi 
l'chcn Grabmales, u. zw. des Andreas von Polheim, der 
1 589 darb; eine rothmarmorne Platte von ungewöhn- 
licher Große, auf deren Schriftralimen folgende Infchrift 
zu lefen ift: Hie Ligt begraben der Wolgeborn Herr 
Herr Andre Herr zu Polhaim ] Dreier Korn. Kaifer Ge- 
treuer Rhat Ift geftorben den 2t. Tag \ Auguft Im 1589 
Jar Seine- alters 63 Jar Die Infchrift ift ganz nach 
innen gerichtet und beginnt in der Mitte der rechten 
Rahmen-Seite. Im Bildfelde, das im Hintergrunde und 
in den abgefchragten Seiten reich ornamentirt ift, zeigt 
lieh die aufrecht ftehende, etwas gegen links gewendete 
Geftalt des Verftorbenen, gerüftet, auch liegen Helm 
und Handfchuhc z.i Fußen der Figur, die Linke ruhet 
auf dem Griffe des umgegürteten Schwertes. Der Kopf 
mit dem kurzen Haupthaare und langem Vollbarte 
zeichnet fich als eine forgfaltige Sculptur-Arbcit aus, 
der unmittelbare Hintergrund der Figur ift durch einen 
gefchweiften Spitzbogen nifchenartig behandelt. Eigen- 
thumlich, dafs fich auf diefem Denkmale das l'olheim • 
fche Wappen nicht findet, Herr Andreas (Hohenegg 
II, 88/ war der Sohn ilcs Ludwig Sigmund und der 
Anna von Ekhartsau (1554). geb. 1 5 28 und war Vater 
zweier Sohne In zweiter Ehe war feine Gattin Marga- 
retha von l'uchhaim; aus felber dämmten drei Kinder. 

Fig- 3 gibt das Bild eines Grabmales, das (ich in 
der Georgs-Kirelie zu liergrachenfleiii in Böhmen be- 
findet. Es ift eine dicke Granitplatte, ffcllenweife fchad- 
haft und in der Kirchenwand eingeladen. Sie ift 126 M. 
hoch und 0 90 M. breit. Im oberen Drittel ficht man 
in ftark erhabener Sculptur aber nachl.tffigcr Anord- 
nung und auch Ausfuhrung innerhalb eines etwas oval 
gedruckten, viermal kreuzweife mit Bändern gebun- 
denen Kranzes ein behelmtes, mit reichen Decken 
ausgeftattetes Wappen, das horizontal getheilt im 
oberen Felde drei nebeneinander gcftcllte Wecken 
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zeigt, das untere Feld id leer Auf dem mit eü'.em 
I lahncnhufchc gezierten und über dem Helme ange- 
brachten Stulphutc wiederholen fieh die drei Wecken. 
Rechts und links fenkt fich von oberhalb aus dein 
Kranze je eine heraldifclie Lilie. Die unteren zwei 
Drittheile der Platte enthalten die Legende in bohmi- 
Icher Sprache, ausgeführt in dark erhabenen Buchdabeii. 
Selbe erzählt uns, dal's das Grabmal gewidmet i(t dem 
Wenzel l'recht zu Kotaburgk f ">I3- 

In Fig. i (Beilage V; geben wir das Abbild eines 
lehr intcreffanten Dcnkmalftcincs, der fich zu /.ins in 
der Stadtpfarrkirchc befindet. Er fleht auf der linken 
Seite beim Hochaltare. Die Veranlagung für das Ent- 
liehen dicl'er Sculptur war die Beifctzung der Einge- 
weide des am 19. Augud 1493 zu ilTI 79. Lebens 
jähre verdorbenen Kai/er P riedrieh III., u. ie uns darüber 
die Infchrift der rothmarmornen Platte fclbft belehrt. 
Diefclbc befindet fich auf der oberen Hälfte der Platte 
und lautet: Intestina eubant Fridcrici hac ccsaris urna 
et cor, <]Uod sacro praefuit imperio c|uin4|iiaginta annis 
rhomanorv rex erat orbe atque uno Semper pacis 
Tempora amans vixit | annis septuaginta orto mense 
uno diebus V excessit humanis anno salutis MXCIII 
die vicesima quarta augusti. 

In der unteren Hälfte ill eine viereckige Vertiefung 
angebracht, darin findet fich ein mit 13 unbehelmten 
Wappen ausgelegter Doppelkreis und innen innerhalb 
eines Vierpaffes in der Mitte der gekrönte Schild mit 
dem Doppeladler, rechts der mit den fünf Adlern, 
links der Hindenfchild und unten der von Habsburg. 
Die 13 Wappen, die an einem Bande aneinanderge- 
reiht von einer im Bruftbilde erfcheinenden Figur ge- 
halten werden, beziehen (ich auf Kärnten, Obcr-Oeder- 
reich, Pfyrt, Tyrol, Elfaß, Burgau, Krain, Steyermark. 
Kiburg, l'orteau, Windifch-Mark und Alt-Ungarn. 

In den Zwickeln oben je ein Lowe, unten je ein 
Waldmenfch. Eine hochwichtige Sculptur, von ganz 
befonderer Bedeutung für die Heraldik, aber auch eine 
ganz bedeutende kündlerifche Leillung. 

In der Kirche zu Loiben bei Krems findet fich das 
in Fig. 2 abgebildete rotbmarmornc Grabmal, das auf 
der beiten Umrahmung folgende, oben beginnende Le- 
gende enthalt: ano.dni. t.4.0. 5 darb der. ein »am - 
weif, Jcronimc. Schrenck . burger. zu minchen . und I .ud 
wig sein s<>n den got genad. Im dark vertieften Bild 
fehle, das oben mit einem fpat-gnthifchen Rankenwcrko 
architcktonifch geziert ill, findet (ich das Ichonc Wappen 
Wir fehen zwei TarU'chcn-Schildc mit einem gemein- 
famen Helme bedeckt, in dem einen eine fchraglinke 
Kinde mit einem Pfeil belegt, im anderen eine fchrag- 
rechte dreimal getheilte Binde Auf dem doppelten 
offenen Fluge des Helmes wiederholt (ich das Bild des 
erden Wappens 

Fig. 3 auf der artiftifchen Beilage V gibt das 
Wiederbild eine.» in dein aufgehobenen Cidercicnfcr- 
KloUcr lingehell erhalten gebliebenen Grabdemes ~, 
eine rothmarmorne Platte mit oben abgcllumpftcn 
Ecken. Infchrift und Darftellung im Bildfelde find nur 
in Contouren ausgeführt, Die Infchrift lautet: Hyc.ift 
. begraben . der . Edle . Ulrich . put her . Von . Reitciiekk . 
Anno . dni ; m cccc\lnj Katherey . Sein . Hausfrau . 
Mathi... Im Bildfelde das Wappen, dasfclbe bdlcht 
aus einem unten abgerundeten Sehilde, darin ein 
wachfender Eber, welches Bild fich als I lelmfcbmuck 



wiederholt, nur ift dafelbd die F.bcrzunge weit hinaus- 
geft reckt ; reiche 1 lelmdecken umgeben das Wappen- 
bild, an das unten rechts fich ein kleiner unbehelmter 
Schild anlehnt, darin ein aufrechter Steinbock (?) gegen 
links gewendet. 

24 Beim Abbruche einer Mauer an einem durch 
Feuer zerllorten Haufe zu Grobold bei Pmelmti- 
wurde in einer Nifche ein Topf lammt Kanne voll 
Silbermünzen vorgefunden. Viele Stücke wurden von 
den Arbeitern veifehleppt, nur 930 Stucke konnte man 
retten. Unter den zur Prüfung gelangten Münzen er- 
wähnt Correfpondent (i. Stückkammer vier von Wallen 
(lein, eine der evangelil'chen Stände Schurfens, eine von 
Philipp Ernll zu Hohenlohe - Neuenflein, eine lladtifche 
Münze von Zug und eine von Chur. Die Münzen 
flammen alle aus der Zeit zwifchen 1564 und 1575, 
wegen der zahlreichen Stucke von Karl von Steyer- 
mark. Von den 913 imterfuchtcn Münzen haben alle die 
Grofchengroüe. nur drei Stuck find fogenannte Sechs- 
krcuzcr-Stuckc, JLcopold I ). vier Grofchcn von 1665 
und zwei Grofchcn von i(j6(j des Olmuzer Bifchofs Karl 
von Lichtendem geboren zu jenen, die auf den Proba 
tionstagen von 1667 und 1668 verrufen worden find. 

25 Confervator Gekielt hat an die CentralCom- 
mitfion berichtet, dafs er in jüngder Zeit das Thal der 
Suttorina befucht habe. In feinem Berichte befprichter 
die frühere Bedeutung dicl'er Ocrtlichkeit, die römifchc 
Straüe von Epidaurus nach Risano und Acruvium, dem 
heutigen Cattaro, den dort betriebenen Salzhandcl und 
kommt zum Schlußc, dafs die dortige römifchc Militar- 
stralie die Erfolge einer Giabmig erwarten lafTe. Auch 
wurden in letzterer Zeit thatfachlich einige Funde 
gemacht. Sie gehören in die römifchc Spatzeit und 
laden eine arme Anfiedlung vernnithen. Kelle ein- 
fachen Mofaikpflaflers (Anzeichen alter Ziegel- und 
Terracotta-Indudric) und einer Nckropole mit ann- 
lichen Zicgclgrabern. Das Fragment einer Diana-Statue 
verrath rohe Arbeit. 

26. Wir entnehmen einem Berichte des Coric 
fpondenten Straberger, dafs gelegentlich der Donau- 
Regulirungs- Arbeiten bei Linz zahlreiche Funde 
gemacht wurden Darunter Streitbeile, Streithammer, 
Dolche aus dem 13 und 14 Jahrhundert; die Gtgen- 
dande. welche durch Jahrhunderte im Schotteige' 
fchiebe des Strome- herumgewälzt wurden, find nieill 
fcblecht erhalten. Man fand auch ein Schwert aus 
vor-romifcher Zeit (BronzegefalJ und Eifenklinge). 

27 Confervator Trapp hat an die Central Com 
milTion berichtet, dafs in Ober-Liboelnut (Mahren! eine 
Anzahl älterer Silbermünzen gefunden wurden. Der 
Fund umfafst cinfeitige Denare von Herzog Albrecht V. 
von ( Jellerreich (1434 1430,). fic zeigen den Binden- 
fchild, oben die Initiale A und Dreibogcn-Umrahmung. 
Sic find dark mitGriinfpann überzogen, mitunter kleben 
2- 3 Stucke aneinander. Die größeren Münzen find 
Prager Grofchcn von Konig Wenzel II. und III., doch 
dark überrollet. 

2<S An der Kirche St. Peter bei A'/ifli.Yrsbitr!f\vi\n\v 
ein Erweiterungsbau aufgeführt, bei welchem Anlafle 
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man an der äußeren Kirchenmauer einige Grabdenk- 
male aufhellte. Auf der Wcftfcite eine rotbe Marmor- 
platte, darauf in Flach-Relief dargcftcllt ein Crucifixus, 
im I lintcrgrunde die Stadt Jerusalem Vor dem Kreuze 
kniet links ein bärtiger Mann in fogenannten fpanifchen 
Coftumc, dabei ein Knabe (Georg) und ein Wickel- 
kind; rechts eine Frau mit Pelzmütze (Barbara f 1632) 
neben ihr die Tochter Chriflinc, Marie. Sufanna. Katha- 
rina. Das Epitaphium bezieht lieh auf Stephan Ragil- 
nig, Bürger vonRadkersburg und feine Familie. Corrc- 
fpondent Ä. v. Pichl, der den Bericht erftattete, be- 
zeichnet die Sculptur als ausgezeichnet. In der nord- 
lichen Kirchenmauer: weiße Marmor-Tafel für Franz 
Anton Khorrcr Kdlen von Freyfpurg f 17. Nov. 1795. 
In der örtlichen Wand ein weißer Marmorflcin mit 
Darftellung zweier vor dem Crucifix betenden Frauen: 
Sufanna Singerin und Katharina Tozlin 1629, bei 
jeder das Wappen. 

Um für den Zubau l'latz zu gewinnen, mußte die 
Kreuz-Capelle an der Kirche abgetragen werden, wobei 
auch die dort befindliche Gruft zerftort wurde. Man 
fand zwei Sarge, in dein einen die I.eichenrcftc einer 
Frau im gelben Seidcnklcide. Auf einer Steintafel 
follen die Namen Schmidtauer f 1737, und 1738 bemalt 
gewefen fein; einige kleinere Grabfleinc wurden zer- 
fchlagen. 

29. An einem I laufe des Pfarrhofes zu Kappel 
befindet fich die hier nebenan veranfchauliclitc Sculp- 
tur. Sie bezieht fich auf den Neubau diefes Kaufes. 
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Fig. I. (Kappel.) 



Proprt Coloman Brunnmciftcr baute nämlich um 1506 
die Kirche zu Kappel am Krappfelde und wahrfcheinlich 
auch den Pfarrhof. Der rothmarmorene Gcdcnkftein ift 
über dem Thore angebracht. Die Umfchrift lautet, wie 
Confervator Größer mitthcilt. folgendermaßen : 

Colomanns Brunmaiftcr v. j. «I. ppts h' ecel. plbn's 
totam de novo reparari fecit VI. D. VI 

Im Bildl'elde ficht man eine Art redendes Wappen: 
einen Brunnen, dabei ein Winkelhcber, auch der wach- 



fendc Mann des I lelmklcinods halt einen folchen Heber 

30. Confervator Smirieh hat an die Central-Com- 
miffion belichtet, dafs auf Korten des UntcrrichtsMini- 
(leriums das I'ortal der aufgeladenen S. Donato-Kirche 
bloßgelegt und rertaurirt wurde, «loch wurde da< im 
18. Jahrhundert unter Krzbifchof Vüttens Z*UlitVtt dem 




Kig. ». (Zara.) 



alten Portale vorgefetzte neue Portal befeitigt. Das frei- 
gelegte alte Portal gibt die angefchloffeue Abbildung 
(Fig. 2) wieder, c- war viel großer als das jüngere 
und aus n inifcheii Steinen mit eingemeißelten Kreuzen 
gebildet und tragt den byzantinifch antiken Charakter. 
Die Schwelle liegt 60 Cm. unter dem Niveau der Um- 
gebung. 

31. (Ausgrabungen in Lieben mu hfl Prag.) 

Unmittelbar hinter dem Orte Lüben rechts von der 
gegen Vysocan führenden Straße erhebt fich der felfige 
Hügel Libusak, in welchem fich feit Jahren ein Stein- 
bruch befindet. Als im Jahre 1890 behufs der Er- 
weiterung des letzteren ein Thcil der Rafcndeckc des 
I liigels abgetragen wurde, kam man auf vier Urnen- 
graber, doch waren die Grabgefaßc nur in zweien erhal- 
ten, Während in den andern nur Scherben vorgefunden 
w urden. In den erfteren befanden fich je zw ei Gefäße; in 
dem einen Grabe hatte das eine Gefäß eine I lohe von - - 
und eine Ausbauchung von 21 Cm., wahrend der etwas 
verengerte Hals eine Mündung von 9 Cm. befaß. Unter 
dem Halle zieht fich um das Gefäß ein aus kurzen fenk- 
rechten Stricheln beftehender Kreis, unterhalb deficit 
fiel« dann zwei kleine Henkel befinden «. Beil. VI, Fig. 7). 
Das zw eite nur 12 Cm. hohe Gefäß hat mehr die Geftalt 



Digitized by Google 



- 6 3 - 



eines Krüglcins, dclTcn Henkel bereits abgebrochen iR; 
unter dem 9 Cm. xveiten 1 lalle lauft eine der vorbefchrie- 
bellen ganz ahnliche Verzierung licrum. In dem zweiten 
Grabe Randen zwei kopfartige Gefäße mit fchmalcm 
Hälfe, 23 und 21 Cm. hoch, mit Ausbauchungen von 
20 und 17 und Mündungen von 17 und 14 Cm; fic find 
henkellos und nur an dem größeren Gefäße bemerkt 
man unterhalb des Randes nebeneinander zwei kleine 
runde Locher, doch blos auf der einen Seite. Beide 
diefe Gefäße find mit calcinirten Knochen gefüllt. Aus 
den andern zwei Gräbern mögen nur Scherben, mit 
Verzierungen aus punktirten Linien bcRehend. erwähnt 
werden. Sonft kam in diefen etwa ein Meter von ein- 
ander cntlerntcnGräbern nichts weiter vor. als ein Stück 
FciicrRein und ein Stück Carncol. 

In Lieben und de Ifen nachfter Umgebung wurden 
fchon vor Jahren prähiRorifchc BegräbnisRatten und 
Altcrthümer entdeckt. So wurde bereits im Jahre 
1863 bei einer Grundgrabung ein kefietformiges Grab 
mit Thongefäßen und i8n> ein Skelctgrab aufgefunden. 
Bedeutendere Funde fallen in die Jahre 1871 bis 1874, 
wo zum Theilc aus Anlaß des Eifenbahnbaues und 
durch die Bemühungen des Archäologen L, Petera 
viele Antiquitäten gcfammclt wurden. Die hierüber von 
Petera erRatteten, in den l'amatky archeologickc ent- 
haltenen Berichte lalTen freilich manches zu wünfehen 
übrig und es iR insbefondere zu bedauern, dafs die 
Fundobjcclc nach dein Tode l'etera s mciR zcrRrcut 
wurden und thcilweife auch verloren gegangen find, 
ohne dafs wir Abbildungen (»der auch nur eine ge- 
nauere Beschreibung dcrfclben befitzen. Nichtsdeftowe- 
niger durfte eine kurze Uebcrficht der damals gemach- 
ten Funde nach den oberwahnten Berichten zu deren 
Charakterifirung überhaupt und zur Beurtheilung eini- 
ger aus jener Zeit doch noch erhaltenen und weiter 
unten naher zu befchreibenden Objecle nicht uber- 
flüßig crfcheineti. 

Im Jahre 1S71 wurden auf dem Felde „bei der 
heil. Ludmila" Brand- und Skelctgraber entdeckt; in 
den erfteren traf man eine Menge großer topfförmigen 
Urnen und Schußelehen , in den anderen hockende 
Skclete. Auch wurden Thonpyramiden, ein 8 Pfund 
fchwerer Stcinliamnicr, Steinmeißel um! von Bronzen 
eine Nadel und ein Dolch gefunden. — Achnüchc Funde 
kamen auch im Jahre 1872 vor und außer diefen eine 
Ahle von Bein und ein Schwert und ein Dolch von 
Eifen, weiter ein Dolch von Bronze, Bronzcnadcln, Stein- 
keile und Webcrgcwichte. Die mciRcn Funde in diefem 
Jahre wurden in der Gegend der neuen Gaffe gemacht. 
Im Jahre 1873 und 1874 kamen mannigfache Funde bei 
dem Hofe Kotlaska vor Hier gab es wieder Urnen und 
Skeletgrabtr und es wurden in den crRercn nebRdcn 
verfchiedcnRcn Formen von Grabgcfaßcn auch Übjecfc 
von Hirfehhorn und Bronze gefunden. Skeletgräbcr 
zahlte man gegen fünfzig und fic befanden ficli unter- 
halb der Brandgraher. Bei einem Skelete befinden ftch 
ein Thoiigefaß neben dem Kopfe, dann ein cilemcs 
Schwert, ( ilaspcrkn am Hälfe, und endlich Ohrringe 
von Gold. In dielen Gräbern kamen auch Armbän- 
der, Nadeln und Drahtringe von Bron/e, Meißel und 
Hammer von Stein und Werkzeuge von Bein vor. 

Wie bereits angedeutet, wurde damals ein, wenn 
auch nur fehr geringer Tlieil der Fund-Objecte erhalten 
und gelangte in die Liebner Schule, wo diefelben bis 



heute aufbewahrt werden und wo mir Gelegenheit ge- 
boten wurde, diefelben genau zu befichtigen. Es find 
hier noch 14 Thongefaße und einige andere mitgefun- 
dene GcgcnRände vorhanden, welche insgefammt in 
der neuen Gaffe ausgegraben wurden, und deren kurze 
Befchreibung hier folgt. 

1. Eine glänzend fchwarze 21 Cm. hohe Urne von 
ungewöhnlicher Form. Dicfclbe bcRcht nämlich aus 
zwei faR kugelförmigen Hälften, von denen die größere 
untere 13 Cm hohe, auf 20 Cm. ausgebauchte auf 
einem kleinen 6'/ f Cm. breiten Boden ruht, während 
die kleinere obere 8 Cm hohe auf 14 Cm. ausgebauchte 
auf der unteren auffitzende Hälfte nur gegen die 12 Cm. 
weite Mündung etwas ausgefchweift iR. An der beide 
Hälften verbindenden Einfchnürung fitzen zwei kleine 
Henkel. Nur die untere Hälfte iR mit fenkrechten 
leichten Streifen verziert. Eine ähnliche, doch keines- 
wegs gleiche in Saas gefundene Urne iR in dem prä- 
hiRorifchen Atlas der Central- Commiffion auf der Seite 
80 abgebil Jet. Im bohmifchen Mufcum befinden fich 
nur zwei Fragmente ähnlicher im Jahre 1S84 bei Premy- 
äleni gefundener Thongefaße. 

2. Eine graue 27 '/, Cm. hohe maßig ausgebauchte 
topfTormigc Urne mit wulRigem Rande und einer 8 Cm. 
weiten Mündung, welche aber einen ungewöhnlich 
großen Boden von 17 l /a Cm. DurehmcfTer befitzt. Ohne 
Verzierungen. 

3. Ein Rark ausgebauchtes Gefäß von glänzend 
fchwarzer Farbe, von dem der Hals bereits abgebrochen 
iR. IR mit fenkrechten, in Partien von je fünf beifam- 
rnen Rehenden Streifen verziert. Gegenwärtige Höhe 
11 7, Cm. 

4. Ein unterhalb des Randes etwas verengtes 
137, Cm. hohes graues Topfchen mit Henkel. 

5. Ein topfförmiges 14 Cm hohes henkellofes 
Gefäß von grauer Farbe, verziert mit einem Krcife von 
fchief gcRellten, aus vertieften Funkten beRehcnden 
kurzen Streifein und darunter mit einer mehrfachen 
Wellenlinie. Diefes Gefäß paßt nicht in die Kategorie 
der übrigen hier befchriebenen und noch weiters zu 
erwähnenden Gefäße alterer Form und gehört dem 
ausgefprochenen Burgwall-Typus an. 

6. Ein 8 Cm. hohes Topfchcn ohne Henkel. 

7 . 8., <j. Drei nach unten zu abgerundete Schußel- 
ehen ohne Henkel. Hohe 5'/,, 4, 5 Cm. Durchmeffer 
13V,. 11 und o Cm. 

10. Eine zierliche Schale mit Henkel von matter 
grauer Farbe in Forin und Große unferer Thcefchalcn. 

11. Ein Sehüßclchen mit Henkel, 4 Cm. hoch und 
7 Cm. weit. 

12. Ein henkellofes unter dem Rande Rark eilige 
zogenes Topfchen von 6 7, Cm Hohe. 

13. Ein ähnliches Gefäß mit Henkel, 5 Cm. hoch. 
14 Gefäß in Form eines kleinen Krügcls, mit 

Henkel, unten Rark abgerundet, 8 Cm. hoch. 

Von weiteren, zugleich hier gefundenen Antiqui- 
täten lind vorhanden: 

Ein Hammer von Hirfehgeweih, durch deffeii ab- 
gefehnittenes Ende ein nahezu viereckiges Loch ^eht; 
der porufe Theil in der Mitte des Werkzeuges iR an 
beiden Enden mit KnochcnRtickcn verkeilt. Lange 15, 
Dicke 4 Cm. — Eine eil'erne Lanzeiifpitze mit Tülle 
und der Länge nach laufendem Grath 16 Cm. lang. Die 
Hälfte eines zugefchliffenen Steinhammers mit Scharfe 
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und Loch, jetzt 6'/, Cm. lang. Endlich eine größere 
und kleinere volle Thonkugel 

Lupnei-. 

Ii. (üeber die priihijhrifclun Forfchungen auf 
dem Hrddek bei Läslau.) 

Mit Beihilfe der Staatssubvention wurden 1890 im 
Monate September die wiffenfchaftlichcn Durchforfchun- 
gen der alten Burgflättc Hradek bei Caslau fortgefetzt. 

Diesmal begann man mit der örtlichen Seite des 
l'lateaus. Hier fand man am Abhänge wieder drei 
Schichten. 

In der oberen Schichte bemerkte man zwei 3 M 
breite Vierecke, die fich als zertrümmerte Fundamente 
eines Baues zeigten; möglicher Weife ftand hier das 
Burgthor. Unter diefem Schutt fand man noch eine 
zweite Schichte eines tf/V.-rrwSchuttcs. Auf dem Oberen 
lag ein menfehliches Skelet mit dem Kopfe gegen 
Werten gewendet. Sonft lagen hier Scherben mit dem 
Burgwal! -Wellen-Ornament und ein Denar der baltifchen 
Slaven au* dem X. Jahrhundert in einer 'l iefe von 1.3 M. 
(Dunncbaucr Fig 188). W. Hanka (Pamätky arch. II.} 
fehrieb diefe Münze dem heil. Wenzel zu. Am Avers 
liest man V JRilVNRHVTVT +• Im glatten Kraft- 
find drei gleich lange, im Centrum fich verbindende 
Striche, in deren Winkeln je eine Schlinge und drei 
Kugeln fichtbar. Am Revers + * M VTHHSIRCV. Im 
platten Kreifc ein Kreuz, in deffen drei Winkeln je drei 
Kugeln, im vierten drei an den Spitzen verbundene 
N;igel Der Durchmeffer des Denars beträgt 20 Mm , 
das Gewicht 100 Cgr. 

Im neueren und alteren Schutt fand man nichts 
vor, in der //. Schichte kamen mehrere Erzciigniffc 
des alteren Gewerbfleißes zum Vorfcheine. Die Gcfiß- 
Fragmente laffen auf grolle bauchige Topfe ohne 
Henkel fchüeßen. Der Rand ift einfach umgebogen, 
manchmal auch getupft. Als Verzierung dienen gerade 
parallele Bänder mit Winkel-Ornamenten und fchragen 
Kamm-Abdrückcn. Bcfonders reich war ein großer 
Topf verziert, deffen auffallendes Ornament aus vier 
Reihen über einander gertcllter Bogen befiehl, die von 
drei parallelen Linien gebildet werden. 

In der feilen Frde lag auch eine rt.irk verrortetc 
eiferne Speer fpitze. Sic ill Cm. lang und hat unten 
eine rS Cm. breite Dülle. Ks ift dies die einzige Waffe, 
die man in der II. Schichte fand. Vereinzelt wurden 
hier auch Kifcnfchlacken gefunden. 

Die unterfte f 11 1.1 Schichte ging bis zur 3 — yX M. 
Tiefe, Diefe harte roflfarbigc Schichte reichte bis zu 
dem Fellen, und zwar am Abhänge tiefer, als an der 
Sudfeite, wo fich dicfelbc mit den oberen Schichten 
verbindet und zugleich verfch windet. Iiier fanden fich 
zierliche mit Graphit überzogene Schalen, Topfe, Näpf- 
chen und Schöpfgefaße. Die Ornamente diefer hübfehen 
Gefäße deuten auf die Hallftättcr Culturpcriode, was 
fchon öfters in der unterften Schichte der älteren boh- 
mitchen und mährifchen Burgwällc bemerkt wurde. Die 
Henkel rtcigen gewohnlich über den Rand und pflegen 
auch verziert zu fein. 

Die größeren nicht geglätteten Gefäße haben an 
der Utnbauclumg meiflens nur längliche und warzen- 
förmige Mamillen. Die ansa lunata kam hier wiederholt 
vor ;<iber die Gefäße und auch kleinere am Bauche dc-r- 
felben). Die länglichen Knopfe waren auch, einigemal 



hori7.ontal durchlöchert zum Durchziehen einer Schnur. 
Als Verzierung dienten angeklebte Leiften und Warzen. 
Die gewohnlichrte Verzierung war ein angeklebter 
Streifen mit Fingerabdrucken. 

Auffallend find auch Henkel, die fich hornartig 
über das Gefäß erheben. Sie find meiflens auf nie- 
drigen, ins Rothe ausgebrannten und außen glänzend 
l'chwarz angcftrichcncn Schalen angebracht. In einer 
Tiefe von 15 M. ftand unweit von diefen hornartigen 
Henkeln ein 8 6 Cm. hohes Gcfaß. Es ift aus freier 
Hand gemacht und an der größten Ausbauchung mit 
einer Reihe von Grübchen verziert. Es ift das einzige 
ganze Gefäß aus der III. Schichte. Am Rande hat es 
einen 10 2 Cm. breiten DurchmelTer, in der größten 
Ausbauchung i2 - 6 Cm., am Boden 8'5 Cm. Die Wände 
lind bis 9 Mm. dick. Es ift fchwarz gebrannt, doch 
ficht man in der Maffc viele Blättcrchcn von Glimmer. 
So waren die meiften Küchcngefaße der unterften 
Schichte auf dem Hrädck. Es kamen auch viele ganze 
und befchädigte Spinmvirtcl, Netzbefchwercr und Wc 
berftuhlgewichte vor, und zwar in der bekannten pyra- 
midenartigen Form. Die erftcren zeichneten fich durch 
verfchiedene und zierliche Gellalt aus. Zu den gewohn- 
licheren ring- und birnenförmigen traten hier auch 
hübfehe fchalformigc hinzu. Sehr oft grub man ganze 
und auch zerbrochene Ininnadeln aus. Sie find mei 
ftens aus compactem Bein und forgfaltig zugcfchliffen. 
Die kürzeren ahnein den jetzt gebräuchlichen Bcinpfric- 
nien, aber man erkennt auf ihrer Oberfläche feine Meiler 
fchnitte. Dazu gehört eine 3 5 Cm. lauge gelbe durch- 
fcheinende Nadel ohne Ochr, aber mit einer feitlichen 
Furche und dann ein kleiner durchlöcherter Gelenks 
köpf aus einem Vogclknochen. Er könnte wie auch ein 
zweiter am Ende als Stiel zugefchnittener Knochen als 
Heft eines Werkzeuges angefchen werden. 

Bronzene Artefiicte waren diesmal häufiger. Man 
fand ganz feine Stiicke Bronzeblech, vielleicht von ganz 
dünnen Schalen, abgebrochene Nadeln, knopfformige 
Nadelknöpfe und Stückchen mit Erde zufammenge- 
backener Bronze. Ferner fand man hier auch eine 8 Cm. 
lange bronzene Rollnadel, wie folcheauch indcnGräbem 
vom Laufitzer Typus gefunden werden. Befonders zier- 
lich fieht eine 12 Cm. lange Bronzenadcl mit bläulicher 
Patina aus. Sie hat einen doppeltkegelförmigen Kopf 
mit feinen parallelen Kreifcn und cpjer dem ganzen Um- 
fange laufenden Stricheln. Unter dem Kopfe find im 
Zickzack eingefchlagene fcharfc Winkel, die fich unten 
noch dreimal wiederholen und zwifchen denen mit einer 
gewandten Hand eine fpiral gewundene Linie neunmal 
und zehnmal um den L T nifang der Nadel gezogen ift 

Den fehönften Fund machten wir aber am vorletz- 
ten Tage unferer Forfchungsarbeiten. Die Arbeiter 
Hießen nämlich beinahe fchon am Felfen auf drei Nadel- 
fragmente und fechs xufaiiimengcwundene Armbänder. 
Diefe lagen beifamnten, mit der grünen Patina zufam- 
mcngeklcbt; fie beliehen aus Bronzedraht, der doppelt 
gewunden wurde, und mit einer Schleife endiget; 
diefe ill mit einem Drahtftuckchen an den einmaligen 
Umgang gebunden. Der größte Durchmeffer ift bei 
einem 9 Cm., bei dem zweiten 7.7 Cm., bei dem dritten 
7' 3 Cm , beim vierten 5 8 Cm , beim fünften nur 4 9 Cm. 
und der letzte zerbrochene Ring hat nur einen 4 Cm. 
breiten DurchmelTer. Solche Armringe find in Böhmen 
aus den uralten Reihengrabcrn von Unetic bei Hoztok 



Digitized by Google 



- 6 S - 



an der Moldau bekannt. Hier fand man auch einfache 
vierfache Spiralen, von denen die kleineren bei den 
Ohren des Skelettes lagen. 

Ohne Zweifel gehören auch unlere Armringe in 
diefen Culturkreis unterer alterten Burgftatten wie der 
Kuttcnberger Homole, Berg Rivnäi bei Rollok. wn 
auch „die charaktcritlifchc Nadel mit der Oehse auf 
dem Kopfe" beobachtet w urde, wie in den Rcihcngra- 
bern von L'netic} Auch bei llroziintk gegenüber 
Melink fatid man einige zerbrochene gewundene Spiral- 
ringe. 

Dafs aber unfere Armfpangen oder Ohrringe einer 
alteren Zeit angehören, laßt lieh gewiß conftatiren, in- 
dem auf dem llradek bei ( aslau wie am Rivnac lehr 
viele Steingcrathe und Feuerfteinw erkzeuge gefunden 
wurden, die von der ansalunata charakterillrt find, 

Cernttik. 

33. Confervator Straberger hat an die Central- 
CommifTton berichtet, dafs die im Jahre 1889 mit 
gutem Krfolge fortgefetzte Durchforfchung der pra- 
hiflonfchcn Hügelgräber auf dem Siedtlberge bei 
Mattigfiofen im verfloffenen Jahre durch Aufdeckung 
der letzten vier Grabhügel abgefchloffen wurde, Die 
Krgcbnil'fe dieferGrabung llimm- 
ten mit den früheren an diefer 
Stelle gemachten Funden voll- 
kommen überein. Die I lugelfohlc 
bildete feil gedämpften, theil 
weife gebrannten Lehm, das 
F.rdreich darüber war mit Afchc, 
Kohle und gebrannten Kohlen- 
rellcn vermengt. Ein i luge! 
hatte 40 Schritte Umfang und 
eine Hohe von 0 5 M., er enthielt 
drei lerdrttckte Thongefaße, 
darunter eine dünnwandige I len- 
kelfchale. Kin anderer Hügel 
mißt 50 Schritte Umlang bei 
l'S M. Scheitelhöhe. Sein Inhalt 
war ein Bronze-K ingelchen, ein 
kleiner eifemer Nagel und Thon- 
gefaßfeherben. Der dritte Hugcl 
hatte 70 Schritte im Umfange 
bei 0 6 M. Hohe. In der Mitte 
fand man nebeneinander flehend 

eine große fchwarze Thonurne, eine kleinere lichte, 
mit kreis runden Eindrucken geziert, am Oberrand 
eine kleine Thonfchak mit Henkel, dabei Scherben 
eines großen fehwarzen i'hongefaßes. und «f einge- 
brannte Knochen. Der vierte llugel war von o-S M. 
Hohe bei 50 Schritten Umfang, enthielt eine große 
rothe Thonurne mit breitfchwarz.cn» Oberrande, dann 
einen 40 Mm. breiten Keif von 140 Mm. Durchmcfier 
mit dünnem Bronz.eblech, daran genietet mehrere kleine 
I lakchen, aber fehlccht erhalten. 

Auf der Hohe des TJtktnbrrges bei Sttytregg 
wurde innerhalb des Kingwalles ein Depotfund gemacht 
(40C111. lange Gewandnadel, Kelt. Gußfladcn und Sichel 
aus Bronze). 

Hei Pregartcn wurden ein Steinbeil, bei Kirchdorf 
im KremsthaU desgleichen, bei HurgßaU nachll Weng 

I Verflocht in «ler Zeitschrift .ranutky Aitlueelociclc* H-o.1 XI, 
lif XV, r, t . h 4 . »,, , und » Tri. XVI. Fi« 1,. 
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felnvere nicht gefchloffcne Hronzcringe gefunden, 
ein Bronzc-Kelt mit Schaftlappen, tS Cm. lang bei 
March uachfl l* retßadt\ ein polirtcs Steinbeil nachll 
Neumarkt Kallham, Spinnwirteln, Topffcherben, Garn- 
wickler aus den Enden eines Hirfchgevvcihcs, Webftuhl- 
gewtebte aus gebranntem Thon, Schmuckperlcn aus 
Thon und Speckftein zerrtreut aufgefunden auf dem 
Felde „Alte Burg" bei Withering. Eine Thcnlampe mit 
dem Stempel: fortis, eine folche ohne Stempel, aber 
oben mit dem Relief einer Taube in MVA. Zu Wefenufer 
wurden Verfuchsgrabungen gemacht, wobei man Kelle 
eines Römcrbaue<fand ? Thonplattcn mit Falz, von einer 
Heizanlage flammend, Maucrfchutt, Eflrichfragmentc, 
bemaltem Maueranwurf, Scherben aus Siegelerde, bear- 
beitete Hirfchgeweihrclle etc. 

34. Der in der angefchloffcnen Abbildung Fig. 3 
dargellellte Gallhoffchild befindet fielt zu Sc/ncaz in 
Tyrot. Er ill ganz aus Eilen angefertigt und hinfichtlich 
des Ornaments in Eifer) gefchnitten. Sehr zierlich im 
Ganzen ill die auf der Tragllange angebrachte Dar- 
llellung des vierfp.innigen Potlwagens befonders gefal- 
lig. Aul" die Bezeichnung des Gallhaufes zum Adler 
bezieht fielt der in einem Lorbeer angebrachte Doppel- 




adler. Blicken wir in unferen kleinen Städten umher, 
von Wien und den Eaiulcshaupllladten ill überhaupt 
nicht mehr zu reden, fo fehen wir. wie jene Sitte. Gail- 
höfe durch derbe weit in die Straße hineinreichende 
Zeichen fehon von weitem kenntlich zu machen, fall 
ganz verfchwindet und damit eine wahrhaft anhei- 
melnde EigenthUmlicbkeit der kleinen Lamllladtchen 
aufgegeben wird, um der alltaglichen modernen und 
gefchtnacklofen Nüchternheit I'latz. zu machen Diefe 
bciGallhaufcm und häufig auch bei anderen Gefchaftcn 
augewendeten Zeichen Waren nicht feiten mehr als 
gewöhnliche Schmiedearbeiten; fie hatten im Entwürfe 
und in der Ausführung etwas kuullliches, pikantes, um 
dcfi'en willen fie verdienen würden, erhalten zu bleiben 
Und was ill deren Scbickfal? Sie wandern einfach in 
die- Schmiede und Schlolferw erkllatte, oder zum ]-Iilen - 
waaren Trödler, um alsdann verarbeitet zu werden. In 
hochft feltenen Fallen bilden fie ihrer fchwierigen Ver- 
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wcndbarkcit und Aufftellungsmoglichkeit halber einen 
Sammlungs Gegenrtand. 

35. Wir haben im erften Bande der neuen Folge 
der Mittheilungen über das durch ihre Schnitzereien 
hochintcreflfantc Chorgeftuhl in der Franciscaner-Klo- 
fterkirche zu Zara berichtet. Selbes war bereits fehr 
fchadhaft geworden, daher eine unaufschiebbare Keftau- 
rirung unvermeidlich. Sic ging auch unter Interven- 
tion des Confervators Smirtch vor fich. Für die Korten 
fteuerte der Staat 1000 fl. als Subvention bei. Die 
Reftaurirung ift nunmehr zum Abfchluß gelangt und 
ganz zufricdcnftcllend ausgefallen. Hei diefem Anlafle 
ftellcn wir die in dem bezeichneten Bande erfcheinende 
Bezeichnung als Chorgeftuhl ,.in Ragufa- nunmehr als 
auf Zara bezuglich richtig. 

36 Der Central-Commiffion ift die Nachricht zuge- 
kommen, dafs in Schwabing bei Langenwang gelegent- 
lich der Abgrabung des fogenannten Galgcnhügcls im 
vergangenen November eine bronzene 19 Cm. lange 
Nadel circa 70 Cm. unter der Erde gefunden wurde. 
Ks fcheint, dafs es fich hiebei um eine tumulusartige 
Grabftättc handelt, und wäre bei dem Umftande, da 
diefer Tumulus abgegraben w erden foll, zu wünfehen, 
dafs hiebei mit entfprechender und den bisherigen 
wiflenfehaftlichen Erfahrungen für derlei Falle Rech- 
nung tragenden Vorficht vorgegangen werde. 

37. Confervator Trojanis berichtet, dafs man beim 
Pflanzen von Weinreben zunächft des Friedhofes von 
Lombarda auf der Infel Cursola auf aus Ziegeln ge- 
baute Gräber fließ. Man fand darin Menfchcnknochen 
und zwei Vafcn von Thon mit gelben Ornamenten auf 
fchwar/.em Grunde, griechifche Arbeiten. Der Fund ift, 
wie Confervator Baurath Hau/er bemerkt, bcachtens- 
werth und durfte neuerlich die Anwefenheit gricchi- 
fcher Coloniften auf Korkyra mgra betätigen. Die eine 
Vafe hatte 23 Cm. Gcfammthöhe. 48 Cm. Gefammt- 
breite; die andere 15' , und 3 1 Vi Cm. Die Vafen 
gingen leider fofort in Privatbcfitz über. 

38 Die Kirche zu Kirnberg a. d. M. wurde im ver- 
gangenen Jahre theilweife einer Rcftaurirung unter- 
zogen Wie der Grundriß (Beilage VIT, Fig. 3) *<"igt. 
befteht diefer Bau aus einem langen Schiffe, das drei 
Joche bildet und dem fich ein mit fünf Seiten aus dem 
Achteck conftruirtes Presbytcrium anfchlicßt; reiche 
Sterngewölbc uberdecken den Raum, deffen Außcn- 
mauern durch beiiierfcitige Strebepfeiler verftärkt 
werden. Der Kirchenbau gehört, wie Confervator 
;•. Ruwtl annimmt, dem Ende des 16. Jahrhunderts 
an, obwohl fchon im 14. Jahrhundert an diefer Stelle 
eine dein heil, l'ankraz geweihte Kirche geftanden hat. 
Im erften Joche ift ein kleiner ürgclchor eingebaut, 
der gegen vorn auf zwei Freipfetlern ruht und zu 
dem man miitelft einer in der Ecke angebrachten 
Schneckenftiege gelangt. Dem dritten Joche ift rechts 
der Thurm angebaut. Erwahnenswcrth ift ein Grabftein 
des Pankraz von Plankenßein t 1467. von welchem 
auch ein folchcr in der St. Miehacls-Kirche zu Wien 
existirt. Rechts neben dem Thurm ift auch eine Capelle 
angebaut, die 1754 zu Ehren des heil. Xavcrius geweiht 



wurde. Die Capelle ift reich ausgemalt, die Malerei 
ftammt von einem Schüler Allomonte's. 

39. Correfpondent Prof. Mo/er hat an die Central- 
Commiffion berichtet, dafs am 2. November 1890 ein 
Bauer aus RcSice im Küftenlandc einige beim Roden 
des Feldes Obesenca gemachte Funde römifcher Pro 
venienz überbrachte. Es waren Bruchftücke von Thon 
gefaßen, einige Stücke von Glasgegenftänden (darunter 
Scherben einer großen grünen Urne), eine Spatel aus 
Hirfchhorn, ein 17 Cm. langes Blciftück. einem Spaten 
ähnlich, fehr verbogen, ein eiferner Halbing, ein MelTer 
(12 5 Cm. Länge) mit fanft gebogenen Ringen, ohne 
Heft, mehrere Nägel, ein eifernes Inftrunient von 
19 Cm. Länge mit Buckeln, an den Spitzen fanft ge- 
bogen, eine Pfcrdetrenfe (Fig. 6, Beilage IV), 50 Cm. 
lang. Die Funde w urden dem Triefter Mufeum über- 
laffen. 

40. Der Central-Commiflion ift feitens des Confer- 
vators Berger die erfreuliche Nachricht zugekommen, 
dafs die als alte Schnitzerei und der Darftcllung wegen 
fehr wichtigen Thürfluge] in der SlraßwaJchcncr Filial- 
kirche zu lrsdorf in diefem Gottes Haufe verbleiben 
werden und von Seite des fürfterzbifchoflichen Confi- 
ftoriums in Salzburg irgend welche Wcgtransportirung 
derfelbcn anderswohin nicht geftattet wurde. 

41 Confervator Hoeheim hat an die Central- 
Commiffion einen eingehenden Bericht erftattet über 
die leider recht fchlecht ausgefallene Reftaurirung der 
theilweife romanifchen Pfarrkirche zu Laa in Niedcr- 
Oefterrcich. Glücklicherweife wurde der bauliche Theil 
nicht gerade unrettbar gefchadigt Schon in der Fagade, 
welche mit Ausnahme des Rococco-Portalcs noch 
romanifchc Formen zeigt, hat die Reftauration gewalt- 
tätig gewirkt, indem alles bis fogar zu den originellen 
Thierfiguren am Giebel grell geweiiit und fchwarz qua- 
drirt wurde. Dadurch erhielt diefer fchönc Bautheil 
ein geradezu rohes und brutales Auslehen- Auch die 
Außenfeite der Apsis mit ihrem Fries und Säulen Orna- 
mente erhielt eine ahnliche Behandlung. Die an der 
äußeren Kirchen wand aufgcftellten Grabfteine, dar- 
unter einer verkehrt eingemauert, erhielten in den 
Infchriften eine kraftige Schwarzbemalung ohne Ver 
ftändnis, fo dafs die confufeften Worte enftanden Ent- 
fetzlich ift die Bemalung des Presbyteriums. Am 
letzten Pfeiler der Evangelienfeite entdeckte man beim 
Abkratzen ein verblichenes Frcsco • Bild aus dem 
16. Jahrhundert, 106 Cm. breit, 71 Cm. hoch, den 
gekreuzigten Heiland mit Maria und Johannes dar- 
ftcllend. Mit Ausnahme desGefichtes der MutterGottcs 
ift alles übermalt worden, wobei das früher blos halb 
verlorene Bild nun ganz zu Grunde ging. An der Wand 
des Orgel Chores der Epiftclfeite findet fich der intcr- 
clTantc Wappenftein des Kammcrmciftcrs Herzogs 
Wilhelm des Freundlichen, Mat. Valbach von 1400. 
auch hier wurden die Buchftabcn der Randfchrift gc- 
fchwarzl, der Stein ift aber verkehrt eingemauert und 
auch fo geblieben. 

42. (Kirche zu Vrh in Unter- Kr ain) 
Diefe dem heil. Gcifte geweihte Kirche ift eine 
Filial-Kirchc der Pfarre Ohergurk und fteht auf einem 



Digitized by Google 



- *7 ~ 



628 M. hohen Herne, füdweftlich von Sittich, zwei 
Wegftundcn von dort entfernt. Sic beftcht aus einem 
fpat-gothifchen Chore aus der Verfalls-I'criode (gegen 
Often gerichtet), einem viereckigen Thurme (unter 
welchem fiel) eine kleine Sacriftei befindet) an der nörd- 
lichen Chorwand und einem flachgedecktcn kunftlofen 
und fpi.vcr hinzugebauten 10 2 M. langen, 8 2 M. 
breiten und 4 6 M. hohen Schiffe. Der Chor ift vom 
Schiffe durch einen fpat-gothifchen Triumphbogen gc- 
fehieden (Fig. 4) Der Chor ift 5 2 M. lang, 4 8 M. breit, 
bis zum Scheitel der Wölbung 4-6 M. hoch, hat zwei 
Gewölbejoche und ift mit drei ry M. breiten Seiten des 
regelmäßigen Achteckes gcfchlofl"en. Die Rippen bilden 
ein rhombenförmiges Netz, de vereinigen fich in zwei 
großen und neun kleineren Schlußftcincn aus grünlich- 
grauem Sandfteinc. Die als Confolcn dienenden Men- 
fehenkopfe find keine Fratzen, fondern hat jeder Kopf 
feine eigene regelmäßige l'hyfiognomie. Vier Confolcn 
find keilförmig, viclcckig und einfach profilirt. Die 
Schlußfleine find verhältnismäßig fehr groß und haben 
technifeh gut ausgeführte funfblättrigc Doppelblumen 
in Hoch-Relief; der Hauptfchlußftcin ift größer als die 
übrigen, und enthalt im Flach-Relief eine gekrönte weib- 
liche Gcrtalt, welche einen Vogel in den Händen halt. 




4. (Heil- Ocia-Km-h« iu Vrh I.e. Ol.erßi.rk, Um« Kram.: 



Das Gewölbe irt forgfaltig ausgeführt, leider hat 
die Wölbung überhaupt viel durch die NalTc gelitten, 
da die Kirche durch längere Zeit ohne Dach war. Die 
Kippen, wie der ganze Chor waren bemalt, die Farben 
find jedoch meiftentheils ubertüncht oder abgekratzt, 
fo dafs man nach den fpärlichen Farbenrclten auf die 
Art der Gemälde nicht mit BeÜimmtheit fchlicßen kann. 

Von den vier Fenftern ift eines zugemauert, »hei 
find noch, aber fchlecht erhalten, fpitzbogig nach innen 
und außen abgefchrägt, im Lichten I 45 M. hoch und 
045 M. breit, durch einen Mittclpfeilcr in zwei rund- 
bogig gefchlolTene OefTiiungen gefchieden, mit zwei 
oder drei Kreifen im Obcrtheilc. Von außen hat jedes 
Fcnfter noch einen Ffelsrueken ober dem Spitzbogen 
mit Spuren von Kcmalung. Das Maßwerk hat man in 
der jüngfleu Zeit fehr hefchüdigt, indem man den Mittel- 
pfeiler herausgeworfen und die Krciie vermauert hat. 

Das Schiff ilt ein jüngerer Zubau. walirfchcinlich 
hat man das alte Schiff wegen Mangel an Kaum 
nicdergci -iffen, weil die Kirche früher ein lehr befuchter 
Wallfahrtsort war. Das Schiff hat jederfeits zwei 
viereckige Fcnftcr und eine gleiche Seitenthüre, in 



der Wcftwand aber das alte einfache fpätgothifche 
I'ortalc, deiTen fehlender Obcrtheil walirfchcinlich zur 
Zeit der Erweiterung weggekommen ift. Das l'ortal 
ift aus einem ziemlich weichen gclbhchgraucn Steine 
angefertigt. Die technische Ausführung ift gut, es ift 
au der inneren Seite abgefchrägt, mit zwei Rinnen, 
zwifchen welchen fich zwei Schlangenlinien überein- 
ander winden und fo eine kettenähnliche Verzierung 
bilden. 

Auf der Stelle der oberften Fortal-Glicder ift jetzt 
eine viereckige 66 Cm. hohe und 57 Cm. breite Relief- 
platte eingemauert. Sic gebort zum eigentlichen I'ortalc 
nicht. Auf der Platte ift ein Crucifix mit zwei weiblichen 
Gcftalten (Chriftenthum und Judenthum) imHoch-Kclicf 
abgebildet. Fine der beiden weiblichen Gcftalten hält 
einen Rofenkranz in den Händen. Das Volk bezeichnet 
die beiden als Stifterinnen diefer Kirche — vielleicht 
nicht mit Unrecht. 

Der Rand ift erhöht. Auf dem unteren Rande der 
Bildflache wachfen von der Mitte nach rechts und links 
zwei mit Knofpcn beftreute Fichenzweigc, deren nach 
aufwärts gekrümmte Kndcn in je eine aus feinge- 
mcißeltcn Fichcnblättcrn gebildete niedliche Confole 
ausgehen, auf welchen je eine weibliche Figur ficht, 
zwifchen welchen das Bild des Gekreuzigten fich 
befindet. Die Dornenkrone und das Lendentuch des 
letzteren, wieauchdie reich und doch natürlich gefaltete 
Kleidung der beiden Gcftalten ift wirklich kunftvoll, 
bedeutend fchlechter ift aber das Nackte. 

Die kleine und altere Glocke hat die gothifche 

Aufschrift : - 1 colman hat mich gofi'en 

laibach 1592." Das l'ortatile, eine in Holz eingefaßte 
Marmorplatte mit Reliquien hat mit gothifchen Lettern 
die Aufschrift: Der altarftain gebärt dem Frafem | 
lafer gwe pfleger auf gritfeh | acha Lufchn Im. lxxxij." 
(= 82 =? 15821. Dies waren zwei Anhaltspunkte über 
das Alter der Kirche. 

Crnofogar, 

43. (Die S/. Leonhard!- Kirche Sit Xov,t vus.) 

Anderthalb Stunden füdlich von Weist Iburg fleht 
im Gebirge diele kleine Kirche, deren Chor feiner 
gothifchen Gliederung nach ziemlich gut erhalten 
ift. Man ficht hier, wie man im Mittelalter fclbll die 
kleinften Dorf-Capellen in Unter Krain ftyl- und gc- 
fchmackvoll aufgeführt hat. Die Kirche beliebt aus 
einem flachgedeckten Schiffe gegen Wellen, dem noch 
ziemlich gut erhaltenen kleinen Chore gegen Ollen 
und aus dem an die Südfeite des Schiffes geftelltcn 
viereckigen Thurme. Vor dem Wefleing.inge ift eine 
Vorhalle. 

Speciell gothifchen Charar/ter hat nur der Chor, 
alles andere ift fpätcr hin7iigcbaut. Der Chor ift 2 2 M 
lang. 3-2 M. breit und circa 4 M. hoch und mit drei 
Seiten des Oktogons gefchloffen. Der 24 M. weite 
Trium[ihbogen ift fpitzbogig. Die Kippen, fechs an der 
Zahl, ruhen auf Confolen, welche dem umgell ür/.tcn 
Kegel ahnlich find und vereinigen lieh in einem mit 
einer Blume gefchmückten runden Schlußfteinc Von 
den fünf Fenftern ift nur eines ganz erhalten, wenn 
auch von außen zugemauert, zwei neben demfelben 
lind der Form nach erhalten, die beiden neben dem 

' W<-*ri. in • it. lief <-c?uft* im I'Kiioik in l'.ef..hr. fi.:h il.u II.. - . 

l>rc^ Ii' Ii L-niilc .iet lLii.ltlrrll.il.-- I ... e I '\ •• W ■ || nrdl !• f. n Ii h il.r 
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Triumphbogen find fpätcr viereckig erweitert worden. 
Das noch erhaltene Fenftcr ift im Lichten 26Cm. breit, 
Si Cm. hoch, fpitzbogig und nach außen und innen auf 
50 Cm. Breite abgefchrägt. Das Maßwerk ift aus einem 
grünlichgrauen weichen Sandftcinc angefertigt und 
umrahmt nur die Ocffnung. Oben ift diefclbc mit einem 
gothifchen Kleeblattbogen abgefchloffcn. Beachtens- 
werth ift auch der Altar aus fehwarzem Marmor mit 
der Jahreszahl 1747, ausgeführt im Barockftyle, hat 
drei fchone fteinerne Statuen von feiner und technifeh 
vollendeter Ausfuhrung, leider durch Unverftand über- 
goldet und bemalt. Crnologar. 

44. Corrcfpondent P. Friedrich Endl hat an die 
Central Commiffion berichtet, dafs fieh im Pfarrhofe zu 
Dreieichen eine vorzügliche Portratftudie aus der Hand 
Trogers erhalten hat. Diefelbe ift mit Kohle in leichten 
Zügen auf einen rauhen grauen Carton hingeworfen 
und hie und da in den Maaren und Schatten mit Od 
färbe verlieft. Auch die Luft um das l'orträt herum 
führte der Kiinftlcr in graublauer Oclfarbe aus. Troger 
überlieferte uns in diefem Werke weniger Augenblicke 
das Porträt jenes Einficdlers Fr. Petrus, Welcher zur 
Zeit, als diefer Kunftler in Dreieichen die Mittelkuppel 
der neu aufgeführten Wallfahrts-Kirche mit meifterhaf- 
ten Fresken zierte (1750), dortfelbft in einem Häuschen 
(welches feit 1783 in ein Wirtfchaftshaus umgewandelt 
ift) unweit der Kirche als Kinfiedler häufte und zugleich 
den Dienft eines Meßners der Kirche verfall. Fr. Petrus 
Harb im Jahre 1783. Wenn wir unfer Urtheil über 
diefen Laienbruder auf die von der Künftlerhand 
Trogers ausgeführte Zeichnung ftützen, fo muß es 
offenbar zu feinen Gunften ausfallen. Die Portratftudie 
zeigt uns ein intereffantes Geficht, geziert mit Schnurr- 
und Knebelbart und hat nicht im cntfcrntcftcn Achn 
lichkeit mit jenen zweifelhaften witzlofen Laienbrüdcr- 
Kxiftcnzcn, wie wir fie auf den Mönchsbildcrn mancher 
neueren Kunftler anfehen müßen. 

45. (Ueber einige allere Kirchen in N teder Ocßer- 
reich) 

Kirche in Schonberg. Der fchone alte Thurm mit 
Satteldach und Spitzbogcnfenftcrn darin edles Maßwerk 
laßt, wie Confervator Ober-Ingenieur Rosner berichtet, 
den Alterthumsfrcund von fern mehr erhoffen, als 
er in der That rindet. Außer dem an der Südfeitc 
des neuen Kirchcnfchiffes ftchenden Thurm ift nur 
noch das einfache mit Strebepfeiler verfchenen Prcs- 
byterium alt. 

In letzteren» liegt am Buden der marmorne Grab- 
ftein des Edel Herr Freyher Hanns von Schonberg 
13K0 (gothifche Minuskeln), dann der Wappcngrabllcin 
des edel und feilen Jorig Kunigs perger f 1444. 

Die Gewölbsrippcn im Chor fitzen aul kurzen 
Waiullaulchen (mit Capitälcn) auf, welche wieder auf 
Confolen ftchen. Die drei Fünfter des Chors find ver- 
mauert bis zum Beginn der Maßwerksbildung. An der 
Nordfeite des Schiffes befteht noch eine alte Capelle 
mit Netzgewolbe, und an deren Außenfeite befinden 
fich Strebepfeiler mit kleinen Giebeln. Ober den Thurm- 
fenrtern find auf kleinen vorfpringenden Confolen 
Dacherkcr angebracht (Beilage VII, Fig- 4). 

Die Marktkirche in Raf>p<>tciißcin hat eine drei- 
fchiffige Anlage, ein höheres Mittclfchiff, mit zwei 



Scitcnfchiffcn. Der viereckige Thurm bildet in feiner 
ebenerdigen Halle den Altar-Raum. Zwifchcn Seiten 
fehiffen und Mittelfchiff ftehen zwei Paar viereckige 
abgefaftc Pfeiler, wodurch in jedem Längen-Schiffe 
drei Travers entftehen. Die Seitenfchiffc haben an der 
Oftfeitc oktogonen Abfchluß. Alles ift im Spitzbogen 
überwölbt. Nach dem großen Brande vor beiläufig 40 
Jahren häuften die Landmaurermeifter in diefer Kirche 
und ihre Thätigkeitsfpuren find überall häßlich fichtbar. 
Die Fenftcr find fämmtlich modernifirt. Das Viereck 
des Altar-Raumes ift durch zwei fich kreuzende Axen 
in vier gleiche Felder getheit und find diefe kreuzweife 
überwölbt. Die Gcwolbsrippcn fitzen auf Confolen auf. 
Außen beftehen keine Strebepfeiler. 

Die Pfarrkirche zu Trardorf ift ein einfehiffiger 
gothifcher Bau mit vorgefetztem Presbyterium und 
viereckigem Thurm mit Satteldach an der Wcftfcitc 
Chor und Schiff haben flache hölzerne Decke. Im Chor 
ficht man noch die Anfange der Gewölberippen - - alle 
in gleicher Hohe abgefetzt — es fcheint nie zu einer 
Wölbung des Chors gekommen zu fein. In letzterem 
befinden fich vier Fenftcr mit fchlechtem Maßwerk. 
Kleines Sacramcnts Hauschen mit einfacher Umrah- 
mung und fehmiedeifernem Gitter. Der Triumphbogen 
ift fchon profilirt. An der Nordfeite neben dem Schiffe, 
dicht am Chore, befindet fich eine kleine Capelle mit 
Kreuzgewölbe und Kleeblattrofe am Schluße. Der Chor 
hat außen Strebepfeiler mit Fuß-, Abfchrägungs und 
ilaupt Gefimfc. Die Kirche verfpricht v on außen durch 
ihr impofantes ehrwürdiges Ausfeilen mehr als fie halt 
Ihr Bau fällt in die erfte Hälfte des 16. Jahrhunderts. 

Die Kirche in Dorfjletlen ift ein einfehiffiger klei- 
ner Bau, nur das Presbyterium ift alt. Der viereckige 
Thurm an der Wcftfcitc ift modernifirt. Das Presby- 
terium hat ein hubfehes Netzgewolbe; die Kippen 
laufen an der Wand in eine Spitze zufammen. Kine 
kleine Wandnifche mit Umrahmung bildet das Sacra- 
ments-Häus-chen. Die kleinen Fenftcr find eintheilig, 
nur das mittlere /.weitheilige ift mit fpat-gothifchem 
Maßwerk geziert. Das Schiff flach (Beilage VII, Fig. 5). 

Die ganz moderne Pfarrkirche zu Allendsßhwend 
befitzt einen alten romanifchen Thurm zwifchcn «lern 
gothifchen Chor und dem alten romanifchen, jetzt 
ganz modernifirten Kirchcnfchiffe. Der Thurm hat noch 
die gekuppelten kleinen Kundbogenfenfter. Die drei 
Spitzbogcnfcnftcr des I'rcsbytcriums (zwei eintheilig, 
eines zweitheilig) haben einfaches fteinenies Maßwerk. 
Die Strebepfeiler des Chores find zweimal abgeftuft. 
Die Gewolbegurten des Presbyterium.« fitzen am 
Anlaufe ab Im Kirchcnfchiff (flachgcdcckt) fteht ein 
alter einfacher romanifchcr Taufftein. Ein Sacraments 
Hauschen, Wandnifche, oben mit Ffelsrückcn und 
^ausgearbeiteten Hoffen, ift noch vorhanden (Bei- 
lage VII, Fig. 6) 

Im fpät-gotifclien Chor liegt am Boden ein Grab 
ftein des Wolf Chriftoph Vcldcrndoifcr I600. feiner Frau 
geb. Hagkhlin. 

Die ehemalige Fi anciscancr-Kirche zu l.angentou 
ift ein fpath-gotifcher Bau, der 1458 geweiht wurde. 
Die Ordensbrüder kamen durch Johann Capistran 
zwifchcn 145 1 und 1456 dahin; fie befteht aus einem 
Langhaufe, einem Chorquadratc und einem aus fünf 
Seiten des Achteckes conftruirten Choifchluße, der 
nach außen mit Strebepfeilern befetzt ift; dicfelben 
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Italien Giebel mit Kreuzblumen und find oberhalb des 
Katfgelimfes, welches um fclbe herumlauft, noch 
zweimal abgeftuft. Auch ein fchonc» Sockclgelims ift 
Vorhanden. Der untere '1 heil der Spitzbogeilleufter ift 
vermauert. Das fehr Heile Dach trägt am Firftc ober 
dem Chorpolygon auch eine iteinerne Kreuzblume. 
Die Gewölberippen des Chors fitzen auf Wandfäulen 
mit Capital auf, die wieder auf dem KafTgcfitnfe ruhen. 
Da» Schiff ift ganz modci uilirt und mit einem Tonnen- 
gewölbe fammt Schildern gedeckt An <lcr W'etl feite 
befitzt e.» noch eine gothilchc fpitzbogige- Firigangs- 
thure. Zur Seite des Schiffes nördlich beftcht eine 
gothilchc Abfeite mit fihociem Netzgew olbc, zwei 
Säulen unten achteckig mit Sockel, oben ins Viereck 
übersehend, trennen Schiff und Abfeite. Die Gewölbe- 
rippen der Abfeite lit/cn an der Nordfeite auf dem 
KatTgcliinie und an den achteckigen l'fe lern auf kleinen 
Confolen auf. Im mittleren I ravee der Abfeite ifl 
eine gothifi he Thür (mit Kleeblattbogen/ vorhanden, 
Der Dachreiter i(l achteckig mit acht (iiebeln, einem 
llcinemen Thurmhelm und fehonen Spitzbogen 
fciifteichen v erl'elicn .Fig. 5). 
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An der Spi/nl-Capt/ie ift bloß da» fpat gothilchc 
Chorleiu alt. Die Gevv o|b»i ippen verlauten in Wand 
faulen, die bis herab gehen Die Spitzbogenfcnftcr 
find leider ihres Maßwcik» beraubt und auch theilwehc 
vermauert. An der Außcr.feite ift <ler Presbytenuiii» 
Hau durch Strebepfeiler mit gelchweiften Giebeln 
verftärkt, Krappeti und gct'chwcifte De kung»hnien 
zieren dicfclhcn; ober .lern KalTgcfimfc finden (ich 
noch zwei Abftufungen, unten ein Sockcl_;chiiifc 
(Beilage VII, Fig. 7). ' 

Die l'Jat rkirthe ift ein bedeutender Hau, bcflchend 
aus einem hoben Mittelfcbiffe. dem das PrcsbyUrium 
in der Hohe gleich ift und aus zwei niederen Abfeilen, 
alles fpitzbogig überwölbt. Das Mittelfchiff ift fünf 
Klafter breit und \.\° laut;, da» Pre»b\ -terium 4" breit, 
H° laiiLj und fchlicßt im Fünfeck ab. Da» MittellchitT 
hat ober den Ableiten ziemlich holu: Fenllcr, derzeit 
im Halbkreife oben gcfchloffcn, die theilweiie durch die 
gothifcheu Sehildbi.gcn verdeckt find. Die Trennung 
zwifehen Schiff und Ableiten gefchieht ditreh drei 
Paare Frcipfcilcr, deren je drei achteckig und je drei 
viereckig conftruirt lind, Sie lind übrigens ganz unregel- 
mäßig zu einander und zu d 11 Travccs de- Mittelfchiff» 



fituirt. Schiff und Ableiten durften, abgefehen von der 
Ueberwolbung, noch romanifchen Url'prungs' kin Das 
Prcsby terium ilagegen ift rein geHhifch; delfen Gewölbe- 
rippen ruhen auf den Capitalen fchlankcr Wandfaulen, 
welche letztere das Kalfgclimfc durchbrechen und mit 
Sockeln verfehen find. Die zweitheiligcn Spitzbogen 
fenlUr find mit Maßwerk geziert, das indeffen aus 
junger Zeit zu Hammen l'chcinl, al» man die Kirche im 
Innern modern gothifch eingerichtet hatte. Im Mittel 
Iclulfe veilchneiden (ich die Kippen des reichen Netz- 
gew.dbes beim Anlaufe und filzen unterhalb der 
Verfclineidiing breit ausladend auf Poftamcnten, welche 
Conflruction lehr unfeh >n ift, den Verfall der Gothik 
illuft rirend Da» Miilcllchjd beftcht aus fechs 1 ravee» 
Die Ableiten find mit einfachen Kreuzgewölben ver- 
fehen. Dielelben find unregelmäßig angelegt und corre 
Ipoiidireu diuchan» nicht mit den Gewolbejoehen iles 
Mittel.chiffes. Die linke Abfeite bildet fünf gleiche 
Joche, die rechte ebenfalls fünf, doch find diefelben 
ganz ungleich. Auch ift in diefes MittellchitT der 
Thurm eingebaut, deffen Mauern in das Mittelfchiff 
hineinragen. Die Kippen laufen bis nahe am Hoden 
herab, und enden dort in einer Spitze , Heilage VII, 
Fig. 8;. Der Mufik Chor ragt bi» in das zweite Mittel 
fchiffjoch vor. 

Im IVe»bytcrium ift eine viertheilige Seffion vor- 
handen, Maucrbienden mit vier fteinernen Dreipaffen 
gedeckt Die Strebepfeiler <les Chors find mit Giebel 
geziert und ober dem Kaffgefimfe zweimal abgeftiift. 

In den SeitenfehifTen find die I ; cilfter modernilirt. 
Die Weftfront der Kirche und der Thurm, der mit zwei 
uberFck gedeihen Strebepfeilern uitterftutzt ift, find in 
einem kahlen Jefuiteii Styl nicht glücklich hergeftellt. 
Nur das kupferne Thurmdach der Neuzeil Kenaiffancei 
ift belfer Mehrere große Gr.ibftcinc liegen am Pflafter, 
lind aber noch ziemlich gut erhallen. In der nördlichen 
Ableite jener eine» Pricftcrs: Andreas paur l'goth. 
Minuskeln) 1450. Sein Bildnis ift liegend (da» Haupt 
auf einem Kopfpolftcr 1 in ganzer Geftalt durgcftellt. in 
der Hand halt er drei Schlußeln. zu feinen Fußen ift ein 
Wappen angebracht Fin anderer Grabftein zeigt eben- 
falls die lebensgroße liegende Geftalt eine» Frieders 
mit Kelch, 141,1 Fin dritter großer im Mittelfchiff ill 
fclioii ll.irk abgetreten und nur drei große Wappen in 
gothifchem Dreipaß lind noch tiothdurftig erhalten. 

40 Von Seile des Minillerhmis fur Cultus und 
Unterricht ift vor wenig Wochen ein lehr wichtige» 
Much derÜeflentlichkeit ubergeben worden. Fs (uhrt den 
Titel: Handbuch ilcr Ku)ijlpß(^i in Oißirrtuit , auf 
(«rund amtlicher (Hielten herausgegeben. Wir finden 
in demfclben alle Lehranllalten verzeichnet, welche 
auslchlicßlich oder doch theilweife <lem Knnft Unter 
richte dienen Kunllfchulen. Kunftgewerbefchuleii, l ach 
fchulcn kimftgew erblicher Kichtungi dann crlcliu'nt 
der Kimftimterricht an den lloehk hulen befprochen. 
Nicht minder find darinnen die Sammlungen aufge- 
führt, welche den Zwecken der Kunll ganz oder doch 
im bedeutenden Umfange gewidmet find. Fs ill dabei 
die volle Aulmerkfamkeit den öffentlichen Sammlungen 
im weiteften Sinne, wie auch, was lehr beachtenswert!) 
und wichtig ift, den Privat i'ammlungen zugewendet, 
foweit es möglich wurde, deren Heiland verläßlich zu 
1 onftatiren Die Vereine und Gclcllfchaftcn, welche 
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ihrem Wefen nach die Int treffen der Kunft zu fordern 
beltimmt find, lind fclbftverilandlich nicht unberuck- 
licht igt geblieben. 

Wir können diefes Buches, das thatfachlich einem 
beliebenden und langft gefühlten Hedtirfniffe zu ent- 
fprechen berufen ift und in feiner erften Ausgabe dem- 
selben auch fo weit es für den Anfang möglich wurde, 
beftens entfpricht, in unferen Mittheilungen mit einer 
gewillen Befriedigung gedenken, da die Organe der 
Central Commiflion an der Sammlung des Matcrialcs 
mitth.itig waren, wie dieli in der Vorrede des Buches 
hervorgehoben und ihnen für ihre werthvolle Mitwir- 
kung der befondere Dank zugefprochen w ird 

Wenn wir auch keineswegs von Mangeln diefes 
Büches reden können, wie dieß in der Vorrede dcrfel- 
ben in zu grolier Belclieidenhcit gefchieht, fo find wir 
doch überzeugt, dafs in der nachflen Auflage das 
Materiale mehr gleichartig behandelt wird und dals 
manche bisher unbeachtet gebliebene Sammlung darin 
die ihr gebührende Würdigung finden wird. Immerhin 
iit das Programm des Buches und die Art, wie dem- 
leihen entfprochen werden füll und im vorliegenden 
Bande auch entfprochen wurde, aller Anerkennung 
Werth. 

B< fonders interel'fant find die Abfchnitte, die die 
Kirchen , Kloller- und Privat Sammlungen behandeln; 
w ir erlangen dadurch Kenntnis von Schätzen und Selten- 
heiten, die nur lehr engen Kreifcn bekannt waren. Wir 
riehen abci auch mit lebhafte Befriedigung, dafs wii 
keineswegs arm an Kunftfammlungen lind, fondern 
dafs die in Oefterreich fich befindenden Sammlun- 
gen nicht nur fehr zahlreich, aber auch fehr reich- 
haltig lind. 



47. Wir haben in den Mitt heilungen des Jahres 1890 
S 91 u. f. eine eingehende fehr fachgemäße Befpre- 
t hung der Kirche zu .\'e'nn f ie in Böhmen aus der Feder 




n s . 5. (NfaSfc.) 



des Confcrvators Jof. Dfanis gebracht Die Wichtig- 
keit der Gcfammtanlage diefes Kirchengebäudes laßt es 
w unfehenswerth erfcheinen, den fehr intercffantenGrund- 
riß derfelben im Bilde vorzuführen. Fig. 5 zeigt uns 
denfelben, Der in der W ellfront fich erhebende Thurm 
gehört dem iS. Jahrhundert an, er ift in einer etwas 
änderbaren Gothik aufgeführt. Das dreijochige Lang 
lu\is flammt ans dem Anfange des 16. Jahrhunderts, 
doch lind die UmfalTimgsinauern noch romanifchen 
Urfprunges Das Presbyterium mit drei Jochen 



llammt aus den Jahren 1515 bis 1521. Neben dem Schiffe 
findet lieh die Sacrillei, ein alterer Bau als das Presby- 
terium. Die Vorhalle an der Südfeite ift ebenfalls ein 
alter Zuhau. 

48. Die k. k, Central Commiflion ift zur Kenntnis 
gekommen, dafs gelegentlich der Ausllellung zu Hall 
im vergangenen Jahre von fachkundiger gewiegter Seite 
bei den Kranciscanern dortfelblt ein eifernes Kreuz 
mit dem Corpus Christi in Bronze gefunden und mit 
Kucklicht au! die ( )rnamentirung als unzweifelhaft zum 
Einfriedungsgittcr des Kai/er- Max- Monumente* in der 
Innsbrucker llofkirche gehörig erkannt wurde. Diefes 
Kreuz ehemals mit einer einzigen Schraube in der Achfc 
der Schmalfeite des Gitters befeftigt, wurde vermuth 
lieh vor der franzolifchen Invafion abgenommen und in 
Sicherheit nach Hall gebracht, wo es bis zum heutigen 
Tage verblieb An Stelle des Kreuzes befindet Geh 
deizeit am Gitter eine blumenartige Bekrönung aus 
Eilen wie an den übrigen l'ilaftern, deren moderne 
Arbeit aber leicht zu erkennen ift. Ein weiterer 
Beweis, dafs das Kreuz wirklich dorthin gehört, ift 
noch darin gefunden, dafs der untere 1 heil des Kreuz 
fchaftes an die betreffende Gittcrftelle vollkommen 
palst 

49. Confcrvatur ProlelTor Rutar hat an die Cen- 
tral Commiflion berichtet, dafs man auf dem Hügel 
Stari grad bei I leiligenkreuz Kraini ganz deutlich eine 
mächtige doppelte L'mwallung eines pi ähillorifchen 
Gradisce erkennen kann, ja fclbft die Stellung der 
Wohnhaufer kann man in dem dort angelegten, aber 
heruntergekommenen Weingarten erkennen Die Ober- 
fläche dorlfclbll ill wie mit Topffeherben befaet. Die 
Begrabnisftelle der Anfiedler durfte bei Boce zu 
fuchen fein. 

Sehr gut erhalten find die doppelt fteinernen 
UmwaHungen um das mittelalterliche Caftdl der Kau- 
nacher Schillertabor, man erkennt genau die Stelle, WO 
die Zugangthorc waren. Ebenfalls in relativ gutem 
Xuilande fmd die halbmondlärmigen Umwallungen auf 
den beiden Gradisce von Zagorje und Grafenbrunn. 
In neucflcr Zeit wurde dort — aber nicht w ilfenlchaft- 
iich — mit vielem Erfolge gegraben. Man fand recht 
intcrclTante prähiftorifche und romifche Funde, die an 
das Laibacher Mufeum abgeliefert wurden, wie vor- 
römifche und römifche Münzen, ein filbernes Löffelchen, 
ein phallifches Anhangfei, mehrere Schellen, Fibeln, 
Schreibgriffel, eiferne Ringe und Sporne, Stemmeifen 
und Werkzeuge. 

Im Monate September ftellte man in der Nahe 
von Rudolphswerth beim Capitelhugcl den Beltand 
einer rnmifchen Nekropole fichcr. Man öffnete zahl- 
reiche Graber und fand Ampeln, Fibeln, Armringe, ein 
1 M. langes Schwert, Münzen u. I w„ alle Funde 
kamen in das Laibacher Mufeum. Beim Dorf Groß- 
Podlog durchfehneidet die Landftraßc die alte romi- 
fche Straße, die von Neviodunum nach Crucium führte, 
an diefer Stelle lieht man den unteren Theil eines 
römifchen Meilcnftcines ohne Infchrift. 

v . \\ i< die 1 !« ntral « ommiffr.n dun ii d< 11 • \ottt 
fpondenten Architekten Jul. Deininger erfahren hat, 
win den die Kdlaurirun;;s Arbeiten an der romanifclie 
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Capelle zu Purgg in Steycrmark unter dcflcjl Leitung 
in weitgehendem Maße fortgefetzt. 

Zunachfl wurde cler Dachftuhl des Kirchleins 
renovirt, die ganz fchadhafte Brettereindcckiing auf 
demfelben befeitigt und durch einen Schindelbclag 
erfetzt. Ferner wurde das in jüngerer Zeit zwifchen 
den Mauern des HauptfchifTcs gel'pannte Tonnen- 
gewölbe mit Stiehlappen entfernt Hicbci beftatigte 
(ich die fchon früher ausgesprochene Vcrmut Innig, dafs 
nur die Gewnlbeanlatze in das Mauerwerk eingebunden 
waren, fo dafs nur an diefer Stelle der alte Fresken 
verputz fehlt. Die Frcscobildcr oberhalb des nun ent- 
fernten Gewölbes, welche niemals übertüncht waren, 
zeigten (ich fril'chcr in der Farbe und überhaupt belTcr 
erhalten als die an den unteren Theilcn der Wände. 

Außerdem wurde der eingebaute hölzerne Mufik- 
chor über dem Kingangc entfernt und alsdann eine 
flach profilirte gefchalte Hol/decke hergeftcllt und an 
die ßundtramc des Dachftuhlcs befeftigt. Die fchiefe. 
nur ein wenig wulftartig eingedruckte Kante, mit 
welcher der Frcsco-Vcrputz circa 7 Cm. unterhalb der 
Dachträmc endigt, lafst nämlich mit Sicherheit an- 
nehmen, dafs diefer Kaum derartig uberdeckt gewefen 
ift, wie denn auch die Wirkung des jetzigen hohen 
Raumes eine vortreffliche ift. 

Bei Unterteilung der I.angw.inde, deren Fresken 
bereits großtentheiU freigelegt find, fand man an der 
Evangelienfcitc deutliche Spuren der fchon zur Zeit 
der romanifchen Bemalung vorhandenen Kanzclfticge. 
Dort findet ("ich eine Teufelsfratze gemalt, die walir- 
fcheinlich unter der Kanzel angebracht war und den- 
felben darftcllt, als vernichte er, (ich in gebückter 
Stellung davon zu fchlcichen. Nach den vorhandenen 
Spuren fcheint diefer Raum mit glattgefchliffenem 
harten Mörtel -Ellrich über dem gewaehfenen Boden 
belegt gewefen zu fein. 

In der Apfis, welche über einen ijuadratifchen 
Grundriß mit flacher Kuppel überwölbt ift, find bisher 
die Fresken nur in geringem Maße freigelegt. Das 
Gewölbe ill zweifellos noch das urfprungliche, lafst 
aber eine eigentümliche Anlage von Nifchcn »er- 
mulhen, die bei einer in älteften Zeiten erfolgten 
Umgeftaltung aufgegeben wurde. 

51. In Albreehtsberg bei '/.wettet wurde der hier in 
Fig. 6 von gleicher Große wiedergegebene Siegel- 
Itempcl beim Haus Nr 1 t auf einem Acker beim Bc 
hauen der Kartoffeln gefunden. Das Siegel ill nach Art 
eines dreieckigen Spitzfchildc* mit etwa«, ausgebauch 
teil Seiten gebildet und enthalt im 
Bildfeldc einen gcriifteten Fuß. Die 
Legende, welche am Rande zwifchen 
zwei l'erllinien umlaufend angebracht 
ift. lautet : f S ha j inrici fili | ihaim- 
Ijuto I nis. Der Stempel ill aus Mef- 
fing angefertigt und hat auf der 
Rückfcilc oben einen kleinen durch 
löcherten Griff. Wir mochten diefes 

rig.6.(AlbKcfct»berc-) Siegel <l;,s 1 4- Jahrhundert und 
■war in die Mitte desfelben als ent- 
ftanden verlegen. Das Siegel erinnert einigermaßen 
an das im Miuoritcn-Neknilogiiim abgebildete redende 
Wappen des Ulrich Fließ, wnfclbfl wir einen mit 
Mafchenwcrk gcrüftcten und befpornten Fuß fehen. Es 




ift dies ein Gefchlccht, das im Salbuche von Gotlweig 
und Klollerneuburg erfcheint; auch in den Urkunden 
des Stiftes Hciligenkrcuz wird es zwifchen (279 und 
'33- genannt. 

52. Einem Berichte des Confervators I'rofelTor 
Rittar ill zu entnehmen, dafs die Bahnanlage von 
Laib ae h nach Stein eine geringe Ausbeute an Funden 
ergab, da fic fall immer nur an der Oberflache ange- 
legt wurde und Tiefbauten nicht nothwendig waren 
und gerade an «liefen letzteren Stellen kreuzte fich die 
Anlage der mmifchen Straße Einona-Adrans nicht mit 
der Hahnllraßc. Nur in der Gegend bei Dobrava 
wurde die Balm knapp neben der Rcichsftraße angelegt 
und da machte man die Futdeckuiig. dafs die Straße 
einen hölzernen Unterbau aus Eichenholz habe, der 
moglicherweife antik fein kann, da n an dafelbfl auch 
einen bronzenen Armring fand. 

53. Ein Vortrag, der am 10. April d. J. im Wiener 
A!terthum>-Vereine abgehalten wurde, hat ein Thema 
behandelt, da- die Centrale 'ommifüon mehr als ge- 
wöhnlich berührt. Architekt Jordan befprach nämlich 
den Wiederaufbau der beiden Thurrnc an der Frauen- 
kirchein Wiener- Xeußatit, die in Folge Baufalligkeit, 
die in dem oberen Stockwerken conflatirt war, bis 
zum Erdboden abgetragen wurden. Die Gemeinde 
Wiener Neudailt, die Kunstfreunde und die Ccntral- 
Commiflion intcreffiren fleh lebhaft um den Wieder- 
aufbau und find durch Zufammcnwirken des Staate« 
und der Stadt, des Landes und des Dombau- Vereine« 
die Mittel bereits fall ganz aufgebracht, die zum 
Wiederaufbau nothwendig erfcheinen. Architekt Jor- 
dan hat nun im Alterthums - Vereine am bezeichneten 
Abend die Pläne zum Aufbau im großen Maßilabe 
und mit zahlreichen Details vorgelegt. Ks konnte 
demnach der Wiederaufbau mit dem Eintritte der Bau- 
zeit cluilcns beginnen, da alle erforderlichen Vorbe- 
dingungen bereits geordnet zu fein feheinen. Es wurde 
damit dem Wunfchc der Beitragleillenden und der 
Gemeinde ganz befonders Rechnung getragen werden. 
Was aber die Ccntral-CommilYion lebhaft befriedigt, 
ift, dafs in dem Auf bau-l'rojecle mit lobcn>werthei 
Treue das Bild der alten Thurrnc im Ganzen und Ein- 
zelnen eingehalten wurde, fomit wir diefe wieder er- 
liehen fehen. Es war dies der Hauptpunkt des Gut- 
achtens der Ceutral-Conimifbon. Freilich wohl hat 
Architekt Jordan in den einzelnen Maßen Kichtigllcl 
hingen und fo manches anderes vornehmen mußen, was 
die Stabiiitat bedingt, aber das Gefammtbild keines- 
wegs altcrirt. Das herrliche Treppenthürmchcn an der 
Facadc wird wieder entliehen; dafür bleibt der haß 
liehe Veiltarkungs- Vorbau am Haupt Portale weg und 
wird dies nach Art des Riefenthores unferes Stephans 
domes in romanifchem Schmucke erfcheinen, was leider 
tiulVrcm Wiener Dome nicht gegönnt wurde. Die 
eifeinc Brücke, die in der Hohe über dem Kirchcn- 
dachc beide Thurme verband, w ird nicht mehr er 
feheinen, da fie zwecklos, unfehon und nicht alt war. 
Nur eine Frage. Tchwcbt iiuch ungcloft, die: ob auf 
dem alten Fundamente gebaut «der ob ein neues 
Fundament gelegt werden follr Sollten die l'nter- 
fuchungen des redlichen Fundaments nicht abfolut 
die volle Sicherheit der ausreichenden Fertigkeit 
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gewahren, dann ill wohl kein Zweifel, dafs etwaige 
Frlparungsruckfichten unbeachtet bleiben mußeu und 
ein neues verläßliches Fundament die machtigen 
Tliurme zu tragen haben wird. 

54 In erfreulicher Weife finden wir die der Cen- 
tral Commiffion zugekommenen Nachrichten über die 
Vorgänge an dem Wiener Dome lieft üti ,;t durch das 
Dombaublatt vom April iKcji Danach begrüßen 
wir mit Beifall und lebhafter Befriedigung die Beitel- 
hing des bisherigen Bauführers dafelbir, des Architek- 
ten Julius Hermann zum Dombaulcitcr. 

Das bedeutendile Rellaurinings Objcct am Dome 
ul die Lligius- (auch Herzogin 1 Capelle. Schon im 
llerblle vergangenen Jahres ging deren bauliche 
Reflauriruug zu Ende und bis nun befchaftigen fteh die 
Wicilerherllellungs - Arbeiten nach der decorativen 
Richtung, wie mit den Confolen für die Figurennifchen 
an den Wandpfeilcrn, den Baldachinen, «len Fenllcrniaß- 
w erken und Gewölberippen; <iic figurale Ausllaitung 
diefer Capelle umfaßt die Reliefs der beiden Schluß- 
(keine (Maria mit dem Kinde, Kcce liomo), dann die 
alten Figuren an den Pfeilern: Maria mit dem Kinde, 
Sl Corona, Kditha, Beatrix, St. Comgalus und Conrad, 
/u denen noch einige Figuren hinzu kamen. Die 
farbige Verglafung der beiden Fenller ill «ler Zukunft 
vorbehalten. Das Rundfcnfter ill in feiner alten Ver- 
glafung reftaurirt worden. Die Capelle erhielt eine 
entfpiechende mit großer Relcrve durchgeführte l'oly- 
ehminirung unter pietätvoller Berucklichligung «ler 
aufgefundenen Spuren der alten Bemalung. 

Mit großer Befriedigung muß es aufgenommen 
weiden, <lals der bisher in der Schatzkammer Capelle 
untergebrachte fpat-gothifchc St. Valenlins Altar in 
diefer Capelle nunmehr feine Aufltcllung finden wird. 
Diefer Altar ift als Flügel Altar conftruirt, enthalt fechs 
gute Tafelbilder (St. Katharina, Flifabeth. Barbara, 



St. Rochus, I.eodegar und Fra-musl. im Schrein flehen 
die Figuren von St. Ottilie, Rofalia und Sl Valentin 
und den reich verzierten Auflatz fehließt eine Fece- 
homo Figur ab. Der Altar wird ebenfalls forgfaltig 
reftaurirt. 

5;. Wie Confeivator r. Renak berichtet, wurde 
die Spitals-Capclle in (intiiiideii in neuerer Zeit einer 
baulichen Keltaurirung unterzogen. An der Bauart und 
Gcllaltung der Capelle wurde keine Aenderung vorge- 
nommen, nur das Gebalk des Thurmes und der Dach- 
(luhl wurden ausgebeffert und die Außenfeitc erneuert. 

56. Der Central -Commiffion ill die Nachricht 
zugekommen, dafs im Jahre 1884 eine Frdwand im 
Klolterwalde zu Ahernia Bezirk Chrzanow abgerutfeht 
war, wobei das Waffer einige Stucke römifche Silber- 
münzen an das Ufer fchwemmte Kiii Stuck davon 
wurde als Hark vcrfchliffencr Silberdenar des Kallers 
Antoninus p, U s (13« -16 n. Chr.) erkannt. 

57. Veränderungen im Stande der Ccntral-Com- 
miliion: 

Zum Mitglicde ernannt; 
l.ioiz l'nlor, k. k. Hochfchul-l'rofeffor. 

Zu Correffwndenten wurden ernannt: 
Alibranti Andreas, Domherr zu Ragufa. 
Slellsig W ilhelm. Schriftflellcr in Schönfcld 

Geftorbcn find die Confer Valoren: 
Uskf Xaver, Dr., Univcrfitats 1'rofeffur in Lemberg. 
Redlich Jofeph. penf. k. k Haupt Steuereinnehmer in 

Kger — 

dann die Correfpondentcn : 
lutjamonti Anton, Dr. in Siialato. 

Roos U'tildek Franz, Graf, Kammerer, Herrfchafts- 

befitzer in WoiTelctz. 
Zawudski Ladislaus, Ritt, v , in Lemberg. 



Dankfagung. 

Für «Ii«: von I,. vkrU-n Seiten aus dem Schoß«: der Central Commiffion, wie aus «Irr 
Mitte der I lerreii Gmfervatoren und Gm refpondenten mir zugegangenen, mich lo warm 
lu-rülireiulen lieweife aufricliliyer Theilnahme an «lern großen Her/.enslei«l und ichweren 
Verlulle, «Ii«: mich in meinem hohen Alter tieften mußten, bitte ich meinen heften und 
inniglh n Hank entgegen zu nehmen. 

Wien, im Marz iSyi. 

Jof. Alex. Freiherr v. Helfert, 

ruhilviil Jtr k V ( liiIi. Comm. Im Kunll uml lull. LltnV.malc. 
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Fundberichte. 



/. Urnen fund in Pankrae näehfl Prag. 



II. Archaologifche Fund? in Ob fistln und Li>>ts 



Unmittelbar hinter dem Vysclirad breitet lieh die 
Ortfchaft Pankras aus, in welcher in den Jahren 1887 
bis 18K9 ein großartiges Strafhaus erbaut wurde. Krft 
im Monat Mai 1. J kam es zu meiner Kenntnis, dafs 
dafelbft bei Grundgrabungen Urnen gefunden wurden. 
Obgleich der größte Theil derfelben fich bereits in 
Privathanden befand, gelang es doch noch der Ver 
waltung des Mufcums der Stadt Prag, diefelben zu 
erwerben und felbe ihren Sammlungen einzuverleiben. 
Im Ganzen wurden fünf gar nicht oder nur wenig be- 
fchädigte Thongefäße, dann Reite von Heben anderen 
vorgefunden, und /war: 

1. bis 3. Drei durch einen umlaufenden Streifen in 
zwei fall gleiche Hälften getheilte glatte Gefäße mit je 
einem kleinen Henkel an der Mitte; die obere den 
Hals bildende Hälfte ift unterhalb des Randes etwas 
eingezogen und gefchweift, die untere aber flark aus 
gebaucht und unten abgerundet. Hohe der Gefäße .52, 
27 und 13 */ t Cm., Durchmefler der Mündung faft gleich 
der Hohe; Ausbauchung 34, 34. Hoden 11, 10. 10, 24. 
Farbe rothlichgrau, fchwarz, grau Ohne alle Orna- 
mente. 

4. Ein 16 Cm. hoher Krug mit kurzem Hälfe, an 
demein kleiner Henkel fitzt; grau und glatt. Durch- 
mefier der Mundung 10, Ausbauchung 13, Boden 
6'/ t Cm. 

5. Topfformiges Gefäß mit fclunalen ausgefchweif- 
ten, durch eine Linie abgetheilten Hälfe, unter welchem 
fich Üatt des Henkels ein vorstehender flacher vorn 
halbmondförmig ausgefchnittener kleinerGrifl" befindet. 
Glänzend fchwarz Hohe 23, Oeffnung 20'/,, Aus- 
bauchung 2t, Boden 8'/, Cm 

6. Die Hälfte einer fchwarzen yV, Cm. hohen 
Schale mit einem Henkel: die Außcnfcitc ifl mit langen 
fich durchkreuzenden Linien geziert. 

7. Ebenfalls nur die H älfte eines ftark ausge- 
bauchten fchwarzen und glatten Töpfchens von 
7V1 Cm. Hohe. 

8. Fragment eines die anderen urfprunglich an 
Gruße uberragenden Gefäßes, rothgcbiannt und von 
rauher Oberfläche. Der am Rande ftumpf gezahnte 
9 Cm. hohe Hals ift von der Ausbauchung durch einen 
Reif gefchieden, auf welchem rundlich vertiefte Ein- 
drucke an einander gereiht lind. An der Ausbauchung 
laufen einfache vom Herabglcitcn der Finger her- 
rührende Streifen nach unten. 

Aehnlichen Gefallen gehören drei andere Frag- 
mente an, während nur das vierte eine abweichende 
Form zeigt; es i(t nämlich von fchwarzer Farbe, hat 
einen punktirten Rand und darunter fenkrecht hcrab- 
laufende Streifen Uebcr die näheren Umftände diefes 
archäologischen Fundes konnte leider nichts er 
wahnenswerthes in Erfahrung gebracht werden 
XVII. N. V 



In dem mit der Ortsgemeinde Obfistvi vereinigten 
und zufammenhängenden Dorfe DuJnik wurden in dem 
Garten des Haufes Nr. 3 beim Abgraben des zur Auf- 
belTerung der Felder geeigneten Erdreiches bereits 
wiederholt prähifitorifclic Objecle, befonders Thonge- 
faße. zomcifl Fragmente und Knochen in Afchc und 
Kohlen gebettet, vorgefunden, und es bezieht fich 
mein bereits im XIV Bd., S 54 enthaltener dicßfalligcr 
Bericht fpcciell auf diefe I'undltcllc Als im heurigen 
Sommer eine Abgrabung in größerem Umfange und 
bis auf die Tiefe von iV, M (lattfand, wurde die 
Bemerkung gemacht, dafs die erwähnten Gegenstände 
zunächft in muldenförmigen Gruben vorkommen, und 
dafs diefe Mulden fafl unmittelbar unter der Rafcn 
decke liegen. Sie haben, wie ich mich fclbfl überzeugte, 
einen Durchmefler von 2—3 M. und find etwa I M. 
tief. Die unterfle Stelle wird von größeren und kleine- 
ren Stücken Holzkohle und Afche eingenommen, 
welche in einigen Fällen auf Ellrich lagen, was den 
Eindruck machte, als fei der Grund der Mulde damit 
ausgekleidet gewefen. Der fonflige Kaum der Mulden 
war mit Gefaßfchcrben, Knochen, Steinen und noch 
einigen anderweitigen Ohjecten gefüllt. Unter diefen 
letzteren verdient vor allem der Fund von eigentüm- 
lichen linfenförmigen und durchbohrten Gegenwänden 
eine nähere Erwähnung. Es find dies fafl kreisrunde 
kantige, auf der Vorder- und Ruckfeite convexc 
Korper von fchwach gebranntem Thon im DurchmeiTer 
von 8 — 10 Cm , welche etwa in der Mitte mit einem 
kreisrunden i'/ t — 2 Cm. weitem Loche verfehen find, 
In einer der beschriebenen Mulden wurden 20 diefer 
Thonlinfcn beifammen gefunden, wahrend in einer 
anderen nur eine einzige lag. Von diefen Objeflcn 
kamen nur zwei ganze und ein gebrochenes Exemplar 
in meine Hantle, und es muß hervorgehoben werden, 
dafs fich an dielen Exemplaren von dem Loche aus 
gegen die Peripherie zu auf beiden Seiten ein vertiefter 
Einschnitt befindet, welcher nur durch die Reibung 
einer Schnur entftanden fein kann, an welcher das 
Object aufgehängt war. Es liegt die Vermutliung nahe, 
dafs wir es hier mit einer befonderen Speeles von 
Webergewiehtcn zu thun haben, welche fich zwar 
nicht nach ihrem Zwecke, wohl aber nach ihrer Form 
von jenen Thonpyramiden unterscheiden, welche unter 
andern Dr. Much in den Mitth. d, Centr.-Comm. von 
Jahre 1SS3, IX. Bd.. S. CLXI, befchrieben hat. und 
welche nach meinem Berichte in den Mitth. d Centr.- 
Comm. von Jahre 1889, XV. Bd., S. 61, auch in Obrislvi- 
Dusnik an einer anderen Stelle in größerer Menge und 
unter befonderen Umltanden gefunden worden lind, 
und fich mehr jenen Scheibenförmigen Thongcbilden 
nähern, welche im prähiltorifrhcn AtlalfeTaf. XXXVIII, 
Fig. 9 und Taf LXXII, Fig. 18, abgebildet erfcheinen, 
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nur dafs das Loch bei den Stucken von Dusnik fich in 
der Mitte befindet 

Da übrigens das durchfehnittliche Gewicht der 
Dusnikcr Thonpyramiden 690 Gnn. betraft, fo durften 
die einet» und die andern vielleicht zu verfchiedenen 
Arten des Wcbcns verwendet worden fein. Jedenfalls 
kommen derlei Thoulinfen weit feltener vor, als Thon- 
Pyramiden und Kegel. An dem in Limit ■nfi hmit 's Hand 
buch der deutfehen Altcrthumskunde I Theil, S. 415. 
abgebildeten alten isländischen Wcbftuhl finden lieh 
lediglich runde Gewichte vor. Thonpyramidcu wurden 
an dem oben erwähnten Fundorte der Thonlinfen bis- 
her nicht vorgefunden, wohl aber vereinzelt in einer 
der Mulden die Hälfte eines durchbohrten Thonkcgcls. 
Von den fonftigen Funden an diel'em Orte durften 
noch folgende eine Erwähnung verdienen; Die Haltte 
einer 7 Cm hohen, etwas ausgebauchten grauen Thon- 
fchale, an welcher der Henkel bereits abgebrochen ift; 
das Randftuck eines Thougefaßrs, an welchem eine 
bogenförmige, jedoch volle flache Vorragung als 
Henkel angebracht ift, welche nur beim Rande des 
Gefäßes von einem engen blos ein dünnes Schnurchen 
faffenden Li »che durchbohrt cri'cheint. das Fragment 
einer auf beiden Seiten glänzend fehwarzen Schiiffcl, 
verziert mit einer doppellen Reihe von feichten runden 
Eindrucken; eine Thonkugcl in der Groß, einer Flinten- 
kugel (ra/ej, wie lol.he in prahillorifclien Gräbern vor- 
zukommen pflegen, die Hälfte ciiiLS prismatifehen 
Schwarzen 6 Cm. langen Schriftfteincs , ein 6 Cm, langer 
andern einen Ende meißelfurmig zugefpitzter Knochen, 
das Fragment eines eifernen Mcffcrs; eine kleine ry 
lindril'che. gegen die Mitte eingezogene rothliche (das 
perle; der Art eines Hirfchgewcihc> mit zwei Enden 
u. f. w. Es möge hier nur noch beigefügt werden, dafs 
an diel'em Fundorte Gefäßreftc mit <lem .nisgel'procht- 
neu Burgwall -Typus gleichzeitig mit den zierlichen 
graphitirten alteren Formen aufgefunden wurden, und 



dafs nicht feiten folche Fragmente vorkommen, welche 
zwifchen diefen beiden Formen liehen und den Ucber 
gang der einen zu den andern bilden. 

Auch in der etwa i / t Stunde von Obfistvi gelege- 
nen DorfTchaft Ijbts wurden fchon vor mehr als 30 
Jahren vier Mohyly conltatirt und bei Abtragung von 
zweien auch Urnen aufgefunden. In dem Garten des 
ebenerdigen Haufes Nr. 35 befindet fich noch gegen 
.vaitig ein diefes letztere weit uberragender Hügel, 
welcher für eine Mohyla gehalten wurde, doch fand 
man bei einer feitlichen Abgrabung nichts, was geeignet 
wäre, diefe Meinung zu betätigen, und es durfte diefer 
anfehnliche Hügel eher in alter Zeit eine Vefte ge- 
tragen haben. Dagegen Hießen die Bclitzer bei einer 
zufälligen, vor etwa vier Jahren fchon in der Ebene des 
Gartens, doch in der Nahe des Fußes diefes Hügels 
vorgenommenen Nachgrabung in geringer Tiefe auf 
ein prahiltorifches Grab Es befanden (Ich in demfelben 
fechs Thongefaßc, w elche jedoch beim Herausnehmen 
bis auf eines zerfielen. Die Finder hielten das letztere 
doch einiger Aufnierkfamkeit werth und trugen das- 
felbe zum Gemcindcv •■orftehtr, in deficit Kanzlei es 
deponirt wurde, wo ich Gelegenheit fand, felbcs zu be- 
ficht igen. Es ill dies eine im Ganzen wohUrhaltene 
31 Cm. hohe ;;latte Urne von lichtgrauer Farbe mit 
v ci f« hw indend lchmalcm Hälfe, einer 30 Cm weiten 
Mimdung, aher einer bedeutenden, 42 Cm. betragenden 
Ausbauchung und einem kleinen nur 14 Cm. weiten 
Hoden Der gänzliche Mangel von Henkeln oder diele 
vertretenden Buckeln durfte auf ein hohes Alter der- 
i'elben hindeuten In dieler Urne lag noch der dritte 
Theil einerthonernen SchinTel von gleicher Farbe. o Cm. 
hoch und von einem berechneten Durchmelier von 
2$ Cm. Die befragten Finder erklärten, dafs außer den 
erwähnten tiefaßen nichts weiter in jenem Grabe vor- 
gefunden worden fei. 

Im jiiier. 



Der Palazzo Geremia in Trient. 



ljy»J\J I E Fa^adc des l'alalles - zugleich dellei) allein 
2 $vJ1 freiftchcndcSeitc — enthält ein Partrrrcgefchoß 
\iIiJE/i und darüber zwei Stockwerke; in crllerem be- 
finden fich zwei rundbogige Thore, nämlich ein großes 
in der Mitte und ein kleineres, nicht urfpriingliches, am 
F.rnle der Fronte gegen du- via lunga. Links vom 
Hauptthorc lind zwei oblong überhöhte Fenftcr in der 
Achfe der darüber befindlichen in den Stockwerken, 
ferner aber noch, gegen das große Thor felblt zu, ein 
drittes in unregelmäßiger Anordnung. Zwifchen beiden 
Eingangen ift cm viertes, ebenfalls nicht correfpondirend 
mit den oberen, zu feilen; im Ganzen im Parterre ail'o 
vier Die GefeholTe find durch gemalte Fricfc gc- 
Ichicden. 

Die Flintheilung der Fenfler und fonftigen 
Oelfnungen in beiden oberen Stockwerken ilt diclelbc. 
In der Mitte, aifo über dem Hauptthorc, aber beider- 
feits uber delTen Breite Hark hinausreichend, befindet 
(ich je eine Loggia, aus vier Bogenftcllungen auf drei 
Säulen beliebend, unter dcrfclben nur in einer Bogen- 
llellung ein kleiner fchuialer Balcon mit Steingehindern 



auf Confolen aufruhend, «las Ganze dem bekannten 
Typus venetianil'chcr und veronefifcher Profanbauten 
der friiheren RenailTance entfprechend. Zu beiden Seiten 
diefer Bogciiftcilungen find in jedem Stockwerke je 
zwei oben abgerundete Fenftcr, in jedem Stock alfo 
wieder vier, augebracht. 

Das große Thor hat viereckige Umrahmungsl'orm, 
in welche der abfchließende Bogen fo cjngefchrieben 
ilt, dafs oben zu beiden Seiten derfelben Zwickel ent- 
liehen. Die Stutzen bilden l'ilafter mit Bafen und Früh 
renaiffance-Capitälen, im Scheitel ift ein italienischer 
Schild angebracht, welcher ein Wappen Embleme ent- 
hält. Ein gezückter Arm in Eifenkleid aus einer ftyli- 
lirten Wolke aufbringend, hält einen kurzen Dolch mit 
knopfformigem Knauf, darüber ein halber Mond, rechts 
und links neben dein nach der linken Seite heraldifch; 
flößenden Arm je ein fechsftrahliger Stern Aehnlich 
begegnet diefes Wappen an dem 1 laufe Nr. iS in der 
v ia del suffiaggio, wo der Ann aber eine Rofe halt. 
Das Material ift, wie bei aller Steuiarl.eit des l'alalles, 
Marmor 
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Der kleine, wie ein Chörlein heraustretende Balkon 
befindet (ich, wie gefaxt, bloß an einer Stelle der Loggia, 
vind /war in der Reihe des erden Stockes, erde Arcadc 
links. Diefe Anlage irt die urfprungliche. Das Geländer 
des kleinen Balcons ift in der Art eines Netzes aus 
halbkreisformigcn, fehuppenartig übereinander ^erteil- 
ten Steinbogen gebildet, an den Ecken der Brullung 
fitzt ic eine kleine Löwenfigur, 

Ich folge obiger Kinthcilung bei der Befchreibung 
der Malereien, wobei mir ferner noch einige am Orte 
gefertigte Skizzen von der Hand des L'orrcfpoudentcn 
der k. k Central-Commifhon Architekt Johann Dei- 
ning er in Innsbruck, willkommene Hilfe leiden So 
beginne ich denn mit dem l'arlerregefchoße, in jeder 
Abiheilung von links nach rechts vorw.ntsfchreitcnd 

I. Erdgefchoß. 

Zwifchen dem i und 2. Fenfler: Darllcllung de- 
Glucksrades, auf deffen Zcnith eine rothgekleidete ge- 
krönte weibliche Figur, welche lange bcl'chi iebene 
Spruchbänder halt. Ich vermochte bloß zu entziffern: 
SL D ID.VIKTVTK PFRVEN1T. Auf der rechten 
Seite des Rades bemerkt man eine in ein langes blaues 
Gewand gehüllte Gellalt im Hcrabdürzen begriffen, 
dabei nur mehr . . . SSIT MK lesbar Ganz unten er- 
fcheint eine fich an «las Rad anklammernde, wohl 
violett gekleidete Figur; hier i(t alles arg zerftort. Zur 
Linken endlich klettert eine grüne Gellall empor, von 
den Schriftzeichen ill mir zu entziffern: .... TKS 
ITVR F.HONUM Selbll diele Fragmente -einigen 
aber, um zu erkennen, dafs es (Ich um moralilchc Sen- 
tenzen auf die Erreichung <les Glückes durch tugend 
reiches Empor-Arbeiten handelt 

Zwifchen dem J Fenlkr und dem großen Thor die 
Gellalt eines überlebensgroßen Trabanten in deutfehem 
Landsknechtcoftüm, die Rechte in die Seite geftemmt. 
in der Linken eine Lan/e haltend. Das VVnmnis ill 
weiß und grün gellreift, die Aermcl find kurz. Am Kinn 
ein machtiger Bart. Die untere Hälfte zerftort. Die Sitte, 
derlei riefenhafte Kriegerfiguren als Thorwächter bei 
Portalen anzubringen, begegnet an Bauten Tyrols in 
der erden Hälfte des 16. Jahrhunderts öfters Architekt 
Deininger fand bei der Rcftauration der al fresco ge- 
malten Facade des fogctiannten fpanifchen Saales im 
Schloße Ambras die Rede cbenfolchcr Landsknecht- 
figuren in den t'ontourcn des Intonaco. welche zu bei- 
den Seiten des Einganges den Bindenfchild und den 
Tyroler Adler auf großen Bannern halten. Darnach 
erfolgte auch die Reftaurirung durch den Maler Franr, 
Jobfl aus Wien im Jahre 1XS1 (Siehe: Das k k Sehloh 
Ambras in Tyrol. Von Itg und 11 Hofham Wien 
1882, pag. 65.) Wie fehr diefe Art Fac.aden Decoratiun 
dem localen Brauche in Tyrol eiiti'pricht, beweid aber 
außer dem Analogon am Trientiner l'alazzo ferner 
noch der l'mftand, dafs die V'ede Brunnecken im l'ullci- 
thal am Eingänge im Hofe diclelbe Ausl'chmückung au- 
dcrfclben Epoche zeigt 1 vergl meinen Bericht in den 
Mittheilungen N. F. Vlll CXXIX} Weitere Beilpiclc 
liefert die Malerei de- goldenen Dachels in Innsbruck 
und jene des eiulligcn Wappcnthnrmes an der dortigen 
Kcfidcnz. Wir fagen dieß der kenntnislol'en Kritik 
Lkikf's über jene Rcllaurirung am fpanifchen Saale 
gegenüber. 



Ueber dem Thorbogen, bereits in den gemalten 
Abtheilungsfries des erften Stockwerkes hineinragend 
und bis zur oberden Gränzc diefcs Streifens empor- 
reichend, befindet (kh ein oblonges Feld inOuerformat 
Die Malerei zeigt eine altere ftrengere Hand im Gcide 
des (Juattrocento. Drei Heilige, Kniefiguren, bilden den 
Gegendand. Die Madonna in der Mitte mit blauem 
Kleide und weißem Kopftuchc halt das Kind auf dem 
Schöße, rechts ein heiliger Mann mit rothem Bart, 
link- ein anderer in dunklem Mantel, aus einem roth- 
gehundenen Buche lefend. Ein langer weißer Bart ziert 
das Antlitz, auf dem Scheitel ruht ein rundes fehwarzes 
Kappchen. Die l'chonc Compolition eutfpricht ganz dem 
Typus der Santa eonversazionc, wie er aus der Belli- 
nesken Schule hervorgegangen ill. 

Zwifchen dem Hauptthore und dem folgenden 
vierten Fenfter, fowic in der nächden Partie, zwifchen 
diefem und dem fpatei ausgebrochenen, wie es fcheint, 
fehr neuen kleinen Eingang, der in ein Magazin fuhrt, 
laßt fich nichts mehr mit Sicherheit erkennen. Nur über 
dem Bogen des Nebenthores erfcheint grau in grau 
dargellelltc- Mauerwerk von (Juadcrn. wie Sgraffito 
auslebend 

Die beiden gemalten Fricfc zwifchen denGefchoßcn 
füllt fchones Ornament von Steiufarbe auf blauem 
Grund aus, Masken, Valen. Harpycn und Laubwerk 
ucehl'eln im vornehmen Gefchinack der italienifchen Re- 
nailTancc. Ueber dem dritten Eenller im Erdgefchoß. 
neben dem kleinen Balconc, ifl von bedeutend fpaterer 
Hand ein Wappen auf rothem Fond über die altere 
Decoration gemalt, zwei Greifen bilden die Schildhalter 
Der Schild ill quadrirt, das erde Fehl zerllort, im 
/.weiten ein auflleigender goldener Lowe in rothem von 
einer in Blau und Weiß geduckten Einladung um- 
rahmten Feld. Drei hat einen auflleigendcn blauen 
Löwen in Gold, vier einen gekrönten weißen in Blau. 
Der gekrönte Turnierhelm tragt als Ziemir ein l'chrci- 
tendes weißes Roß zwifchen weißen und grünen Zweigen. 

II, Erftes Stockwerk. 

F.- muß vorausbemerkt werden, dafs die Bemalung 
der Facade in den beiden Stockwerken, wie in der 
Regel bei Decorationen diefer Art. von dem ent- 
werfenden Kundler ganz ohne Ruckficht auf die Archi- 
tektur des Gebäudes ihre Zwecke verfolgt Im erden 
Gefchoße fuhrt fic Flachpfciler mit fchönen candelabcr- 
artigen Füllungen auf, welche die ganze Stockwerks- 
hohe emporfteigen und mit den beinahe bramantesken 
Capitalcn an den Abtheilungsfries des folgenden Gc 
fchobes Außen. Je zwei folcher Pilader rahmen jegliches 
Fenfter ganz enge ein, über dcilen Bogen dann im 
Scheitelpunkte eine kleine l'almette aufgefetzt erfcheint 
und im darüber cutltehendcn Felde eine Cartouche. 
ein kreisrundes Medaillon oder dergl. Zwilchen den 
Fenllern bleiben drei breite Flachen, in welchen die 
einzelnen Darllellungen wie lelbllaudige Rahmenbilder 
oder Gobelins componirt erfcheinen. Ander- im oberen 
Stockwerke, wo von I'enller zu Fenllei eine lchcin 
bare Loggia, an die wirkliche in der Mitte lieh heider- 
leits anfchließend über die ganze Breite der Facade, 
fclicinbar perfp« <:ti\ ifch ins Innere des Gebäudes ver- 
tieft gemalt ill, au- deren Bogen die Ge(taltei) der Dar- 
gellellteu auf die Straße lierabfehen — ein fröhlicher, 
lebensvoller Anblick 1 -■ 
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Zwifchen dem i. und 2. Fenfter. Das Gemälde 
ftellt ein Gemach vor, in deffen Hintergrund ein vier- 
eckiges Fcnfter mit kreuzförmigem Fenfterftockc. Die 
Flügel desfelben, mit Pfennigfeheiben, flehen nach In- 
nen geöffnet, draußen eineLandfchaftmit fteilen Bergen, 
auf dem einen ein Caftell. Die Farbe der Zimmerwand 
ift roth. Unter dem Fcnfter, auf dem mit Quadern ge- 
pflaflerten Ellrich fitzen fechs Perfoncn, wie die 
Theilnehmer einer Sitzung, zwei hinter einem Tifche, 
vier auf einer Bank neben dcmfclben. Zwei tragen rothe 
Kleidung, zwei blaue, einer fchwarze, einer weiße, lange 
Mantel und Kappchen. Der Tifch ruht auf einem dicken 
Fuße, über die Platte ift ein gemufterter Teppich von 
der Art, welche wir heute perfifche nennen, gebreitet. 
Ganz im Vordergründe, wo die Malerei fehr zerllört ilt, 
fieht man einen auf dem Boden liegenden Mann in 
zeitgenöffifcher Landsknechttracht, die Beinlinge ver- 
fehiedenfarbig, roth und blau. 

Zwifchen dem 2. Fenfter und der Loggia, etwas 
fchmaleres Bild. Hin Reiter auf fprcngeiulem weißen 
Pferde in einer Landfchaft, in der ein WalTerfchloß 
fichtbar wird. Kr ift antikifirend gekleidet, mit rothem 
Panzer, kurzen gelben Hofen und Helm, In der Rechten 
halt er den Feldherrnftab, da* Roß hat rothes Gefchirr. 
Zu feiner Rechten ein zartes Baumchen. 

Zwifchen der Loggia und dem 3. Fenfter. Drei 
Manner, einer mehr abfeits, ftehen bei einem altarähn- 
lichen Ständer, auf dem eine Flamme brennt. Jener 
Kinzelne, Mucius Scacvola, hält die Hand hinein. Sie 
find antikifirend coftümirt. die Beine mit hohen San- 
dalen, fonft nackt, die Hüften decken kur/.c Lendcn- 
rockehen, roth, braun und grau. Die Kopfe bedecken 
Helme, die Panzer find cntfprcchcrid gelb, blau und 
roth gemalt. 

Zwifchen dem 3. und 4. Fenfter fehr zerftbrte Dar- 
Heilung. Ein Jüngling tritt zu einem priefterlich — im 
antikifirenden Sinne — gekleideten Alten heran. F.rfterer 
hat die Beine bloß, rothen Leibrock, langes Haar. Der 
Alte trägt ein langes außen blaues, innen rothes Unter- 
kleid, darüber ein kürzeres weißes. Der Hintergrund 
gibt eine hübfehe Straßcnpcrfpe<5livc einer italienifchen 
Stadt, die hohen Häufer fchlicßen mit Hohlkehlenge- 
fimfen ab, an den Fcnftern hängen Teppiche heraus. 

Die Medaillons über denFenftern diefes Gefchoßes 
haben braune und grüne EinfafTungcn, find aber leer. 

III. Zweites Stockwerk. 

Zwifchen dem 1. und 2. Fenfter. Die gemalte 
Bogengalerie erhebt fich mit ihren fchlankcn Säulchen 
weit über den Scheitel der wirklichen Fenftcrbogen, 
nämlich bis zum Dachgcfimfc. Die feinen jonifchen 
Capitale haben kleine wirkliche Steinconfolen über fich, 
auf denen erft die migirten Rundbogen aufruhen, — 
dieli gilt für die Darfteilung der gemalten Galerie durch 
das ganze Stockwerk. Früher aber mußen diefe nun 
zwecklofen Confolen die Trager eines urfprunglichen 
Hohlkehlcngcfimfcs des Daches gewefen fein. Das 
jetzige und fchoti bei Enlftehung der Malerei vorhanden 
gewefene ift aus Holz. Zwifchen den beiden erften 
Fcnftern find drei Arcaden cingetheilt, die correfpondi- 
renden Saulchcn, welche im Hintergrunde gegenüber- 
liegen, fieht man in der Pcrfpeclive. Unten läuft eine 
cbcnlb nur fcheinbare fteinerneDoggenbaluftrade durch, 



auf deren Brüftung die Saulchcn ftehen. Die Figuren 
werden über dcrfclben natürlich nur mit halbem Leibe 
fichtbar. Auf dem Thcilc, welcher der mittleren Arcade 
entfpricht, hängt ein fchöncr rother Teppich mit weißer 
Bordüre und einem Kreuz in der Mitte herab. Die hier 
dargeftclltcn Figuren find bis zur Unkenntlichkeit zer- 
dort. 

Zwifchen dem 2. Fcnfter und der wirklichen Loggia 
fetzen fich zwei Arcaden der gemalten fort, in beiden 
hängen Teppiche über die Baluftradc herab. In dem 
erften Bogenfclde ficht man zwei Geftaltcn im Zeit- 
coflüm, von denen die eine im Profil nach rechts, mit 
fchlichtem Haare und Barett, die Rechte im Gefpräch 
erhebend, Kaifer Maximilian ift. Die andere fleht cn 
face, eine Dame mit langem den Rücken hinabwallen- 
den Haare, Die Figuren heben fich vom blauen Himmel 
ab, der in die Bogenhalle hereinblickt. Der Teppich 
ift mit dem Macander gefchmuckt, gelb, weiß und roth. 
Die folgende Arcade enthalt wieder zwei Männer, unten 
im Fries fteht die deutlich zu lefende Infchrift: MAX. 
OMNIBZ AVRES BENIGNE PRESA (praestat). 

Auch unterhalb dem wirklichen Loggicntheil fehen 
wir im Fries Buchftaben, von welchen ich jedoch nur 
den Namen VINCENZO lefen kann. Die Darrteilung 
in der mittleren golden umrahmten Cartouchc ift 
undeutlich geworden, doch fcheinen einige Buchftaben 
noch TIU PR zu lauten. 

Zwifchen der wirklichen Loggia und dem 3. Fenfter 
zwei gemalte Arcaden mit Tcppichen. In der erften 
wieder Max mit langem rothlichen Haar, Barett und 
fchwarzem Kleide, daneben ein ältcrcrMann mit rothem 
auf der Bruft offenen Gewände. In der zweiten Bogen- 
ftcllung eine ältere Frau im Pelzkleide mit Kopftuch. 

Zwifchen dem 3. und 4. Fenfter abermals Arcaden 
mit Teppichen, doch alles fehr ruinös. Man unterfchei- 
det einen Mann in carmoifinfarbigcm Gewände, welcher 
fich auf die Brüftung lehnt. 

Obwohl der ftark zerftörte Zuftand der Malereien, 
fowie der Infchriften eine genaue Deutung nicht 
geftattet, erhellt dennoch aus dem Erhaltenen, dafs eine 
beftiinmte Einthcilung des Stoffes, ein Ideengang bei 
dem Plane der Compolttion vorwaltete. Die Bilder des 
zweiten Gefchoßes mit den Figuren imZeit-Coftüm, unter 
welchen der Kaifer perfonlich erfcheint, Hellen Momente 
aus feinem Leben, vielleicht aus den Ercigniffen feines 
Tricntiner Aufenthaltes vor. Die eine lesbare Infchrift: 
Max. omnibus aures benigne praeftat, bezeichnet wohl 
die Audienzen während feiner Anwefenheit. In den 
Gemälden des erften Stockwerkes werden wir aus der 
Welt der Wirklichkeit in jene der antikromifchen Gc 
fchichte verfetzt, im Geiftc des damals in Italien 
erblühenden humaniftifchen Strebens, alfo in eine 
Welt der Ideale Die einzelnen dargeftellten Scenen 
laffcn fich bis auf die eine, in welcher deutlich Mucius 
Scacvola zu erkennen ift, nicht präcifiren, doch find 
ohne Zweifel in allen Großthaten der claffifchen 
Vorzeit gemeint, welche dem neugewählten Kaifer zu 
würdigen Vergleichungspunkten dienen konnten. Viel- 
leicht ftellt der Jüngling bei dem l'riefter Decius Mus, 
der Reiter Caesar' vor? Das Erdgcfchoß endlich, 

« Fr.Amireti (Trtato t il im iwudutt, Tiento im. pa f . ä4 ) hall 
rl.n Keutt lui den Cultiu«. «bei ich »er-iffe .Ii* i.ilU. In.» ,,«U dei 
Comro»nil3«.b mcM Ixt d.«f« Pufbi.l.uhk.it 
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foweit feinen ßilderfchmuck die Zeit verfchont hat, fuhrt 
uns das Lieblingsfymbol des geiftreichen Fürften, das 
Glücksrad vor, welches wir in feinem Weißkunig auf den 
Mäntelchcn der Pagen als Embleme geflickt erblicken. 
Ucbcrdics ift der Umftand bcmcrkcnswcrth. dafs in 
allernächfter Nahe des Palaftes ein folches Glucksrad, 
und zwar als Radfcnftcr an der Stirnwand des nörd- 
lichen Qucrfchiffes des Domes, aus dem Anfange des 
13. Jahrhunderts unferem Kunftler als Anregung dienen 
konnte, wofclbft ebenfalls, wenn auch andere Gcftaltcn. 
im Steigen und Fallen begriffen, dargeftellt find. ( Vrgl. 
das Glucksrad und dclTcn Anwendung in der chriftl. 
Kunft von Dr. Guflav Heidtr, Mitth. IV, pag. 116.) 

Maximilian hatte fich feit dem erften Jahrestage 
1508 in Innsbruck aufgehalten, war den 6. Januar nach 
Bozen gekommen, wo er bis 12. verweilte. Vom 25. 
bis 29. treffen wir ihn zu Kaltem, den 3. bis 5. Februar 
in Trient, wo er lieh den 4. zum romifchen Kaifer er- 
klärte, fchon den nächften Tag ift er zu Lcvico, vom 
7. bis 8. in St. Michael und kehrt dann nach Bozen 
zurück. (Staehlin, Aufenthaltsorte Kaifer Maximilian 's I 
feit feiner Allcinherrfchaft 1493 bis zu feinem Tode 
1519, pag. 368.) 

Die bereits oben citirtc Stelle bei Ambrosi über 
den Palall lautet in Ueberfetzung: ,Die casa Geremia, 
heute Podctti in der Via larga, ein ftaunenswerthes Ge- 
bäude des fech/.chnten Jahrhunderts, wo im Jahre 1508 
der Kaifer Maximilian I. Wohnung nahm, und bei der 
dritten Vereinigung des Concils der Cardinal Gonzaga 
bequartiert war. Außen, an der Facade, ift e> ganz al 
fresco mit Hiftorien bemalt; man unterfcheidet noch 
die Geftalten des Kaifers Maximilian, des Körners Cur- 
tius und des Mucius Scacvola. ' Der übliche Romerzug 
zum Zwecke der Kaifcrkronung war fchon im Jahre 
1506 befchlolTen gewefen, als die Schwierigkeiten 
feitens der Republik Venedig, des Paprtcs Julius II. 



und des franzofifchen Königs Ludwig XII. das Vor- 
haben vereitelten. Auch im folgenden Jahre 1507 waren 
Maximilians Bemühungen von keinem Erfolge begleitet, 
worauf er am 4. Februar 1508 in Trient dm bloßen 
Titel eines erwählten römifchen Kaifers annahm und 
damit den Krönungen in Korn für alle Zeiten ein Ende 
machte 

Obige fkizzenhafte Bcfchreibung der Fresken am 
I'alazzü Geremia find nur gegeben, weil eine Erwähnung 
des intcrelTantcn Gcgcnftandcs noch nicht vorliegt. 
Sic foll indeß nur zu einer gründlichen Unterfuchung 
in jeder Hinficht Anlaß bieten, welche auch namentlich 
durch bildliche Reproduktionen unterftützt fein müßte, 
wozu bei dem fchon fehr befchadigten Zuftande der 
Fresken hohe Zeit wäre. Offenbar hat ein Bcfitzer des 
Ilaufes nach «lern dortigen Aufenthalte des Kaifers — 
wohl aber nicht fehr lang darnach — diefc Malereien 
zum Gedächtnis feines Vcrwcilens dafelbft anbringen 
laffen. Wer das gewefen, zu ergründen, wäre zunachlt 
Aufgabe der Localforlchung; jene des Kunfthhtorikcrs 
aber, den Spuren des italienifchcn Meiflers nachzu- 
gehen, denen Hand in den Bildern zu erkennen fei 
lliebci mußte wohl insbefondere die Aufmerkfamkeit 
auf diejenigen Maler vom Anfang des 16. Jahrhunderts 
gerichtet fein, welche gleichzeitig für das Caftell thatig 
waren, und anderfeits auf jene, allerdings nicht fehr 
zahlreichen Kunftler des Südens, welche zu Maximilian 
in Beziehungen ftanden. Außer den Bleiftift-Skizzen 
meines Freundes Joh. Hetlinger kenne ich von Abbil 
düngen nur eine photographifche Gefammtanficht von 
G. H. Unterbcrger in Trient. Zu beachten dürfte end- 
lich fein, ob die Darftcllungcn nicht vielleicht auch 
Anfpidungen auf die beruhinte in jenem Jahre 1508 
geftiftetc Ligue von Cambray, — etwa in dem Gemälde 
der Sitzung? — enthalten möchten. 

Dr. Alb. 11g. 



Aeltere Grabdenkmale in der Steyermark. 



I. Am Platze des Marktes Gnas, Gerichtsbezirk 
Feldbach in Steiermark, ftand noch vor wenigen 
Jahren ein dem Verfalle fichtlich zueilendes altes t rker- 
gefchmücktes Haus, im Volksmunde als der „Grabers- 
dorfer Zchcnthof benannt- Verfolgt man die Straße 
nach Süden, fo gelangt man in circa einer halben 
Stunde in den kleinen Ort Grabersdorf, wo cinlt ein 
Edclfitz beftand, welcher aber langft vom Erdboden 
verfchwunden ill. 

Erinnerungen an das Gefehlecht, welches von 
dem Sitze den Namen führte, haben fich im Markte 
Gnas erhalten, zunachlt in einer größeren Stiftung, 
vermöge welcher Herr Andra „Krabatidorf er" in der 
Kirche zu Gnas den Andreas-Altar und feine Bivilde 
geftiftet, dafür der Pfarre eine größere Anzahl der 
Unterthanen feines Gutes in dem Dorfe abgetreten 
hat, welches vor vier Jahrhunderten wahrscheinlich 
unter dein Namen Krabatsdorf den Umwohnern ge- 
läufig war, weil leicht möglicherweise Einwanderer aus 
dem nahen Krabatenlande, wie Kroatien im Volk-.- 
munde noch gegenwartig genannt wird, den Ort 
gegründet haben mochten. Im Laufe der Zeiten mag 



fich dann der Ortsname in Grabersdorf umgebildet 

haben. 

Bei Gelegenheit als der ruhrige Pfarrer zu Gnas 
Herr geiftlicher Rath Mathias Leobner, die Reltaurirung 
des ihm anvertrauten Gottcshaufes durchführte, fand 
fich der allerdings ftark abgcfchliffene, nun beffer ge- 
borgene Grabftcin des Andra Krabatsdorfer oder 
Grabersdorfcr. Derfelbe beftcht aus einer 218 Cm. 
langen, HO Cm. breiten Platte aus lichtem Stainzcr 
Sandltein, zeigt im Felde in feichtcr Mcißlung der Con- 
touren das Familienwappen — im Schilde und über 
dem gefchluflencn Helme eine Wiege, welche nach 
der ergänzenden Bcfchreibung des Wappens in Stadl's 
ftcicrmärkifchcm Elirenfpiegel an den Spitzen der vier 
Eckfautehen mit Straußenfedern beftockt war (Fig. 1) 
Die in Minuskeln gehaltene Randfchrift itl an der 
oberen und linken Leilte völlig abgefchliffen, aus den 
vorhandenen Kelten conltruire ich nach Wahrfchein- 
lichkcits-Grimden die ganze Legende wie folgt: 

„Anno m.cccc hat | der. edl. velte. Andra . 

Krabatsdorff j er.verwel'cr . | zv.grecz . laßen . hawn . 
den . Itain f 
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Er hat Hch alfo felbft noch bei Lebzeiten feinen 
Grabftein befolgt Aus den erhalten gebliebenen 
Theilcn des Steines erfahren wir, dafs derfelbc einein 
Verwefer der fteicrifchen Landcshauptftadt Gratz t* ilt. 
Mit Kuckficht auf die Localität, fowic alle anderen 
Umftändc gehen wir bei der Znthcilung an den Andra 
Krabatsdorfifer nicht fehl und leiden die Probe aus den 
Urkunden. Nach folchen fiegelte Andra Krabatstorffer 
in den Jahren 1427, 1437 und 144°: j" <*cn beiden 
letzteren Jahren ift er als Verwefer in Gratz genannt. 
Diefer Zeit gehurt auch da* Denkmal an. Es fcheint, 
dafs Andra ein Mann war, der lieh fclblt aus unteren 
Lebensläufen in <lie Höhe brachte, denn vor ihm 
finden wir den Namen nicht genannt und wohl zum 
Danke für fein ungewöhnlich rafches Einporkommen 
errichtete er zu Gunftcn feiner Heimatspfarre die 




Kig 1. (Cum 

fromme Stiftung. Hinter ihm treffen wir auf einen 
Bernhard Krabatftorffcr. War er, wie zu vennuthen, 
ein Sohn Andras, fo hatte ihm der Vater die Laufbahn 
bereits geebnet. Schon 1437 war Bernhard I' fleger zu 
Murau, 1451 Rath des Kailers Eriedrieh III. (IV. 1 und 
zur Schlichtung eines Streites Zwilchen den Gewerken 
in Vordernberg und Eifenerz abgeordnet; 1461 am 
6. December ift er in der Urkunde über die Gründung 
des Bisthums Laibach unter den Zeugen aufgeführt. 
1466 werden ihm Gelder für Bauherltcllungen an den 
dem Kaifer gehörigen Schloffcrn Liechtenftein und 
Kaifersberg im oberen Murthale angewiefen, er dürfte 
alfo Verwefer oder Bcftaudinhabcr dort gewefen fein. 
Am 21. Januar 1477 ift er nochmals in einer offent 
liehen Function als Ritter Bernhard Krabatftorffcr 
genannt. Im |ahrc 1 467 erfcheinen Hans und Bernhard 
von Gabei dorf als Geicb-nkgebi-r dci Pfarrldrchi 
St. Maria in Gnas; die Art der Namensanluhrung weilt 
auf die im Zuge gewefene Umbildung diefes Namens 1 

I Kl*T (kUWUl d«> Sio.eioimk VIII. ,j, n*cb riw L' I tiiiid« de 
Jo.u.tumi (L»ndn Arrlii.r») m titn. 



Dann verfchwindet der Name, denn wenn wir den 
Aufzeichnungen des Freiherrn von Stadl glauben, fo 
hatte Bernhard nur eine Tochter Dorothea, welcher 
lieh Cafpar Kofi'eker als Gatte zugefellte. 

II. Das fiattliche nun gräflich Hcrbcrftcin fche 
Schloß Ober Pellau über der Stadt l'ettau an der Drau 
in Steiermark, hat bei dem befeltigtcn Thorthurme an 
der auf dem Dominicancrplatz ausmundenden Hcrg 
auffahrt zum Schlöffe ein Itatthches Grabdenkmal in 
die Mauer des vom Gutsvcrualtcr bewohnten Haufes 
eingefugt, welches nach der Eintheilung und Lage 
der Randfchrift offenbar einft den Deckel einer Tumba 
bildete. Wie kaum zu zweifeln, kam das Denkmal aus 
einer einft beftandenen Begräbnis Capelle der Herren 
der Burg nach dem Verfalle dcrfelbcn oder aus der 
nahen Dominicaner-Kirche nach Auflaifung desKloftcrs 
hieher. 

Das Denkmal gilt dem letzten aus edlem Gc- 
fchlechte, welches nach der im Mittelalter nicht un- 
wichtigen Granzfcftung l'ettau den Namen führte Das 
felbe ift aus einem rothen Marmorblocke von 255 Cm. 
Hohe und 134 Cm Breite gemeißelt, zeigt im vertieften 
Felde unter zart gearbeitetem, auf vier bis zum Fuß- 
ende reichenden Stäben ruhenden gothifchen Baldachin 
den völlig geharnilchten vorwärts gewendeten Kitter, 
mit einem Panzerhemde unter der Eifenrüftung. die 
Eüßc auf dem Rucken eines Hundes gellulzt Das un- 
bartige Haupt (der Vcrltorbene war zur Zeit feines 
Todes erlt 33 Jahre alt) ift von dichten Haarlocken um- 
geben, welche aus einer Pelzmutze hervorquellen. In 
der Rechten halt der Ritter die Fahne, in der Linken 
den (nun abgebrochenen! Knauf des Schwertes. Die 
beiden oberen Ecken füllen die Bülten zweier Apoftcl 
mit vor lieh gehaltenen Schrifthandern, an welchen 
jedoch Merkmale einer einlt beltandcncn Infchrift nicht 
wahrgenommen werden Beiderfeits zu Füßen des 
Ritlers, umgeben von reichem Decken -Ornamente, 
lind zwei Wappen zu ü ben, und zwar rechts im Schilde 
eine dreimal gewundene am Schwänzende geringelte 
torngtühende feuerfpeiende Schlange, über dem Helme 
ein Lindwurm mit doppelt geringeltem Schwanzende 
zw ifchen zw ei Hornern, deren äußere Seite den Schmuck 
von Pfaucnfpiegeln trägt; Otakar's Reimchronik be- 
fchreibt dies Wappen: 

„ — in einem gelben Feld 

einen Wurm, der warfchwarz 
wie geläutertes Harz, 
der war oben und unten 
in einander gewunden. 
Bei dem warzreichen 

mögt ihr ihn wohl erreichen * 

Das Wappen zur Linken zeigt einen aufrechtftchenden 
Anker, das Ankcreileii oben, der Ring unten; die Helm- 
zier ill abgeschlagen, trug aber einft ebenfalls den 
Anker (Fig. 2). 

Die nach außen geft eilte auf der Lciltc zu Haupten 
beginnende, auf der heraldifch rechten Leifle lieh fort- 
fetzende, nur zum geringen I heile in die linksfeitige 
Leiltc reichende und dafelblt abfchließende Randfchrift 
in erhaben ausgemeißelten gothifchen Lettern lautet: 

..Anno.domini.m.cccc xxx viij | 
an . der . heyige . drey . Kunig . tag , starb . der . Edel . herr 
her . I'ridreich . von . Pctta w Obristcr | 
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marschalk . in . Steyer . der . da . lcit . | 
dem . gott . genadig , scy . | 

Der Mann, dem dies Denkmal gewidmet wurde, 
war der letzte aus altem berühmtem Stamme, der feine 
Wurzel im falzburgifchen Ltingau hatte. Von dort 
kamen fie im XII Jahrhunderte als falzburgifchc Burg- 
grafen nacli Pettau. um dann Leheiisvafallen des Erz- 
lliftcs auf Pettau zu werden. In diefer Kigenfchaft 
kamen fie bald zu Anfeilen und Macht, und gründeten 
ein mehrfach veraltetes Gefchlecht, aus welchem ein 
Olto den All der Herren von Königsberg, ein Friedrich 
den All der Herren von Hörberg in Unterllcier grün 
deten. Nach ihrem altelten bekannten Siegel von 1222 
führten fie einen mit dreizehnmal gezahnter Horde 
ausgcitattctcn Pclzfchild. 

Als 1245 mit Swikers Sohn Amelrcich, da- in 
Kärnten an den Xordabhangen der Kuruwanken an 
l'aßigc reich begüterte Haus HoUenburg crlofch, traten 
die Stammverwandten Pettauer als ihre Krben auf und 
erwarben den gefammten Hollenburgcr Belitz, alfo die 
große Hcrrfchaft Hollenburg an der Drau in Kärnten 
und wahrfchcinlich auch Anfpriiche aul das fal/bur- 
gifche I. eilen zu Wurmberg in Steiermark 1 Nun nah- 
men die Pettauer auch den Hullenburger Schild auf. 
welches Gefchlecht, wie deren altclle Siegel verbürgen, 
eine Schlange im Schilde, den .Keidemor," als Helm- 
zier führte Im Jahre 1246 fiegcln die Pettauer zum 
erftenmal mit der Schlange. In diefern Jahre, zu Leib 
nitz am 2. < >6tobcr, 1 verkaufte Hat tnid von Pettau dem 
Erzbifchofe F.berhard II. von Salzburg alle feine Eigen 
und Lebengüter im Langau und zu Tainsweg, verfprach 
außerdem feinen Sohn mit der Tochter eines falzbur 
gifchen Miniflerialen zu verehlichen, dafür erhielt er zu 
Lehen das Schloß Wurmberg und 225 Mark Silbers 
auf Leibnitz und Pettau 

Diefer llartnid von l'rttau fpielte in der ereignis- 
reichen Zeit iles Interregnums im Drauthale eine große 
Rolle. Er war es. der!2$8 die unzufriedenen Edclherren 
im Drauthale um fich verfamnielte und mit deren ver- 
einter Macht die Ungarn aus dem Lande drängte, 
nach deren Rückkehr mit verllarkter Macht nur durch 
große Klugheit fich zu behaupten vermochte. Das Jahr 
der Schlacht bei Kroioenbrunn 1261» IV 'nein! er nicht 
mehr erlebt zu haben, llartnid erwarb auch noch 
Schloß Ankcnftcin an der Drau. 

Damit war dem (iefchleclitc für feine weitere Aus 
gcflaltung das Territorium auagezeigt Ks beherrfchte 
die Drau von Hollenburg n.ichli Klagenfurt in Kärnten 
angefangen, bis zur lltirifch kroatifchen Gianzc Inner 
halb diefcs Raumes fpielte fich feine Gefchichte vor 
wiegend ab. Nach der Erwerbung von Aftkenftein 
führten die Pettauer auch in einem zweiten Schilde als 
redendes Symbol einen Anker, aulpietend auf den 
Belitz von Ankenftein, alternativ mit der Schlange von 
Hohenburg. Die Erklärung der beiden Wappen an dem 
Denkmale, durch welche in heraldifchcr Ausdrucks 
weife die beiden Granzpunkte der Macht des Pettauer 
Haufcs finnig gekennzeichnet lind, ilt formt gegeben 
und feien durch diefc Erklärung die fagenhaften 
Gebilde in die richtige Beleuchtung gellellt. 

1 (Kieim. liikuadf nbuth. II kUnd, Seit* 535. Nr «41 anno 194« 

» Mttar, Uel-cfc d Stt,rin V 



Au- der Zahl der Pettauer Herren, welche erb- 
weife das Marlchallamt im Hcrzogthume Steyer trugen, 
diefem Lande mehrere Hauptleute gaben, gelangte des 
vorne genannten Hartnid Sohn Friedrich von Pettau, 
durch fein Verhältnis zu Konig Otakar von Böhmen 
1268 zu einer nicht neidenswertb.cn Berühmtheit. 

Als jener fpatere Friedrich, dem das Denkmal 
gilt, I4.V S im jugendlichen Alter von 35 Jahren kinder 
los abgeblüht war, (heilten fich die überlebenden 
Schwertern Anna und Agnes in das Erbe und brachten 




Kit. I. ^lVttriu.) 



auch die Schlange wie den Anker in die Wappcnfchilde 
ihrer Gatten. Die Anna hatte den Grafen Johann von 
Schaunburg zum Manne, welcher dann mit dem Mar- 
Ichallamlc in Steyer belehnt wurde. Die Agnes hatte 
zucrll lieh mit dem Grafen Johann Mainhard von 
Gorz Tyrol und nach denen Tode im Jahre 143t, mit 
Lcutold Herrn von Stubenberg, Landeshauptmann in 
der Steiermark, vermalt. 

Btekk> Ii Vidmattßttttr. 
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Sereth als Fundort archäologischer Gegenftände. 



B^RR' 'CH befitzen wir keine genug umfallende Dar- 
RSl'M "ellung über die an Wechfelfallcn fo überaus 
B8MW reiche Vergangenheit jener Länder, welche (ich 
von der unteren Donau bis hinauf an die fudlichen und 
ortlichen Gebirgskämme der Karpathen, der trans- 
fylvanifchcn Alpen, erftrecken und die nachmaligen 
vereinigten Fürftcnthümcr der Moldau und Walachei um- 
fafstep. Nach drei Seiten hin offen, wurde das Gebiet, 
deffen fudlichcr Thcil im 2. und 3. Jahrhundert unfercr 
Zeitrechnung die römifche Provinz Dada bildete, fpater- 
hin von verfchiedenen Völkern: Gothen, Alanen, Hun- 
nen, Gepiden, Avaren theils durchzogen, thcils vorüber- 
gehend inBefitz genommen, nicht feiten indeß verwüftet 
und geplündert. Spater gehörte es zum Bulgarcnreich. 
Es durchquerten dann die Magyaren auf ihrem Wege 
nach Ungarn das Gebiet, bis es im 11. Jahrhundert 
den Kumanen und verwandten rohen nomadifchen 
Völkcrftammcn türkifcher Abkunft unterthan wurde. 

Der nach dem Vorbilde der Templer und Johan- 
niter im letzten Jahrzehnte des 12. Jahrhunderts von 
Fricdcrichll.gegrundetcDcutfcheRittcr-Orden, welcher 
bald nicht nur in allen deutfehen Gebieten Europa s, 
fondern auch im Oriente eigene Ländereien befaß, 
erhielt neue ausgedehnte Befitzungen in Siebenbürgen, 
wohin ihn Andreas II. (delTen GroßvaterGeifall. bereits 
das Land theilweife mit Deutfehen beficdcltc}, und zwar 
hauptfachlich gegen die Kuinanen berief. Er überließ 
dem Orden das faft unbewohnte Burzcnland, welches er 
ihm zum Lehen gab (121 1 ). Den Deutfehen Rittern 
gelang es nun bei den noch heidnifchen Kumanen das 
Chriftenthum zu verbreiten, das in den Balkanlandern 
feit dem Jahre 860 nach und nach Wurzel fafste. Im 
Jahre 1228 unter Papft Gregor IX (1227—41) wurde 
logar ein eigener kumanifcher Bifchof ernannt. 

Den folgenden Mongolen-Einfällen, unter welchen 
der vom Jahre 1241 einer der verhcerendfUn war, wichen 
die Kumanen, welche lieh vornehmlich das ungarifche 
Tiefland zum Händigen Aufenthalte wählten. 

Zu jener Zeit war durch den Herzog Radu Negru 
das walachifche Furflenthum mit Kimpoluug (im heu 
tigen Rumänien) als Refidenz gegründet worden; die 
Moldau aber wurde von den mit Recht gefürchtet«! Tar- 
taren uberfchwcnimt, welche, durch den aus der Marma- 
ros kommenden Dragofch in Gcmeinlchaft mit Ludwig l. 
Heere in der Mitte des 14. Jahrhunderts gefchlagcn. 
indeß auch noch fpatcr und bis ins 18. Jahrhundert 
plündernd in die Moldau einfielen. Mit Bogdan, Dra- 
gofeh' Sohn, welcher 1364 die Oberherrfchaft über- 
nahm, ward der moldauische Staat begründet, dem 
fp.iter der Woiwode Alexander dcrGutc eine beftimmte 
V'erfaffung gab Die Refidenz war Baja, dann Roman 
gcwelVn. fpatcr wurde diefelbe nach Sereth verlegt, 
wofelbfl (ie bis zum Furflen Latzko verblieb, worauf 
Suczawa (um 1400 bis 1364 1?]), endlich Jally die Woi- 
wodenfitze wurden. 

Als im Jahre 1575 in Halicz ein lateinifches F.rz- 
bisthum ercirt wurde, und wohl auch fchon früher durch 



den dafelbrt befindlichen Franciscaner-Orden, war man 
beftrebt. auch von hier aus die lateinifchc Kirche in 
der Moldau zu verbreiten. Auf diefe Weife wurden 
damals unter polnifchcm und ungarifchem Schutze zwei 
Klörter, der Dominicaner und der Minoriten, in Sereth 
gegründet. Unter dem Woiwodcn Latzko, welcher 
fogar den griechifch orthodoxen Glauben mit dem n>- 
mifch-katholifchcn vertaufchte, entrtand dafelbrt auch 
ein römifch-katholifchcs Bisthum, welchem die Kirche 
zum heiligen Johann dem Täufer zugewiefen wurde. 
Im Ganzen werden vier römifch-katholifche Bifchofe in 
Sereth genannt. Als Latzko's Nachfolger Peter im 
Jahre 1388 feine Refidenz nach Suczawa verlegte und 
1403 die Sercther Kirchen vom Feinde vielfach ver- 
wüftet worden waren, kam der Bifchofsfitz nach Bakau. 

Das Land, durch welches der Haupthandelsweg 
vom Oriente nach dem nördlichen Kuropa führte, war 
jedoch, zwifchen der Türkei, Polen und Rußland ge- 
legen, ein Zankapfel diefer Länder geworden. Nicht 
nur, dafs fort und fort fremde Kriegsfcharcn dasfclbc 
überfchwemmten , mußte es fich abwechfelnd die 
Hoheitsrechte der einzelnen Nachbarrtaaten gefallen 
laffen und litt überdies an vielfachen inneren Wirren. 
Michael dem Tapfern gelang es, die Moldau mit der 
Walachei vorübergehend zu vereinigen. Das erftge- 
nannte Fürllenthum gab er dann feinem Sohne. In der 
Folge erhielt es Woiwoden aus verfchiedenen Ge- 
fchlechtcrn und verblieb von «liefern Zeitpunkte an zu 
meift türkifcher Lehensflaat. Im 18. Jahrhundert fetzte 
die Türkei ihre eigenen Fürftcn ein, die fogenannten 
Phanariclen, unter welchen die Länder arg bedrückt 
wurden. Die erbitterten Kampfe zwifchen Kußland 
und der Türkei brachte auch die Schweden in s Land. 
Nachdem der nördliche Thcil der Moldau, die Buko- 
wina, fünf Jahre hindurch von Rußland befetzt wurde, 
kam dcrfclbc im Jahre 1775 unter Ocftcrrcichs Hcrr- 
Ichaft. 

Der neueften Zeit blieb es vorbehalten, die Gc- 
Ichiohte des in Rede flehenden Landgebietes, welche 
wir kurz zu fkizziren für nothwendig erachteten, einge- 
hender zu behandeln, und haben fich in diefer Beziehung 
Cogelnicsan, Rosler, Hunfahy, Pic, A. D. Xtnopol, ha- 
iuszniacki, \\ ickenhauftr, Onciul u. v. A. reiche Ver- 
dienfte erworben. Wefentlich wird — vielleicht hier, 
wo fchriftlichc Aufzeichnungen aus früherer Zeit 
weniger häufig als anderswo bertehen — in verhältnis- 
mäßig höherem Maße die Gefchichtsforfchung unter- 
ftutzt durch archaotogifchc Funde. Krfl feit den jungften 
Jahren wird denfelben nun auch hier die gebührende 
Aufmerkfamkcit gefchenkt, und hat fich mit denfelben 
namentlich Pelnno, dann als Sammler Dr. Joh. v. Zotta, 
ferner der leider viel zu fnih verdorbene ' k. k. Confcr- 
vator Jofeph Kdler v. Gulter in Sereth befafst, welch' 
letzterer der bezuglichen Funde der llauptfachc nach 
in den „Mittheilungen der k. k. Central-Commiffion* 
Erwähnung that. Weitere ausführliche Fundbcrichte 
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aus Her Bukowina erfchienen in den ,Mitthri]ungcn- 
vom Schreiber diefer Zeilen. Noch felilt es mdeß an 
einem Plane für die- fyllematnche Durchforfchung des 
Landes, eine Arbeit, die von einem Einzelnen nie 
ausgeführt werden kann; ein nach dein Vorbilde ähn- 
licher Inllitutionen der wörtlichen Krotilander in Ver- 
bindung mit einer Alterthumsfaminlung /u errichtender 
allgemeiner Mufeums- Verein, dcflen haldiges Insleben 
treten unter der Acgide der k. k. Ccutral-Commiflion 
und mit Unlerftutzung der hieiigen hohen Behörden 
nun als gefichert gelten kann, wird die uothwriidigen 
Arbeiten f^cilli^ und materiell fordern. Denkmäler und 
Kunftgegenrtaiidc aus früheren Zeiten werden dann 
eingehend Itadirt uiul aufgenommen, vorhandene Kunde 
geiammelt und dem Lande erhalten, wahrend die 
Grabungen an Kundorten fachgemäß durchgeführt und 
neue Fundll. ilten erichloiien werden können. 

Einer der gcfchichtlich wiclitigllen und alterten 
Orte in der Bukowina irt Streik, die am gleichnamigen 
Flußc und nächft der heutigen riimanifchen Granzc 
gelegene Bczirkslladt, ehedem, wie Ichon erwähnt, 
Refideuz der Woiwoden. Gegen Süden ill Sercth 
bogenförmig durch eine ganz an die Stadt herantre- 
tende Hügelkette, Auslaufer des Hoch - Plateaus 
Hoiaica, gelchut/t. welche theilweile Spuren von Be- 
teiligungen tragt. Noch ipricht man von fagenhaften 
unterirdifch.cn Verbindungsgangen, welche zu Vcr- 
iheidigungs/.weckcn dienten, wie in ähnlicher Weile 
eine kunlllichc geheberte Verbindung zwifchen dem 
Schloße Suczawa und der durch ein Thal von ihm ge- 
trennten Mirouc Kirche, dann uuterirdifehe Gange bei 
der Burg Niamz in Rumänien, ja fclhll beim Bergfried 
am Cacilia naclifl Czernowitz beltanden liahen lolleil, 
fammtlich Bauwerke, die den Deutfchcn Ordensrittern 
oder den Johannitern /.ugefehrirben werden, nachdem 
letztere im 12, Jahrhundert theilweile die Lhatigkcit 
der Deutlchen Ordens-Uitter übernommen haben. 
Aehnlichc Sagen knüpfen lieh übrigens auch an viele 
andere Burgen; es fei beifpielsvveife an die Karlsburg 
in Böhmen erinnert,' welche mit der wohl drei Kilo- 
meter entfernten Stadt BergrcichcnHein untcrirdifch 
verbunden gewefen lein foll, - oder an die nach der 
Mitte des zehnten Jahrhunderts lo kunflvoll befelligten 
Konigslladt Ani, dem ,, arnnnilchcti Palmyra", von 
welcher ein Gang unter dem fie auf zwei Seiten be- 
granzenden Klnl.it- Arpatschats auf das andere Ufer 
desfelbcn fuhren foll. 

Huer durch Sercth am Nordl'ußc des beteiligten 
Saskaberges* zieht, die I lauf trii htung von W ell nach 
Oft nehmend und tief in de» Lehmboden eingefehnitten, 
der Kakainabach, welcher fich mit dem nordwärts ge- 
richteten, von Ncgoftin.i kommende» Solonec-Bache. 
einem Nebenlluüchen des nahen Sercth vereinigt Zum 
Schutze gegen feindliche Leberfalle wurde ein in der 
Nahe der VereinigungsÜVUe beider Bäche betindlicher 
natürlicher Erdnicken ficlitlich zu eiueui Befciliguug- 
walle aulgefrhuttet, durch welchen man in den Dieißi 
gcr Jahren eine Straße legte. Da- gegen die ölUichftc 
und hociiilc Kuppe, die logenannte Kuina (fall 100 M. 
über dem Serethflui ic i gelegene Lude des Walles tragt 
den alten iiulilchcn l ; iiedhul. wahrend der daranllol.'.cride 

• K:lliill 1 •.- ' Iii'- |\ 

1 Vji *Ui>. ./V.-'i. . i.rl. hi. ).ir ,!tr S. : t.t'-.- im 1 ih i - , Ii - x ■ l-lr 
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Thcil feit langem das Material für die Heilf fchc Zie- 
gelei bildet. Heute laßt lieh wohl noch nicht entschei- 
den, ob man es vielleicht mit einem romijchen 
Befcftigungs walle zu thun hat, wie tierartige, wenngleich 
größere Walle an der unteren Donau bekannt find, fo 
der Trajans- oder Roinerwall, welcher fich von Czcrna- 
uoda bis Kullendfche am Schwarzen Meere, die 
Romerfchan/.c. welche fich vom unteren l'ruth ebenfalls 
zum Schwarzen Meere hinzieht und ein ahnlicher durch 
Podolicn gegen Nordweft gerichteter Wall. 

Finden lieh in Sercth überhaupt und in der 
Sereth-F.bene zahlreiche archäologifchc Gcgcnflaiidc, 
fo ilt noch mehr der Sercther Wall, delfen natürliche 
Hohe etwa 6 M. und delfen Gcfammthohc y M, im 
Mittel betragen mag. hiefür eine besonders reiche 
Fuudllatte. i'onfervator Cutter hat fowohl die bisheri- 
gen Abgrabutigen des Walles verfolgt, als auch felb- 
(landige Nachgrabungen angeordnet und dabei eine 
ziemlich bedeutende Anzahl von Funden zu Tage ge 
fordert, Einige diefer Ubjeclc ubergab er der feinerzeit 
beim Landesaii.sfchuße in Czernowitz angelegten Samm- 
lung, welche fpäter an die Kailer Franz Jofeph-Univer- 
litat gefchal'ft und Herrn l'rofeffor Handl in Ver- 
wahrung übergeben wurde. Die meiften übrigen von 
Cutter gefammeltcu Gcgenllande giengen nach delTcn 
Tode an den hieiigen riimanifchen archaologifchen 
Verein iiber, delTcn Vorllan<l lieh nun bereit erklarte, 
dicfclhc» mit allen übrigen Objekten des Vereines in 
dem erwähnten zu grundenden Landes-Mulcuni öffent- 
lich aufzullellen. Ks ü-i erwähnt, dafs der Ziegeleibc. 
litzer. Braumeiller Bciil in Sercth, welcher auch dem 
Schreiber diefe Zeilen gelegentlich feiner Anwesenheit 
dafelbll verl'prach. eventuelle Grabungen auf s Belle zu 
unterfhitzen, feinerzeit auch ilem Herrn Conl'crvalor 
Cutterin bereilwdligftcr Weife entgegen kam 

Lieber die wichtigften in Sercth aufgefundenen 
Stucke foll nun nachfolgend im Zufammenhange kurz 
berichtet werden. Da find vor allem anderen die in der 
Brill fehen Ziegelei aufgefundenen, gegenwartig in der 
Sainniluitg des riimanifchen archaologifchen Vereines 
befindlichen Gcgenllande zu erwähnen, welche, laut 
Verzeichnis mehr oder weniger lieber beflimmt, aus 
der pr.ihilloiifchcn Schuttfchichtc gegraben wurden, 
und zwar: 

Hin Bruehlhick eines Wihlfchwcinzahnes; 24 Zahne 
■8 Cm lang. 3 ; Cm breit, 2 -s, Cm. dick\ ein Kinn 
in blt Zahn 17 Cm lang, 5 5 Cm. breit. 25 Cm. dick) 
und ein 4 5 Cm langer Zahn eines antidiluvianifchen 
Thicics, ferner ein Zahn mit Kinnflück eines Hundes, 
$ MelTei aus K cuei Ilem, eines hievon im flachen 
Bogen und 155 Cm. lang, eine undurchlochtc Feuer- 
lleiuaxt -5-3 Cm. lang. 5 Cm. breit, 15 Cm. flick 1 .; 
eine cbcnfolche größere Axt aus weichem weißen 
Stein, ein 1 lirfehhoi 11 mit zwei zugelpitzlcn Acllcn und 
eine: Durchlüchung. 12 Cm. lang; ein zugespitztes 
Hirfchhoriilluck, 1 yj Cm, lang, ein Hammer aus Horn 
mit Ouerloch, 21 Cm lang, am Itäikcrcii Knde 7 Cm. 
dick; zwei zugefpitzte 2; und 27 Cm lange Horn- und 
zwei 26 und $2 Cm. lange Rippcntheile; hifebkiefer 
und Graten, zufainmen 12 Stuck, 4 7 Cm lang, als 
Nadel o dgl verwendet; Topficherhen in L'nmaflen 
Ideren lieh viele auch im Bcflt/e des Schreibers dielet 
Zeilen belindeni. theilweile zu ganzen Gefäßen ziifam 
menfetzbar. 11 / viellach in der Hand gearbeitet, aus 

1 1 
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verfchiedenem Materiale, wenig "der darker gebrannt, 
mit eingedruckten Ui namentirungen, thetlwdfc mit 
einfacher Malerei; zwei Bruchftucke von kachelartigen 
Thonplatten mit in die Form gefchnittenen Doppel- 
kreuz-, Kreis- und Ranken-Ornamenten, 1 ein Spinnwir- 
tel aus Thon. 9 Cm. im Durchmeffer, 4 Cm. hoch, mit 
einer axialen Durchlochung; ein ähnliches Wcbeduhl- 
oder Fifchnetzgewicht, 8 Cm. hoch, 2 Cm am oberen 
und 4 5 Cm. am unteren Ende im Durchmefler, mit 
einem Ouerloche nachd dem oberen Knde, wie fich ein 
fall gleiches Objeft ausSereth an der L'niverfität befindet 
17 Cm. hoch, unten 8 Cm . oben 4 Cm. breit, als daki- 
fehes Gewicht bezeichnet); 1 ein Netzbefchwercr, .''jCm 
hoch; ein hohler Thon Cy linder als Bruchdück, 6 Cm. 
lang; ein rothes Topfchen, 7 Cm. hoch bei 6 Cm, gro- 
ßer Bauchweite; ein Thonlig urchen mit Halbkreis- und 
Dreiecks« Ornamenten und Durchlochungen, 5 Cm. 
lang, 1 Cm dick; 3 ein afchgraues Thon-Fragment, 
S Cm. hoch, einem rohgcarbcitctcn Fuße ähnlich; ein 
SchufTelchcn au-- Glas zur Auibewahrung der Leichen- 
afchc bei den Roinern, Bruchflück gefunden 1S78. Es 
wurden dafclbfl ferner langeblich prahillorifcher) ver- 
kohlter Weizen und Koggen' und Afche Todtcnafche), 
aufgefunden. Zwei Bruchdücke von Ziegeln (Römer- 
ziegcll, hart gebrannt, I l Cm. dick, 14 Cm. breit, der 




Fig. 1. (Sereth.) 



größere in ganzer Ausdehnung 19 Cm. lang, wurden 
188; in der fogcnar.nten Ruina gelegentlich des Funda- 
mentgrabens des Weber'fchcn Haufes aufgefunden.'' 
Mit den Th<infundcn aus Sereth möge der in Boltu- 
sanitza bei Seretli in einem Tumuhis ausgegrabene, als 
Animarium bezeichnete, 16 Cm. hohe, 9 Cm. breite 
hohle Thonkegel erwähnt werden, welcher nachd feiner 
Balis zwei Durchlochungen belitzt (Fig. 1). Von in 
Sereth gefundenen, an der Univerlitat befindlichen 
Thonarbeiten ift bet'onders ci wahnenswerth ein gut er 
haltcner Topf, welcher bei einer Hohe von 24 Cm 
einen unteren Durchmeffer von 10 Cm. und l Cm. ftarke 
Wände belitzt, dann eine angeblich romil'che Afchcn- 
urne in Form einer ilachen Schüflei von J'S Cm. Höhe, 
15 Cm. oberem DurchmclTcr und l Cm. Wandll.irke 

Ebenfalls noch in der prahiftorifchen Schutt- 
fchichtc der Beill fchen Ziegelei foll fich ein im 
Belitzc des nun archaol. Vereines befindlicher fehr 
roh gearbeiteter Silberring gefunden haben?, wahrend 
zwei Exemplare der verdeinerten Frucht der Trigono- 

> Vgl MX* tOUait .GefrhicliM der Buk»«ii>».- 

• Nach tllg«)lll A^tfjbc bei» Graben de» rundanerni., >wa Schmu«, 
tvhen Haufe nach* der Madehcufthule gefunden 

' Vgl. Bd. X der Mut» Nulu Iii (mit Abbild V 
' Vgl. Bericht der V. k. Cenlr. Comm t«»4 8. 3*. 

' Vgl. Beruht der k k Cenlr Cumra iBB, s j- und Bd XI Jer 
,M,ilh , N»m ■ 



carpe, fowie zwei hübfehe Exemplare von Mccrmu 
feheui, aichgrau und weiß, 7—8 Cm. lang, im Scrcther 
Steinbruch ausgegraben wurden. 

Aus der Bronzezeit wurde merkwurdigerweife in 
Sereth bis jetzt nichts bemerkenswerthes gefunden, es 
mußte denn ein fchwarz patinirtcr, mit Kreuzen und 
verticalen Linien gefchmückter Ring, als aus diefer Zeit 
dämmend, angefehen werden. Dagegen wurden in Prc- 
sekareni im Sereth-Thale, etwa 16 Kim. vom Screth- 
Fluß aufwärts gelegen, wie Gulter berichtet, 1 ein 
Bronzckcffel, 12 Bronzekeltc und ein Bronzchammci 
gefunden. Diefer, fowie drei Kelte find Eigenthum des 
nun.- archaol. Vereines, wahrend fich ein Kelt an der 
Univcrfit.it befindet. Ks id indes fraglich, ob letzteres 
aus l'resckareni dämmt. In Satulmarc, 14 Kim. von 
Sereth entfernt und im Suczawa-Thale gelegen, wur- 
den hingegen zahlreiche Pfeilfpitzen aus Bronze ge- 
funden, über welche Schreiber diefer Zeilen bereits 
berichtete.* 

Aus Sereth befitzt der rum -arch, Verein anfon- 
den einen mit Gravuren verfehenen Silberring (in einer 
höheren Schichte des Walles gefunden], einen Bronze- 
ring, wie folche hie und da noch jetzt die bäuerliche 
Bevölkerung in der Bukowina tragt, ein Reliquienbrud- 
kreuz s in Bionzcguß (Fig. 5), in deficit Feldern die 
vier Kvangeliden und Chridi Himmelfahrt dargedellt 
lind (gefunden in Sereth im Jahre 1882 an Stelle eines 
langd aufgeladenen Friedhofes) und Ipeciell aus der 
Beillfchen Ziegelei noch 14 eiferne Sporen, Dann 
eine große Zahl von anderen Kilengegendanden: eine 
I.anzenfpitze, Pfeilfpitzen verfchiedenartigder Formen, 
Pfeilbogenfpanncr, Pfeilwerfer, Spangen, Ringe, Zaume, 
Hacken, SchlolTer, Werkzeuge U. a., im Ganzen 
63 Stuck; fowie einen kupfernen SchlulTel (6 Cm. lang) 
und eine 17 Cm. lange Trenfe, endlich aus neuerer 
Zeit dämmend zwei Gewehrkolben -Verzierungen, zwei 
Bogcnfpanucr, drei Hufeifen, eine 21 Cm. lange 
Schecre, ein Meffer, eine Gabel, letztere mit verzier- 
tem Beingriff, einen Sporn aus Mefling und viele Mün- 
zen aus verfchiedenen Zeiten 

Die Befprechung der merkwürdigen Hauten in 
Seret/i einem das altere Khchcnbauwcfcn der Buko- 
wina behandelten Artikel vorbehaltend, fei nur noch der 
in Sereth beim Entfernen der Fundamente eines aufge- 
ladenen Kloftergebäudcs zu Tage geforderten arme- 
nilcben, aus dem 16. und 17. Jahrhundert herrührenden 
Grabdcine gedacht, welche lieh durch hübfehe Orna 
mentirung auszeichnen und über welche Cutter f. zw an 
die k. k fentral-Commiffion berichtete 1 Eine Anzahl 
aller armenifchcr GrablU ine wurde in die jetzige Fried- 
hofsmauer, die Schriftfeite nach außen, eingefügt. Die 
urmenit'chc Anfiedlung in Sereth, wie insbefondere auch 
die in Suczawa, dämmt noch au* der Mitte des 16. Jahr 
hunderts, wo, nachdem das armenifche Königreich gc- 
dürzt und Ani zerdort wurde, viele Armenier ihre 
Heimat verließen 

Außer Sereth belitzt die Bukowina noch in dem 
bereits wiederholt erwähnten Suczawa (Schloßberg. 
Mirouc-Kirche, Zamka'i. fei ner in der Gegend um Hli- 
nitza, s vornehmlich aber in der Dniedergegcnd und in 

' Mitiii iMs, Now tsi. 
> Vgl. Mitth 18S9, S «4 und II 
' Vgl Mltth. iB), Nolir .4 
« Vgl Mitth. 1II1 NM*) »J. 

• Vgl unferen »»((»n in den litth. iB««. S. ja and JJ 
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vielen noch unausgebeuteten Tuwulfa wichtige Fund- 
llatten für archaologifche Gcgenftande. Theilwcife 
Wurde nach folchen fchon von unberufenen Händen ge- 
flieht und manch hübfehes Stück verfchlcppt. 

Höchft wichtige leunftge werbliche Objcclc aus dem 
Mittelalter (kirchliche Gerathe, orientalifche Gewebe, 



Stickereien in Seide und Gold, handfehriftliche Bücher 
u. dgl.) bcfitzen endlich die gricchifch • orientalifchen 
Ktolter, insbesondere I'utna, Suczawitza, St. Johann in 
Suczawa, Dragomirna, und die ehemaligen Kloster- 
kirchen : Humora, Woronctz, Solka, Moldawitza etc. 

Confervator Romflorfer. 



Kirchliche Baudenkmale in Krain. 



/. Die St. Lamberti Kirche :u l'rtßtiva 

Dicfe kleine und uufcheinharc. dennoch in ihrer 
urfprunglichen Gcrtalt noch fall vollkommen erhal- 
tene Filial • Kirche der I'farrc St Veit bei Sittich 
fleht auf einem 643 M hohen kegelförmigen Berge 
I V t Stunde nordlich von St. Veit entfernt, in der Nahe 
des Dorfes PrifltH'ti und mit einer Ringmauer um- 
fchloffcn. Die Kirche foll faft an der Stelle eines 
mittelalterlichen Schlöffe*, welches Viridis, eine ge- 
borene Herzogin Visconti (von Mailand] und Gemahlin 
des im Jahre 13X6 bei Sempach gegen die KidgenolVen 
gefallenen Herzogs Leopold von Ocilcrrcich, und 
große Wohlthaterin des Stiftes Sittich als Witwe be 
wohnte, und wo fic auch um das Jahr I4I4 ' Harb und 
in der Sitticher Kloftcrkirchc beigefetzt wurde, WO 
noch jetzt das W appen von Mailand — die einen Men- 
fchen verfchlingcnde gekrönte Schlange — ihre Rulic- 
ftättc bezeichnet, erbaut worden fein. Die Ruine des 
einfügen SchlolTcs ill wenig kennbar. nur wenige Mauer- 
refte und viele theils frei liegende, theils in die Kirchen- 
mauer verbaute fchon bearbeitete Quadern lind von 
demfclben geblieben. Der fchone gothifche Chor durfte 
einft als Schloß-Capelle gedient haben, jedenfalls ill 
ilerfclbe von einem tüchtigen Meiller und mit für ein 
Gebirgsdorf zu bedeutenden Koften erbaut worden. 
Diele- Kirchlein ifl zwar in einem lehr (Schlechten Zu 
llande, da es ohne Vermögen ifl. aber eben diefem 
Umftande ill es zu verdanken, dafs die fchoneu Bau- 
formen und die Malereien im Chore noch Unverdorben 
erhalten find. 

Die Kirche beliebt aus einem -7 M. langen, 5 1 M 
breiten und 4 M. hohen Schiffe mit ebener nur verputz- 
ter Holzdeckc, dem mit drei Seiten des Oktogolis 
gcfchloiicnen gewölbten Chore und <lcm viereckigen 
Tburmc an der Nordfeite des letzteren 1 Fig 1 1. Der 
Fingang ill gegen Wellen, der Chor gegen Orten ge- 
richtet Die F.igade ill kahl, ohne Fenllcr. den Haupt- 
eingang, überhaupt den einzigen Eingang vermittelt 
ein l M. hohes und I I M. breites fpitzbngiges Portal 
ohne alle Verzierung, nur die äußere Kante um die 
Oeffnung ift abgefaßt. Das Schiff hat ein einziges 
im Lichten r ; M. hohes und o ; M. breites nach außen 
und innen llark abgefchrägtes rundbogiges Fenfter in 
der Sudwand. Der 31 M. weite Triumphbogen bildet 
einen gedeckten Spitzbogen. Das Schiff feheint fpater 
zum Chore hinzngebaut zu fein, da lieh in feinen Mauern 
Fragmente von Steinmetzarbeiten, welche vom damals 

1 fWtu/.'i- iVItf Hurli S. •"■v9'l tritt VtrMli« l'ml in tl.i« latir 14*1 
MiHvWfii „Kluftrf ja Ktain- S r,g. An« . b-firrilii:»! «irl*-., in.kln er Iili'Clbl, 
J ic llrrfögiii 111. > um J.. Jahi 14t, j fl..il.ri> Irin 



fclion aufgelaffenen Schloße hergenommen worden 
feien, Zwilchen den Bruchfteinen eingemauert finden. 

Der im fpät gothifeben Style erbaute Chor 37 M. 
breit, 4 S M. lang und 4 5 M. hoch, belleht aus einem 
Gewolbejoche und aus dem auf fünfteilig des Acht- 
eckes gebildeten Chorfchluße In jeder der drei Schluß- 
feiten ill ein fpitzbogiges, im Lichten 19 M. hohes 
und 065 M. breites llark abgefchrägtes gothilches 
Fcnfler mit fpat - gothil'chem Maßwerke eingefugt. 
Zwei Fcnfler find noch vollkommen erhalten, das 
mittlere ill jetzt zugemauert. Das Maßwerk ill fein 
und forgfaltig aus einem ziemlich ponifeii Sand- 
(leine gearbeitet, doch in jedem der beiden Fctiller 
etwas anders. Die lehr regelmäßigen einfach profiUrtcfl 
Rippen ruhen auf fünf Menfchetikopf -Confolcn von 




Kig 1. (Sl. Liabcfl] l'nlla»» in Krim.) 



ziemlich oberflächlicher Arbeit. Drei Confolen bilden 
eine einfache Spitze Die Rippen vereinigen lieh in 
zwei Schluflrtciiien. Auf dem einen ficht man einen 
Mcrdchenleopf mit drei Strahlen (ChriftaskopO), auf 
dem anderen einen funfltrahligen Stern Wo lieb fonfl 
noch die Rippen berühren, find kleinere unten abge 
rundete Schilder als Schlußlleine eingefugt. In die 
Sacriflci unter dem Thurmc. welche mit einem Ton 
nengewulbe verfchen ift, fuhrt aus der Kirche eine 
rundbogige Thür; in der Chorwand, ihr gegenüber, ill 
ein kleines viereckiges Fcnfler. wahrfchcinlich erll 
fpater ausgebrochen. 

Von größerer Wichtigkeit noch, als die Hauformen, 
lind die Gemälde im Chore. Diefe find noch vollkom- 
men erhalten, fie zeigen uns nur die einfache billige 
und zugleii h fchone und zweckmäßige Anwendung der 
Farben zur Hebung der architektonikhell Stylformen, 
welche noch immer nachahmungswerth erfcheint. Die 
Farben wirken hier nicht fclhllandig, he heben nur 

11* 
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die einzelnen Bauglieder hervor und find dcnfclbcn 
untergeordnet. Leider find die Wände und die Ge 
wolbekappcn jetzt übertüncht. 

Der Thurm hat ein viereckiges pyramidales Dach. 
Die Kirche umgibt ein Sockel mit Schräge. Die Wände 
lind verputzt. Die flcinerncn Treppen in den Thurm 
enthalten in der Umfaffungsmauct Fragmente bchauencr 
Steine vom einfügen Schlöffe. Die hölzerne Vorhalle 
ift aus der neucllcn Zeit. 

3. Die Pfarrkirche lammt Capelle zu Primskovo. 

Auf dem 5y2 M. hohen kegelförmigen Berge, etwa 
1 '/, Wegftunden nördlich von dcrUnterkrainer Rcichs- 
flraßc im politifchen Bezirke I.ittai flehen, nur wenige 
Schritte von einander entfernt, drei Kirchen, welche 
lammt dem Pfarrhofe und einigen Wirtschaftsgebäuden 
von den halbverfallenen Mauern eines Tabors umgeben 
find. 1 Gleich unter den Kingmauern ficht an der Sud- 
feite das Dorf Gradisce.' Es war hiemit an diefer Stelle 
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Kig. 2. iKml.e imitier lieben Krau in Priui.kovo, I.ittai Kram.) 



eine prahillorifchc oder römifchc Befclligung, deren 
Kefle fpatcr das Baumatcrialc zur Errichtung der 
Kirchen und des Tabors lieferten Ucbcrdic Gefchichtc 
der Kirchen laßt fich wenig beflimmtes fagen. Die in der 
Mitte des umfriedeten Platzes flehende Pfarrkirche 
durfte wenigftens in ihren älteren Theilcn die iiltclle 
Anlage fein, obwohl das Volk die in die Ringmauer 
hineingebaute St. Petri-Capelle als 
Kirchen bezeichnet, wahiichciulieh 
rein erhaltenen Form. Seit Jahrhunderten war lucr ein 
lehr befuchter Wallfahrtsort. Die Pfarre ill crfl im Jahre 
1753 errichtet worden 2 

Die unfer lieben Frau geweihte Pfarrkirche hat 
ihre urfprünglichc Geflalt bis auf wenige Ucberrelte 
gothifchen Stylcs d. i. das Pre>bytcrium verloren 

Sie ill mit dem Uauptthorc gegen Wellen gekehrt, 
und beficht aus einem im Innern 10 M langen, <> <S M. 
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breiten, mit Tonnengewölbe bedeckten Schiffe dem 
8 4 M. langen, 5 5 M. breiten und mit drei 22 M. brei- 
ten Seilen des regelmäßigen Achteckes gefchloffencm 
circa 5 4 M. hohen Chore und dem unten 6 M breiten 
und viereckigen, oben in das regelmäßige Achteck 
ubergehenden Thurme an der Südfeite des Chores 
I- irr. 2). Eigentümlich find die beiden neben dem 
Well Eingänge liebenden halbrunden und über das 
Dach reichenden Pfeiler. 

Der Triumphbogen ifl nindbogig, das erfle Gc- 
wolbcjoch hat ein rundbogiges Kreuzgewölbe mit 
Graten und ill vom zweiten Theilc des Chores durch 
zwei Pilallcr gcfchicdcn. Der /.weite Theil von fünf 
Oktogon-Scitcn begranzt ill 41 M. lang Das Gewölbe 
iil liier fpitzbogig. Die Rippen ruhen auf vier Dicnllcn 
und vereinigen lieh in zwei SchluWleinen. Zwei Kippen, 
welche vorhanden fein mußten, find jetzt durch Graten 
erletzt, Zwei Fenfler find zugemauert, doch in den 
Umnü'en noch erkennbar, die übrigen drei find jenem 
im Schiffe gleich und modern 

Wenn man den Grundriß des 
Chores mit dem der St. Pctri-Capelle 
vergleicht, findet man eine Aehnlich- 
keit zwifchen beiden Bei der erwähn 
ten Capelle ifl der Thcil nachfl dem 
Chorfehluße gewölbt, der beim Thorc 
nicht, zwifchen den beiden rindet fich der 
Triumphbogen, welcher fie fcheidet. Ks 
fchcint.dafsauch derChor dcrPfarrkirchc 
einft durch einen Triumphbogen in zwei 
Theilc gefchieden war, von welchen der 
wellliche mit ebener Decke verfehen 
war, der örtliche als der eigentliche Chor 
aber gewölbt. 

Wichtiger als der Bau fclbfl find 
die Steinarbeitei» in demfclbcn, leider 
dafs diefelbcn dick ubertuncht find, Fig. 3 
veranfchaulicht einen Wanddienfl mit 
fchöner Capital-Dccoration. Die Dicnfte 
find 2 2 M hoch, das Capital allein 

O 22 M 

Auf einem Dienfte fehen wir am 
Capit il einen Körper von eigenthümlicher Form mit 
einem Vogclfußc, welcher mit drei Krallen ein Schrift- 
band halt, auf einem anderen einen ein Schriftband 
haltenden Engel im Brultbildc. Von den beiden 
Schlußllemen ili nur einer erhalten. Er zeigt einen 
Kngclkopf. 

Ober der Thure an der Südfeite des Schiffes ill 
ein Stcin-Kelief von 40 Cm, I lohe und 30 Cm. Breite 
eingemauert iFig 4). Oben ill ein reichverzierter 
Streifen, im Felde fclbll aber eine gekrönte kindlichc 
Gcflalt mit ausgetlreckten Armen mit einem Kreuze 
auf der Brüll. Von der Krone hangt jederfeits eine 
dreiblättrige Ranke bi* in die unteren Ecken, wahr- 
fcheinüch zur Kaumausfulluiig. Alles ill im Hoch-Relief. 
Es fcheint dies eine Darltellung Chrifli aus romanifchcr 
Zeit zu fein. 

Hinter der eben befproclieiieti Pfarrkirche gegen 
Ollen liegt die zweite im RenailTancc-Stylc erbaute 
und dem heil Nicolaus geweihte, nun verlalTene oder 
wenigilens aus dem Gebrauch gefetzte Kirche ohne 
Thurm. An den Außenwänden hat fie jetzt bis zur 
Unkenntlichkeit zcrflnrtc Fresco-Gcmaldc. 
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Die einige Schritte von diefer Kirche entfernte 
St. Peters-Capelle ift im gothifchen Style erbaut und 
hat ihre ursprüngliche Form noch vollkommen erhal 
ten, wenn fie auch ebenfalls vcrlaffen ift und als Rum 
pelkammer dienen muß. Sic licht an der örtlichen 
Tabormauer und ift von außen 8 6 M. lang, 6 M. breit 
und mit drei 2 4 M. langen Achtccktfcitcn gcfchloffcn 
(Fig. 5 und 6). Der Chorfchluß ragt über die Ring 
maucr; diefer Theil ift 6 M. hoch, vorn jedoch nur 
4 M. Die Capelle ift ohne Thurm, jetzt mit Stroh 
gedeckt und hat jetzt kein Dachgcfimfe. Die Mauern 
find von außen nicht verputzt; die Kckcn find aus 
grobbehauenen Quadern her- 
geftellt, die übrigen Mauern 
aus quaderahnlich zugehauenen 
Steinplatten , theilweife mit 
Bruchlteinen gemilcht, man ficht 
jedoch, dafs das AculJcrc vor- 
fatzlich ohne Anwurf bleiben 
lollte. Die Mauern find 075, M. 
dick. Das Innere ift verputzt 
und ift durch einen gothifchen 
Triumphbogen in zwei ungleiche 
Theile gefchieden, das Chor und 
ein etwa 2 5 M. langes Schiff. 
Pi| v K.rchconfcr lieben der Chor ift gewölbt. 

Km« in i'nimkovn, Lina, aas Gewölbe ift etwas unregd- 
Krain.) maßi^, im allgemeinen gut er- 

halten, obwohl dasfelbc durch 
den Regen viel gelitten hat und der Anwurf theilweife 
abgefallen ift, zumal die Capelle durch lange Zeit 
dachlos geftanden ift. Die Rippen find vom gleichen 
Schnitte, wie jene in der Pfarrkirche, ruhen auf fchön 
profilirten Confolen und vereinigen lieh in einem 
Haupt und fünf anderen Schlußfteinen. Die Schluß 
fteinc lind rund, verhältnismäßig groß und haben 
je eine Rofe im Relief, nur einer der kleineren Schluß- 




llcine hat die Schildform Das Gewölbe, wie die Rippen 
und Schlulifteine find aus Tuff. Alles war bemalt, und 
zwar fo, dafs die Kappen, Rippen, Wände etc. jedes 
feine Farbe hatte, und hie und da auch Ornamente, 
es laßt lieh einzelnes nicht mehr beftimint angeben. 
Die Capelle hat nur drei Fenfter gegen Süden, ver- 
muthiieh deshalb, weil fic hier gegen den Feind ge- 
fchützt war; fonft mußte fie ja auch zur Verteidigung 




Kig. 4. \Kirche «nfer lieben Fran in 1'rimj.lcovo, Lillai Kram.) 

dienen. Die Fenfter find unverhältnismäßig eng. aber 
hoch ohne Maßwerk Im Lichten find lie 6 34 M. breit 
und 135 hoch, fpitzbogig und nach außen und innen 
auf 0 82 M. abgefchragt; fie konnten auch als Schieß, 
fcharten dienen, ibnft finden lieh auch einige ver- 
mauerte Schießfeharten. An der Weftfeite ein großes 
fpitzbogiges Portal. 

Crnotogar, 



Die Erzgieß er der Republik Ragufa. 

Von, Cünfervalm Jofeph Gtktch < 



V. 

III 

S^TVij ' ' I 1 ' 'l'iechung des großen Brandes, welcher 
fl ^jj "" '■J Jahrhundert die Stadt gänzlich zerftort 
kJ£B2 haben loll vertichern die Gcfchichtsfcbreiber, 
daü man von lelbetn wie von einem Hude, und von 
diefem Zeitpunkte an von einer WicdcrgeburtRagufa's 
reden muße. Allein wenn wir auch die That fache voll- 
ftandi^; zugeben, (o mul.en wir doch anderfeits un- 
vor Augen halten dals zur Zeit des erwähnten Brandes 
und nach der Kataftrophe von 1435 die lammllichen 
Ilaufer der Stadt mit Ausnahme des Caftclls und 2 
oder 3 Kirchen noch von Holz waren. Zur Bcurthcilung 
der Größe eines Unglückes ift in Rückficht zu ziehen, 
dats bei der Kxptofion von 1463 fchon die Ilaufer aus 
Stein gebaut waren, befonders aber die Beteiligungen, 
welche zu jener Zeit bereits die gantC Sorge des Sena- 

1 Au» dem lt.li.nil. h.ii ub«rf«lil >»» » iiflot W. jMMa. 



tes in Anipruch nahmen. Damit ift zu erkennen, dafs 
diefe letztere Zerftorung viel ausgesprochener als eine 
neue Phafc im Leben der Stadt fich darltellt, ein 
Ereignis, welehes der Bauart derlelben eine neue Rich- 
tung gab. Von diefem Zeitpunkte theilt fich die 
(iefchichte der materiellen Entwicklung Ragufas in 
zwei fcharf fich abgranzende Perioden, in jene der 
(.runJtotg und in jene der Ausgfjlultung In letzterer 
erhalt die Stadt erft ihre (IrengC Begranzung und im 
Innern ihre beltimmte dichte Verbauung, wie wir fic 
noch heute erblicken. In der Bauart der Haufer hatte 
man allerdings der Natur des Boden.-« Rechnung 
tragen l'ollen, wer aber konnte Erfchutterungcn der- 
fclbcn vorausfehen, welche in den Unglucksjahren 
von 1520 und 10O7 um fo zerftoi ender auf Steinbauten 
wirkten r 

Von dem Jahre I463 an fchreibt fich auch die 
wichtige Ausgestaltung der Fortilicalionen der Stadt 
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her, mit welcher, wie es fcheint, bedeutende Talente 
und hiltorifchc Celebritätcn von hohem Range in der 
Gefehichte in Verbindung liehen, unter diefen erfcheint 
Michelozzo Michelozzi aus Florenz und Sigismondo 
Malatcßa aus Kimini. In der That fcheint Michelozzo 
einer der thatigilcn Architekten bei der Wicdcrher- 
ftcllung der Stadt und befonders ihrer Befelligungen 
gewefen zu fein. Ungewiß ift es, ob wir in ihm jenen 
berühmten Michelossi vor uns haben, von welchem 
Vasari fpricht. Diei'er war aber 139s geboren worden, 
wäre alfo in der Zeit von 1461 bis 1465 in einem zu vor- 
gerückten Alter geflanden. Wenn man aber berück 
fichtigt, dafs die Republik kaum einen Architekten von 
geringem Wert he von Florenz berufen haben dürfte, fo 
lafst fich wohl annehmen, dafs. empfohlen durch den Ruf 
des Vaters, deffen Sohn nach Ragufa gelangte. Was 
Malatcßa betrifft, fo weiß man, dafs er zuletzt in papft 
liehen Dienftcn ftand, und mit feiner Regierung unzu- 
frieden, um fich an ihr zu rächen, fchwor, die Türken 
nach Italien zu führen Sicher ift, dafs er auf der Durch- 
reife fich längere Zeit in Ragufa aufhielt und als Ucfitzer 
von Gutern in deffen Territorium erfcheint. Luccarl 
bemerkt in feinen .Annali di Ragusa-, dafs. wenn 
Malatcßa nicht nach der Türkei ging, um den Ruin 
Italiens vorzubereiten, diefes den Ragufancm zu danken 
wäre, welche ihn aufforderten, diefe unglückliche Idee 
aufzugeben und bei ihnen zu bleiben. Erwähnen wir 
noch der Angabc des terra in feiner -Metropolis 
Ragufina", dafs Malatcßa am 30. September 1461 in 
Ragufa angekommen wäre, fo müßen wir entgegen 
bemerken, dafs weder in Acten des großen und kleinen 
Rathes, noch in dem Bricfwechfcl mit der römifchen 
Curie ein Wort ircht, was die Behauptung des l.uccari 
rechtfertigen konnte, übrigens ift Malatcßa bereite 146S 
aus dem Leben gefchieden. 

Wie dem auch fei, Thatlache ilt, dafs von dem an- 
gegebenen Zeitpunkte die glanzende Wicdcrherllel- 
lung der Stadl und des Territoriunis datirt: der Thurm 
Menzc iMinccttai, der Bocar, San Lorenzo, die Bartion 
Molo oder San Giovanni, ferner die Befestigungen 
von Stagno. Großartige Bauwerke, welche Zeugnis 
ablegen von der Kraft des Staates, /u weicherer durch 
leinen Scehamlct gelangt war, der damals im Zenith 
der Entwicklung Ii and Wahrend Kagufaner Boote 
nach Hirten und Albanien Heuerten, um das nöthige 
Bauholz zu erlangen, fliehten Stcinnict/c nach Bau 
lleiiien und wurde der ein Jahrhundert alte Stadtgraben 
vertieft, um den n> .trugen Kalk zu gewinnen. Bei dem 
Haue felblt aber finden wir zur Leitung Meiller von 
ungewöhnlichem Talente, wie Giorgio Orfini, dem 
Sebeuico, feine Heimat, die prachtvolle Domkirchc 
verdankt, Antonio Chtari/i aus Lucca. Meiftcr Sa Im' 
aus Florenz. Giacowo 'Ii /irescia, Marino da Kugia 
und andere. 

Gleichen Schritt hielt Ragufa in der Wiederher- 
ttelluug feiner Artillerie, und man begann endlich mit 
den Berathungen zur fieberen Aufbewahrung des Pul 
vers Wahrend der Bombarilier fiiagio und Giovanni 
Tempefla den durch die Explofion verlorenen Pulver 
vorrath zu erietzen fliehten, beriethen Offieicrc uber 
einen entfprechenden Platz für deffen Aufbewahrung 
und reichten darüber am 1;. Oetober 1.1's einen ganz 
t.ichv xrftandigen Vorfchlag ein, nach w eichem dorfelbc 
unterhalb des Thurtnc« Mrn.-c an freier Stelle in 



mehreren getrennten Bauwerken gelagert werden follte 
Diefe Bauwerke können aber kaum genügend gewefen 
fein, um die Pub ermenge. die Ragufa bedurfte, auf 
zunehmen, wenn man nur vor Augen halt, wie viele 
Centner es an befreundete Mächte abgab. So erhielt 
der Wojewode Wladislaxv am letzten Tage des Jahres 
1465 300 Pfund, im folgenden Jahre Scanderbeg noch 
weit mehr Große Mafien Pulvers fendet der Senat nach 
Segna den ungarifchen Heeren zu, welche zur Befreiung 
Bosniens und der Herzegowina aufgeftellt wurden. Die 
ungarifchen Truppen konnten die langen Belagerungen 
von Pocitclj. Caftelnuovo, Chos und Clijfa nur durch 
aus Ragufa erhaltene Gefchütze, Pulver und Proviant 
aushalten. Der Bifchof von Fünfkirchen erhielt 1409 
und fpater noch mehrmals große Gefchenke an Pulver 
und Salpeter. Unter vielen anderen Fallen erwähnen 
wir noch Uebcrfendungen am 11. Juli 14X1 und fpater an 
Konig Ferdinand V. den Katholifch.cn über deffen 
wiederholte Anfachen . 

DicLcillungcn in der Pulvererzeugung entfprachen. 
wie man ficht, immer den BcdürfniiTcn des Staates; es 
ift auch nachgewiefen, dafs Ragufa nur ein cinzigesmal 
{27. Oktober 14701 genöthigt war, an fremde Pulver- 
fabriken fich zu wenden. Es entfpricht diefe Thatfache 
der Wahrnehmung, dafs im Jahre 1469 fich die Noth 
wendigkeit herausftelltc , zur Pulvererzeugung neue 
Kräfte heranzuziehen. Am 2. December diefes Jahres 
wird hiezu Gwrgio d Allemannia berufen „ad faciendum 
et ramnandum salnitrum et ad faciendum pulveram 
bombardarnm"; am 6 Oclobcr I47S Giovanni der 
Keffelfchmied mit dem Auftrage. 1000 Pfund Salpeter 
zu reinigen und 17. März 1484 Radoc Milifich, „condc- 
narium assunto pro magistrohoinbardarum et pulveris" 

Das Werk aber, welches Ragufa mit dem größten 
Eifer betreiben mußte, war die Hcrücllung und Pflege 
der Gußllätten. Hier begegnen wir nach der berührten 
Kataltrophe wieder zwei bekannten Künftlern Marino 
I.illo und Miiltete aus Florenz, welche am 23. Augull 
1463' den Auftrag erhielten, die (docken der Rogati 
und kleinen Ratlies, weiche bei der Explofion zerftort 
worden waren, durch neue zu erfetzen. Diefe Arbeit 
Icheint nur kurze Zeit in Anfpruch genommen zu haben, 
denn wir finden fchon am 16. Augufl 1464 Michele bei 
dem Umgießen von 18 alten kleinen ßornbarden „nul 
litis utiliatis" in zwei andere nebll zw ei Kanonen. Michele 
fehied im DicnuY der Republik aus dem Leben Nach 
einem Urlaube von einigen Monaten nach feiner Heimat 
Florenz kehrte er wieder nach Ragufa zurück, wo ihn. 
wie es fcheint. die Bande einer zahlreichen Familie 
felfcln Kaum angekommen, wurde er nach Stagno 
gefendet, um die dortigen Gefchütze zu belichtigen, 
von welchen ei im Marz 1466 die untauglich erkannten 
umgoß. Einige Jahre darauf fertigte er im Auftrage des 
Senates (13. und 26. März 1471] 65 Taraßbüchfen, im 
December 147 J eine Bombardc, im Juli 1473 eine ,.cau- 
dain bombardc große" und eine Spingarde ..ordinatam 
per Burgundioncm"' und fo w eiter bis 1481. dem letzten 
Jahre feines Lebens. 

Nach den vielen und verschiedenen Auftragen zu 
fehüeßen, feheint es, dafs Michele in feinen Leillungen 
dauernd das volle Vertrauen der Regierung genoß. 
Iii feiner ganzen ^/ iahrigen Thatigkeit wurde ihm ein 
cinzigesmal 147; ein Werk, eine gegorene Bombardc 

1 AI:' 1 !■ V 11 !• I " 11 -■ *i il^ir, C ■ L. .- 
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abgelehnt, was jedoch (einem Knie nichts fehadetc. 
Mieftele erfcheint uns als einer der kunftreichften Mei- 
fter in der ErzgieDkunft, dem lange Zeit nach feinem 
Tode die Republik keinen gleich fähigen Gcift an die 
Stelle fetzen konnte, für Ragufa war er in der fchwieri- 
gen Zeit nach 1463, wahrend die Fortfchrittc der 
türkifchen Waffen zu unausgefet/ter Thätigkcit zwan- 
gen, und bei dem Um.landc, als in den fehweren 
Kriegslauften tüchtige Gußmciftcr ungemein fehwer zu 
finden waren, eine unfehatzbare Kraft, welche zu 
befit/.en fie lieh überglücklich Ichatzen mulite. Ks 
feheint (ich auch diefer Ueberzeugung nicht ver- 
fchloffen zu haben. 

Um 1480, vieleicht eben nach dem Tode Mu fiele s, 
wendete fich der Rath an den Konig von Ungarn, um 
von jenem Hofe Gießer zu erhalten ; es erhellt aber aus 
den Aden nicht, ob diefem Anfuchen entfprochen 
wurde. Vor ungefähr 50 Jahren wurden die alten 
Glocken des Franciseancr-Kloflers umgegoßen. Von 
der Infchrift derfelben wurde damals eine Ahlchrift 
genommen, welche aber lieber verftümmelt auf uns 
gekommen ift, immerhin aber den Namen eines Gull- 
meiltcrs erkennen laßt, den man in den Acten der 
Republik vergebens fliehen wurde Dicfc Infchrift 
lautet in der uns überkommenen FalTung: 

ANNO • DOMINI 
MCCCCLXXV 
WILLEM • CORPER - CORNELIS 
HEILEN • HEBBEN 
M P IBEWART ' 
IACOB VOCOR 
ANNO DOMINI ■ MCCCCLXXV 

Der Infchrift nach zu anheilen dürfte der Mcifter 
ein Deutfcher gewefen fein, und wenn wir den Ausfagcn 
derjenigen Glauben fchenken, welche diele Glocken 
noch gefchen haben, auch ein Kuiiltler von Werth. 
Ob derfelbe aber auch im Gcfchutzguß thatig war. 
darüber fehlt uns jede Nachricht. 1 

Ks ift, und gewiß mit Recht, zu vermutheii, dafs 
von der Mitte des iv Jahrhunderts au die Erzeugung 
von Hombardcn wenn auch nicht als freie Kunft ancr 
kar.nt, doch als folche im allgemeinen geduldet wurde, 
denn man trifft unter den verfchiedenen Gefchutzen, 
welche im Kaufe der Zeit in da- Ragufaner Zeughaus 
gelangten, die mannigfachften Namen, deren Trager 
nicht immer als angellellt aufgeführt werden. So feit 
1464 den bereits erwähnten Schmied ßeneo, der feine 
Induflric mit der Fertigung von 10 kleinen Bombardon 
beginnt, den l'ehon genannten Kadve Mtli/su und denen 
Bruder Mieftele, beide Kelielfchmiede, «eiche dann 
[2. Februar 146S1 angeftellt wurden und bi- 1488 in dm 
Acten erfcheinen; den;Eil'eiifchmied l'latco.iicr 14; \ den 
erften Auftrag erhielt G.Tchutzc aus Oou l'fund Kupfer 
zu erzeugen, die ihm geliefert werden; endlich Mairia 
Vladissaheh, der fich im Oktober 147X bemuhte, eine 
eiferne Bomhardc zu erzeugen. Unter diefen Namen 
figurirt noch der feit nahezu 60 Jahren traditionelle 
eines Lillo in der IVrfoit eines .V/VW«, der als KeflTel- 

' lu fincr nii-rci. Al.vSnft ^HKVl'A I . 
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Ichmied aufgeführt wird Wir tt eilen unter ihnen auch 
fremde Namen, wie: Giovanni Bruno Teutoiticns , inDieiilt 
getreten 18. Mai 1471; Meiftcr Oliviero der Franzofe, 
feit 16. desfelben Monats; Giovanni Francesco xom 16. 
Sej)tcinber 1478; Giuliani mit dem vorgenannten 
gleicher, wahrfcheinlich italienifcher Abkunft, endlich 
Nuolnw der Franzofe, deffen Namen wir zuerft am 
12. Marz 1482 rinden. Von allen diefen Meiflcrn, welche 
mehr um Geld zu verdienen lieh der Giitikunft widmeten, 
aber wenig leiteten, macht nur Oliviero eine Ausnah- 
me, der in Ragufa zwar nur ein Jahr thatig war, nichts- 
deftoweniger aber dort als eine Autorität galt. Am 15. 
Oetoher [472 erhielten die Angeftcllten des Zcughau- 
fes den Auftrag, nach den Weitungen des Oliviero eine 
Boinbarde in zwei Stücken und ohne Schrauben zu 
erzeugen, woraus zu vermuthen ftündc. dafs er eher 
ein tcchnifchcr Fachmann crlL-11 Ranges als ein prak 
lifcher Kunltler gewelen ift. 

Durch die nnausgefetzte Thatigkcit diefer Meifter 
füllte lieh das Zeughaus derart mit größeren und klei- 
neren Bombardon, mit Schlangen, palanghc, mascoü, 
Cerbatanen, Spingarden und Spingardellen, passa- 
volanti. Tarassi etc. in fo großer Zahl, dafs die großen 
Sale nicht mehr genügten, fie alte aufzunehmen und 
man hiezu die Arcadeii de- Rectorenl'alaftes benutzen 
mußte. 

Schon zu Lebzeiten des kunftreichen J//V//c/c aus 
Florenz arbeitete eine jüngere Kraft, der wir ihrer l'pa- 
teren Bedeutung unter den Kunflgießern Ragufa's 
wegen gedenken müßen. Ks ift die- Pasqttale >ii 
Mieftele oder wie er /ich zu zeichnen pflegt, Pasqualis 
Michaelis. Seine Herkunft ift nicht feftgeftellt; auf einer 
Stcininfchrift in der Dominicaner-Kirche wird er aller- 
dings „Rhagusinus" genannt, eine Bezeichnung, mit der 
noch nicht bewiefen ift, dafs er auch aus Ragufa 
(lammte, nachdem das ihm verliehene Bürgerrecht ihn 
berechtigte, (ich als Ragufaner zu bezeichnen. Seine 
Beziehungen zu Italien und insbefondere mit Toscana 
lallen ihn als von dort herftammend vermuthen, wie es 
auch, wenn wir uns an feinen Beinamen halten, nicht 
unwahrfchcinlich klingt, wenn wir ihn als Sohn des 
Mieftele aus Florenz annehmen. Es fprechen mehrere 
Umftandc dafür: fein Alter im Vergleiche zu jenem 
Micliele's, feine Mitarbeit mit diefem in jungen Jahren, 
endlich die Erfahrung, dafs fich in der Regel das Hand- 
werk vom Vater auf den Sohn vererbte. In feinem 
Teftamente vom 15 Angult 1516 erfcheint er nur info- 
fern als Ragufaner. als er in deren Solde (Luid: „Testa- 
mentum l'.iS'iualis Michaelis ingeniosi architecti salari- 
ati communis Ragusii." Noch weit vor dem Ableben 
Mit fiele 's kommt er in den Acten, und zum erftenmal 
am 7. Januar 1467 vor, als man ihn in den Dienft der 
Republik aufnahm: „pro ingemario et inagistra ad fa 
ejendum bonibaidas et ail iaciendum cum ip-is." Seit 
jenem Tage tritt l'a.vmale in der Gefchichte Ragufa's 
immer bemerkenswerther durch feine hohe und viel 
feitige Kuuftlertigkeit, fein Talent und (einen Unter 
nehmungsgeift hervor Es würde zu weit fuhren, woll- 
ten wir hier alle Werke des Meifters, alle von ihm ge- 
goli'cneii Gefchutze anfuhren und müßen uns auf die 
ISeincrkung befchranken, daf- er fich um die Oi gani 
lirung der Artillerie von Pocitelj und Stagno große 
VerdienlL- erwarb, und dal- er i:i einem DociinicnU 
vom 21. Juli i;os al- VerbcftWer 111 diefem Zweigt 
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dadurch crfchcint. dafs er dem Senate einige Gcfchütze 
feiner Erfindung vorlegte, welche er, um allen Schwie- 
rigkeiten zu begegnen, auf eigene Köllen gegoffen 
hatte. Ol) fich diefe Erfindung auf die Form oder auf 
die Legirung des Metalls crrtrccktc, ift nicht angegeben 

Die Univcrfalitat, welche w ir an den Künftlcrn der 
RenailTancc-Periode allenthalben wahrnehmen, erwies 
lieh auch an PasquaU in crftaunlichcm Grade; er zeigt 
(Ich uns nämlich nicht allein als Erzgießer, fondern 
auch als gewandter Architekt und nicht minder als 
Oekonom von hohem Talente. PasquaU hatte die 
Tochter eines wohlhabenden Grundbefitzers von 
Ombla. eines gewiflen Vukafovic gcchclicht und von 
feiner Braut als Morgengabe eine Mühle mit etwas 
Grund im Bezirke von Hrcno erhalten Er machte nun 
unverzüglich Studien, um aus feinem kleinen Bcfitzthu 
mc durch Einbeziehung naher Quellen den großtmög- 
lichrten Nutzen zu ziehen. Als er nach dein Tode 
feines Schwiegervaters deffen Muhle im Ümbla-Thalc 
geerbt hatte, trachtete er deren Lciftungsf.ihigkeit 
durch Regulirung der Canäle zu erhohen, indem er die 
Sohle der letzteren erhob und die Kinnfale erweiterte 
Aber umgeben von einer großen Anzahl von Mühlen, 
die ihm bedeutenden Eintrag machten, blieb der Ertrag 
feiner Realität trotz aller Vcrbefferung hinter feinen 
Erwartungen; da tauchten in feinem erfinderifehen 
Kopfe andere Projekte auf, zu deren Bewilligung und 
Durchführung er an den Senat fich wendete „Ho in 
fanta>ia u , lagt er. „de far uno luogo dove si possa 
drizzar una officina da battirame. che sarä utilissima, 
maxime siando prineipiata in questa (cittä) Carte di 
calderari Et qua! battirame facendose, tutti quanti Ii 
rami della Bosna, che solcno portarse altrove, sc por 
toriano ad Ragusa, et qui se affinariano; per modo ehe 
l'artc dc'lavorieri di rame, tanto cresceria, che la Pug- 
lia et lutto et culpho (Adriatiro) sc formiria <!e'lavoricri 
di ramc a Ragufa u . Die Errichtung jedoch diefes wich- 
tigen Kupferhammers konnte Pasquale erft 150; und 
mit Untcrftützung de* Marino aus dem Patrizierge 
fchlechtc der 7>amagna ins Werk fetzen, als weitere 
Schwierigkeiten zu machen den Senat in den Verruf 
der Undankbarkeit gegen einen Mann gebracht hatte, 
der feiner zweiten Heimat fo viele und große Dienrtc 
geleiftct hatte. Im üciober i;u begann endlich die 
Thatigkeit der Kupferwerktlättc von Ombla unter der 
Leitung eines italieiiifchen Kupferfchmicdcs mit der 
Bearbeitung von 10.000 Pfund „rame crudo di Rudnik", 
welche Pasquale an die Staatsdepots verkaufte, „per- 
chc oltra ai vantaggi che dall'artc loro (nämlich cle- 
l'asquale und des Marino de Zamagna'l ricaver.i la citta 
sc in pubblico che in privato della dclta arte, i nostri 
cittadini potranno avere a miglinr palto il rame e per- 
che in ogni ca*o. tutto il rame che cssi duc posscde> 
ranno, -,-ira disponible pei bi*ogni dello slato ;il puro 
prezzo dacquisto". Das war jedoch die einzige magere 
Begimrtigmig, welche dem neuen Unternehmen zutheil 
wurde. Dennoch gedieh es bis zum Tode des Pasquale 
1 i22; mit diefem Augenblicke aber endete es auch und 
gerieth in VergefTenheit, als wenn in Ombla nie ein 
Kupferhammer cxiflirt hatte 

Um die Genialitat des ( iußmeifters PasquaU de 
Mtciuli zu würdigen, mulicn wir noch feiner Thatigkeit 
als Baumeirter und feiner Bauwerke gedenken. Viele 
leiner W erke befinden (ich in Ragufa felbft, eines fleht 



noch in Cattaro, von anderen in Antivari flehen viel 
leicht noch deren Ruinen. Von feinen Werken in Ra- 
gufa ift in errtcr Linie die Sacriftci an der Domini- 
canerkirchc zu erwähnen. In der Füllung eines 
gothifchen Bogens liest man folgende Infchrift in 
großen römifchen Buchftahcn: 

PASQVALIS MICHA 

ELIS • RAGVSINVS • PLV 

RA 1NGENIO CLARA 

1NVENIENS ■ ANNO 
QVO • PORTVM 

EDIDIT MCCCCLXXXV 

Die Infchrift befaßt, dafs der Meiilerauch Erbauer 
des Hafens nächrt Porta Ploce ift Die Sacriftci an fich 
gibt keinen Anlaß zu weiteren Bemerkungen, aber fte 
bildet den unteren Theil des Glockenthurmcs, der 
fomit gleichfalls als ein Werk Pasquale s anzufeilen ift. 
In feinen Einzclnhcitcn betrachtet crfchcint er als das 
Anfangswerk eines bedeutenden Talentes, wobei aber 
nicht zu verkennen ift, dafs an ähnlichen Bauten anders- 
wo beflcie VcrhaltnilTe. entwickeltere und fchlankerc 
Formen zu erblicken find. 

DieGefchichtc des Hafens wurde weit den Kähmen 
unferer Darftellung überfchrciten; es genüge die Er- 
wähnung, dafs er feine regelmäßigen Uinriffc erft durch 
Pasquale erhielt. Fünfzig Jahre Ihidierte man delTen 
Kegulirung, endlich wurde das Projekt unferes Meifters 
allen bisher vorgelegten Plänen vorgezogen und aus 
gefuhrt. Er dient noch heute Schiffen von geringem 
Tonnengehalte und dem loealeii Handel. Es ift viel 
leicht in diefem Organe gerechtfertigt, wenn wir uns 
hier erlauben, den Wortlaut des Erbauvingsdecretes als 
eines wichtigen Datums für die Entwicklung Ragufas 
mitzutheilen, es lautet: 

iRogatorum'. 19. Februar 1481. - „De deliberan- 
do cum Dei nomine de faciendo portum civitatis nostre 

de muro - de faciendo diclum secundum desig- 

num sive modellum datum per l'asquakm Michaelis in. 
geniarium. et laudatum per omnes marinarios, sed de 
faciendo priu- secundum desigmim minus, et ad maius 
nun apponatur manu* nisi niinori complito. . . . a 
Glückliche Zeiten' Das Projekt des Ingenieurs wurde 
deshalb angenommen, weil die Seeleute dasfclbc gut 
fanden! Freilich, wer hatte auch mehr richtiges Urtheil 
darüber? Heutzutage wurde die Meinung von einer 
ganzen Menge Leute aufmerkfam gebort werden - 
nur die des Seemannes nicht — tempora mutantur — . 

Neben diefen gewiß hervorragenden Monumental- 
bauten weifen die Archivacten als von Pasquale erbaut 
noch den Ponte di Porta Pile 1471 und den berühmten 
l'alaft Fontico, heutzutage unter den» Namen Dogana 
Grande oder noch allgemeiner Ufficio di stima oder 
auch Sponza bekannt I:tlctb,-rger, l-rtcman, Jackson. 
Pttter, Skurla und viele andere Sehnftftcller, welche 
lieh über diefes ausgezeichnete Werk, einer eigenartigen 
Verbindimg veneziaiül'cher Gothik mit edler Früh- 
Renaiffanee. äußerten, haben über die Zeit feiner Er- 
bauung Vermuthutigen angeftellt, Wir können nun 
mit aller Beftimmthcit ausfprechen, dafs diefes Kleinod 
dalmatinifeher Architektur von dem Gufimeifter und 
Ingenieur PasquaU dt MuheU 1510 entworfen und von 
den Bildhauern Gebrüdern An.irUh :\\\- Curzola aus- 
gelülirt wurde 
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Mit Pasquale crlofch der Funke der Genialität in 
feinem Stamme, fein legitimer Sohn endete als Fallch- 
munzer. Die wenigen Habfeligkeiten, welche in Breno 
noch iibrig geblieben waren, erbte ein natürlicher Sohn 
unter dem Namen Mtchlievit oder MtltccvU, er war der 
Stammvater eines Gefchlechtcs, aus welchem wahr- 
fcheinlich der berühmte Finfiedler von Pittra Spaecala 
hervorgieng. 

In den letzten Üecennien des Lebens Pasquaie's, 
als die Republik aufalhmend von fchweren Schickfals- 
fehlägen die Künde des Friedens kaum zu pflegen be 
gann, verduderte fiel) abermals der pulitifebe Horizont 
Die Waflfennoth wuchs mit jedem Tage, die Infclti 
Mczzo. Giupana und l'elbd La Croma bedurften 1478 
der Vertheidigungsmittel; es id daher nicht zu wun- 
dern, wenn, wahrend die CniDwerkliattcn in voller 
Thatigkeit fich befanden, um der Republik Gefchutze 
zu gießen, auch Eifenfchmicdc lieh bemühen, um ihre 
Diendc zur Erzeugung gefchmiedeter Bombarden 
anzutragen, die als längft veraltet lang fchon nicht 
mehr gefertigt wurden Aber die Noth drängte den 
kleinen Staat, er mußte jede Gelegenheit ergreifen, um 
feine Bewaffnung zu vcrvolllländigen. Unter diefen 
Kifcnfchmiedct) finden wir als einen der thatigdeii R.i- 
dos Radtbratovu'. Er wird am 10. Januar 1514 vom 
Senate zur Lrzeugung von Bombarden zu drei mascoli, 
mit Bandern und mit Gabeln iDrehbaflen mit Lagern, 
wahrfcheinlich für Galeeren) verleben, mit der Bedin- 
gung ermächtigt, dafs, falls diel'e brauchbar waren, fie 
der Staat an fich bringen wiirde. Diefer Kifenfcbmicd 
mit feiner veralteten Kund bietet einen bedauern*- 



uerthen Gegcnfatz zu feinem Wcrkgenolfen Paul 
RadaikoviC, der an» Beginne des Jahres 1505 den 
Amboß verladen hatte, um fich fürder im Gießen zu 
verfuchen. 

So wanne Anftrenguugen hatten auch eine gründ- 
liche Urnordnung des Zeughnnfcs im Gefolge, nament- 
lich datirt von jener Zeit die allmalige Anbahnung 
eines rationellen Gcfchutzfydems. wahrend vorher die 
größte Verwirrung in den Gcfchutzforten und deren 
Bezeichnungen geherrfcht hatte Von folchen wichtigen 
Reformen war auch die Krzeugimg der Munitionsfortcn 
abhangig. man berief hiezu einen Fremden, Leonardos* 
Corfu, Zinngicßcr, der fich am -'4 Mai 1489 erbot, zu 
erzeugen „hallote di piombi con Ii dadi di ferro dentro 
per passovolante et spingarde, piastre de piombo cd 
altri simili lavorieri per arinamcnto, che non si possono 
avere di Italia, perche sono di eontrabando" und eine 
weitere l'crfnnlichkcit. einen gewilTen Parts quomlam 
Simone dt Santa ( rece „de magnifiea et eeleberrima 
civitate 1 'ai i-ii, vir ingeniosus et bombardariu*,^ cler 
am [9 Juli 14<_>2 in ilen Diend der Republik trat, mit 
der Verpflichtung, zu erzeugen: „polveri d'ogni sorte 
e ragiouc, raffinarc il salnitro, lavorare nella citta e nel 
territorio col suffragio di mano d'opera graluita, gittar 
bombarde e ogni artiglicria. trasfcrirlc da luogo in luo- 
go secondu venisse richiesto dal bisogno, e finalmcnte 
colare bombarde c metallo per far bombarde da con 
ficcarsi con vite e senza vite, far Serpentine, passa- 
volanti, falconi, mortari da proictillc, archibusi, si di 
ferro che di metallo e di ogni altro gencre" 
vFortfeuuoi; folgt.) 



Kunft-topographifche Mittheilungen aus den fürftlich 
Schwarzenbergifchen Befitzungen in Südböhmen. 



Von Dr Albrrt Jlg. 

IV. (Schlufs). 



Goldenkron (Zlat.i Korunal 



In den öfters citirten Schritten Grueber's, Sekailer's. 
Sommers, Trajers, ferner bei S/tidei- und anderen 
Autoren fcheint mir in der Erörterung von der Bau 
gefchichte der großen Stiftskirche ftet* der eine wich 
tige Punkt viel zu fehr überfehen worden zu fein, dafs 
uns von dem urfprunglichen Bau Köllig Otakar II., 
nichts erhalten geblieben id, welcher 1263 gegründet 
worden war. Dies bcweifen einmal fchon die Bauformen, 
welche, wenn fie der geflachten Zeit angehören würden, 
bei der fpaten Fortentwicklung des Styles in diefen 
odlichcn Landen entfebieden noch ziemlich rein roma 
nifchen Charakter, oder wenigdens den Typus des 
Uebergangcs zur Gotliik, fehen lallen mußten Aber 
auch hidorifche ZeugnilTe he (tätigen den gänzlichen 
Untergang des otakanfehen Baues, welcher ja nur 
fünfzehn Jahre lang, nämlich von der Gründung i*6j 
bis zur Zerdörung durch Rudolph von Habsburg 1278, 
bedand, — nach dem iiußcrd langfamen Tempo der 
damaligen Baufübrungen vielleicht überhaupt noch 
nicht fchr weit gediehen fein mag Der Fortfct/er des 
Cosmas lagt, dafs die Kaiferlichcn das Kloderfo furcht 

XVII. N K 



bar verheert hatten, dafs man kaum flie Spur antreffen 
konnte, wo fclbes gellanden war. Nun heißt es, dafs 
Ütakars Sohn Konig Wenzel und der Vladyke Bavor 
oder Bavarus von Bavorov das Gebäude neu und 
fchoner hergedellt hatten. Diele Rcltaurationen find 
jedoch zu trennen Wenzels Walten fallt noch in die 
achtziger Jahre des 13. Jahrhunderts, wahrend Bavor 
feine großen Schenkungen crll 131 5 macht. Ich glaube 
daher, dafs die noch deutlich kenntliche Beibehaltung 
des romaiüfchen Gründl ilfes, worauf auch Grueber 
aufmcrkfani macht , aus den Unternehmungen des 
Krderen herrührt, welcher wirklich einen rafirten I'latz 
vorgefunden zu haben fcheint, abur da* Neue genau 
nach dein noch in fr heiler Erinnerung dehenden Alten 
in der Anlage fchaffen konnte. Hoch fcheint Wenzels 
Neubau aber über die Grundzeiten nicht empor- 
gckomnien zu fein, denn das gothifche Styl E lement 
macht lieh iogleieh geltend und fcheint bereits die 
Bavor fche Periode des 14 Jahrhunderts zu bezeich- 
nen. Grueber findet, dals Goldenkton, obwohl unter 
Otakar mit Cidercicnfer-Moiichcn aus 1 leiligenkrcuz in 
Nieder Ocden vidi gegründet, doch 111 feinen Formen 
ohne Zufammenbang mit die lern Mutterklofter deiie; 
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jedoch, diefcs Urthcil ift nicht gefiebert, weil er dabei 
ftets die jetzt noch erhaltenen mittelalterlichen Formen 
im Auge hat, welche viel fpäterer Zeit angehören. 1 
Der Grundriß der drei Langhausfchiffc — ich läge 
ausdrücklich bloß: der Grundriß — lieht zu Hei' 
ligenkreuz in gar keinem Widerfpruche; diefer Grund- 
riß ift aber unter Wenzel vom zerftörten Otakar fchen 
Bau herübergenommen worden. Die Pfeilerformen und 
noch mehr die Spitzbogen auf dcnfclbcn, die allein 
erhaltenen Kreuzgewölbe des rechten Seitenfchiffes 
fallen freilich fchon in die Tage Bavor's und haben 
allerdings keine Achnlichkeit mit Heiligenkreuz. Es 
wäre aber ganz undenkbar, dafs die zuerft berufenen 
Mönche letzteren Stiftes nach irgend welcher fremder 
Vorlage fich gehalten hatten, — waren ja fchon ihre 
Vorganger im eigenen öfterrcichifchen Haufe ihre 
eigenen Architekten gewefen, wie wir wifTen! Erft 
1322 foll Hermanus Pris, Bifchof von Irin, die Confc- 
cration des Baues vollzogen haben, ich weifi aber 
nicht, ob damals alles, namentlich der aus dem 
Zchneck (nicht Achteck oder Zwölfeck, wie gefagt 
wird] conflruirtc Chor fchon fertig war. 

Eine öfters behauptete Sache ift die. dafs die Kir- 
che, d. h. das Langhaus, urfprünglich auf fünf, nicht 
drei Schiffe angelegt gewefen fei. Dies fchon von 
dem Otakar'fchcn Bau anzunehmen .widerfpricht allem 
Analogen in unferen Landen aus jener Epoche, in der 
gothifchen Aera waren aber gewiß nie mehr ah drei 
Dies bewerfen in dem rechten» Seitenfchiffe die Wand- 
conlolen, aufweichen die Gewölberippen aufruhen, ftatt 
deren doch Pfeiler da fein müßten, wenn daneben ein 
zweites Schiff bcllanden hatte; ferner ift das unmittel- 
bar an diefes Nebenfchiff flößende Kloftcrgcbaude, 
d. h. der Kreuzgang, ebenfalls aus gothifcher Zeit; es 
kann fomit für ein zweites Seitenfchiff auf diefer Seite 
nie Platz gewefen fein. Auf der Evangclicnfcitc Itützcn 
das dortige linke Seitenfchiff vom Garten her alte 
Strebepfeiler. Zwifchen diefen ficht man in der Außcn- 
maucr allerdings gcfchloffene Spitzbogen, aber die- 
felben waren nie offen und dienen bloß zur Stärkung 
des Mauerwerks. Endlich ilt die Anlage und Dirnen- 
fion der Kreuzarme des Qucrfchiffes von der Art, dafs 
man ("ich einen Anfchluß von mehr als drei Schiffen an 
diefelben gar nicht denken könnte (Fig. [ Grundriß, 
Fig. 2 Oucrfchiff, f. Beilage VJ1B. 

Viele Details der Architcctur laffen annehmen, 
dafs noch ziemlich bis in die Zeit der abermaligen 
Verwaltung durch die lluffitcii, 1420, an derfeiben 
gearbeitet wurde. Damals verlor die augustissima et 
visendi operis ccclcsia, wie Baibin fagt, die Gewölbe 
zweier Schiffe und felbftverflundlieh alle Dachftühle. 
Von dem coenobium berichtet dcrfelbe Schriftlteller: 
ex ruderibus et cineribus paullatim assurgit. Jedoch 
die Kirche feheint durch das ganze 16. Jahrhundert 
vcrwahrlolt geitanden zu fein; denn erft anfangs des 
nächften erfolgte die Neuwolbung und während diefer 
ganzen Zeit diente die Schutzengel-Capelle als Stifts- 
kirche. Aus diefem Grunde finden fiel) auch nirgends 
Formen der Spät-Gr. thik vor, das zerfkörte Portal, 
das Maßwerk des großen Facaden-Fenftcrs und das 
fchöne Kofcnfenfter im füdlichcnQuerarm, f. Fig. 3, Bci- 

1 Ich kinn mic>i r.ri * -«H*i*kfo' r,K>,» efochlaie-i: ;en-i ifl*cht,-r 
\ ,..1yke- Itivot. ijfn <Jie K^cch/eittieu l*ttnuf.:Ken i.it.rllrii R.virn III 
nennen ^inf.: Meiftc, im - '. Jil rull : Ii Ulf' Itm,!«-,, :.,!. n .:..rll< : 



läge VIII, haben das Gepräge der Blüthen-Epoche des 
Styles. alfo der Bavor'fchen Keltauration 

Wenn fchon jedes aufgehobene dem Verfall preis- 
gegebene Stift der Vergangenheit einen traurigen Ein- 
druck macht, fo ift Goldenkron von jeher eine wahre 
Elegie gewefen. Kein anderes unferer geiflliehen Haufer 
hat in folcher MalTe, fall von feiner Gründung an, nur 
Unheil getroffen, es erging ihm ftets fo verhängnisvoll, 
wie dem Menfchcn, von dem man zu fagen pflegt: er 
hat kein Glück. Kaum gegründet dem Boden gleichge- 
macht, von dem fchrccklichen Zizka wieder verwüflet, 
von Bzdinka fünf Jahre darauf gleichfalls heimgefucht, 
von den Kofenbergen beraubt ftatt gefchützt, feheint 
zu Beginn des 17. Jahrhunderts unter Abt Valentin 
Auguftin von Schönbeck, dann unter dem letzten Abt 
Bilansky eine fehöncre Spntzeit anzubrechen, aber die 
Werke der Barocke ftehen in dem unglücklichen 
Haufe ebenfo unvollendet da, wie diejenigen des Mittel- 
alters. Es folgte 1785 die Aufhebung, dann die Silber- 
einlotung 1810 und heute fchnurren die Fabriksrader 
in Kreuzgang und Convent. In jüngftcr Zeit fehien die 
Idee. Goldenkron wiederherzuftellen und zum fürftlich 
Schwarzenberg fchen Familienbegrabnis einzurichten, 
dem herrlichen Denkmal Verjüngung zu verheißen, aber 
zu jenem Zweck wurde Wittingau auserfehen und das 
alte unglückliche Gefchick des Klofters bewahrte fich 
von neuem. 

Einigt der Barockeinrichtungen verdienen Beach- 
tung. Jene derRenaiffancc, die kahlgebliebenen Gewölbe 
von 1609 und die Orgel von 1608 fcheinen trotz eines 
angeblich von dem Abt damals gefundenen Schatzes 
nicht nach Plan um! Abficht gediehen zu fein. Der große 
Hochaltar zeichnet fich durch Reichthum und Gefchmack 
der Anlage und Decoration aus, hat gut gefchnitzte 
lebensgroße Figuren der Heil. Benedict, Bernhard, Am- 
brosius, Auguftinus, Sylveftcr und Grcgorius. Weniger 
bedeutet das Bild Mariae Himmelfahrt. Die Compofi- 
tcnfaulen fowie die zahlreichen giaziofcn Engelfigurehen 
verdienen hervorgehoben zu werden, der Künftler ift 
ilt mir nicht bekannt. Das Gewölbe des Presbytcriunis 
ilt der einzige mit Fresken bemalte Theil der großen 
Kirche; fie (teilen die von heiligen Geltalten umgebene 
Trinität und die Stiftung von Goldenkron vor und find 
erfreulich in coloriflifclier Hinficht. An den Seitenwänden 
des Prcshytcriums ließ Abt Gottfried Bilansky zwei im- 
pofante Epitaphien für die beiden größten Wohlthatcr 
des Klofters. König Otakar und Landgraf Bavor, durch 
den Bildhauer Thomas heiler errichten. Obwohl auch 
in diefem Falle mich die Literatur gänzlich im Stiche 
laßt, fo dafs ich über den bedeutenden Künftler keine 
Sylbe aufzufpüren im Stande bin, fo glaube ich doch 
nicht zu irren, wenn ich in ihm einen Weitcrbildner 
der von dein berühmten Prager Bildhauer Johann Fcr- 
tiinand Prokop gepflegten Manier erkenne, allerdings 
fchon in fpätcrer Zeit des 18. Jahrhunderts, denn jener 
Miifter Itarb 1 7 3 1 . Namentlich die Figuren und ihre 
Anordnung in der malerifch gehaltenen Architektur 
erinnern fehr an l'rokop'a Werke, man v ergleiche z. B. 
das Epitaph Otakar' s mit jenem des Grafen Mittrowitz 
in der Jacobs-Kirche in Prag, dciTcn Entwurf vom 
älteren Fifthcr von Erhielt herrührt, von Prokop aber 
ausgeführt ift: die Pyramide, Saturn und die fliegende 
Figur, welche in den Stein fchreibt, wurden fogar bei- 
behalten Auf dem Monument Bavor's begegnet eben- 
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falls die Pyramide und hat die fterbende Gcltalt de* 
Helden dicfelbe Attitüde wie dort Mittrowitz. Hei 
Otakar macht fich der Zelthintergrund allerdings ge- 
fchmacklos, fchr gefallig dagegen bei dem anderen 
die Architektur. Sehr edel find faft alle Figuren be- 
handelt, befonders der in altromifche Tracht gehüllte 
Magnat, die ihn nützende Frau, die unten flehende 
mit dem Kinde, bei Otakar der fliegende Mercur und 
das reich componirtc Relief auf dem 
Sarkophage. Die weißen Stuck- 
figuren, die fchwarzmarmornen Sär- 
ge und die vergoldeten Ornamente 
geben eine treffliche Wirkung. Auch 
die Reliefs an den Sockeln des Hoch- 
Altarcs und am Credcnz -Tifchc, 
endlich die gegenüberftehende sedia 
find tüchtige Lciftungen aus dcrfcl- 
ben Kunfl -Periode. Die Arme des 
Qucrfchiffcs fchlicßcn je ein colof- 
(aler unfertig gebliebener Harock- 
Altarvon Stein ab, hinter dcnfelbcn 
befinden fich Sacrilleicn, von denen 
die eine hübfehe Stuccaturen befitzt. 
Eine Holzfigur der heil. Margaretha, 
fowie an dem Seiten- Altar im Neben - 
fchiff die Gruppe des Gekreuzigten 
mit Maria und Johannes find gothi- 
fchc, aber ganz verdorbene Sculp- 
turen. Der urfprunglich gothifche 
Kreuzgang hat fich mit feinen Kreuz- 
gewölben zwar großtcnthcils erhol 
ten, doch ift durch alle erdenklichen 
Umlrandc alles aufs geradezu grau- 
lich flc verwertet. Die Barockzeit hat 
einzelne feiner Joche mit Malereien 
und Stucco's erneuert, welche aber 
nicht minder im Rauch und Schmutz 
der Fabrik zu Grunde gehen, w ie das 
ältere. Auch der von zwei Pfeilern 
geftützte Capitelfaal theilt diefes 
Loos. An feinen Fenftern find die 
Leibungen originell mit plaüifchem 
Laubwerk gothifchen Styles von 
Tcrracotta decorirt, — eine fonil in 
unferen Gegenden zu jener Zeit nie 
vorkommende Technik. Noch er- 
wähne ich in der Stiftskirche das be- 
kannte Madonncnbild aus der Zeit 
Karl IV. und die tirabmaler der 
Aebte J. Peitler und M. Ungar. In 
einem zu Wohnungen umgestalteten 
fall ich einen großen al fresco im 
gemalten Plafond mit der Gründungsgcfchichtc von 
Goldenkron.' 



in der Mariae- Entfchlafung- Capelle hat die Rofen- 
berg fehe Rofc mit Infchrift: A. D. MCCCCLXXXVIII 
perfecta (nicht pertecta, bei Trafer) est ecelesia in 
toto. Rofenbcrg'fche Unternehmungen find in der That 
denjenigen des Pfarrers Pils vorausgegangen. Diefer 
gelehrte Mann ift 1503 geflorben, vielleicht deshalb die 
Angabc bei Sommer. Unter Pils erhielt die Kirche auch 
Glasgcmäldc und Flügel- Altare, erftcre fowie lein Wap- 




Nebengebaude 
18. Jahrhundert 



Gojau, (auch Kojau Kajov) 

Diefes Dorf wurde fchon bei der Gründung vom 
Könige au Goldenkron vergabt, eine Kirche der Mutter 
Gottes hatte es bereits im 14. Jahrhundert, die gegen- 
wärtige errichtete der energifche und unternehmende 
Pfarrer Michael Pils 1474 bis 1485* Der Marmor (lein 

* SicK« im allgemeinen: Sthlllrr, XIII. S. 130 - Si'mm"-, IX. S »71- 
— Trajtr. S. 303. — iiruttrr, lt. S. 

' Siehe die ijuelkn bei Trajtr, S. )M. — St.iUitk f. in de» Mnth. 
d Ccnlr. Contai. ||5$. S toi. — Abw ru hend vcm diefea beruhtet i*»Nimf' 



Fig. I. in üuj.r 

pengrabilein find zwar verfchwunden, aberjeinc Anzahl 
Tafeln der Altare waren an der Hrüftung des Mufik 
chors in der benachbarten Joh annes-Capclle in fp.itci er 
Zeil eingefugt und find vom rUrftKchen Ingenieur Seil- 
Intel: in citirtem Auffatz erörtert worden, ich habe fic 
im Schloße zu Krumau gefehen. Fs find zwölf Apoflcl- 
bilder vom Apoftel Altar de> Pfarrers Pils, meifl mit 
dem Namen: Samlus Simon etc. befchrieben. Der 
Stifter ill ebenfalls, knieend, abgebildet, mit feinem 
Monogramm M. Indem ich des übrigen auf den 
Artikel verweile, lüge ich nur bei, dafs die Tafeln die 

X. S m.). dal» ah sitlle der «luden Kirch* »o« >•)), ia <lea Jahr» MJ 
Im« i«3r. eine gruber« trat, die »eilige (••Uhe der VcrUtfer übrigen» in 

r*mi/<ktm Sij-I «rhau! fein UGO lei «rft IJ03 tollende! worden. — S.hjttrr, 
XIII S. isi ill ohne Wenk. 

U* 
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Malwcifc der derberen Oeftei reicher jener Periode 
verrathen und nun von dem Zuftand des fchwarzen 
Auftriebes, in dem (ic fehmachten, durch die Fürforgc 
Sr. Durchlaucht befreit werden füllen. 

Die ftattlichc Kirche ift ein zweifchiffiger Hallen- 
bau Fig. 4, f. Beilage VIII das vierwöchige Langhaus 
hat zwei Pfeiler in der Chor-Achfc, dann zwei andere 
in der Quere bei dem mit einer prachtvollen Maßwerk- 
Bruftung verfehenen Mufikchor. Wenn Grutber 1 von 
diefem Maßwerk fagt, feine Zeichnung fe-i viel reiner, als 
man es in diefer l'criode zu fehen pflegt, fo muß ich 
dagegen bemerken, dnfs es fchon Fifchblalen enthält 
und fchr fpaten Typus hat. Die Bogen der Mufik- 
Empore find fchon beinahe Halbbogen. Bemerkens 
werth ift das reiche und in beiden Schiffen abwech- 
felnde Stcrngewolbc. Das Presbyterium mit Kreuzge- 
wölbe fchlicßt dreifeitig. Eine lnfchrift von 1720 am 
Triumphbogen bezieht Ach auf Goldcnkron. Sehr reich 
mit Schnitzarbeit, Reliefs und fchonen Engclfiguren 
ausgeftattet ift die Kanzel aus der Barockzeit, der 
Hoch-Altar wurde erft 1769 errichtet. An den Thüreu 
finden fich Schlöffer aus dem 17. — 18. Jahrhundert. Die 
genannte Maria-Kntfchlafungs-Capelie, zwar nicht, wie 
Trajer glaubt, die erfte Kirche, ift aber jedenfalls ein 
alter Thcil des Ganzen und enthält ein von einem der 
ehemals gothifchen Altare herrührendes Schnitzwerk 
des Todes der heil Jungfrau, jungfl leider ganz blank 
vergoldet, die Gelichter wie gefchminkt angeftrichen. 
Die Gruppe ift originell componirt, denn die Sterbende 
ftcht unter den Apollein, deren einer fic unter der 
rechten Achfel ftützt. Sie halt die Kerze und lieft aus 
dem Buche, das er ihr vorhält. Die übrigen eilf liehen 
dicht gedrängt um fie herum. Von auffallender idealer 
Schönheit find die zarten Köpfchen Marias und Johannis, 
die übrigen naiveharaktcriftifeh, die Falten nicht ge- 
knittert, fondern langgezogen, — ein ganz hervor 
ratendes W erk des fpaten 15 Jahrhunderts (Fig. 1). Den 
Sacriftei-Brunnen mit "Mulchel aus dem 17. Jahrhunderte 
dürfen wir auch erwähnen. Unter den Gerathfchaften 
ragt ein außerft reich mit Silberfiligran und Maler 
Email gezierter Kelch des 17. Jahrhunderts hervor, Er 

hat die Punze: und das Goldfehmiedzeichen : MK. 

Die mit dem Wallfahrtsbilde der Madonna von Kojau 
gefchmückte Monftranze mit dem Datum H77 ift eine 
ziemlich rohe Arbeit. 

Polctitz iBoletitz, Bolctice). 

Die Nicolaus-Kirche gilt felbft im Volksmund als 
die alteile in derGegcnd. Auch über diefes ehrwür- 
dige Baudenkmal — we lches Grucbtr entgangen ilt 
liegt eine lehr gründliche Abhandlung von SeJ/areA 
vor, der ich mich in allen Punkten anfchließc. Da ihre 
Veröffentlichung bevorlli.lit, genügen hier wohl ein paar 
hauptfachliche Bemerkungen Polctitz kam wie Goja« 
fchon durch den Stüter an Goldenkron, Iü6j, zu 
welcher Zeit die romanilchenTheilc der Nicolaus Kirche 
wohl fchon bcllanden haben durften Im 15, Jahrhun- 
dert entllanden die gothifchen Parthien, welche mit 
der Rote geziert find, unter den Rolcnbergen, welches 
Gefchlecht um diele Zeit hier wie in Gojau feinen 
Kunftfmn erwies. 

• IV S , r , Jüth im b:miJi,i tml ri'eiltriiur-.ln'.l-i'iil •'■•< <.n»-. 
*■■■■■'■>* C"'i St.-b.pl«ll«t d-tieil.ill flnd. 



Von dem urfprunglichen Zuftandc des Gottcshau- 
fes gibt heute nur mehr der Thurm Zeugnis, abgefchen 
davon ift auch das Schiff in feinen Mauern wohl noch 
das romanifche, wie die Rundbogenfenftcrchcn der 
nördlichen Seite beweifen, doch ift es nicht fo intack 
geblieben wie jener. Er erhebt fich in der Achfe des 
Schiffes, an der Gegenfeite des Altarraumes und hat 
vier Gefchoßc, welche auf rundbogigen Kreuzgewölben 
aufruhen, das oherfle öffnet fich mit den Fenftern, 
welche durch Thcilungsfaulch.cn mit Wiirfelcapitalen 
und Kampfern die volle Zeit des Romanismus charak- 
terifiren, alles in Granit ausgeführt. An der Außenfeite 
des Schiffes gehören zwei rohe confolenartigc Kopfe 
gleichfalls diefer Periode an. Das bereits gothifche 
Presbyterium hat ein einfaches Kreuzgewölbe, welchem 
außen zwei Strebepfeiler enlfprechen, die Fenfter find 
fpitzbogig An der Evangelienfeite liegt die jetzige 
Sacriftei, urfprunglich wohl eine fclbftändigc Capelle 
über einer alteren Gruft erbaut, mit fchönem Xetzge- 
wölbe auf Confolcn — welche Anlage neben dem ein 
fächeren Presbyterium fich in der Kirche zu Stein faft 
genau fo wiederholt Die Confolcn find als männliche 
und weibliche Kopfe, folche von Hunden und anderen 
Thieren, wie auch als Pelikan gebildet, die Schlußfteine 
find aber leer, nur im Chor mit der Rofe gefchmückt. 
Die jetzige Holzdeeke des Schiffes flammt aus der Spat - 
zeit, ob in romanifcher Epoche hier ebenfalls eine flache 
oder ein Tonnengewölbe gewefen fein mag, fteht dahin 
In der Frage, ob die Poletitzcr Kirche eine befeftigte, 
caftcllata, gewefen fei, möchte ich die Zweifel, welche 
Sedlaiek erhebt, theilen. An der rechten Seitenwand 
iles Schiffes ift neueftens ein großes Frcscobild durch 
dielen eifrigen Forfchcr theilweife bloßgelegt worden, 
delTen Gegenrtand nur, foweit die befchädigte Malerei 
zu urtheilen geftattet. ein heil. Chrilloph zu fein und 
etwa dem 15. Jahrhundert anzugehören fcheint. Eine 
Ilolzfigur des heil. Nicolaus, bemalt und vergoldet, aus 
derfelben Zeit, ift jetzt in Krumau, eine gewohnliche 
Arbeit, jene des heil. Leonhard auf dem Seiten-Altar 
etwas jünger. In der Sacriftei fall ich das fchöne Thür- 
fchloß, ein kupfernes Becken von 1716, einen filber 
vergoldeten Kelch, auf delTen Fuß der Name: mykulass 
wernyerz i.Niklas Werner', offenbar des Schenkers, an- 
gebracht ift. Der Nodus geht in fieben Knorren mit 
Blumen von grunem transluciden Email aus, 15. Jahr- 
hundert. Weiters ift da ein filbcrnes Pacificalc, gravirt, 
Anfang des 18. Jahrhunderts, die Holzfigur einer heil. 
Katharina und ein Holzcrucifix, roher Arbeit, fpät- 
gothifch, endlich zwei prachtvolle Dalmatikcn von 
kirfchrother Seide, mit Gold und Silberfaden geflickt, 
von cdclftem RenailTancc-Defhn. 

Rothenhof (Cerveny dvurj. 

Die altere Zeit diefes Anfitzes ift in Dunkel gehüllt 
Die Rnfenbcrge, dann die Eggenberge, befaßen dafelbft 
aber bereits Gehege, Fafangarten und ein kleineres 
Gebäude Das Schloß entftand in der Mitte des vori- 
gen Saeculunis und Coli bis 1786 allmahlig erweitert 
worden fein. Der nüchterne Bauftyl beftätigt diefe 
Angaben, Auf einer großen gemalten Darfteilung in 
Krumau unteifcheidet fich das Gebäude durch nichts 
von heute, der Garten hat aber dort noch franzöfifche 
Anlage. 
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In den Salons fall ich zahlreiche und werthvolle 
eingelegte Rocoeco Möbel, chinefifchc und andere 
Potcric, fowic einige gute Oelbilder alterer Wiener 
Schule. Das intcreffantefte im Schlöffe ilt aber der 
kleine, früher in Kurzweil, noch früher aber auf Burg 
Orlic gewefene Altar der Capelle. Leider hat das 
Holzfehnitzwerk eine gründliche Modcrnifirung er- 
fahren, als er hier aufgeftellt wurde Im Schreine be- 
findet fich die Gertalt der heil Maria mit dem Kinde 
und St. Anna, auf den Flügeln en relief Barbara, 
Margaretha, Katharina und eine vierte Jungfrau mit 
Buch. Auf der Predella die Anbetung der heil drei 
Könige. Oben das Wappen der Koimital, zwei 
Löwen und zwei Eberköpfc. An den Seiten flehen 
die Statuetten der Heil. Petrus und Paulus, die Ruck- 
feiten lind glatt. Der Styl, fowohl des Figuralen, al* 
der Frucht Guiriandcn, d. h. das an dem Werke noch 
alterthümlii here wie das fortgefchrittencre, bcwcilt 
den Ucbergang von der Gothik zur frühen KenailTance, 
in erfterem mit Dürer fehem Einfluß. Orlic kam 1513 
durch Kauf an die Schwambcrg und blieb in diefem 
Befitz bis zur Schlacht am weißen Berge; unter 
diefem Gcfchlccht ill das Kunftwcrk dort gefliftet 
worden ; wie das RozmitalTche Wappen damit verein- 
bar irt, werden Localtorfcher zu lagen willen — Einige 
Sale in Schloß Rothenhof find ganz in der Art jener 
in der Bellaria zu Krumau en rocoeco ausgemalt. 

Kalfching iChwalcin). 

Auch über die hieligc herrliche Kirche fuchen wir 
vergeblich Nachricht im Werke Grtttbcr's, Sie ift der 
heil. Magdalena geweiht, ein großer gothifchcr Bau, 
neueftens erträglich reftaurirt, wenn auch nicht ohne 
Willkurlichkcitcn, befunders am Tluirme. Die Pfarre 
beftand bereits im 14 Jahrhunderte, die jetzige Kirche 
flammt aus dem Filde des folgenden. Traj(r citirt aus 
Series abbatum Sclae Cororuc die auf den Bau be- 
zügliche Stelle : „Anno 1.187 pcrfeclus fuit fornix illc 
artificio.sus incccIesiaChvalschinensi.'auf dem Triumph- 
bogen lefen wir: 1494. Acdificatum, außen am Erker 
an der Stirnwand 170X (1507), aber der Scitcnthür im 
Chore ift die Rofenbergifche Rofc ncblt zwei Hufeifen 
und das Datum 1 ^89. ober der fpat gothifchen Seiten 
thüre links 1499 angebracht. Die Streben an der Stirn- 
wand haben diagonale Stellung zur Mauer, der quadra 
tifehe Thurm trug vor der Renovirung ein kegelförmiges 
Steindach Das Langhaus der einfcliiffigeii Kirche hat 
vier Travees, im Fciitlcrmaßwetk Fifchblafen -Orna- 
mente. Das Gewölbe ill von großer Schönheit, von 
mächtiger Spannweite, originell erfunden, echt fp.it- 
gothifch, mit fich durchdringenden Netzrippen, woge- 
gen im Prcsbyterium Sterngewölbe angebracht find. 
An der Stirnfeite und im Schiffe rechts befinden fich 
mehrere Portale mit reichem Stabwerk, das Gewölbe 
des Langhaufes nähert fich fchon faft dem Rundbogen, 
in den Schlußsteinen diefes zu Goldenkron gehörigen 
Gottcshaufes ift die spinea corona gemeißelt. Die 
Sacriftci hat Kreuzgewölbe, in den zwei Schlußlleinen 
die Rofcnbergfche Kolc An der linken Seite des 
Langhaufes befindet fich angebaut die 1760 von der 
Rofenkranz-Bruderfchaft gegründete Marien Capelle, 
ein fchr edler Harockbau Lieber deffen marmornem 
Eingangs-Portal von der Kirche au- prangt das Stifts 



wappen von Goldenkron, die Kuppel iil mit einem die 
Gefchichtc des Rofenkranzes verherrlichenden guten 
Fresco geziert, auch das Altarbild diefes Raumes, 
Madonna mit St. Dominions, verdient befondere Aner- 
kennung. 

Die Küche im Pfarrhof gegenüber der Kirche ilt 
eine alte gothtfehe Capelle von zwei Travees. In der 
Sacriftci fand ich einen Kelch, Silber vergoldet, mit 
der Wiener Marke und dem (ioldfchmied-Zeichen : GD. 
18. Jahrhundert; einen desgleichen Rocoeco, Wiener 
Marke und L W, dann einen werthvollen Traghimmcl 
von rother Seide, mit Gold und Silber reich im Rocoeco 
Mufter bmchirt 

Andreasberg. 

Die Kirche diefes hochgelegenen Ortes wurde 
erft von Furft Adam Franz zu Schwarzenberg errich- 
tet, deffen Gemahlin, Furllin Eleonore, am 27. Juli 1728 
den Grundflein legte; das Prcsbyterium war fchon im 
November d. J., da- übrige am 2. Juli 1729 vollendet, 
zu Ehren Mariae Heimfuchung. St. Jofeph und Andreas 
Das Gotteshaus ift eine einfache Barock- Anlage, offen- 
bar für Frcskcnfchmuck beltimmt. der jedoch nicht zu 
Stande kam. 

Nicht diele fchlichtc Architektur ift es aber, um 
derentwillen ich die Kirche erwähne, fondern wegen 
der Bilder der beiden Nebcn-Altäre, — jenes am Hoch- 
Altar ilt ohne Werth Urkundlich ilt bekannt, dafs 
Damtl Gran, der große Meiftcr und Hauptmaler des 
fiirltlichen Haufes, 1729 beauftragt worden war, für 
Andreasbcrg r mchrere a Altarbilder zu malen. 1 Auf 
Wunfeh Sr. Durchlaucht habe ich nun die vorhandenen 
unterfucht und jene an den Seiten Altaren, St. Jofeph 
und St. Johannes Nep.. als ausgezeichnete Werke des 
Meilters erkannt Man fagt, auch für den Haupt Altar 
fei ein Bild von ihm fertig geworden, es fei aber zu 
groß gcwefen und wieder entfernt worden. Jene beiden 
haben überhöht es Ovalforinat und find Kniclluckc.hochft 
1 die einfache Compofitionen, befonders St Jofeph mit 
dem, im Geift einer fehonen Antike gehaltenen nackten 
Jelukinde, der durchgeiftigte Ausdruck des heil. Nähr- 
vater- überaus groß und ideal. Johannes Nep. erfcheint 
nicht minder erhaben, ein poefievoll empfundener 
Kopf geradezu. Für dicBildungsgcfchichte desKünftlers 
ilt aber namentlich der Kopf des Jofeph merkwürdig, 
weil er ganz dem Typus des Carlo Maratta eiUlpricht. 
den ich langlt fchon als wirhtiyltes Vorbild unferes 
Ocfterreichers erkannt habe Die Sacriftci befitzt 
einen Kelch mit der Marke M M , Goldfchmiedfamilie 
der Mannlich in Augsburg, iS. Jahrhundert, und eine 
gleichfalls barocke Monltranzc mit falfehen Steinen. 

Ogfolderhaid i jablonec}. 

Nüchterner Kirehenbau aus der Jofcphinifchen 
Zeil von 1789, ohne alles Interclfe 

Stein il'olna). 

Befonders auffallend zeigt lieh an der kleinen 
Kirche zum heil Maitin ihr gerader Abfchluß des go- 
tlüfchen Chores, die Sacriftci zur Linken des Prcsby- 
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tcriums, welche fehl derjenigen in Polctitz gleicht und 
in dcrfelben Zeit ihre Fntftehung fand, hat einen oclo- 
genen urfprünglich für einen Altar beftimmten Aplis- 
ausbau. Das Schiff ift inodernifirt mit flacher Holz- 
decke verfehen, der Mufik-Chor ruht auf zwei hölzernen 
Pfeilern, deren Formen und Ornamentik aber ganz 
merkwürdig Steinteehnik nachahmen. An den Pfählen 
derfclbcn laufen gedrehte Dicnftc hinauf. Das Prcsby- 
terium uberdeckt wie in Poletitz ein einfaches Kreuz- 
gewölbe, wahrend fich in der Sacriftei die Kippen zu 
lchonen Stcrngcvvolbcn formen. Links neben dem Hoch- 
Altar lieht in der Wand ein fehlichtes Sacrament- 
1 lauschen mit der Rofeiiberg'fehcn Rofe und der Jahres- 
zahl l<^88. Die gothifche Thür zur Sacriftei ift zierlich 
verftabt. In der letzteren fah ich einen filberncn ver- 
goldeten Kelch von 1670, der vom Jofcphs- Altar der 
Kirche in Gojau hieher übertragen ift, und eine Mon- 
llranzc de- iS. Jahrhunderts. In dem Pfarrhofe bewahrt 
man eine Urkunde von 1479 mit zwei lchonen Siegeln 
der Kofenbergc. Nach dem Meniorabilieiibuch von 
Goldenkron wurde die Kirche in Stein von diefem 
Stifte gegründet und 14Ö8 vollendet, 165.5 aber ver- 
größert und dei Thurm gebaut 1 

Ottau i/.aton . 

Schon 137^ und 13X4 ift urkundlich an diefem Orte 
von einem kirchlichen Patroiiat die Rede, welches von 
Kaifcr ll W/j.-/ ;WiJt>liami von Roftnhtrg verliehen wurde. 
Damals foll eine IIolAirche hter beftanden haben, 
die gegenwärtige aber 1409 errichtet worden fein, in 
noch früheren Zeiten war Ottau eine Propllei der He 
nedic'tincr in Oftrov. Die Annahme, dafs die Kirche 
S. Joannis Bapt. 1409 erbaut fei, fcheint fich aber nur 
(1. n auf zu ftutzen. dafs diele Jahreszahl nebft dem 
Rofenwappcn außen .111 der Scheidewand von Langhaus 
und Chor mit rother Farbe angemalt flehe, jedoch die 
Sache beruht auf einer falfchcn I.efung, indem die Zahl 
nicht 1400, fünftem 1 Jio ill, was mit dem lehr fpaten 
gi.thilVhen Styl auch viel richtiger ubereinllitnmt. 
Ueberall begegnen in den Orn.imciitforinen nur Fifch- 
blafcn, unregelmäßig vcrfchobcnc Nct/gcwolbc, alle- 
artige Kippenknorren, reiche Vcrftabuiigeii, kurz, die 
unverkennbarften Symptome der letzten Zeit der mittel- 
alterlichen Bauwciie. Originell ill die fchmale gitbel- 
gekronte Stirnfeite. Sie hat in der Mitte einen Strebe- 
pfeiler, einen zweiten fchraggellcllt an der linken 
Kcke, dazwischen eine Thür, und eine dritte Strebe an 
der Fckc rechts, »liefe aber nicht diagonal gcflellt, 
fondern in der Wandtlucht. Üben i(l auch die Rofe an- 
gebracht, die Thür hat reiches Stabwerk zur Umrah- 
mung. Gehen wir um in die Ecke rechts an die Längs- 
leite des Schiffes, fo zeigt fielt zunnchft eine merkwür- 
dige Vorhalle mit noch reicher verftarktem Portal. 
Das Presbyterium ifl niedriger als das Langhaus, endet 
in octogonaler Bildung und hat gleichfalls Strebepfeiler. 
Die Maßwerke find aus dem Kleeblatt-Motiv gebildet, 
im Schiffe reicher. Die gedachte Eingangshalle ruht 
auf einem breiten gedruckten auf < ."on loten geftutzten 
Bogen, d< iTt n Inneres mit einfachem Rautcngewolbe 
decurirt ill Die Fenfter des jüngeren Langhaufes find 
iVImn mit Fü'chblafen aiisgeftattet. Das Dachgcfimfe 
ill bemalt, indem ein roth und gelb gellucktcr Fries 
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herumlauft Sehr ahnlich wie in Kalfching find die 
fchonen Rautcngewolbe des Chores, ebenfo wie dort 
auch die Netzgewölbe des Schiffes mit durchdringenden 
Kippen. Die Orgel Empore rutit auf drei Spitzbogen. 

An der linken Wand des Langhaufes ift ein Altar- 
gcmalde mit Flugein angebracht, welches wohl vom 
alteren Hoch-Altarc herrührt Im Mittelbilde ift die 
Kreuzigung dargefteilt, auf den Flügeln die Predigt und 
Taufe Johannis, der Tanz der Herodias und die Ent- 
hauptung des Heiligen. Die Compofition leidet an ziem- 
lich ungefchickter Gedrängtheit, die Temperafarben 
find auf Silber-, nicht Goldgrund angebracht, was wohl 
feiten vorkommt. Weitere Merkmale des Bildes find 
hagere Korper, der Faltenwurf im Charakter von der 
Schlußzeit des 15. oder Anfang des iö. Jahrhunderts. 
Die Bewaffneten tragen Kcffclhaubcn und andere 
zeitgenoflifche Ruflung. Die Rückfeile konnte ich, der 
Befeftigung des Bildes wegen, nicht unterfuchen. 

Von fonlligen Kunflgegendanden fand ich noch 
in dem Gotteshaufe: einen hübfehen vergoldeten 
Lampenarm, rocoeco; ein Uelgemalde, heil. Sebaftian, 
alteCopie nach einem Bologncfen des 16. Jahrhunderts. 
Die Kanzel gehört dem Barockftyl an, das Kanzel- 
gef.iß aber noch der deutfehen Renaiffance. die einge- 
legten Muftcr in 1 lolz-Intarfia verdienen Beachtung, Am 
Haupt- Altar ift in der Bekreniung ein medaillcnformiges 
Bild, Gott Vater, eingefugt, das darunter befindliche 
größere, Taufe des Herrn, durch Keftauration ganz 
verdorben. Das Sacrament Häuschen hat fchon Efcls- 
rücken, den Schrein fchließt ein feines F.ifcngitter. 
Ein im Boden cingclafl'cner Grabflein mit Kelch und 
Buch tragt die Iufchiift; anno salutis nostrae 1533 
die.... nicnsis marci obiit veiierabilis d iohannes 
niclas rosenberg sacri huius templi plcbanus cujus 
anima de<< vivat. In der Sacrillei ift hervorzuheben 
ein getriebener filberveigoldeter Kelch von 1709, 
bezeichnet: V S I W., w ahrfchcinlicli Wiener Waare. 
ein gravirles Pacific ale von Silber aus dem 17. Jahr 
hunderte, der Fuß neu; endlich eine golltifchc Holz- 
truhe mit geftoeheticm Laubwerk. 

Rofenberg. 

Indem meine kleine Expedition hauptfachiieh den 
furftlich Schwarzenberg fchen Schlolfetn und Patio- 
nats-Kirchen galt und diefem Schloß überdies nicht viel 
Zeit gewidmet werden konnte, fo dafs ich l. B. in die 
bewohnten Räume nicht gelangte, fo vermag ich nur 
nach einem fchr fluchtigen Eindruck von der Stamm- 
burg des machtigen und kunltfinnigcn Gcfchlcchtes 
zu Iprei hen, welche feit 1621 und heute noch im Befitze 
der gräflichen Familie Buquoy lieht Grutber fertigt 
das bedeutende Denkmal mit ein paar Zeilen ab, wobei 
er freilich Recht hat, wenn er meint, dafs von den 
elften Bauten nichts mehr vorhanden ift, welche ins 
13. Jahrhundert zurückgehen. So viel ich bemerkt habe, 
ill in dem Schlöffe fchr viel inodernifirt worden und 
zwar im gewiü'en romantil'chen Kitterfchloß-Gefchmack, 
zum Schaden mancher Parthicn. Die Zubauten im Hofe, 
befonders die neugothifche Galerie mit akademifchen 
Kreuzritter-Bildern. Ilimmen außer ft wehmüthig. Es 
(tchen auf der Berghohe zwei Schloffen deren eines die 
Vorburg gew elen fein foll, außerdem frei bei den Gebäu- 
den der kreisrunde f.-,;. -nannte Jacobiner- Thurm mit 
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2 Klafter dicken Mauern. Seine Huhu betragt 14 Klafter, 
er Ibll aber auch ebenfo tief in die Erde reichen: Ein- 
zelne Fcnfter find im Spitzbogen gewölbt, ohne Kunrt 
formen, gewiß ift der untere '1 heil jedoch alter. Ucber 
dem Eingangsthor des Schloffes prangt ein rothmar- 
morncs Allianz« appen von 1652, wie denn überhaupt 
im 16. und 17. Jahrhundert erll durch vielfache Umbau- 
ten das jetzige Hauptbild der Gebäude erzielt worden 
ift. Kelle von Kcnain'ance-Sgrafriten treten vielfach an 
den Mauern hervor und die an vielen Stellen ange 
brachten Jahreszahlen würden zur Feftftcllung der 
Haugefchichte des Schloffcs fehr dienlich fein. Der 
Stcinbiunnen vor dem Thorc hat derbe Formen der 
Spat RcnailTance. In den alterthiimlich ausgeftatteteu 
Gemächern find eine fehr große Menge objeis d art 
angehäuft und im modern decorat ivcn Geifte Unwillen- 
fchaftlicher Antiquitatcnfarnmtungcn a la Maler- Ateliers 
arrangirt. Das meide davon durfte wohl Acquilition 
fein, ich mochte auch nicht bei jedem Stück auf feine 
Echtheit fchworen. Manches aber gehört urfprünglich 
den» alten Rotenberg 'fchen Schlöffe an und das felTclt 
uns naturlich zumeift Vor allein fielen mir in diefer 
Beziehung einige Ueberbleibfel von ausgezeichneter 
italicnifchcr Wand Freseo-Malerei in ein paar Zimmern 
auf, von großem Reize. Ich erinnere mich z. B. einer 
allerliebften Gruppe von Nymphen. Muficircnden etc 
Leicht möglich, dafs hier der Meiller der fchonen 
Wanddecoralion in Kurzweil thätig war. Alte Holz- 
plal'onds des 16. und 17. Jahrhunderts, Ocfcn, Mobcl 
find beachtenswerth. Die Waffcnfammlung will weniger 
bedeuten und ift in fchlechtem Stande der Erhaltung. 
Intercflant ift der 1514 datirtc ei ferne Pferde Maulkorb. 1 
Nur kurz gedenke ich der italicnifchen Majoliken, 
deutfehen Stcinzeiigs, Venezianer und deutfeher Glas 
fachen, worunter viel Gutes. Endlich fchmucken die 
Wände rings fehr intereffante Oelbildcr: eine Madonna 
mit Heiligen ift ein treffliches Ouerbild der Vene- 
zianifchen Schule 16. Jahrhunderts; ein Bruftbild Karl V., 
Holz, mit dem pofthumen Datum 1563, deutfeher Meiftcr. 
feheint mir hervorragend bedeutend, tlic Portraits 
Maximilian I. und Marias von Burgund find gleich- 
zeitige freie Variationen der Originale in der Anibr.i- 
fcrfammlung ;* andere fchone Bildniffc Iah ich von 
Philipp II von Spanien, Ferdinand II. und Anna Maria, 
Tilly, Dampierre, Graf Karl Bonaventura Buquoy und 
feiner Gemahlin Magdalena, Gräfin von Biglia, Clara 
Ifabclla, Statthalterin der Niederlande in jungen Jahren, 
Fürft Philipp Emanuel von Buquoy und andere. 9 

Von der ftattlichcn Pfarrkirche <les heil Nieolaus 
conftatirt Grueber ihre große Vcrwandtfehaft mit 
derjenigen in Unter' Haid. Das dreifchiftige Langhaus 
fallt ilurch die ganz Hachen rippenlofcii in kauten 
verfchlungenen Gewölbe auf, was einen unerfreulichen 
Anblick bietet. Abt Georg Tader von Hohenfurt lieli 
diele (iewolbeparthie erft 1584 vollenden; wir haben 
es demnach mit einer unverftandenen Nachbildung 
gothifcher Formen durch einen Künftlcr der Kenaif 
fance. o<lcr mit der fpatclten entkräfteten Aeulieruiig 

' Si« find yitmlith (Vlt^n. Sifhc Jit k. V. W.iff^nUinitiiuit» S tj", 
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jenes mittelalterlichen Stylcs zu thun — jedenfalls 
ein fehr intcreffantes Phänomen Dies feheint Gnubt-r 
ganz entgangen zu fein Die Pfarre Rofcnberg wird 
fchon 1150 erwähnt, 1405 werden Altare geweiht, 
wie mir feheint, ift dies die Bauzeit der älteren Thcile 
der beuchenden Kirche Das Prcsbytcrium fteht ganz 
unregelmäßig außer der Achl'e des Schiffes, feine 
reichen Gewölbe find jenen in Kalfching ahnlich Den 
Aufgang zum Orgel-Chor in der Kirche bezeichnet 
eine fchone* verftabte Thür. An den Leibungen des 
flachgedrückten Triumphbogens find rechts und links, 
wie in mehreren gothifchen Kirchen diefer Gegend. 
Baldachine für Figuren angebracht, Schon 1629 und 
wohl noch fp.iter erhielt die Kirche manche Zuthat im 
Style der Zeit , das hefte ift wohl das vciglarte 
Oratorium im Chor, eine gute barocke Tifchlerarbeit. 
welche mich llark an das kaiferliche Oratorium bei 
St. Stephan in Wien erinnert Außen ficht man 
ähnliche Strebepfeiler wie in Kalfching, welche an 
den Ecken der Wafferfchläge eigenartig mit krabben- 
ahnlichcn Anf.itzen geziert find. Hier befindet fleh 
unter einer Fenfterbank ein den Tod Märiens vor- 
ftellendes Frcsco: Chriftus. die Seele in Kindesgeftalt 
tragend, ficht zum Fcnfter in die Stube herein. Das 
Bild zeigt auch den Votanten als Knienden mit zwei 
als geftorben bezeichneten Frauen und acht Kindern. 
Seinen Stand verralh wohl der Hobel in einem Schitd- 
i hen Es ift eine naive Arbeit des 15. Jahrhunderts, ganz 
im Charakter ofterreichifcher Malereien der Zeit. 
Die Nicolaus Kirche hat einige hübfehe gothifche 
Thureii. auch in dem Gebäude gegenüber find Thür- 
ftürze diefer Stylart. In St. Nicolaus liegt Graf Karl 
Bonaventura von Buquoy, gefallen bei Kcuhäufcl in 
Ungarn, 10. Juli 1621, begraben. 1 Von der ehemaligen 
Capelle zu St. Anna und Georg im Schlöffe foll durch 
fpatcre Umbauten nichts mehr zu fehen fein. 

Hohenfurt. 

Ich unterlaßt' es hier, mich über die große Stifts- 
kirche und die Stiftsgebaude von Hohenfurt zu ver- 
breiten. Eine des bedeutenden Gegenftandes würdige 
Erörterung wurde in diefer Arbeit einen unverhält 
nismaßigeii Raum einnehmen, aber ich konnte auch 
nicht daran denken, nach einem nur halbtägigen Aufent- 
halte dafelbft irgend etwas gründliches davon zu lagen, 
was nicht von der aiifehnlich.cn Literatur über da- be- 
rühmte Ciftcrcicnfer Klofter, die kunftreiche Schöpfung 
der Hofenberge, bereits unteiTucht wäre. Die wich- 
tig fteti Parthieii haben fchon ihre gediegene Erörterung 
gefunden, (o die Architektur durch Gnulnr, die mittel- 
alterlichen Malereien durch AV«t. '/////, beides in den 
Mittheihingen der Central CommilTion — dasjenige, 
worüber ich wohl zum crftcnmal fachliche Nachricht 
hätte geben können, haben mir die wüften geradezu 
fanatifcheu Rcftaurationcn im 1 laufe, ehe ich es gefehen, 
weggenommen, ich meine die bedeutenden Schöpfun- 
gen des Barock-Zeitalters; aber ich widmete diefer 
verdaiimKiiswurdigenWirtlifchaftdesmodernenGothik- 
fiebers wenigllens bereits eine gebührende Kritik. 2 
Ueberdies ift meine vorliegende Schrift hauptfächlich 
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mit Kuckficht auf Schwarzcnbergifche Territorien gc- 
fchrieben. 

Nur kurz fei daher der Pfarrkirche in der Stadt 
und des Weniger» aus der Spatzcit gedacht, was ich in» 
Klofter noch angetroffen und bei meinem kurzen Rund 
gang bemerkt habe. Die Kirche des heil Bartholo- 
maeus ift alter al> das Stift, ihre jetzige Erfchcinung 
verdankt fic einem Umbau des Abtes Priinfalk 1715 
und einer fehr traurigen thcilweifen Gothifirung im 
Jahre 1842. Der Chor bewahrt noch fein einfaches 
Kreuzgewölbe und den Triumphbogen. Die flachen 
Kippet» liehen auf bis zur Hälfte der Wand herab- 
reichenden Dicnftcn mit plumpen Capitalen In einem 
Nebenraume ein Grabftein vom Kode des 16. Jahrhun- 
derts mit der Figur eines Mannes im fpanifchen Zcit- 
coftüm. In der Stiftskirche ift hlolJ noch der prachtvolle 
reich vergoldete Hochaltar mit feinem bedeutenden, 
großen Hilde der Aufcrftchung von den Barock-Altären 
übrig geblieben, er ift ein ganz eigenes Spceimen des 
Styles, vollftändig in der deutfehen Auffaitung desfcl- 
ben empfunden. Ich furchte, dafs (eines Beftandcs aber 
auch nicht lang mehr fein dürfte, um eines der be 
kannten, aber undefinirbarei» modernen Gothik-Fabri- 
cate an ilie Stelle zu fetzen. Merkwürdig find die 
Plafonds der beiden Bibliotheksfalc von dem l'Vatcr 
Watvra aus dem vorigen Jahrhundert, eine wunderliche 
Malerei, trocken und pedantifch. doch technifeh fehr 
lehrreich gemacht. Die Verzierung der Schranke mit 
ihrem üppigen Schnitzwerk, deffen Styl von der 
Barocke in s Rococco übergeht, mit den eigentüm- 
lichen ftaniolartig glänzenden Metalltonen der Be- 
malung ift originell, zwar grell, aber doch gefchmack- 
voll. Das Mu feu in bietet manches VVerthvolle. unter 
den Gemälden, abgefchen von de»» mittelalterlichen, 
einen angeblichen Tizian, der in der Compofition aller- 
dings an den logenannten Gaston de Foix im Belve 
dere einigermaßen erinnert, ein hübfehes Madchenbild 
in der Art des alteren Pahna, ein großes Gemälde 
biblifchen Stoffes in jener des Gutrcino, der fogenanntc 
Kafael möge vcrfchwicgcn bleiben. Ein Frauenbild aus 
der nachlionardesken Schule Mailands, ferner ver- 
miedenes tüchtige von Brande!, Skteta , XUytcns, 
Kuprtzki, /{timmt!fi>n — <,h\\u\\\ ich nicht immer für die 
Taufe cinftehen mochte 

Kienberg. 

In hochft idyllifchcr Gegend liehen (Ich unweit 
I lohenfurt an dein Ufer der Moldau zwei kleine gothi- 
fchc Kirchlem gegenüber: St Udahich und St. Prokop, 
beide 13Ö1 geweiht und 1640— 1644 umgeltaltet. 
Nach einer romantifchen Sage find zwei jene Namen 
fuhrende Bruder die Stifter, welche dort im Zweikampf 
um diefelbe Geliebte von einer himmlilchcn Stimme 
vor dem Brudermord bewahrt wurden. St. Udalrich 
an» linker» Ufer hat den gotlül'chcn Charakter belle r 
gerettet, war auch von Anfang künftlcrifeh bedeutender 
als die andere Capelle. Das auffallcndfte find die 
Streben von origineller Piofilirung. Die Thür ift mit 
cordonirten und <liamantirtcn Feilten eingefafst. die 
Socke! der Wanddienfte in» polygonen Chor haben 
cordonirtc, Rauten- und Ibnft verfchieden dcffinirtc 
Formen. Der Triumphbogen ift flach, da> Gewölbe 
fehlt, doch find die Anfatze vorhanden, beim Eingang 



ein gothifcher Opferftock. Das Altarbild, die Geißelung 
Chrifti, ift zwar ein fehlechtes Gemälde, aber eine 
Nachbildung eines italienifchen Originales aus dem 
Quattrocento. St. Prokop zeigt außen viel fchlichtere 
Formen, das Langhaus aus fpätcrer Zeit ift vollkommen 
ftyllos, der polygone Chor hat keine Strebepfeiler, 
aber befcheidenes Maßwerk in den kleinen Spitz- 
bogenfenftern. In das Inncrc vermochte ich nicht zu 
gelangen. 

HeurafTl (na Vejtone). 

In diefer abgelegenen Gegend an derMoldau hatten 
die Bruder Johann und Peter von Rofenberg fchon 
1384 den Eremiten Niederlaffungen gewahrt, fpater 
wohnten hier Hieronymiten vom heil. Paulus und 
Antonius, 1494 beftand eine Capelle da und 15-- 
wurde die Kirche errichtet, welche im Barockzeitalter 
Veränderungen erhielt, dann lang halb in Ruinen lag 
und neuerlichft in der beliebten nüchternen und fcha- 
blonenmäßigen Manier wieder dem Schöße der allein- 
feligmachcndcn Gothik zugeführt wurde Das Klofter 
der Eremiten ging fchon 1584 ein, aus Mangel an 
Mitteln foll damals die Kirche noch ohne Scitcnwandc 
geftanden fein ( : ). f»e gelangte nun an Hohenfurt. 
deffen Aebte im 17. Jahrhundert den Bau vollenden 
ließen. Das Portal erinnert mit feinem Stabwerk an 
dasjenige in Ottau. im Mufikchor ift in Stein das 
alte Wappen von Heuraffl, ein T, d. h wohl das An- 
toniuskreuz, zu fehen, ferner das Rofenberg'fche Die 
verftäbte Sacriftcilhiir ift gleichfalls alt. In der Sacriftci 
fah ich eine Anbetung der heil, drei Konige, Leinwand 
aul Holz aus dem Beginn des 16. Jahrhunderts mit 
fehr weißem Incarnat. öfterrcichifchc Schule, doch 
ganz ruinirt, ferner zwei kleine Aitarflügel, St. Johannes 
Ev. und Magaretha. cinft fehr fchon, aus dcrfclbcn 
Epoche. ' 

St. Thoma. 

DieGefchichte des auf unendlich einfamerHöhe ge- 
legenen gothifchen Kirchlcins hängt mit der der be- 
nachbarten Burgruine YV'ittinghaufen, angeblich dem 
Stammfitze der Witkowice, zufammen. Im 14. Jahrhun- 
derte heißt fie die Kirche in Witgcnftein, ift 1348 fchon 
Pfarrkirche, von den Rofenbergen ausgeftattet, fpater 
aber kam die l'farrc herab. Die Burg wurde 1618 von 
den ofterreichifchen Aufruhrern erobert, fpater von 
dcnSchweden befetzt, architcclonifchcs IntcrclTc bietet 
fic keines. Nach 1874 erfolgter guten Renovirung zeigt 
die Kirche zwei Joche und octogonalen Chorabfchluß, 
ein fternformiges Netzgewölbe, die Kippen im Presby- 
terium haben Wandconfolen . die Fenftcr Maßwerk, 
das Acußcrc einfache Strebepfeiler. Sehr merkwürdig 
ift folgende Verzierung im Presbyterium: Neben dem 
hinterften Fenftcr find in der Gewölbekappe, rechts 
und links von dem Fcnfter, zwei plaftifch erhabene 
ileinernc Kreuze angebracht, deren Stämme und Quer- 
hölzer ganz naturaliftifch Baumftäinme nachbilden. An 
demjenigen zur Linken ift ein Schildchen befeftigt. 
worin im Viereck die Ziffern: fo> darunter das.hier re- 
produeirte Steinmetz Zeichen (jj) Ich lefc die Jahres- 
zahl: 1515, was mit dem fpätc.- r en Baultyl wohl 
ftimmet» wurde. Trajer fagt, \ dafs nach einer Ur- 
kunde im Archiv zu Kruniau 1515 für diefe Kirche Güter 
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angekauft wurden, es mag damals daher auch für den 
Bau etwas gethan worden fein. Im (."hör ftchen 
vier überlebensgroße Holzfiguren: St. Petrus, Paulus, 
Johannes' Evang. und Johannes Bapt. von gothifchem 
Chara«5lcr, doch, wie mir feheint, fp.iter entftanden, 
einft füllen alle zwölf Apoftel dagewefen fein, Johannes 
Bapt. ift aber kein Apoftel, Die beiden Steinkrcuzc 
am Gewölbe fcheinett jene der Schacher zu fein, 
zwifchen denen wohl ein Crucifix angebracht war, die 
Kirche foll auch „/.um Leiden Chrirti" geheißen haben 
Das Schiff hat eine neue flache Holzdecke. Line kleine 
filbernc gothifche Monilranzc mit bronzenem Fuß, 
letzterer gleichzeitig, aber von einem anderen Gerath 
genommen, oben mit Figuren und Strahlenkran/, aus 
dem 18. Jahrhundert. Auf «Im Figürchcn befindet fich 
die Wiener Marke 

Friedberg ;Frimburk). 

Die Kirche des heil, Bartholomaeus befindet fich, 
feit fie ijoj Heinrich von Kofenberg dem Stifte Schlögl 
in Obcrollcrreich übergehen halte, in delicti Patronat, 
der Markt fuhrt noch die berühmte Kofe des edlen 
Gefchlechtes im Wappen. Das KirchenfchilT des jetzigen 
Baues ift eine Architektur des 17 Jahrhunderts, an die 
fich noch der gothifche Chor mit drei Achtcckfcitcn 
anfchlicßl, die Gewölbe des letzteren find mit fehonen 
Netzrippeu bedeckt, ähnlich wie in St. Thoma, doch 
bilden keine Wanddienfte, fondern Confolen die Stütz- 
punkte in den zwei dem Polygon vorgelagerten Tra- 
vecs; im Achteck aber find Confolcn angebracht. 
In den Leibungen des Triumphbogens erblickt man 
Confolen, welche dem Balken für ein ehemals hier 
aufgefülltes Crucifix zur Stütze dienten. Der Hochaltar 
flammt aus dem Jahre 1711. die Chorftühle aus <lem 
17. Jahrhunderte Links in der Wand ein S.icramcnt- 
I lauschen, im Kfclsrücken conftruirt, mit hubfehem 
Eifcngittcr und der Wappenrofe. Rechts eine breite 
gothifche Sedia, an den Sokcln der Wandtücnfto Oma 
meute. Das Hauptbild. Himmelfahrt Mariae. hat in den 
muficirenden Engeln noch einige altere Motive. Im 
Schiff über dem feitlichen Eingang ein barockgehalttmes 
Wappen des Stiftes Schlögl von |6;_\ Die Verfehoiie 
rungen der Spatzeit, fowic der Thurm, lind das Werk 
des Abtes Martin Kreiling. In der Sacriitvi, /u der 
aus dem Pre-byicnum eine gothifche verllabte Thür 
fuhrt, befindet fich ein zierlicher filbcrnerRococco-Kelch 
mit der Marke M K. ein zweiter mit den» Angsburgcr 
Stadtwappen und 1* D, ein einfaches Ciborium des 

17. Jahrhunderts mit (j? ■ - Der Pranger auf dem 

Platze hat derbe Formen des vorigen Saccuiums 

Unter- Wuldau 1 Vltavice dolne . 

Obwohl fchon zu Ende des 14. Jahrhunderts eine 
Kirche zum heil. Leonhard hier exillirte. fo finden lieh 
doch nur wenige Kelle des Mittelalters vor Das ge- 



genwärtige Gebäude ließ Furft Jofeph zu Schwarzen- 
berg crll 1767 errichten, ziemlich groß und ftaltlich, 
doch ohne künftlerifchcs Gepräge Ein bedeutendes 
L'ebcrblcibfel ift nur das jetzt in der die Kirche um- 
gebenden Friedhofsmauer eingefetzte große gothifche 
Portal, lehr v erwandt demjenigen in Ottau und Hcurafll, 
mit Verftabungcn. Offenbar war es das alte Kirchen- 
Portal, wenn auch an anderer Stelle. Der an den zwei 
unteren Stockwerken noch gothifch umrahmte Thurm 
ift ebenfalls alter als die Kirche von 1767 und die in 
Form eines Querarms eingefügte Marien-Capelle dürfte 
den architcktonifchen Formen nach fchon im 17. Jahr- 
hundert erbaut worden fein. An einem Seiten-Altar zur 
Rechten ift ein Bild der heil, vierzehn Nothhelfer darum 
mterelTant, weil unter den himmlifchen Gcftaltcn eine 
Anficht des Ortes mit der früheren Kirche gemalt ift. 
Beim Eingang licht ein fteinerner Opfcrftock des 17. 
Jahrhunderts m ii Infchriftcn In der Sacrirtci fah ich 
ein Lavabo aus Zinn, oben mit drei freigearbeiteten 
getriebenen Blattern, 17. Jahrhundert, einen zierlichen 
iiibervergoldeten Kelch von getriebener Arbeil in 
Rococeo, ein Pacihcalc mit Reliquien de? Schutzpa- 
trons. IS. Jahrhundert, und eine kleine filbernc Pyxis 
mit Gravirungcn, datirt 1OS3, von runder Form. — Auf 
dem Platze eine granitene Praugcrfaulc aus dem 
17. Jahrhundert 

Höritz (Horicel. 

Iloritz gehorteim 13. Jahrhundert denKoffowahora, 
dann Zaviz von Falkenftein, dann Hohcnfurt, 1375 wird 
die Kirche fchon als Pfarrkirche angeführt. Sie ift der 
heil. Katharina geweiht, ein fchoner gothifcher Bau 
Das zweifchiffige Langhaus ftützen zwei achteckige 
Pfeiler, darüber RautengewoJbe Im Chor laufen feinge- 
bildctc Wanddienfte hinauf, die Schlußfteine der ziei- 
lichen Nctzgewolbc tragen die Rofenbeigifchc Rofe, 
von außen llut/.cn das Prcsbytcraim lehr wenig tiefe 
Strebepfeiler dünner Structur, deren obere Parthien 
decorative Zwillingsbildungen und an der Spitze drei- 
eckige Bckronungen haben. Die verftablen Thüren find 
fi.li>-n, «loch nicht fo reich gegliedert wie in Utlau. 
Das Sacraments-1 lauschen im Spatftyl der Gothik mit 
Kfclsrücken tragt die Rofe, die Jahreszahl I J^&\ iM^?' 
und ein durch Ü und 1 , welche fchrag durcheinander 
gefchoben lind, gebildete.- Monogramm. Die niedrigere 
gothifche Seiten Capelle ift «buch fchon fculpirlc Ge- 
wolbcfiißc ausgezeichnet. Die Saerillci hat Kreuzge- 
wölbe. Die Altare gehören der Barockzeit an, lind von 
guter Arbeit, der Hochaltar aber verdient als ciubcfon 
dercs Objetft angemerkt zu werden, er ift gothifch oder 
will es vielmehr fein, in der fruheilen total unverltan- 
denen Form «ler Wiederbelebung des Styles, wie man 
feine Gebilde auf den Kupfcrlichen von Ritlerromanen 
aus der Zeit der erllen Romantik zu fehen gewohnt 
ilt. -- Her lleinernc Pranger auf «lern Platze gleicht 
denen in den Nachbarorten, daneben fleht ein großes 
und ein kleines Ueinernes Getrcidcmaß. 
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Urkundliche Beiträge zur Kunft- und Künftler-Gefchichte 

Böhmens im 18. Jahrhunderte. 



Von Dr. Jo/t?k .Vtuwirtk. 



Bittfchrift an die Kaifcrin-Witwc Elconora 
Magdalena Thcrefia (Mutter Karl«. VI.) 

II. B. 9. Nr. 28. Allerdurchlauchtigflc, großmach- 
tigfte Römifchc Kayucrin, auch zullungarii und Bo 
heimb Königin. 

Allergnadigfle Frau Frau ! 

Euer Kayfer und König]. Maycli. angeborn und 
weltbekannten Andacht bin ich und die mir zur Zeit 
anvertraute Karlshofcr Canonia berait.s mit alleruntcr- 
thanigflcn Dank oline deine verbunden, da Euer Kay- 
fer und Konigl. Mayeft. zu crbauiing einer heiligen 
Stiegen uns mit dein hierzu nothigen Marmelflein 
allermildifl befchenken und ein folglich diefcs Gott ge- 
fälligen in denen incorporirten Krbianden des König 
reichs Böhmen fonften nicht befindlichen (S. 2) Werks 
wahrhafte, allcrgütigflc Fundaturin zu feyn allergna- 
digfl lieh belieben lalVen. Nun lollen Huer Kayfer- und 
Konigl Mayeft. allcrunterthanigft verfichern, das obzw ar 
zu dato fothanes Ebenbild der heiligen Stiegen mit 
keinem Ablaß auß dem Schatz der heil. rom. Catholi- 
fchen Kirchen begnadet worden, gleich« ohlen in anlc- 
hung des hiedurch vorgebildeten allerbitterftcn Ley- 
dens unfercs Herrn und Heylands Jeiu Chrifti, wie nicht 
rnimler zu Verehrung der in etwelche Staffeln einge- 
legten heiligen Reliquien von Zeit der croffnung, fo 
den 22. Februarij diefes Jahrs gelclielien, beraits viel 
taufend Mcnfchcn beederlev Gcfchlcchts mit exempla- 
rifchcr Andacht diefelbc befueht haben. | Folgt die Bitte, 
die Kaiferin möge fich beim apollolifchen Stuhle um 
Verleihung eines Ablaffes verwenden, gezeichnet ; 
r Joan Wenzl, Abt in Carlshof. Can reg. latcran) 

II B, 9. Nr. 24 Bittfehrift vom 2«. Januar 171t an 
den Grafen Thum wegen Erlangung von Abiaffen für 
die heil. Stiege in Karlshof. 

II. Br. 9. N. 2.X. Wiederholung der Bitte an den 
Grafen Thum am 23. Juni 1711 um den „ Ablas nie fclb- 
ter der Wienerit'chen heyl. Stiegen verliehen - 

II. B 9 Nr 2g Am 4 Juli 1711 antwortet Graf 
Karl Maximilian Thum, dais er die im Schreiben vom 
23 Juni enthaltene Bitte dem pnplUichen Nuntius „bc- 
hen<liget und recommandiret," der alle Furlprach zu- 
gefügt habe 

II. B 9. Nr. 30 Indulgenzbrief l'.ipfl Clemens XI 
de dato Rom, 28. Mai 1712, für „nmnibus utriuvpic sc 
Xus Christo fidelibus vcrc poenitentibus et conlessis ac 
sacia communione refcetis. qui Scalam intra ccciesiam 
. . . . f|uater in inno flexis genibus devote ascciiderint. " 

II B. 9. Nr. 31. Detailirte Rechnung für den B.iu 
der heil. Stiege, den Zeitraum vom Marz 170« bis zum 
27 November 170g umfaffend. 

II B 9 Nr. 8. „Rochus Beir, Stockhcrdor- liefert 
am 15. November 1708 einen Voranschlag über die bei 



der heil. Stiege nothige Stuccaturarbeit, für deren 
Hcrllellung 100 fl. rhein. zu zahlen waren; diefe Summe 
quittirt er in 4 Theilbetragen. 

II. B 9 Nr, 34, 35 und 36. Drei andere Verzeich- 
nilTe über die zu liefernde Stuccaturarbeit; die beiden 
letzten enthalten genaue Angaben uber die für das 
einzelne Stuck entfallenden I'rcife 

II. B. y. Nr. 3.X. „Johann Georg Schlansoffskhy. 
Bylthauer der Konigl, Ncyflat Brag" quittirt über ver 
fchiedene Theilzahlungen für drei große Figuren, die 
er nach Karlshof auf Beftellung des Prälaten geliefert 
hat 

II B. 9. Nr. 39. Abrechnung vom 20. Juli 1709, in 
welcher die „Cancellcn zur hcyl. Stiegen nach Auß 
weußung des Ri.s" mit 70 fl., das „Molen zur heyligen 
Stiegen wie auch 2 Moler zum Betlehem wie auch das 
Molen zum Korchor u mit 40 11., fowie die „Arbeit zu 
der V'orliellung der heuligen fliegen . . .als die zwey 
großen Seulen famt fchaft, Gelims, Liefcncnfchaft, 
Gcfimßern. Blatten zum Capitel" mit 20 Ii. angefetzt 
find. 

II. B. 9. Nr. 40a. Verzeichnis der Steinmetzarbeit 
für die Karlsliofer heil. Stiege, nach welchem die 28 
Marmorftufcn fammt Fuhrlohn a 15 fl. auf 420 fl , 
15 Marmorplattcn vor dem Altare ncblt Fuhrlohn a 
2(1 15 kr. auf 33 fl. 45 kr., zwei Marmorllückc neben 
dem l'llaller auf 10 fl., 50 Stufen von rothem Stein ohne 
Fuhrlohn auf 68 Ii. 48 kr., gewohnliche Steinplatten auf 
23 Ii. 33 kr, und 26 Ellen 21 Zoll gemeine Stcinltufen 
auf 20 fl. £2 kr , alle Tollen zufammen auf 576 fl. 18 kr. 
kommen, 

II. B. 9. Nr. 40 b. „Johann Ulrich Mannes, Slein- 
inct/mciftcr-, verrechnet für die Steinmetzarbeit, die 
zur Betlehemsanlage nothig war, 151 fl. 26 kr. und quit- 
tirt für N. 40 a und 40 b verlchicdcnc Theilzahlungen, 
deren letzte am 9 Janncr 1710 erfolgte, worauf noch 
ein Reil von 4 ll. S kr. verblieb. 

II. B. 9. Nr. 41. 42, 43 a und b Wochenrechnungen 
des Maurermciftets Job. Fr. Sehreitz für die Zeit vom 
13, October bis 9. November 1709 uber die Arbeit bei 
der Karlsliofer heil. Stiege mit den Betragen 7 ll. 30 kr., 
ü fl. 54 kr., 4 fl. 36 kr. und 6 fl. 54 kr. 

II. B 9 Nr. 44. Am 22. Dercmber 1709 verpflichtet 
fielt „Johann Georg Schlansoffskhy, Bylthauer der 
Konigl. Neyllat Brag- vertragsmäßig gegenüber dem 
Karlshofcr l'ralaten, für die heil. Stiege die Figuren 
„Chrillus au der Säule" und „Veronika 1 " um je 18 fl. 
zu verfertigen, und quittirt für die Arbeitvomio. Februar 
bis C), Juli 1710 mehrere Theilzahlungen. 

11 B. 9. Nr 4}. „Frantzjacob Kurtzwall, Schlofi'cr 
Malter in der Mintz" verrechnet einzeln die für die 
Karlsliofer Kirche und Betlehemsanlage gelieferte 
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Arbeit mit <>cj fl 33 kr. und 68 fl . deren völlige Zahlung 
er am 6. Februar 1710 mit Dank <|uittirt. 

II. B. y. Nr 46, 47 und 48. Rechnungen des Stcin- 
metzmeifters Johann Ulrich Manne- vom 14 und 21. 
Mar/ fuwie vom 7. September 1711 über unbedeutende 
Arbeiten bei dir Karlshofer heil. Stiege, für welche 
5 fl. 27 kr., 6 fl. und 2 fl. 37 kr. 3 d. eingefetzt find. 

II, H. y. Nr 49 Specificatio expen^arum Mipra 
renoyationem in Sacra Scala faetarum vom Juni 17 j 5 

II. B. 7. Nr. 37. _Matthiati Leonhart Dorn" ijuitUrt 
am 10. September 1740 Uber 260 fl „auf die arbeit dem 
zweyen facaten". worin auch der Betrag „von über 
machung oder überftafficrung der heyl. Stiegen Fae 
zade" einbezogen irt 

II. Arbeiten für das Stift Karlshof in Prag vor 
dem Brande im Jahre 1755. 

Die Fa^ade der heil. Stiege mit ihrem Figuren- 
fchmuckc auf dem Balconvorbaue forderte glcichfam 
zur Hcrftellung des Gleichgewichte- in der A usflattung 
der Kirche heraus und liclo an der Wand des Haupt- 
einmaliges die Aufteilung einer in der Anordnung voll- 
llandig ubereinftimmenden angezeigt erlchcincii. Nach 
dem (. bronogrammc DILVCVLo eXVreXIt per Mmi 
tana ift die Ausluhrung de> Werkes dein Ahle 'Jn/mn/m 
Thomas Brinke zu danken, der dem Stifte KarLhof bis 
1744 1 vorftand und für die innere Au'-fchmückung des 
Gotteshaufes fehr viel gethan hat. 

Das bedeutendftc. heute noch gut erhall nie und 
in fteter Verwendung flehende Wirk feiner Furforge 
ifl die grobe Orgel, betreffs deren Anfertigung der 
genannte l'ralat am 8. November 1733 einen genauen 
Contraci abfchloß. Der Orgelbauer hriedrieh Semraii 
hat fieh genau nach dcmfelhen gehalten; da- Werk 
baut fielt in zwei gleichmäßig geordneten Theilen, 
zwjfchen «eichen über ilem Kingange zum Bctiaalc da- 
Wappen der Canonie un.l eine IniVhrift angeordnet 
lind, in der Weife auf, dal- dem „bey dem Positivo" 
fitzenden Organiftcn der Ucberblick über die ganze 
Kirche ermöglicht ift. Laubwerk und Kiigclstigiircn, 
welche Poiauncn blalen und die Pauken fchlagen. zieren 
beide Muuptt heile, je vier Heiligenfiguren die beiden 
Seiten der ( horbruftting l.)ein Bildhauer wurden für 
feine Arbeit an der Ausfehtnuckiiiig der Orgel 54 fl . 
dem Orgelbauer Friedrich Semrad 1300 fl und da- auf 
200 fl. veranfchlagtc Werk der alten Orgel zugewiefen. 
wogegen er verpflichtet war, noch nach Jahr und Tag 
für die Güte feiner Arbeit cin/.iiftchn und zutage treten 
dt: Mangel auf eigene K"ftdi und ohne befouderc l'.nt 
lohnung zu verbe(Teri). 1736 war die Aiiflleüung \oli 
endet, worauf der Orgelbauer zwei lilbcrne Schalen und 
einen lilbernen Teller als Sichcrftcllung fui die richtige 
Einhaltung feiner Verpflichtungen einfetzte. am 18. Junt 
1738 war die Uebcreiuftimmung und Behebung der 
Mangel de^ W erkes abgi.-fchl<>1ien Gleichzeitig wurden 
unter der Orgel zwei Altäre aufgeftellt.* 

Unter dem I'ralatcii Brinke begann man 1740 an 
dem Wege nach Karlshof fn -heu Stationen zu erbauen, 
welche der Neuftadter Maler Johannes Sf!t:cr mit 
Darftellungen der ru hen Prcideu Maria au-lVhmncktr ; :l 

* Cl»li.S««-iulum > i-, 

• Cun-Sat, -.tum s. n.-,. 

' It.r >Ttl l r<)i: S..< i i.l .in V'.; UtI-ii-h Y . .i- 1 Ii i i I ... ?. : Ii 

M 1 \im« 'J-T-ir,, :; ( , .11 J.i :i, .->,ir.KtJ. .-r i . !",, »I ,'|, : [,. : l..ii ■: •. 



von 1733 bis 1734 war mit Zuftitnmung der Familie 
Martinic der Neubau und die Finriehtung einer Capelle 
auf Korten des Kloftervorftandcs vollendet worden. 1 
In feinem Sinne wirkten auch fein Nachfolger und 
andere Mitglieder der Canonie wie einige lieifpiele 
lehren, weiter. 

Der Stift-dechant Jojcph Poklof* fpendete im Jahre 
1747 den Bettag von 80 fl rhein , für welchen der Alt- 
fladtcr Gurtlcrnieifter Hans Georg Kober die Stein- 
ftatue de- heil. Auguftui in entfprechender Weife mit 
dem Abzeichen der Wurde und dem Attribute des 
Canoniepatroni s ausflalten follte, und trug auch einen 
Thci! tier Köllen für die Ausmalung und Ausrt.attu.ng 
der eben erwähnten Marienftationen,' von ihm wurde 
1753 auch die Krriehtung der Todtcn-Capclle. die lieh 
ohne innere Au-fchmuckung auf 482 fl. 44 kr. Hellte, 
bieinfluf-t.- 1 

Der Erbauung eines neuen Hochaltares in dei 
Karl-hofer Kirche wandte «1er Prälat Thomas Jofeph 
Girth fein Augenmerk zu, er fchlofs am 15 April 1748 
mit dem Staffirer Antonius Seifert einen Vertrag in 
welchem alle Kinzelnheitcn bis auf das Bemalen der 
-Gefichter deren Figuren mit l'choner I.cibfarbe und 
recht lebhaft- genau fcrtgcftcllt und 900 Ii. als 
Fntlohnung feftgefetzt wurden Der Ablieferungs- 
termin der Arbeit, die bis zu dem Felle Mariae 
Heunfuchung mit Unterftützung des alten Staflirers 
Maximilian Seifert fertig werden follte, wurde offenbar 
pünktlich eingehalten, da die letzte Theilzahlung 
am 27. Juni geleilUt eifcheint. 

Im folgenden Jahre erfolgte die Aufllelluug der 
durch den Dechant Jofcph Poklop gefpendeten Stein 
ftatue lies heil Auguftinus, welche der Neuftadter Bür- 
ger f'/azer angefertigt hatte;' von tles letzteren Hand 
(lammte auch die 1769 aufgellellte neue Stcinftatuc 
tles Nanienspalrones der Karlshofer Canonie,''' deren 
Beschaffung nöthig wurde, tla die frühere Statue diefes 
Heiligen wahrend der Befchicßung durch die Preußen 
im Jahre 1757 l'chwere Bcichadigungen erlitten hatte. 

W ic man die Mittel zur Hcrftellung neuer Arbeiten 
zu gewinnen verftand oder zu gewinnen beablichtigte, 
beweifen die erhaltenen Belege betreffs der Anfertigung 
einer neuen filbcrnen Lampe durch den Silberarbeiter 
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Joftph Räspl. Letzterem wurde eine alte 547 Loth 
fehwere Lampe mit dem Auftrage eingehändigt, davon 
eine andere im Gewichte von 3S4 Loth oder lieber 
noch leichter anzufertigen, den Reff des dabei erübrig- 
ten Silbers aber an Zahlungsplan anzunehmen. Die 
Lampe follte mit den Darstellungen „unferer lieben 
Frauen - , des heiligen Bifchofcs Auglirtin und Karl des 
Großen gefchmückt fein, zu welchen ein nicht näher 
bezeichneter Bildhauer auf Kotten des Jofeph Räspl die 
„Modelen" beizuftellen hatte, vielleicht wurden dieselben 
von dem feit 1740, mehrfach für Karnhof arbeitenden 
Pla/.er geliefert. Räspl überfehritt die gemachten Ver- 
einbarungen und lieferte eine Lampe im Gewichte von 
522 Loth 2 CHiint, fo dai's die Canonie ihm noch 225 fl. 
51 kr. herauszuzahlen hatte, wozu fie fieh auch bereit- 
willig finden ließ, obwohl der Wortlaut des Vertrages 
dies nicht gefordert hatte. 

Die Feucrsbrunfl, welche am 22. April 1755 die 
Canonie Karlshof traf und die drei Thurnic mit den 
Glocken und das Kirchendach vernichtete,' brachte 
fehwere Hefchädigungen, von welchen man lieh noch 
nicht erholt hatte, als die Bcfchießung durch die Feinde 
neuen Schaden verurfachte, defTcn Behebung Gegen 
fland neuerlicher Fürforge wurde. 

II. Ii. ~. Nr. 32. Contract über Bau und Aufteilung 
einer neuen Orgel in der Karlshofer Stiftskirche de dato 
8. Nov. 1733. Der Orgelbauer Friedrich Seinrad foll 
„ein Orgelwerk mit 16 Stimmen und zwey Claviaturen 
fambt einen Pedal mit allen zugehörigen Holz, '/.in, 
Drath, Brettern, Boden und Frontifpiciuin nach dem 
kiß verfertigen, wie nachgehends fpccificirt. Daß Ma 
nual oder große werk folle liehen auf zweyen Seytcn, 
damit in der mitten daß Fenfler und Thür frey zum 
ein- und außgang bleibet, das Corpu- folle nach aufl- 
weiß des Abrifß fleißig und guet gearbeitet werden mit 
allen Figuren und Laubwerk - . Dafür erhalt der Orgel- 
bauer nach Vollendung der Arbeit 1300 Ii. baar und 
das auf 200 11. gefcliätztc alte Werk fowie „auß hohen 
Gnaden über der cinftimmung des Orgelwerks - die 
Kofi, hat aber ein Jahr lang für die Solidität der Arbeit 
gutzuflelm und erforderliche NachbetKrungeii ohne 
Anfpruch auf Entfchädiguiig zu liefern. Folgen genaue 
Angaben über das Stimmverhältnis des Werkes, Lange 
der Pfeifen und die Abzahlungen während der .Arbeit 
und nach Vollendung derfelben. 

II. B 7 Nr. 39 Her Karlshofer Stiftsdechant 
Jufep Poklop kommt am 30. Juni 1747 mit „ilanß Gorg 
Kober, burgl. «irtlcrmeifler in der konigl. alten Stat 
Prag - überein, daf- letzterer um 80 Ii. rhein. für die 
Statue des heil. Augurtin ein vcrfilbertes Fedum, ein 
„Triangl mit Komanifchen Stralen, worinnen daß Herz 
mit Flammen begriffen", und „auf die bifchofliche 
Hauben zwey vcrgultc Creitzl binnen fechs Wochen" 
verfertige. 

II. B. 7. Nr. 40. Der Prälat Thomas Girth und der 
Dechanl Jofeph Poklop von Karlshof fchließcn am 
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15. April 1748 einen Vertrag mit „Antoni Scyfriedt, 
Stafficrcrn, wegen Staffierung des in der Karlshofler 
Kirchen befindlichen groffen Altars fambt Cancellcn und 
Poftamcnten, woran die Leuchter flehen", die Arbeit, 
bei welcher der Vater des StafTierers „Maximilian 
Seyfried - mitzuhelfen verpflichtet wurde, follte bis zum 
Fertc Mariac Hcimfuchung vollendet werden und 900 fl. 
rhein. koflen Dafür verpflichet fich der Stafficrer „fo- 
thanes Altar, alles, was daran befindlich irt, ncbfl annoch 
zweyen auf das obere Gefimbs zu ftellen kommenden 
Engeln mit guten und reinen Ducatcngold auf das 
fehonbeft- und dauerhaften^ zu vergolden, das Gellell 
nebfl denen Säulen auf das reinefte zu marmoriren, zu 
fchlcifen und zu poliren, damit weiler das Gold noch 
andere Farben über kurz oder lang keineswegs abller- 
ben oder einige erweißliche Ausftellung an fich zeigen 
mochten, wobey aber die Gefichter deren Figuren mit 
fchöner I.eibfarbc und recht lebhaft gcmahlet, die 
Cancellcn umb das l'resbiterium dem veritablen Mar- 
mor gleich fchon glatt marmorirt werden folle -1 . Die 
crtU- Theilzahlung erfolgte am 4. Mai, die letzte am 
27. Juni 174S. 

II. B. 7. Nr. 4 1. „Jofeph Raspl, bürgl Silberarbeiter 
der Königlichen Alten Stadt Prag", verpflichtet lieh 
am 4. September 1751 gegenüber dem Prälaten Thomas 
Jofeph Girth und dem Stiftsdechant Jofeph Poklop von 
Karlshof zur Anfertigung einer lilbernen Lampe im 
Gewichte von 24 Mark, wozu er 34 Mark 3 Loth erhält ; 
die uberfchüfligcn 10 Mark find für die Bezahlung der 
Arbeit zu verrechnen, die bis Weihnachten fertig 
lein foll. 

II. B. 7 Nr. 42. Verwahrung der Karlshofer Cano- 
nie gegen etwaige Forderungen des Siiberarbeiters 
Jofeph Kaspl, der „die Lampen umb 138 loth 2 quintl 
wider den außdrücklichen willen der anderen contra- 
hirenden feiten fchwerer ausgefertiget - und auch den 
Bildhauer „von wegen Verfertigung deren nothigen 3 
Formen - zu entlohen habe, wie contrafilich ausbedun- 
gen wurde. 

II. B. 7. Nr. 43. Rechnung des Silberarbeiters 
Jofeph Raspl über die gelieferte Lampe, hir deren Hcr- 
llellung er noch 225 fl. 51 kr. nach Abzug des übrig- 
bleibenden Silbers fordert und „212 fl. mit underde- 
niflen Dank" quittiert, wahrend „!2 fl. verbleiben auf 
andere Arbeit." 

II B. 7. Nr 44 Copie des Vertrages, den am 
4 September 1751 die Vertreter von Karlshof mit 
Raspl wegen Anfertigung der neuen Lampe im Ge- 
wichte von 384 Loth aus der alten 547 Loth fchweren 
Lampe abgcfchloffcn haben Käspl foll das Werk 
„genieß einen vorgeschlagenen abryß und Modell" 
ausfuhren , in die „Lampen follcn drey Figuren, alß 
Himmelfahrt unfer Lieben Frau n, dann des heil. Bifchofs 
Augurtini und S. Caroli magni eingefetzet werden - . 
Auf der Rückfeite ift zum 20 September 1752 die 
Zahlung obiger 212 Ii. an Raspl eingetragen, der die 
übrigbleibenden 12 Ii. „in labon- futuro Missalis Novi 
argento muniendi" einbeziehen lafst. 

11. B. 7. Nr. 47 und 49 bieten in deutfeher und 
lateinifcher Sf»rache Aufzeichnungen uber das Kefultat, 
als n aie groiic Lampen von hohen Altar in der Cano- ' 
nie abgewogen" wurde, die nach dem Einfchmelzen 
34 Mark 3 Loth Silber gab. 
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Die Carmeliten-Kirche in der Leopoldftadt zu Wien. 

Befprochen von Dr Karl Lind 
II. 

MI. «inet T.f.i.) 



BjgSSELEG ENTLICH unfercr hiftorifchen Darlc 
r«Ul g u "g. dicfe Kirche und das Klüfter betreffend 
•L-iiäfl (Hand XVI\ haben wir dargethan, dafs der 
erfte Stiftbrief aus dem Jahre 1623 datirt, 1624 der 
Kirchenbau foweit beendet war, um die heiligen 
Functionen ausfuhren zu können und dafs 1639 die 
Kirche am Thereficntagc feierlich geweiht wurde. 
Kirche und Klofter find hochft einfache Bauten, 
namentlich das letztere, das als ein machtiger unförm- 
licher Gcbaude-Complex, wohl nur mehr in der Haupt 
fache unverändert auf uns gekommen ift. Die Kirche 
hingegen, kann man wohl fagen, hat feit ihrer Erbauung 
keine nennenswerthe Umgeftallung erfahren und zeigt 
fich noch in jener Eigentümlichkeit aus der Zeil, als 
die Mönche vom Berge Carme! in die Kirche einzogen, 
aber auch nach anderthalbhundert Jahren wieder ver- 
fehwanden. Ein einfchilfiger Bau mit beiderfeits des 
Schiffes laufenden Capellen-Reihen, die außen mir als 
fchliehter ebenerdiger Anbau an das Schiff zum Aus- 
druck kommen, mit kräftig markirtem OuerfchifTe von 
der Höhe des Schiffes und folchem Presbyterium. Die 
Capellen-Ausbauten find mit einem gemeinfamen Pult- 
dache bedeckt, das fich an das Schiff unterhalb der je 
zwei großen Seitenfenfter anfchliriU. Doch alle- von 
fchlichtefter Einfachheit, auch das hohe Dach ift ganz 
einfach ohne kunlllerifchc Durchbildung, ebcnlo der 
fchlanke hohe Thurm, der neben dem Presbyterium 
links auffteigt und mit einer hochgezogenen metall- 
gedeckten Spitze, auf die etwas mehr decorativer 
Schmuck verwendet wurde, abschließt. Sehr fchon ift 
das fchmiedeifcrneThurmkrcuz Die Fenftcr find lammt- 
lieh viereckig, oblong mit ganz einfacher Gewandung. 
Das Gefimfe unter dem Dachfaumc allein hat eine 
etwas reichere Frofilirung. 

Von diefer Einfachheit fticht gewaltig die Fagade 
ab, die, nichts weniger als überladen, eine hochft elegante 
Gcftaltung zeigt, und die Kirche dcßhalb zu einem fchr 
beachtenswerthen Bauwerke Wiens macht. DicFacade 
bringt die ganze innere Gliederung der Kirche getreu 
lieh zum Ausdruck, das hohe Mittellchiff. die feitwar- 
tigen Capellenreihen und den hohen Dachlluhl, der 
durch einen gclchniackvollen Giebel verdeckt wird. 
Der für die deutfehe Renaiffuncc und ihre darauf- 
folgenden Stylentwicklungen l>> bezeichnende hohe 
Dachgiebel bildet hier den decorativen Abfchluß der 
ganzen Facadc Die Abbildung auf der beigegebenen 
Tafel veranfehaulicht die Faeadc und wird belt.itigen, 
dafs wir von dcrci> Bedeutung nicht zu viel fügten. 
Diefelbe gewinnt noch vielmehr dadurch, dafs fic einem 
großen freien l'latzc zugewendet ift, iler den vollen 
Anblick derfelbcn ermöglicht. 



Die Vorderfront gliedert fich in ein Erdgefchoß, 
abgefchiotTcn durch ein kräftiges Doppelgefimfe, und 
dem dahinter liegenden Räume entfprechend durch 
l'ilafter-Stclhingen in drei Felder gefchieden. Wir zählen 
in diefer Partie feehs Pilafter. Die beiden Scitcnfelder 
ziert je eine reich decorirtc Nifche, darin die Figuren 
St. Jofeuh und St. Therefia, im Mittelfelde das ziemlich 
reiche Portal, zu dem drei Stufen hinauffuhren, bekrönt 
mit der heil. Maria, einer in einer Nifche aufgcftellten 
Steinfigur, an den Seiten flammende Kugeln. Darüber 
frei am Gefimfe das Liechtenftein'fche Wappen. Das 
Stockwerk zeigt eine mit Pilaftern. welche reichere 
Capitale tragen, gegliederte Wand mit einem großen 
viereckigen Fcnfier in der Mitte Um den Anfticg in 
das Stockwerk an den Ecken zu vermitteln ift auf jeder 
Seite eine kraftige Volute nach Art eines Zwickels 
mit Schnörkclbcfatz angefügt und außerdem finden 
fich hier beiderfeits je zwei Steinfiguren, Ordcnsheiligc 
vorftellcnd, S Angclus, Elias, Elifacus und Albertus 
Ein nicht minder kraftiger Doppelfims als der frühere 
fchlielit diefe Wand ab, darauf fich alsdann die eigent- 
liche Gicbelwand als Vorbau vor dem Dachftuhl 
erhebt Wir fehen auch hier die Einfaumung der Wand 
durch je einen Pilafter, fehen beiderfeits die den lieber- 
gang vermittelnde Volute lammt aufgefetzter Docke 
und als Mittelftück ein reich decorirtes Infchriftfeld, das 
uns verkündet, dafs die Kirche zu Ehren der Heiligen 
Maria und Therefia geweiht ift (D. 0. M. In honorem 
beatae Mariae v. et Sanctae Thercsiac v, dedicatum). 
Ein fchun entworfenes und aus dem Dörnen-Relief con- 
ftruirtes Kreuz fchließt die ganze hoch elegante Kirchen- 
wand ab. Es kann nicht geläugnct werden, dafs diefelbe 
eine gewiße Nüchternheit an fich tragt und doch darf ihr 
ein befondercs Intereffe und eine ungewöhnliche Fein- 
heit und Reiz im Ganzen und Einzelnen nicht abgespro- 
chen werden. Kirchen mit derartigen hervorragenden 
Facaden, die durch den Abgang der auf den Characlcr 
der Front Co bedeutenden Einfluß nehmenden Thurm- 
anlage aK ungewöhnlich bezeichnet werden mußen, 
belitzt Wien, wenn man von der einer anderen Zeit 
angehörenden und endlich fich auch anders reprafen- 
tirenden Fa<,ade der Franciscaner-Kirchc abfiel», leider 
nur zwei, eben die der Carmeliten und die der Domini- 
caner, welche letztere hoffentlich eine gewiegtere Feder 
in unferen Mittheilungcn befprechen wird. Wir konnten 
auch auf die vcrftummcltc Fa<;ade der jetzt als pro 
teftantifche Garnifons Kirche dienenden ehemaligen 
Monfeiater Kloftei kirchc hinweifen, allein ihr überaus 
reftaurirungsbedurftiger Zuftand ift heute derartig, dafs 
man fich kein verläßliche 1 - Bild von ( | C r ehemaligen 
Gcftaltung und Decorirung derlelben machen kann. 



Digitized by Google 



— 102 — 



Ausgrabungen in Frögg im Jahre 1889. 



IWgJSBEDENKT man, dafs die Nekropolc in Hallllau 
KKkv auf einem Flachenraume von 2. 300 nahezu 
r&' Zi 1000 Gi aber enthielt, welche unter einer Wicfe 
kaum tiefer als die I luniusfchichte lagen, und dafs neue- 
Her Zeit in St. Lucia Hunderte von Urnctigrabcrn auf 
ebenem Grunde nebeneinander vorkommen, fo ilafs 
zur Zeit als ich bei den Ausgrabungen als Gafl zugegen 
war, im Zeiträume zweier l agen 110 Gräber geöffnet 
werden konnten; fo muß man es allerdings befiemdenJ 
finden, dafs in Frögg durchfehnittlich wahrend der 
jahrlichen Ausgrabungen des Gefchichtsvereines kaum 
10 bis 20 Graber geöffnet wurden, und da die Mehr- 
zahl dcrfelben in der Regel keine neuuenswerthen 
Funde enthielten, die Ausbeute gegenüber jenen gro- 
ßen Nckropolcn eine fo unbedeutende war. Kcdcnkt 
man aber, dafs die Gräber in Frögg meift im dichten 
Walde über ein unebene* Terrain von nahezu 200 Ar 
zerflreut liegen und mitunter fo groß find, dafs die 
Kröfl'nungeines einzigen Grabes dicangeftrengte Arbeit 
von 4 bis 6 Arbeitern wahrend mehrerer Tage in 
Anfpruch nimmt, fo wird mau die bisherigen geringeren 
Krfolgc um fo begreiflicher rinden, als dem Vereine 
jährlich nur 100 bis 150 fl. zur Verfügung (landen. Es 
war noch immer ein glücklicher Zufall, dafs alljährlich 
ein oder das andere beffere Stuck gefunden worden 
ifl und dafs die merkwürdigen Bleifunde eine Speciali- 
tat diefer Nckropole blieben, ja dafs auch einmal ein 
Grab geöffnet worden ifl, welches als ganz befonders 
reichhaltig bezeichnet werden muß Allerdings konn- 
ten mehr als 6 Arbeiter unter den obwaltenden Ver- 
haltnilTcn nicht andauernd gleichzeitig befchäftigt 
werden, weil ein und dcrfelbe Leiter die Ausgrabung 
mehrerer Gräber zu gleicher Zeit nicht bcauffichtigen 
könnte. Kine Folge diefer Verhältniffe war, dafs mit 
planmäßig ortlich fortfehrcitenden Ausgrabungen in 
I'rogg bisher nicht vorgegangen werden konnte, und 
dafs man alljährlich nur darauf bedacht fein mußte, 
folche Hügelgraber auszuwählen, deren Aufgrabung 
einigen Erfolg in Auslicht Hellte; ja dais man fehr große 
Graber gar nicht öffnete und dafs eine gänzliche Auf- 
grabung größerer llugel bisher noch nicht verfocht 
wurde Mau hielt ferner Graber. welche oben eine 
Einfenktmg haben, für folche. welche fchon früher ein- 
mal geöffnet und ihres befferen Inhaltes beraubt wor- 
den lind und glaubte, da (ich die Zahl der crfolgvcr 
fprechenden Graber mit jedem Jahre verminderte, dafs 
die Zeit herannahe, wo mit .\11sf1cht auf Erfolg in Frögg 
nicht mehr zu graben fei. 

Die k. k.Cciitral-Commiflion dir Kunlt- und hiffori- 
fche Denkmale, welche ilicfe Ausgrabungen alljährlich 
fubventionirt, Hellte daher mit gutem Grunde die 
Anfrage, ob nicht mit dielen jahrlich weniger erfolg- 
reichen Au-grabungen ein Abfchluß zu machen wäre: 
Diefe Frage zu beantworten, mußte im Sommer 1S.S9 
anders als bisher vorgegangen werden; es wurde ein 
allgemeines Urtheil über diele Gräber verlangt und 
mußte alfo ein planmäßiges Vorgehen erfonnen werden 
Es Händen aber auch noch andere Fragen im Ku< k- 



Hande, deren Beantwortung nicht langer zu verfchic- 
ben war. 

Am dringendilcn feheint die Frage über die Art 
der Bellattung, welche fcheinbar ganz regellos vor fieb 
ging. Ganz anders ill es in Flachgrabern, wo ganze 
Reiben von Grabern in unmittelbarer Nahe geöffnet 
werden, da laßt lieh leicht eine allgemeine Regel feft- 
Hellen Eine Nckropole von Hügelgrabern ifl bisher, 
außer Kärnten, wcnigHens in den Alpenlandern noch 
nirgends als bei Wies in Steiermark aufgefunden worden, 
und auch dort konnten verhältnismäßig nur wenige 
Graber geöffnet werden, auch find in Frögg wesentliche 
Unterfchiede gegen die Hügelgräber in Wies. Endlich 
iff auch ohne fyffematifches Vorgehen bei den Gra 
bungen gar nicht fellzullellen, wie groß eigentlich das 
Gräberfeld ill 

Das Gräberfeld , infofern es gegenwartig als 
folches gilt, beginnt neben dem Acker des Brauers 
Seidl. auf welchem zucrH Bronzefachen gefunden wor- 
den find. An diefen Acker granzend, durch einen Feld- 
weg getrennt, erheben lieh die Waldparzellen des vulgo 
.Schüller mit der Katallral Nr 1458 und 1.159, fie haben 
einen Flacheninhalt von 2500 QM. und fallen wcHlich 
gegen einen fumpfigen Wiefengrund ab Die erffen 
glucklichen Ausgrabungen im Jahre 1SS3 gefehahen 
auf dielen Parzellen. Dort wurden an der Gränze des 
kraincrifcheii Grundes die fchonllen Bleifunde, zumal 
der Bleiwagen, gemacht und wurden im Laufe der fünf 
Jahre als das Graberfeld bekannt ill, fowohl vom 
Vereine als von anderen Parteien eine große Anzahl 
Graber geöffnet. In letzterer Zeit galten die noch un- 
geöffneten Grabhügel dal'clbff aber als hoffnungslos 
und zumal die größeren, welche am Scheitel tiefe 
Einfenkungen zeigen für folche, welche fchon in alterer 
Zeit geöffnet worden fein dürften Seit zwei Jahren 
wurde dort kein Grab mehr geöffnet. Südlich und 
nordlich an diefe zwei Parzellen fchließt lieh das übrige 
Gräberfeld an Bemerkensworth ill, dafs der füdlichc 
Theil diefer Parzellen zugleich die Granze iff, bis zu 
welcher die bisher gemachten Blcifundc reichen, im 
nordlichen Theile des Graberfeldes wurden noch keine 
foleben Funde gemacht. 

Alle diefe Umllande ließen diele beiden Parzellen, 
wovon die kleinere {14591 abgellockt iff, als die 
gccignctllc Stelle des Graberfeldes erfcheiuen, wo mit 
einer lylleniatifchen Ausgrabung begonnen werden 
konnte Sie wurden daher in ihrem ganzen Umfange zur 
Ausgrabung gepachtet und in der zweiten Hälfte Sep 
tembers i889mit der Unternehmung begonnen. Zunächff 
wurden fammtlichc I lugelgraber, welche fich auf diefen 
beiden Parzellen befinden, fowohl jene, welche fchon 
geöffnet worden find, als die noch uneröffneten mit 
Pflocken beHeckt und einer genauen Zahlung unterzo- 
gen. Es wurden 1 1 6 Erhöhungen, die für Gräber gelten 
können, gezahlt. Allerdings wurden manche gezahlt, 
welche auch Naturgcbildc fein können, dagegen aber 
find gewiß andere im Laufe der Zeit fo abgeflacht, dafs 
fic nicht mehr wahrnchmhar find 
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Zucrft wurde einer der größten Hügel (l 2 M. Durch- 
nieder, 2 M. Hohe) am nordlichften Punkte der Parzellen 
in Angriff genommen, welcher bisher noch von nie- 
manden geöffnet worden war, weil er eine fehr bedeu- 
tende Einfenkung auf dem Scheitel hatte und für einen 
fogenannten „ AitcrofTnctcn" galt. Er wurde nördlich 
und ludlich durch 3 M. breite Kinfchnitte bis auf den 
gewachfenen Grund abgegraben und zuletzt auch noch 
in der Mitte von oben herab bearbeitet, um fchncllcr 
zum Ziele zu gelangen. Es wurde fall bis in die Mitte 
und 2M. tief gegraben, ohne zu irgend einem Ergebnis 
zu gelangen. Dann zeigten lieh im nördlichen Kin- 
fchnitte links am Grunde Bronzcfpurcn und rechts im 
feilen I.chm die UmrilTe einer großen mit Brandreden 
gefüllten rothfehwarzen fehr dicken Schale {^4 Cm. 
Durchmcffcr, .'5 Cm. Hobel, welche jedoch ganz auf- 
geloft war, 10 dafs lieh nicht ein Stuck davon heraus- 
nehmen ließ, auch erfchienen gar keine Beigaben. Bald 
darauf zeigten fich große mit «lern oberen Kunde nach 
außen fchrag fteheiule Schicferplatten. welche an der 
äußeren Seite mit Kugclfleincn unterlegt waren. Diefc 
Schieferplatten bildeten ungefähr ein gegen innen lieh 
verengendes Viereck 111 der Breite der Kinfchnitte, 
delVen Boden mit kleineren Schielerplatteil belegt war. 
Faft unter jeder iler letzteren fand fich Leichenbrand, 
aber nur unter einer einzigen der am Grunde liegen- 
den Steinplatten fanden ("ich noch ziemlich gut erhal- 
tene Beigaben und zwar folgende; ein großer Bronze 
kclt mit beiderteits gefcliloffeiien Schaftlappen, eine 
22 Cm. lange Nadel mit einem zierlich geformten 
Knopf und an der Spitze eine Hülfe vorgelleckt. dann 
fehwere Bronzeglieder einer Trensenkette, ein cifernes 
gelchwciftes MclTer und vcrfchiedeiu- Bronze- und 
Eifengegcnftände, welche durch Kalklinter, luift und 
Malachit nebft Kohle. Knochcnrcllcn uiul Steinchen zu 
einem formlofen Klumpen zufammengekittet wann. 
Als diefer Klumpen auseinandcrgefchlagen und ge 
wafchen war, zeigten fich innen Rede eines Gewebes, 
delTcn Faden durch Kalkfmter und Kofi völlig \ti- 
lleinert und dadurch erhalten waren. Man erkennt 
unter der Lupe ganz deutlich das Gewebe, fuwohl 
Kette als Kinfchlag und ein einfaches Muller Die 
Fäden fcheinen Pfian/enfafcrn Bast; zu fein. Ks unter- 
liegt keinem Zweifel, dafs diefc Sioffrcfte nicht bei der 
Verbrennung waren, fondern dafs die calcinirten Ge- 
beine vielleicht in ein Tuch gewiekelt in das Grab 
gebracht wurden. 

Kinen beinahe gleichen Erfolg hatte die Eröffnung 
des nachftfU'hcndcn großen Hügels Ito M. Durchmcffcr, 
1 '/t M- Hohe). Di-rleibe hatte ebenfalls eine tiefe Muhle 
am Scheitel. Ei winde von vier Arbeitern gleichzeitig 
von der Nord- und Südfeite in Angriff genommen. In 
der Mitte war ein (ehr großer Steinlatz, beliebend aus 
Schielerplatteil. welche gegen außen durch Kugellleine 
geftützt, lehnten und ein ziemlich regelmäßiges Qua- 
drat von 4 M Seitenlange bildeten. Der innere Kaum 
war gegen den Boden zu verengt, mit Steinplatten 
gcpflallert und hatte in der Mitte einen altai förmigen 
Aufbau von regellos zulaiiuncngcllclltcn und gelegten 
Steinplatten von Meterhohe. Zur Hebung der Stein- 
platten hatte lieh Sc Kxcellenz der Landespralidcnt von 
Kärnten Baron Schmidt- Zatncr^ mit einer zahlreichen 
Gefellfchaft aus Klagenflirt und Vehlen eingefunden. 
Leider Horte ein Gewitter die loigf.iltige Untcrfuchung 



diefcs merkwürdigen Grabes. Faft unter jeder horizon- 
talliegcnden Steinplatte fanden fielt Beftattungsrefle, 
Kohle, Knochenfplitter, Scherben und Bronzcftückc. 
Unter zwei Platten waren die Scherben von kleinen 
Ichwarzen mit kleinen Bronzeknopfchcn zierlich gc- 
fchmücktcii Gefallen Da diefe Scherben lehr weich- 
und llark zerquetfeht waren, konnten diefe Gefäße 
nicht wieder vollftändig zufaminengefugt werden. Doch 
ließ fich foviel entnehmen, dafs fie von fehr forgfaltiger 
Arbeit und überaus gefalligen Formen gewefen fein 
mußten. Da« eine beffer erhaltene Gefäß hatte einen 
Bodendurchniefl'er von 9 Cm. und bei einer Hohe des 
Randes von 1 1 Cm. einen oberen Durchineffer von 
beiläufig 22 Cm , woran ein oder zwei nach außen 
abliebende und dann zuruckgebogenc Henkel ange- 
bracht waren In der Mitte des inneren Bodens, dann 
außen am Rande und am Henkel waren Reihen von 
Bronzekuopfchcn von 3 4 Mm. DurchmelTer ange- 
bracht, welche mit einem kurzen Stiftchcn in der Thon- 
maffe hafteten 

Wegen des eingetretenen Regenwetters konnte 
die Durchsuchung diefcs Grabes erfl drei Tage fpatcr 
beendet werden Ks fand fich noch unter einer Stein- 
platte am Boden ein großer Bronzekelt, in delTcn 
Schaftlappen Stucke der cinltigcn Holzfchaftung Heck- 
ten, ein Beweis, dafs auch diele Grabesbeigabc nicht 
beim Leichenbrande war, fondern erft fpater dazu 
gelegt wurde Unter den Platten des altarformigen 
Steinfatzes in der Mitte des Grabes fand fich nichts, 
nicht einmal Lcichcnbrand. 

Auf diefem nordlichen Theile der Parzelle 145S 
w urden ferner noch 11 Hügelgräber geöffnet. Neun davon 
waren noch nicht geöffnet worden. Darunter waren 
fechs, welche einen größeren Steinlatz, nämlich zufam- 
mengclcgtt* Bruchfi eine, mit oder ohne dar überliegender 
Steinplatte hatten und nur in einem derfelbcn wurde 
eine gut erhaltene Bronzcnadel gefunden Fünf Hügel 
hatten keinen Steinfatz. Von dielen fünf Hügeln waren 
drei noch nicht eröffnet worden. In einem derfelbcn 
w urde ein Knopf von Bronze, in den beiden anderen 
nichts gefunden. Kin Hügel war ein Naturgcbilde. Zwei 
andere waren fchon früher einmal vom Vereine geöffnet 
worden, allein wie man glaubte, nicht gründlich genug, 
es waren ganz befonders fchon geformte große Hügel- 
gräber. 

Bei allen diefen letzten fünf Ausgrabungen fanden 
fich ungefähr nietertief unter dem Scheitel des Hügels 
mehr oder weniger horizontale Kohlcnfchicliten, in 
welchen ncbll Knochenfplittern zcrquctfchle Topr- 
fcherben und Bruchllucke llark zerfetzter Bronze und 
Eifciigcgenrtandc (leckten. Ks find gewöhnlich zwei 
oder mehrere folche Kohlcnfchicliten neben oder übet 
einander gelagert. f<> dafs die Vermuthung Kaum ge- 
winnt, folche Hügel feien gemeiiifcbaftliche Gräber 
gewefen. Insbesondere war dies der Fall bei einem 
fehr großen Hügel, welcher fchon einmal auf Veran- 
lafluug des Vereines, aber erfolglos geöffnet worden 
war. Diefer Hügel maß 12 M. im DurchmelTer und war 
2 70 M. hoch. Kr wurde von zwei entgegengefetzten 
Seiten iN S .) in Angriff genommen und 3 M. tiel auf- 
gegraben. Gegen die Mitte zu fanden ("ich mehrere kleine 
kohlcnfchicliten, meift unter einem Steine oder unter 
einer kleinen Steinplatte, aber weder ein Stcinfazt 
noch eine größere zufammenhaugendc Kohlenfchichtc, 
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fo dafs angenommen werden muß, es feien hier mehrere 
verbrannte Leichen ohne Beigaben ziemlich gleich- 
zeitig beflattet worden. 

Ein anderer fchon früher einmal geöffneter Hügel, 
welcher zum zweitenmal in Angriff genommen wurde, 
war der nördlichft gelegene auf diefer Parzelle. Kr 
zeigte in einer Tiefe von 180 M. Spuren einer fehr 
großen horizontalen Kohlenfchichte, welche bei der 
früheren Aufgrabung allerdings nicht vollftandig durch- 
ficht worden war, aber auch diesmal keine Fundftückc 
lieferte. Bei tieferem Abgraben zeigten (ich aber 
Schichten greliweißer Kugelfteine, welche wie halb 
gebrannter Kalk um einen harten kryftallinifchcn Kern 
eine fchmierigweiße Lage hatten, die beim Trocknen 
verftaubte. Iis lag die Vermuthung nahe, dafs hier ein 
Vcrbrcnnungsplatz gewefen, umfomehr als folche 
Steine auch in anderen Grabern in der Nähe des 
Leichenbrandes vorkommen, als waren fic mit diefem 
bei der Beftattung hinein gekommen. Allein bei nähe- 
rer Unterfuchung mußte von diefer Annahme abge- 
gangen werden, zumal als im nahen Thiergarten des 
Furften Lichtcnftcin ein Kalkrtcinbruch ift, wo ähnliche 
Erfcheinungen als natürlicher Zerfctzung.vProceß vor 
kommen Der ebenerwähntc zerfetzte Kalkfchottcr 
lag in dem fraglichen Hugelgrabc zu unterft, wo der 
fandige Lehm, welcher die AufTehuttung der Hügel 
bildet, auf fehr feftem Schotter auffitzt, was bei früheren 
Grabungen noch nicht beobachtet worden ift. 

An den eben gcfchildcrtcn am dichteften bewal- 
deten Theil der Parzelle 1458 fchließt (Ich fudlich eine 
Gruppe von ungefähr 30 kleineren Gräbern auf dem von 
Welten nach Often abfallenden Terrain an, von denen 
bisher nur wenige und zwar mit fehr geringem Erfolge 
geöffnet worden waren. Es wurden diesmal 11 geöffnet. 
Sie waren alle ohne Steinfatz mit einer oder mehreren 
horizontalen Kohlenfchichten, deren ungeftörte Lage- 
rung beweift, dafs diefe Gräber gewiß noch nie ge- 
öffnet worden waren. Die Ausbeute an Beigaben war 
eine fehr geringe. Nur in einem derfelbcn wurden 
mehrere und gut erhaltene Gegenftande gefunden, 
nämlich zwei ganze aber kleine platte Urnen, welche 
bald in Stücke zerfielen und außer Brandafchc und 
Erde nichts enthielten; ein Bronzckelt von mittlerer 
Größe mit beiderseitig offenen Schafüappcn, darin das 
Zeichen III eingravirt ift; eine kleine Bogcnfibcl aus 
Bronze; eine gut erhaltene Bronzenadel mit Knopf; 
ein zum Anhangen durchlöcherter fchmalcr grauer 
Wet/.ftein und in einem fehwarzen Topfi'cherbeii etwas 
dunkles Harz, welches beim Brennen einen ange 
nehmen Geruch entwickelt. Nachdem folches Harz 
fchon bei mehreren Ausgrabungen früherer Jahre ge- 
fundeu worden ift, fo fcheint es als Kaucherwcrk ge- 
dient zu haben. 

In einem anderen diefer Grabhügel wurde ein 
ganz ähnlicher Bronzekelt, wie der letzterwähnte mit 
dem Zeichen X zwifchen den Schaft läppen gefunden, 
ncblt llark zerfetzten oberen Thcilen zweier Haar- 
nadeln aus Bronze und fehr vielen Topffcherben. Her- 
vorzuheben ift, dafs die letzterwähnten Hronzekcltc 
ebenfo wie der früher erwähnte zwifchen den Schaft- 
lappen noch Stücke der urfpninglichcn Holzfchäftung 
hatten, dafs fie alfo bei Leichenverbrennung nicht im 
Feuer gewefen fein konnten. In einem dritten Grabe 
wurden zwei eifernc Mefl'er und eine zwar zerdrückte 
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aber ziemlich complete fchwarze Urne mit Zickzack- 
Verzierung gefunden, in welcher noch zwei andere 
Thongcfaße, eine Ringclfchale und ein kleinerer Topf 
fleckten, welche alle drei wieder zufammengefügt 
werden konnten. 

Die zweite Parzelle 1458 ift füdoftlich von der 
anderen an dcrStraße vonSt. Jacob gelegen und gegen- 
wärtig abgeforftet, ein unproduktiver Waldboden mit 
Geftrüpp bewachfen. Das unebene fteinigte Terrain hin- 
dert die Cultur. Auf diefer kleineren Parzelle wurden 
30 Graber gezahlt, wovon die meiften in den letzteren 
Jahren geöffnet worden lind. Diesmal wurden drei gc- 
uffnet. Das eine davon, ein kleiner Hügel, hatte keinen 
Steinfatz, fondern nur eine unbedeutende Kohlenfchichte, 
in welcher Stücke einer großen fehwarzen Urne, eine 
gekrümmte eiferne Mefferklinge und Scherben anderer 
Gefäße vorkamen. Hei tieferem Graben kamen die 
Arbeiter auf Fellengrund, Schiefer, welcher hier fowie 
jenlcits der Straße etwa metertief anfleht. Das zweite 
geöffnete Grab hatte eine Steinplatte, darunter Urnen- 
feherben, Kohle und Knochenrelle. Der Felfengrund 
kam hier nicht zum Vorfchcin. Das dritte war ein fehl 
großer Tumulus (14 M. Durchmelfcr. 3 M. Hohe). Der 
felbe fleht an der Glänze zweier Parzellen, welche 
verfchiedenen Beiitzern gehören und konnte daher 
auch nur zur Hälfte genommen werden. Es war der- 
felbe Hügel, in welchem vor Jahren der Bleiwagen 
gefunden wurde, der fich im Mufeum zu Klagenlurt 
befindet. Damals wurde aber nicht tief gegraben, auch 
nur ein ganz fchmalcr FJnfchnilt gemacht, fo dafs zu 
hoffen war, es konnten dort noch weitere Funde ge 
macht werden. Es wurden fieben Arbeiter angcftellt; 
drei gruben von der Spit/c des Hügels herab und vier 
andere rückten gleichzeitig von unten gegen die Mitte 
des Hügels vor. Bei diefer gänzlichen Abraumung der 
einen Hälfte des Tumulus fand fich auch nicht das 
geringfte vor, was auf eine Grabftatte hatte hinweifen 
können. Entweder enthielt die zweite Hälfte die ge- 
machten Funde oder es war überhaupt nicht mehr in 
diefem Hügel enthalten, als bei der crflen allerdings 
nur oberflächlichen Aufgrabung gefunden worden ift. 
Faft mochte das letztere der Fall fein; denn wie lieh 
zeigte, war die AufTehuttung diefcs Hügels lang nicht 
fo bedeutend als es den Anfchein hatte. Nur die obere 
kleinere Hälfte war lockeres Erdreich; die untere weit 
größere beftand aus fehr hartem fandigen Lehm, wie 
der allenthalben natürliche Grund. Diefcs fcheint im 
weiten Umkreife um diefen Hügel ausgehoben worden 
zu fein, um das Material diefcs und vielleicht auch 
anderer Hügelgräber zu gewinnen. 

Mit der Unterfuchung diefcs letzteren Hügels 
mußten die Ausgrabungen für damals, welche mit 
kurzen Unterbrechungen wegen ungunftiger Witterung, 
fchon vier Wochen gedauert und den vorhandenen 
Fond aufgezehrt hatten, cingeftellt werden, obwohl 
noch mehrere ganz wichtige Hügel vorhanden waren. 
Ks wäre noch fehr erwünfeht gewefen, wenn in der 
oberen nördlichen Parzelle ein oder der andere gro- 
ßen- Tumulus mit einer Kinfcnkung vorhanden ge- 
wefen wäre, um nochmals zu erproben, ob diefe Hügel- 
form einen größeren Steinfatz berge, wie in den 
beiden erftbefchriebenen der Fall war. Es wurde daher 
noch auf der nächft gegen Süden angränzenden Par- 
zelle (Kraitter Nr. 14891 ein derartiger fehr fchoner 
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Hügel gepaclitet und fofort in Angriff genommen. 
Derfclbe maß u 12 M im Durchmcflcr und 2 M. in der 
Hohe, halle eine tiefe Einlcnkung und war Itark mit 
Bimmen bewachten. Der Erfolg bewahrte die gehegten 
Erwartungen. Etwa metertief vom Seheitel unter der 
Einrenkung war ein unregelmäßig geformter Steinfatz 
von lehr großen SchicferplaUcii; doch waren die Hat- 
ten diesmal mit ihrem oberen Rande nach innen gegen 
einander geneigt. Im Innern diefes Stcinfatzcs lagen 
wieder mehrere kleinere horizontale Platten, unter 
welchen Kohle, Knochen. Scherben und Bronzcfpurcn 
voi kamen. 

Unter zwei gegeneinander lehnenden lehr großen 
Platten Hand ein ziemlich gut erhaltener grolier Rronzc- 
keffel aufrecht.' Er hatte 32 Cm Hohe un<l eben lolehe 
Breite mit zwei feilen eckig gebogenen Handhaben, 
an denen je zwei Kinglein hingen. Der Boden war 
durchgedruckt Innen bcfaml fich fehr teil gedruckter 
lehmiger Schotter und ganz zu Splittern aufgeteilte 
Kuochenrefte beiläufig in halber Hohe de- KclTcls. An 
<len Kellet außen angedruckt war ein feine- Sieb aus 
Bronze in fehr aufgcloikm Zullaiule, 10 dafs es nur 
theilweife erhalten werden konnte. 

Dicfe Hügelgraber mit fo großen complicirten 
Steiufatzen lallen lieh nicht anders als gemeinfehaft- 
liehe Gräber (ur mehrere [.eiehenbellattungen auf- 
falfen, wobei jedoch der heutige Begriff einer Familien- 
gruft ausgefchloilen ilt weil jene Hügelgräber offenbar 
nicht fo gebaut waren, dafs lle zuganglich blieben, bis 
alle oder doch gewiffe Mitglieder einer Familie ge- 
llorbcn waren. Sie waren nämlich ohne leitlichen 
Zugang und von oben zugefchuttet worden Sehr wohl 
lalit fielt aber denken, dafs ein folches mit Steinplatten 
als Seitenwandc ausgelegtes Grab durch Monate, 
vielleicht auch langer, offen blieb, wenn auch provilo- 
rifch zugedeckt, bis d:e Anzahl Bellattungen, die es 
falfen follte, complet war. Dann wurde es auf immer 
gefchlofj'cn. Für dielen Vorgang wurden die lehr ver- 
fehieder.en Gcgcnltainle , die unter den ein/einen 
Platten vorkommen, fju echen, uie insbeiondere in dem 
letztbcfchriebencn lliigelgrabc neben horizontalen 
Steinplatten, welche nur Brandafche und Scherben 
enthielten, ein BrouzckeiVel unter dachförmig aufge> 
Hellten Platten, Auch ließe lieh die in dem letzt- 
erwähnten Hügelgrabe vorkommende conveigirendc 
Stellung derSeitenplatten fo deuten, dafs die urfprimg- 
li< h auseinanileriieigenden Platten eifl bei der Schlie- 
ßung des Grabes gegeneinander gelehnt wurden, um 
das Zufeliutten zu erleichtern. 

Von den gemeint'' haftheheu Bellattungen zu unt< 1- 
Icheiden lind jedoch die N'chenhcftattimgcn, welche 
bei allen Gattungen von Hügelgräbern vorkommen, 
neulich lolehe, welche außerhalb der I lauplbellattuug 
feitlich oiler obcihalb vorkommen und wobei der 
lehoii zugefchuttete Grabhügel nicht mehr vollllandig 
geöffnet wurde. 

palst man alle dicfe Wahrnehmungen bei dielen 
Ausgrabungen zufaiiimen, io lallen lieh naehllehc not 
allgemeine Punkte fedlltllen: 

I. Die beiden in Augrill genommenen W alilpar 
Zeilen. Kat Nr 1 •, 5.; und rj,;<i, liegen ungefähr im Cen- 
trum eines ausgedehnten Graberleldes, welche- ("ich 



fowohl nach Norden als nach Süden, als auch nach 
< »Iten erltreckt. In letzterer Richtung find jedoch die 
Graber unter der Feld- und VViefen Cultur verfchwun- 
den und bildete die fumpfige Niederung unterhalb des 
Thiergartens eine naturliche Begrenzung des Gräber- 
feldes, fijwie auch gegen Wellen der gegen die Teiche 
und fuinpfigen Wiefel» abfallende Theil des Hügels 
keine Gräber mehr enthalt. Die Ausdehnung des 
Gräberfeldes nach Norden und nach Süden ifl noch 
nictit feftgeflellt. 

2. Die Hügelgräber der genannten beiden Wald- 
parzelleu enthalten liauptfachlich zweierlei Bcftattungs- 
formen, nämlich mit und ohne Steinfatz. Beide Beitat 
lungsformen feheinen zum größeren I heile gemein- 
fchaftüche Gräber zu fein. 

3. Die Leii liern 1 rhrennung gefchah nirgends auf 
derGrabftatte felbll, forulern die Afche der Verbrannten 
wurde in Urnen oder RronzeketTeln gcfammelt, wie es 
Icheint, auch in Tucher g (.wickelt oder offen in den dazu 
hergerichteten Grabhügel gebracht, mit einem Steine 
oikr auch nur mit Erde bedeckt und dabei mit Liebes- 
gaben bedacht. 

.\. Viele Hügelgräber enthalten gemeinfame Be- 
llattungen, welche jedoch von Nebenbellaltungen, die 
feitlich oder oberhalb dcrllauptbcflattung vorkommen, 
zu unteifcheiden find. 

5. Alle dicfe Gräber enthielten keine Bleifiguren 
und keine Waffen, fondern nur Schmuckgcgenfländc, 
Urnen und Bronzekeltc. Dagegen fanden fich in jedem 
größeren Grabe Spuren zerfetzter BionzckciTcl, zumal 
Henkel und Handhaben. DasBlech diefer KelTel ift meill 
ganz in Staub zerfallen. Auffallend ifl, dafs wiederholt 
vorkam, dafs lolehe KelTclblechc eine Unterlage von 
vermodertem Holz hatten, als wäre ein Holzgcfaß mit 
Bronzeblech uberzogen gewefen. Eiferne MetTer finden 
lieh in jedem Grabe 

6. Die Schieferllernplatlen, fowie auch die Steine 
der Steinringe, worauf die Platten ruhen, find dem unter 
dem Boden der Gräber theilweife aufteilenden Fellen 
und die Kugelfteine dem Schottergrunde entnommen, 
welcher zum 1 heile als Unterlage der Lehmfchichte 
gefunden wurde. 

7 Alle jene Erdarten, welche von fchwarz durch 
alle Sehattirung von dunkelbraun, roth, gelb bis kreide- 
weiß in Stucken und Schichten vorkommen und wieder- 
holt in eine Beziehung mit den Gräbern gebracht 
worden lind, find natürliche Zerlctzungsproducte aus 
dem vorkommenden Gcllciue, zumal dem Sehotter, 

IS. Eine in früherer Zeit gefchehene Ocffnung und 
Ausbeutung de r Graber ill auf den unterfuchten beiden 
Parzellen nicht nachzuweilen gewefen. Jene Hügel- 
gräber aber, welche am Scheitel eine muldenförmige 
Eiiifenkuug halten, zeigten in den vorgekommen! n 
Fallen einen intakten Steinfatz von killenförmig aufge- 
lt eilten Steinplatten. 

y. Sümmtliclic Holztheile. welche zwar in fehr 
vermodertem Zullande fowohl zwilchen den Schaft- 
läppen der Bronzekeltc. als auch als Unterlagen von 
Hronz.eblcchen gefunden wurden, erweifen fich nach 
cei mikrofkopifehen Unterfuchung des Gymnafi dpro- 
IciTors johann S<i//, r ab Eichenholz. 

( orl H<in>n llniijcr. 
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Gothifche Taufbecken aus der Umgegend von Sandez und 

Gorlice in Galizien. 



■ Mit ei«r B«;t.t«.) 




|U den in cultur- und kunflgcfchichtlichcr Hin- 
ficht w ichtigllen Gegenden in ganz Galizien 
gehören, ncbll Krakau und deffen n.iclillcr 
Umgebung, ohne Zweifel die Bezirkshauptniannfchaftcn 
Neu-Sandez, Grybow und Gorlice. Nicht nur befinden 
fleh hier folchc altehrwurdige Pflegellatten mittclaltcr- 
lieber Cultur, wie die jetzt gewaltig heruntergekom- 
menen, ehemals aber reichen und bedeutenden Städte, 
wie Biccz, Alt- und Neu-Sandez, fondern diefelben 
bildeten auch Mittelpunkte einer civilifatorifchcn und 
artiftifchen Thatigkeit, Mittelpunkte, welche in einem 
ziemlich weiten Umkrcife nach allen Seiten hin ihre 
Strahlen entfendeten, deren Spuren noch heute, nach 
vielen Jahrhunderten verheerender Kriege und unleug- 
barer Wohlllandsabnahme, (iehtbar find und Zeugnis von 
der ehemaligen nicht geringzufchatzenden Culturlhife 
des Landes ablegen. 

Fall in jeder Dorfkirche begegnet man hier kunlt- 
vollen Wand und Dcckcn-Malercicn aus alter Zeit, die 
aber, da die Kirchen «liefe r waldreichen Gebirgsgegend 
vorwiegend aus Holz gebaut find, leider lehr oft durch 
Reparatur arg verftümmclt erfcheinen, oder gar baldi- 
ger Vernichtung entgegengehen; in jeder Dorfkirche 
begegnet man intereiTanten Fitigel-Altaren, oder deren 
übrig gebliebenen Tlieilcn , begegnet man llolz- 
fehnitzereien aus dem 15. und \C> Jahrhunderte, kunll- 
vollen Schlollerarbeiten, ftylvollen Metallgefafien, 
reichen Meßgewandern, die mehrere hundert Jahre 
alt lind 11. f w. davon nicht zu reden, dafs viele 
Holzkirchen in ihrer Architektur fclbft fowie in ihrer 
Ornamentik interelfante gothifche Formen zeigen, die 
nicht feiten bis weit in das 16. Jahrhundert reichen. 

Der größte Thcil iliefer Gcgcnflandc und Merk- 
male ift bezeichnend für einen weiteren Strich Landes, 
der von Krakau nach Suden bis zu dem Tatragebirge, 
nach Ollen bis Tamow, Pilzno und Krosno reicht; die 
oben erwähnten bemalten Innern der Holzkirchen 
fi heinen hingegen eine Specialit.it nur der ludliehrten 
Gebirgsgegend diefcs ganzen Laudestheiles gcwefeii 
zu fein. Fall genau fällt damit zufammcn noch ein 
zweites Charaktcrirticum : es find dies «lie kunllvollen 
gothifchen Taufbecken aus Sandlieiii 

Wahrend die Stadtkirchen größtenteils Tauf 
becken aus edlerem Mate rial, aus Metall oder Marmor 
aufweiten, begnügte man lieh auf dem Lande natürlich 
mit wohlfeilerem Sandrtein, der am Orte oder in deffen 
Nahe zu haben war. Nichtsdeftowcniger feheint man, 
was die Formen anbelangt, recht wahlcrifch gewefen 
zu fein, und eine befutxlers rege Stcinmctzthatigkcit 
muß lieh gegen Lud«- des 15. Jahrhundert- entwickelt 
haben, denn die iiieillen hier cinfi-hlagcndcn und bis 
heute erhaltenen Exemplare dielet Art find ans der 
Zeit die dein Jahre i;oo um wenige Jahrzehente ent- 
weder Voi anseht < >dei nachfolgt. 



Hie Zahl iler betreffenden Taufbecken ill, wie wir 
fehen werden, fehl bedeutend. Die meiden befinden 
Meli in dem Bereiche der Bczirkshauptmannfchadcn 
Neu-Sandez und Grybow. Je drei zahle ich in den nach 
Oden und Wellen hin angranzenden Bezirkshaupt 
mannfehaften Gorlice und Lilllaitowa Einige Aus- 
läufer find noch weiter nach Ollen um Jaslo und 
Krosno zu finden, lowie vermuthlich auch in den an- 
granzenden Theilen der nördlich gelegenen Rezirke 
Brzrsko und Tarnow. 

Was nun die Geflalt diefes kirchlichen Gerathes 
anbelangt, find unter den hier in Retracht gezogenen 
zwei llaupttypen zu uuterfcheideit, die aber beide in 
der Grundform eines Bechers, oder beffer gefagt, eines 
Meßkelches, zulanimenlaufen, und der Hauptfache nach 
in den aus Bronze gegoffenen Taufbecken aus einer 
etwas früheren F.poche ihr Vorbild gefunden haben 
durften. Der Unterfchied liegt nur im Material und in 
einer manchmal etwas roheren oder weniger verftän- 
digen Behaudlungsweife der dylidifchen Formen, 
welche vermuthen laßt, dafs eine Baiicrnhand den 
Meißel geführt hat, obwohl dies nicht einmal bei allen 
Exemplaren zu behaupten ill. 

Den erfreu dieler Typen Ii eilt »las in Fig. 1, Bei- 
lage IX abgebildete Taufhecken in U'itczyska (etwa 
: \' % Meilen nordlich von der Bczirkshauptftadt Grybow) 
dar. Das Gcbirg-dorf befitzt eine kleine und ziemlich 
arm ausfeilende Holzkirchc. die jedoch im Haupt Altar 
eine etwa der bolognelifcheli Schule angehorige arg 
übermalte Kreuzabnahme, einige interclTante Grab- 
rteine und zwei reiche alterthumiiche Meßgewänder 
befitzt. Den Grundriß des Taufbeckens bildet ein regel- 
mäßiges Achteck. L'rber einem ebenfalls achteckigen 
Socke! erhebt fich der aus einem einzigen Steinblocke 
herausgemeißelte Kelch, denen nähere Refchreibung 
w ohl übet flußig ift. Der Nodns ift durch eine ringsum 
angelegte auf einem leiftenartigen Vorfprunge ruhende 
ilick gedrehte Schnur gebildet, auf welche acht den 
Seiten <ies Achteckes entfprechende Schilder glcich- 
fain aufgefädelt lind, welche vier Adelswappen und die 
Jahreszahl tragen. 

Genau dielclbe Ged.ilt weifen noch zwei andere 
iii der nämlichen Gegend befindliche Taufbecken auf: 
das in Km lo-.fa und das in Korrcmut [Bezirkshaupt 
niannk haft Grybow '. Der ;;aeze Unterfchied befteht 
in den etwas mehr ziifannncngedräiigten , weniger 
fclilanken l'roportionen, in unbedeutenden Abweichun- 
gen in der Zeichnung der Maßwerke und in den je nach 
dein Geber weehleinden Wappen. Sonll find alle 
Motive g.. willenhaft wiederholt und merkwürdiger 
weile ill an ileu zwei letzteren auch dicfclbc Jahres- 
zahl 1481» angebracht, wobei noch zu bemerken, dafs 
auf beulen letzteren Taufbecken am Knde der Jahres- 
zahl llatt dem ai abif«. In 11 (> ein romifehes, aber in 
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gothifche Schriflzuge umgewandeltes DI eingefetzt ill 
und außerdem an dem von Korzcnii.i, das überhaupt 
edlere Formen aulwcill, die Jahreszahl am den Fuß 
verletzt worden ill, wahrend lanuntlu he aelil Schilder 
de* Nodus mit Wappen bedeckt lind. Mau wäre v. i • 
luchl. alle drei Stucke einem und dcmfclhcn Stein- 
metzen zii/ufi bleiben, wenn nicht die weniger feine 
Technik der zwei letztgenannten anl eine Nachahmung 
Ich ließen liebe. 

Dein Kxemplar von Wilc/yska gebuhlt unter den 
obengenannten, fowohl was die Lonipolitinn als was 
die Ausführung anbelangt, unzweifelhaft die erlle Sti He 
Das von Kruzlowa wcill einige Spuren alter Bcmahmg 
auf und tragt auf dem Sockel den Namen Nicolans, 
der wohl dem Steinmetzen angehört haben mag (»der 
vielleicht bezieht (ich der Name auf die Perlon des 
Gebers: Die Vcrmutliung hatte iimloinchr einiges für 
(ich, da ein in der fudliehcn Vorhalle derf< Iben Kirche 
Hellendes llcinemc* Wcihwain rbecken, da* diei'elbcn 
nur lehr vereinfachten Formen wie das Taufbecken 
aufweiil, auf dem ein/igen au der Schnur des Nodu* 
aufgcfadellin Schilde den allerdings etwas undeut- 
lichen gothifchen Buchflaben N in das genannte 
,.Odrowaz" -Wappen hinciugcfcln leben tragt. Das ge- 
nannte Wappen gehört einer um das Jahr 1500 in diefer 
< "icgcnd gerade rcicMlbegütci teil polnifchcn Adels- 
lainilie Pieniazck an, die einer unlanglt erhaltenen 
Infchrift nach den Krbaucr der Pfarrkirche zu Kruzlowa 
zu ihren Mitgliedern zahlte, und kehrt auf vielen Tauf- 
becken diefer liegend, fowie an Kirchen - Portalen, 
Altären und beniahen Kirchendcckcn wieder. 

Noch weiteren zu (ieinfelbeii Typu* gehörenden 
Taufbecken begegnet man im Neu -Sande/er Bezirke, 
in l.i}tko {Jahreszahl 140,3:1, liti/ir.vt, I.)02. wahr- 
fcheuilieh auch in Doiitosiawu t , Bezirk Br/csko Jahres- 
zahl Myo). Einen ähnlichen, jedoch ohne Wappen- 
fchilder habe ich vor Jaltieii im Dorfe Odr~vkoH bei 
Krosno gefehen; feitdem ill aber dort eine neue back 
llcinerne Pfarrkirche entltandeu und es ifl mir nicht 
bekannt, ob das Taufbecken aus der alten darin Platz 
gefunden hat. 

Noch zwei weitere Varianten finde ich in alteren 
Kcifebefchreibungen notirt, habe lie aber fclbfl nicht 
gefehen und weit» nicht, ob diei'clbei, bi- heute an Ort 
und Stelle geblieben Nämlich befand iich in der Be- 
zirkshauptfladt l.imanmi'ii in der Pfarrkirche ein hölzer- 
nes Taufbecken, das ungefchickt die Formen des au* 
Wilcz.yska nachahmte und da- Datum 1527 trug. Ein 
anderes aus Sandllein fol! lieh in der hölzernen Dorf- 
kirchc zu Tfgoborr.e (Bczirkshauptmannfchaft Neu- 
Sande/.) befinden und acht Wappenfchildcr fowie die 
Jahreszahl 1334 belitzen; jedoch war es fchon vor 
39 Jahren fo arg befchadig't, dafs die ürnamentatiou 
nur l'ehwer zu erkennen war. 

Da 1 - Schema aber aller diefer Kirchengerathe 
wäre wohl im Taufbecken vom Nttivojown • Bezirks- 
hauptmunnfehatt Neu Sande- zu linden, wo die ganze 
Form auf einfache gerade und Ichicfe Flachen zunick 
gefuhrt erfcheint, w- gleit hfam zwei aehlfcitige, mit 
dem verjüngten Ende einander zugekehrte Becher 
bitilet, deren Vcicinigim ;*punkt durch einen dicken 
Wulfl verdeckt i(t 

Eine altere Abart de-fclbcn Typus tldlt nun da* 
in Fig. 2 abgebildete Weih« aoerbecken in der Claril' 



firien Klollerkirchc zu Alt- Sa» da vor. Es ifl in der Vor- 
halle beim Hauplcingangc aufgclUIU. ob es aber nicht 
einmal aU Taufbecken gedient hat. mag dahingcflellt 
bleiben Auf fein verhältnismäßig höhere* Aller lalfcn 
die an den llanptuat hen angebrachten Maßwerke ihrer 
Zeichnung nach lehlicßcn. obwohl die* noch keinen 
lichcien Anhaltspunkt gibt, ila da* Becken überhaupt 
wenig kuiililciifebc- tieprage tragt und ein Bauem- 
hander/.cugnis fein durfte. Seine Silhouette ill unfehou 
und iVhwcrkillig Auch ill der Grundriß kein Achteck, 
foudern ein Scch*cck und find die Schilder auf den 
Ichicfcii Ebenen angebracht, die uber dem Nodu* eine 
Art Hohlkehle bilden. 

Als Prototypus aller oben aufgezählten Becken 
konnte das in Korzenua befindliche Weihwaflerbeckcn 
gellen, da* fall genau die Silhouette und die Gellalt 
lies in Fig. 1 abgebildeten Taufbeckens wiedergibt, 
jedoch jeder Sculptur baar, und zu einem Schema aus 
lauter glatten Flachen reducirt ill. Wahrend aber fonll 
ieglichc-r Anhaltspunkt fehlt, um diefem Weihwaffer 
becken ein höheres Alter zu/ulprcchen. muß noch eines 
hier c-mfchlagigcn Taufbeckens Erwähnung gemacht 
werden, eben feines hohen Alters wegen. Es ill das 
von Kainionka 1 Bezirkshauptniannfchaft Grybow) Das 
Pfairkiichengebaiulc (lammt notorifch aus der edlen 
Hälfte des 17. Jahrhunderts; aus den erhaltenen Aden 
ill aber erhehtlich, dafs an denselben Orte früher eine 
llolzkirrhe aus dem Jahre 1^36 geftanden. Das dortige 
achteckige Taufbecken ifl ebenfalls aus Sandflein, und 
kann auf diefelbe Grundform wie die erwähnten zurück 
geführt werden, erfcheint aber fo fchr in die Hohe 
gezogen, fall caricaturmaßig fclllank und zeigt außer 
dem eine fo rohe Bearbeitung, dafs es keine Erwäh- 
nung verdiente, waren nicht die Wappenfchildcr, 
welche auf den oberen fehragen Feldern angebracht 
find, und Wappenzeichen aufweifen, auf deren Alter 
fchon der Umfland fchlicßcn lallt, dafs zwei dcrfelben 
fonll nur aus Urkunden der erflcn Hallte des 13. Jahr- 
hunderts bekannt lind und Gefchlcchtcrn angehört 
haben durften, welche lang vor dem Ausgang des 
Mittelalters verfchollen find. Diefer Vcrmuihung ent- 
fprechen nun freilich nicht die Schriftzeichen der an 
dem Nodus angebrachten Infchrift. Indeffcn können 
die letzteren auch nachtraglich eingemeißelt worden 
fein, umfomehr da der Inhalt der Infchrift dagegen 
nicht flreitet und auf einem der Schilder anllatt eines 
Wappens das Wort Slam (lebt, dcllcn gothilche Buch- 
flaben ganz gut auf das 14. Jahrhundert zurückgeführt 
werden können. 

Der Vollllandigkeit halber erwähne ich noch die 
'Taufbecken von Ztlcinikowa und Biegonicc (Bczirks- 
hauptmannfchaft Neu-Sandezl, fowie die Weihwaffer- 
becken in dcml'clbcn Orte ZeUimkmva, in der Vor- 
halle der Pfarrkirche von SatSandec und im Dorfe 
Kvpti (Bczirkshauptmannfchaft Gorlu e. Sie lind fammt- 
licb von einfacher, zuweilen roher Arbeit und die 
fparlich angebrachten Ornamente gehören zum Kenail- 
fanee -Styl. Was aber die Grundform anbelangt müßen 
he auf die von Fig. 2 zurückgeführt wei den 

Ich ubergehe nun zum zweiten Typus. Derfelbc 
ill vom crllcreu gnindverfchieden, Kr wird gebildet 
aus einer breiten Ilaehen Schale, deren Wände nach 
unten krumme Flüchen bilden von der vertiealen 
Richtung fanft und convergirend beinahe in die horizon 
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talc übergehend Diefe einem flachen Champagnerglas 
nicht unähnliche Schale ruht auf einem Fuße, welcher, 
von ihrer Mitte ausgehend, in feinem Ausgangspunkte 
den klcinflen DurchmeiTer hat und fleh nach unten in 
fanft und concav gekrümmten Machen weit ausbreitet, 
um dann in eine fockclartige Unterlage auszugehen, 
deren DurchmeiTer dem größten Durchmetter der 
Schaale ziemlich gleich ift. Den Grundriß bildet hier 
ebenfo wie bei dem erft.cn Typus das Achteck. 

Ein fchönes Bcifpicl diefes Typus befitzen wir in 
dem in Fig. 3 abgebildeten Taufbecken von liviarowa 
1 Bezirkshauptmannfchaft Gorlicei. Die Holzkirche die- 
fes einer folchen ehemaligen I Iauptltatte der CulUir 




Fig S 



und Kunft, wie das heute noch durch feine Kunftdcnk- 
maler hochft hcnierkcnswerthc Städtchen Biecz, be- 
nachbarten Dorfes, bietet des Intcrefl'antcn noch mehr, 
indem fowohl die Decke aU die Seitenwände der- 
fclben mit interelfantcn decoraliven .Malereien aus dem 
17 Jahrhunderte bedeckt find, und auch verfchiedene 
Kirchengcrathe die Aufmerksamkeit des Kenners auf 
fich ziehen. 

Diefelbc Grundform jedoch mit RenailTancc-F.in- 
flußen flark angehaucht belitzt «las in Fig. 4 abgebil- 
detc Taufbecken von S^kowa (unweit von der Bezirks- 
hauptrtadt Gorlice), welches noch durch die am oberen 
Rande eingemeißelte Jahreszahl 1522 ein fichcres 
Zeugnis fur leine Entftchungszcit an fich tragt. Leider 
foll die alte charaktervolle Hol/kirchc von Sekowa, 
Hie noch manch anderes Denkmal der Vergangenheit 



beherbergt, nachdem unlängft eine neue aus Ziegel 
und Stein in dem Orte erbaut worden ift, abgeritten 
werden; und es ift noch nicht gewiß, ob das fchone 
alte Taufbecken in dem neuen Gebäude Platz finden 
wird. 

Wie lang die alten Traditionen im Kunftgcwerbc 
befonders auf dem Lande feilgehalten werden, den 
Beweis dafür bietet endlich ein anderes Specimen 
desfelben Typus; das in Fig. 5 wiedergegebene Tauf* 
bei ken von Libusza, Auch diefes Dorf ill in der nach- 
ften Nachbarfchaft von Biecz gelegen und bcfitzt eine 
alterthümlichc Holzkirche, die wegen ihrer fehr kunft- 
voll durchgerührten dem erhaltenen Datum gemäfi aus 
dem Jahre 1523 herrührenden Dcckenbcmalung, fowie 
wegen ihres gut erhaltenen interelTanten Flügel Altars 
lieh eines wohlverdienten Rufes erfreut. Das dortige 
Taufbecken ift in diefer Hinficht befonders merk- 
würdig, dafs es die echt gothifchen, fogar der frühen 
Gothik angehörenden Motive des Maßwerkes an der 
(,'uppa und der fchraubenartig gewundenen Cannelure 
am Fuße mit Hoch Rcnaiflancc Motiven in der Profi- 
lirung des Sockels und der übrigen ringförmig unilau- 
fenden Reifen oder Bander, befonders aber in der 
Zeichnung der vier leeren Wappen-Schilder am Nodus 
verbindet. Wie aus der Zeichnung crfichtlich, ilt dies 
Taufbecken nicht mehr auf Grundlage eines Vieleckes, 
fondern auf der eine» Kreifcs conftruirt. Außerdem ill 
zu bemerken, dafs die ganze äußere < >DCI flache Spuren 
von alter l'olychromie (Gold, blau und totli) fehen laßt. 

Auch diefer Typus muß feinerzeit recht beliebt 
gewefen fein. Außer den drei genannten Beilpielen 
begegnen wir weiteren Varianten im Wcihwattcrbccken 
von Du ;c untre (bei Neu Sande/ f, das allerding.-, ver- 
einfachte Formenzeigt; weiter in Ltpniia [Bezirkshaupt- 
mannfehaft Ncu-Sandez). auch Groß- oder Deulfch- 
l.ipiiic.i genannt. Das dortige Taufbecken wiedergibt 
ziemlich treu die Umritte jenes von Libusza, mit 
dem Unterfchiede aber, dafs die ziemlich fchlanken 
veredelten Formen in Verbindung mit dem ftark aus- 
geweiteten unterften Gliede des Fußes dem fteinernen 
Gefäß genau die Geftalt eines fchonen Mcßkelchcs der 
Kenailiance-Zeit v erleihen; nur wußte der Zeicliner die 
gothifch fchraubenförmigen, wie in Libusza, den Fuß 
verzierenden ( anncluren mit dem echt claflilcheu Kicr- 
ftock-Motiven des Nodus fowie mit mufchclantiger 
Verzierung der Schale, gefchickt zu einem harmoni- 
fehen Ganzen zu verbinden. Eine unterhalb der Schrau 
benwindungen angebrachte rundumlaufende lange 
latcinifche lufchrifl belehrt uns, dafs diefes Taufbecken 
von einem Herrn Chriftoph „mies Hicrosolymitanus" 
der Kirche gefpendet wurde im Jahre 1554, da er 
in Belitz diefes Gutes eintrat. Aus einer anderen 
Infchrift in derfclben Kirche Witten wir, dafs dies 
Chriftoph Pisniczek gewefen ift, was auch einer der 
drei am Nodus angebrachten Wappenfchilde be- 
kräftigt. 

Als le tzter ganz ins Barocco uberfetzte Variant 
diefes Typus w äre endlich das Taufbecken in der Pfarr- 
kirche von Alt-StmdtS anzuführen, welches noch mehr 
meßkelchartig auslieht, aber aus Holz verfertigt ift und 
wohl dem 18. Jahrhunderte angehören mag. 

Noch weitere in eine der zwei Hauptarten ein- 
klagende und theilweile mittelalterliche Exemplare 
von fteinernen Taufbecken (ollen fich in Siaitcc 
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(Betirk: Ncu-Sander), dann in lymbark und (Jjanouice 
[BeBirk: Limanowa). in Warzyct (Bezirk Jas.fo) und 
in Kobylany (Bezirk: Kro-no) befinden. Da ich aber 
nicht die Gelegenheit hatte, fie zu fehen. noch eine 
genaue Zeichnung davon befitze, To begnüge ich 
mich der Vollrtandigkeit halber mit diefer bloßen 
Aufzahlung. 



Ich kann diefen Artikel nirht fchlicßcn, ohne her- 
vorzuheben, dafs die denselben beigegebenen Zeich- 
nungen fammtlich zu den Ergcbniflcn des wiffenfehaft- 
liehen Ausfluges gehören, welcher im Sommer 1889 
auf Kurten der hohen k. k. Regierung von Schülern 
der Krakauer Kunftfchulc unternommen wurde. 

Dr. Stanislaus ». Tumkomiea. 



Neue Beiträge zur Baugefchichte im Sprengel der Salzburger 

Metropole. 



Von Dr. AlJriJ Sthnerith. 

IV. 



gj Eine Anficht der Stadt von 1565, ebenfalls in 
St. Peter, ein colorirtcr Holzfchnitt. Der Standpunkt ift 
der «ertliche Capucincrberg. 

Der Dom daraus reproducirt bei Heidtr, Jahr- 
buch der k. k. Central Commiffion II. Bd., S. 49; der 
Vergleich mit dein Originale ergab eine Anzahl Be- 
richtigungen: Statt des Rundfenrtcrs an der Kuppel 
lind (wie auf den andern Anflehten) Pandentifs. Die 
Fenrter des Querhaufcs und der Thurme find dunkel, 
alle- übrige wie die Galerien licht. Letztere find als 
folche deutlich erkennbar, und die Saulenbal'en an 
Chor wie Kuppel genau angegeben, fehen alfo nicht 
wie ein großes Rundbogen-Fries aus — Nur tler Kup- 
pelthurm tragt einen Mahn, die Thtirme daneben je 
ein Kreuz, die W'ertthüriifc je einen Knopf. Das lieh 
an den einen Chorthurm wie eine Apfis anlehnende 
kleine Dach, erweist lieh als Thurm der Michaels- 
Kirche Das an das nördliche Langhaus des Domes 
angebaute hoch über das Scitenfchiff emporragende 
Gebäude zeigt keinen Rundbogen-Fries, wohl aber die 
Seitenfchiffwände. Gegen den Chor hin hat das be- 
fagte Gebäude einen Giebel, nach den anderen drei 
Seiten hin jedoch ein abfallendes Dach. 

Auf dcmfelben Bilde ift im Rahmen auch eine 
kleinere Anficht des Domes, von Orten aus gcfeheil. 

h) Kin Stich in dem Werke von Brüht <>d. Braun 
„Civitates orbis terrarum in uts intisae excusat'". 
Colli 1572— 1618. Bd. 3, S. 47. Kutlland um 1576-78 
mit welcher Jahreszahl die Blätter vorher (I'affau und 




Hg, 2. 

Landshut) bezeichnet find. Die Anficht irt augenfehein- 
lich der e, nachgebildet, zeigt indefs mehrere bemer- 
ke ns wert h c Veränderungen, namentlich, gleich g, be- 
reits eine Uhr am Thurme Tig. 2). 

i) Am Grabmal des Krbaucrs der neuen Donv 
kirche Santino SoUrio t 1646, am Friedhofe zu St. 




Peter befindet (ich ein Üelgemalde, auf welchem wir 
unten den neuen Dom mit unvollendeten Thurmen 
fehen, wahrend in der Hohe von den heiligen Patronen 
gehalten der alte Dom von der NordwcftTcite darge 
Hellt ilt. 

k) Die Anficht in Mcrians Topographia Bavariaci 
Frankfurt 1644. Diefelbe gibt die Stadt von der Vogel 
pcrfpcciive gegen Süden gefe- 
iten. Der Dom erfcheint hier 
bereits umgebaut, die umlie- 
genden Gebäude dagegen 
noch theilweil'e in ihrem alten 
Zurtandc (Fig. 3). 

I) An diefe Abbildungen 
irt noch dcrGruiidriß des Bene- 
diciiners P. Jacobus aus dem 
Anfang des 17 Jahrhunderts 
anzufchließcn. Abgebildet in 

..Schatze mittelalterlicher Kunrt aus Salzburg und 
Umgebung" (v. G. Petsold) Taf. ,23. darnach bei Heider, 
S. 47. Seit Heider hat man die Glaubwürdigkeil des- 
fclbcn mehr minder ftark in Frage gezogen ; die gänz- 
liche Unnahbarkeit wird die weitere vergleichende 
Betrachtung wohl außer Zweifel bringen. 

Der frühere Dom ftand am felben Platz wie der 
heutige, der Chor nach Orten gerichtet; und ftellt (ich 
nach allen Anflehten mit Ausnahme der zuletzt ge- 
nannten dar als Bafilika mit niederen Seitenlchiffen, 
zwei Wcrtthürmcn mit Vorhalle inzwifchen, örtlichem 
Querhaus mit Vierungsthurni und vorgelegten Rund- 
thürmen. und einfehiffigem Chor mit Apfis.' Die vier- 
eckigen Wcrtthürme, welche über die Seitcnfchiffc 
etwas vorfpringen* haben vier Ktagcn. Die Zahl der 
Fenrter nimmt je nach der Hohe um eines zu. Die An- 
flehten g) und h) geben an der Nordfcitc des Nordthur- 
mes eine Uhr, die den übrigen fehlt. Die zwifchen dic- 
felbcn eingebaute Vorhalle hat die Hohe der Seiten- 
fchitTe und öffnet (ich nach vorn in einem weiten Bogen 
und daneben mit je einem fchmalcn Fenrter &)} Die 
Anficht i) zeigt eine nicht unwefentliche Veränderung. 

1 Von den Widcrfpruvhen, die einielne llai Heilungen Aufweiten und 
li» K mcift .ihn« Schwierigkeit ale dun h V u«ri: uu.gkeil cniftaniien. mehrfach 
.iiier auch al . Verjtiilrriintcru im Laufe Her Zeil tu erkennen gehen, kennen 
in Itouc »nf »rÄercn K..11 nur die vichtigAen genannt werden. 

1 Nach den Anlieht«« r, /und * mochte e» erfcheinen, ilaf* die Thurm, 
nur an die Seit-nfilullrnauein angebaut gewefen feien, wogegen aber nam.nl 
lieh da» Modell rpritht. Uer »oilkommen analoge Zeuhenlr hier ift auf der 
Anlicht de« neuen Henne» bei .l/Vr/an Kig. « erkennbar. . 

' H„ c ,r, » O s. I.XXIII .ibl Irrlhutall. I. >n de. F >v .de ein« Seilen 
ihn« ««. 



Digitized by Google 



110 



Dem mittleren Bogen ift ein vorfpringender Vorbau mit 
einem Giebel vorgelegt. Der Giebel des Hauptfchiffe- 
tritt entsprechend zurück und weist «in rimdbogigcs 
Fenfter auf. Das Langhaus hatte lieben Fenrter, 
demnach ebenfovicle Travecn. Ucbcr die SeitenfchifTe 
lind Strebebogen gefpannt 1 Das Querhaus fpringt 
über die SeitenfchifTe vor, doch nicht lehr ftark, was, 
wenn wir auch auf die Treue der Wiedergabe, nament- 
lich in Bezug auf die Maße kein zu ftarke- Gewicht 
legen dürfen, doch der Lhnftand erweist, dafs wir an 
der Oftwand nur ein Fenfter angebracht finden. Quer 
und Langhaus lind hoher als der C hor In halber Höhe 
der Oftwand des erfteren lauft eine Zwerggalerie, die 
fich an Chor und Apfis unmittelbar fortfetzt. Die Stirn 
wand des Querhaufes ift leitlich durch Lifencn niarkirl; 
die beiderfeits in der Mitte vorgebauten runden <ji>, f", 
achteckigen) Thünne weifen jeder funf Reihen l'chmalcr 
rundbogiger Fenfter auf und find mit gel'chwciftcm 
Spitzdach gedeckt. Der Thurm über der Vierung ift 
rund und mit Pendentifs verfetten. Zu oberrt lauft wie 
das Querhaus und Apfis eine Galerie herum. Ein ge- 
fehweiftes Spitzdach mit dem Hahne deckt dasfelhe. 
Der Chor zeigt die Breite des I lauptfchiffes Seine oll 
liehen Ecken markircii Lifencn, die je ein Thürmchcn 
tragen, örtlich lehnt (ich die Apfis an. Die Seitenwand 
hat im Untergefchoß drei Fenfter et g) auf der letzteren 
(fpatcren) Anlicht auch eines im oberen. An der Apfis 
erblicken wir das Bild des heil. Chriftoph e) //. ftatt 
dcsfclbcn auf der Anlicht von 1565^/ drei Fenfter. 

Die Anbauten können nach ej,/),gi, h), k) betrach- 
tet werden. Wir fehen an das nördliche SeitcnfchilT, 
beiläufig in der Mitte, ein dasfelhe ftark überragendes 
Gebäude mit viereckigen Fcnftern angebaut. Da^felbe 
hat nach Often hin einen Giebel, l'onft abfallendes 
Dach, e), /!, g). An dasfelhe fchließt fich weftlich 
ein niedriges Gebäude an g), kj, daneben befindet 
fich der Hingang in die Kirche e). Zwifchen dem 
hohen Anbau und Querhaus erblicken wir eine nicht 
ganz bis an den Boden reichende, anfeheinend ver- 
mauerte Thür, darüber drei Fenrter. An den nordweft- 
liehen Thurm lehnt fich ein nach Norden ziehender 
Gcbaudefliigel an, an w elchen in einiger Entfernung von 
der Kirche eine geortete polygon gefchloffene Capelle 
mit Thurm, der auf der Anlicht gj erhöht erfcheint, 
angebaut ift. Die Anficht kj gibt die anftoßenden Ge- 
bäude bereits ganz umgebaut, die Capelle jedoch bc- 
ftehend, aber ohne Dach. Südlich vom Dome erblicken 
wir e), /!, Iii, kj ein umfangreiches durchwegs zwei- 
ftockiges Gebäude. Wir fehen e), fj, kj beiderfeits der 
Vicrungsthürme je zwei Hügel, anfeheinend zwei be- 
nachbarte Rechtecke utnfchließend. von denen das 
weftliche viel weiter nach Süden ragt. Der örtliche 
Traft hat. foweit lichtbar, im Erdgcfchoß nach innen 
und außen Arcatlen, der weftliche, durchweg- vier- 
eckige Fenfter. Die Anficht bei Mi-ruin kj zeigt uns 
diefes Gebäude theilweife noch erhalten: wir fehen 
fudlich des LangfchilTes der bereits umgebauten Dom- 
kirche ein ifolirt flehendes Gebaudeviereck. an delTen 
Nordflugel lieh ein nach Often ziehender Traft an- 
fchließt, der aber gleich mit einer Gicbelwand .ibbriclit. 
Auch die Anficht fj febeint dielen Nordflügel, wenn 

' nimmi Mr^bentiit in jii, «n Vaa> ilrnklur ift Um d»nl 

h*r »jie t». .In. Jic Ocr)nu,i*eii ,te, ll^tn u.trr .iir-r. Ruht veTl-jrgrn 
»»'«•• • »[«a Mmi««r <■' A.li,..i.-.M 



auch etwas verzeichnet, anzudeuten. Die übrigen 
Anflehten zeigen denfelben nicht, da ihn der Dom ver- 
deckte, oder ließen ihn vielleicht auch ablichtlieh weg, 
da er mit dem Dach des Langfchiffes der Kirche eine 
undeutliche Malle gebildet hatte, wie anderfeits der 
Zeichner von < ■' den fudliclien Querhausthurm der 
Deutlichkeit zu Liebe ftark verbreitert darfteilt 

Südnftlich lehnen lieh an dasGehiiudeviercck noch 
kleinere Anbauten: Vor der Facade ift ein großer von 
Gebäuden im Viereck eingefriedeter Platz. Diefc Ge- 
bäude fchließen (ich cinerfeits an die Weltfront des 
Gcbaudcvicrcckes füdlich vom Dom, anderfeits an die 
an den Nordthurm de- Domes angebauten Tracte 
an. Von der Nordweftccke zieht fich beiläufig parallel 
mit der Nordwand des Domes eine Zinneiunaiier mit 
einem Thorc, die dann nach Süden umbiegt und den 
Dom auf zwei Seiten umgibt Sie wird von zwei fml- 
oftlich von Dome liebenden Haufcin duichfehnitten. 
Die fmllichc Begranzung der Einfriedung fehen wir 
nicht. Die Mauer fchloß lieh daher wohl ziemlich knapp 
an die Domkirchc oder das aiiftoßeude Gebäude an. 
Innerhalb des eingefriedeten Raumes (eben wir zwei 
Capellen, die eine nordoftlich von der Apfi-. ein Ccn- 
tralbau mit höherem Mittelraum \e rund, g pulygonj, 
füdoftlich (e, //) eine Capelle von rechteckigem Grund- 
riß mit Thurm an der Sudfeite und Eingang gegenüber; 
es ift aus den Abbildungen nicht zu erleben, ob die- 
fclbe an die Domkirche angebaut war ode r nicht. 

Etwas abweichend find einige Details von a und c. 
Wir fehen auf a an das übertrieben fchmal gegebene 
Seitenfchiff des Domes einen niedrigen parallellaufen- 
den cingefchoßigcii Anbau mit Kundbogenfenftern, der 
in der Mitte, etwas gegen das Querhaus geruckt, von 
einem viel höheren vorfpringenden Bau unterbrochen 
wird. An der Stirnfeite weist derfelbe eine große rund 
bogige Oeffuung auf. Aehnli« h die Münze Leonhards 
>'c); auf diefer ill anfeheinend die Nordfeitc gegeben; 
der Stempelfchneider hat offenbar nicht bedacht, dafs 
fich die Münze verkehrt abdruckt.' 

Der Dom war alfo eine romanifche Bafilika, ohne 
Zweifel dreifchiffig; derfelbcn Periode gehörte der 
Kreuzgang und Karncr an, die Gothik fugte die Strebe 
bogen und andere Capellen Anbauten dazu 

Das Langhaus des Domes hatte fieben Travecn 
delTen Arcaden Pfeiler oder Saiden ftutzten. Je ein 
Triumphbogen fehied das Querhaus von Chor und 
Langhaus. Die runden Thurme am Querhaus geben 
fich als Trcppenthürmc zu erkennen und laffcn auf 
eine Emporen Anlage fchließen. Außer der Vierung- 
Kuppel war die Kirche urfprunglich flach gedeckt; 
die Einw-ölhung gehurt erft der Gothik an, was die 
Strebebogen er weifen. Weltlich fehen wir zwifchen den 
Thurmcn, wie in Gurk und Seckau, eine offene Vor- 
halle, welche alfo das Portal enthielt Die Empore 
darüber fehlt jedoch Das Material war 1 landein* 

Ueber die nähere Bcltimmung der Anlage und 
Einrichtung des Innern mußen die uberlieferten Nach- 
richten beigezogen werden. Die wiebtigften Quellen, 
fowohl fur die Gcftalt des alten Dome-, wie für die 

1 Mit ,11. n H-l-n Anfüllt". 'Vt.l ilr: Ci.iikIi.: ,-r« I' J... im 

v-Uften W,t*T!|'r.i >i l'l" I hllilll- *!'.» •.' 'I- I S.l Ii !• * l'l'.lri. r. y 1 1 . I: _ (Uijcgni 

«Iii -l.e I« lll.lic •.».-t.U.rt.f.n.lt C«r MuH. eil l'oi Kl l'l- «rlllhiiim 

ij.-.iijtr.i lU. Iii In .l.i- K l Ml ■«:!' Iitii O.i«! IlllJCli'M Ulli »« li<in 
hrutitfrn l>u«i»- S i rilLn^n . micet.j jt , (. 

•• V,!. *,.»*..•//«- l.-li'.i Wnir l>i«.ii,-l». Nr. ■ (,. Am di|»S" 
II ,t .> .1 . - i ? i : .i. i lij. lill.ui i .niniiiimi 
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Gefchichtc des Abbruches find die bereits mehrmals 
erwähnten Schriften von Johann Steinhaufcr. Zu 
nennen find: 

1. Das Leben, Regierung und Wandel des hoch- 
würdig flen in Gott l'itrßen und Herrn Wolff Dietrichen 
geweßcu f.rzbib '• hoven zu Salzburg, I lerausgcg. von P. 

Willibald Hauthalcr Mittheilungen der Gelelll'chaft fur 
Salzburgcr Landeskunde 13. 2 Abth. 

2. „Aufsßthrliclie Heßhrcibung der Jb benambten 
T/iuembkbirehen der erzbißhöfflichen Haubtßatt Salz- 
bürg." Hcrausgcg. von llauthalcr und Sehnerich ebenda 
1S91. 2. Heft. 

Wo keine andere Quelle genannt iß liegt 
den Angaben durchwegs diele Ii c fe Ii r ci b 11 ng zu 
Grunde. 

3. C hronik de- Frzftiftes Salzburg. Codex des 
Haus-, Hof und Staat s- Archiv es Nr. 327. 

Weniger bedeutend find die Codices Nr $22 — 26 
ebenda von unbekannten Autoren. 1 

In Bezug auf Bcflimmung der näheren Details muß 
zun.ichll am wiclitigllen lein, fich über „rechts" und 
„links- ins klare zu fetzen. Die Urkunden geben uns 
dreierlei Angaben: 1. Die Seite des heiligen Andreas 
(z. B. Urkunde vom 4. April und 2. December 141 11. 
Staats- Archiv Geilll. Angel ../// Sand Andrce Abßittif 
Unter „Abfeittn" ill das Seitcnlchiff, rci'perlivc der ent- 
fprechende Findel des Oucrhaufcs zu verliehen; 2. des 
Sacrainent-khreines 1 Urkunde vom 27. Juli 1501; .in 
un/rcs Herrn Frohnlciehnambs Ab /cttit"). 3 des heiligen 
Virgil (.Urkunde vom 13. Juti 1452 . Da wir erfahren, 
dafs der St. Andreas-Altar neben dem Sacramcitts- 
fchrein iland [Urkunde vom 2 December 1411} „fcius 
aliarc saneli Andree apoßoli et -rur.uis altare saiuli 
Jirasmi in ( r \/>tn~, der Saci amentsfehrem aber llcts auf 
der Evangelicnl'eitc lieh befindet, ergibt fich alfo für 
diele Seite die nördliche, für die des heiligen Vigilius 
die fudlichc.* 

In den Urkunden ill „rechts" und „links- flcls vom 
Hochaltar aus [heraldikh] angegeben Der Sacramcnts- 
fchrein und Andreas-Altar .zwiichcn denen fich noch 
außerdem da" Grab Conrad IV. befand, können wir 
nur an der Ollwand des Qucrhaufes und nicht weiter 
welllich annehmen, da fonll der Andreas- Altar mitten 
im Schiff zu liehen gekommen wäre. Beide Objecto 
find für die Bcflimmung der Ausdehnung des Chores 
wichtig. Der Chor war erhobt, zwei Stiegen, die mit 
l.owen geziert und durch Gitter zu verfchließen waren, 
führten hinan. Unter dem Chore war die Krypta. Die- 
felbe befand fich unter dem Altarhaufe, trat aber etwas 
in die Vierung heraus, was aus der oben citirten Ur- 
kunde von 1411 hervorgeht: der Sacrauu ntsfehrein, 
welcher, wie bemetkt, an der Ecke von Chor und 
Querhaus Hand, befand fich auch zunachll dtrs Altares 
des heiligen Erasmus in der Krypta, fomil mußte unmit- 
telbar daneben und zwar leitlich der Eingang fein, dem 
jedenfalls auf der anderen Seite ein gleicher cnUpracli. 
Anders ifl es nicht denkbar, dafs mau gerade dielen 
Altar und nicht einen anderen in der Kirche, nament- 
lich den des heiligen Rupert, der vor der Krypta lland. 
nennt. Dafs die Krypta nicht den Kaum des Qucrhaufes 
einnahm, beweist vorzüglich auch der Unifland, dals in 
der Ollwand des füdli. In n Qucrhaufes ein Tluirlcm in 

1 V„: .«..*„.- Im.- Il.n.lfi In. Ilm j r , t im. I l II..,.. . }|i»l und M...I, 
Ai eil 1« »s. Wim 1. 7 t s. 11 . I 

* Vjjl .... h I In .11 n-.i:,,, S. 11 i. 



den Friedhof führte, und fpätcr Wolf Dietrich eine Ca- 
pelle dort erbaute, was fchvver denkbar wäre, wenn der 
Boden der Kirche im Querhaufe hoch über den der 
Umgebung emporgeragt hatte. 

Nach Stctnhauß-r's Befchreibungcn erscheint es 
am wahrfchcinlichflen, dafs die Mitte der Krypta von 
einem Mauerklotz, eingenommen ward, welcher die ver- 
fehiedenen Grabftellcn enthielt. 1 Die Urkunde Ebcr- 
hard I. vom 31. December 1238* erwähnt auch der 
Tumba des heil Rupert in der Krypta nebfl dein 
Altar des Heiligen. Wir können der Tumba keinen 
anderen Platz anueifen, als an der Wcflwand der 
Krypta in der Mitte, der in der Kirche der Altar des 
Heiligen entlprach. womit auch die Schilderung der 
Hebung der Reliquien unter Weichard durchwegs ver- 
einbar ill, wov on fpater beim Rupert Altar näheres. 

Nicht unerhebliche Schwierigkeit bietet die Be 
llimnuing der Anlage des Cjuerhaufcs. Dafs dasfelbe 
Emporen hatte, bevveifeu die Trcppcnthürmc. Unklarer 
muß es erfcheinen, w ie groß die Ausdehnung derfelbcn 
war d. h. ob fic den ganzen Raum bis zum Mittclfchiff 
iwie cinfl in Gurk) oder nur die Hälfte (wie z. B. in 
St. Michael zu Hildesheim) einnahmen. Wir müßen 
uns fur das erllere entfeheiden: 

1. Erblicken wir an der Seitenwand des Ouer- 
haufes nur ein Fenllcr in der Mitte, welches im letzte- 
rer Falle durch die Arcaden der Empore zerfchnitten 
worden wäre. 

2. Hatte man im letzteren Falle nur fehr mangel- 
haft von den Emporen in den Chor gefehen, welcher 
in Salzburg offenbar gleichzeitig angelegt ill. was die 
ununterbrochene Zwerggalerie erweist. 1 Allerdings 
ill die Spannung der Decke ziemlich weit; es iil indeß 
nicht undenkbar, dafs die Stirnwand des Cjuerhaufcs 
flarker gcllaltet war, und in ihr Nil'chcn für Capellen 
u dgl, aiisgcfpart waren, wie z. B, in Speyer. Für die 
Groliraumigkeit der Oratorien fpricht auch der Um- 
fland, dafs, wie Sttiuluitt/er in feiner Befchreibung 
angibt, am nördlichen fich ein Altar befand. Die 
Emporen waren urfpriinglich flach, wurden fpater 
eingcwolbt, zuletzt die des Nordflügels unter Wolf 
Dietrich.* Steitihanßr berichtet in leiner Befchreibung 
weiter, dafs Wolf Dietrich fudlich vom Chor eine Marien- 
Capelle und Sacrillei erbaute. Auf der benachbarten 
Empore errichtete er ein Oratorium und daneben eine 
Orgel, wahrend er die von Leonhard erbaute entfernen 
ließ. • Da das Oratorium neben der Capelle, alfo hart an 
der Ollwand errichtet war, mußte die Empore noth- 
wcndigei maßen bis ins Mittclfchiff reichen, da dies 
fonll ein lehr ungünltiger Platz gewefen wäre und man 
namentlich nicht am Hochaltar gefehen hatte. In diefem 
Oratorium kam isXv das Feuer aus, welches den Dach- 
fluhl ergriff, da im Gew ölbe oberhalb kurz, zuvor ein 
Loch gebrochen war* 

' V K l. Ii «Ii» lltklifli.m« l.-ti //-in.//;. II. 
' V'^l. uL^n. 

' Iii "-1 M 1 lurl l< Ii I :.li i-ir - V j, 1 1, utl|i nn,- I j. h n ninil if lli.ir an it..« (,l|i*r - 
h nl v V^l -I/i.V* //. K it nflil« iiLm-Ui- *i>u N in! «r:..c til> n I, r<j Ann i, rbrsfu 
.eil. hc.iti- aii'h in V.(nilrj i t.i im, K .t 1. 1 x.1. hm> >■- i: ivji. \t i 

* 1 V.-iAju/fi 1-r'icVil-:! „/■"/.>• An C'i.i'MKi'f (UrtiiiiMtin 1 ^,iltf ,ü» 
l.inhifnr/1 .1« 1* in itfr l//..>rr^w i-i.rn Jf« A. , ^n- A ,,r; A -, n S^. -JIM/Kf, ,t!,t* et 
.it., )..in ( ', .n . ' A ..1 ,* -Ii . . M t 1 A -' '"'•* 'trn * v./ ;ir,.V.A -ii/ri Att* 

.'.i.'.v.v." IIi Ii-i ..i.j ni - • ifl ilct ll-..!rii i! ( t Kni[iurr jn vcillrhen Vyl. jBild 
t*M. t.«l--» W-.ll ni.lii.li« Ni. M .0 ...in ,..W.-r /! ./.-«••. ilf. I'.lei». 

Ki f. In. .ill-, .It. MitlrtnliitVIi^L <!,. Kr.ir ,fl. 

' :.',.>**. hi.'V. 1 ri W-.ti liirlli.il-. Vi 4 K 

" r^ ■« » »>.l i.ti« l- l.,|,.|-|.'l 1 .1 ,lld > ci-ll-ni^-n. d.til N l. Illicl.t. «rlrhr 

J i. e.M..n,| 1 .ii. CIi.um i . 1 ii |. i . v bii..|:l. tu l</»«-ifel« un.t tl»A .1« li>jiei« 

^iIiTiiiuiij: ,1.1 KrkUtur.K, »ii Cti lli^i.C bi, b Jullill li.lirc kuiir.lc lull! 
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Der Aufgang zu den Kmporen von der Kirche aus 
war durch Wendeltreppen in den runden Thürmen 
hergerttllt. Ohne Zweifel waren die Kniporen wie in 
Gurk mit den Dachraumen der Seitcnfchiffc und der 
gleich naher zu beftimmenden Wcft-Emporc durch 
Thüren in Verbindung. Das Langfchiff war vom Quer- 
haus durch eine Mauer (Lettner) gefchieden In der 
Milte davor ftand wie gewöhnlich der Kreuz Altar. Die 
Kirche war feit gothifcher Zeit eingewolbt. 

Nach Werten war die Kirche in den Seitcnfchiffen 
durch die Thurmwande gefchlolTcn, im Mittelfchiff war 
dem Uaupt-I'ortal eine Empore vorgelegt, auf welcher 
fich die vom Erzbifchof Gregor Schenk von Oftcrwitz 
erbaute Orgel befand, weicht 38' breit war.' 

Die Vorhalle enthielt, wie bemerkt, das Portal ; 
wie in Scckau und Gurk ftieg man auch hier über 
mehrere Stufen von außen in die Kirche hinab.* Nach 
außen wurde unter Erzbifchof Burkhart noch ein Portal 
vorbau angebaut. 

Wir kommen zur weiteren Einrichtung des Dome«. 
Die Darftellung mag der von SleinliaiiJ'er gegebenen 
Eintheilung nach Altären folgen und auch delicti Zah 
lung beibehalten.' 1 

I. Der Hoch- Altar, zu Ehren der heiligen Petrus 
und Rupert. 

Dcrfclbe ftand im hohen Chore, wahrscheinlich 
unter einem Ciborium. Auf der Menl'a prangte eine 
von Uurkhart von Weißbriach gefliftetc filberne Pre- 
della mit PafTionsdarftellungen, welche, nachdem lie 
mehrfach verletzt war, fchließlich von Erzbifchof Wolf 
Dietrich zu Leuchtern und Ampeln umgefchmolzcn 
wurde, fowic andere Kclic|uiarien.* Hinler dein Hoch 
Altäre, im Grunde der Apfis, ftand der Altar, an dem 
fich die Celebranten ankleideten, an den Seiten des 
Chores die Chorftühle für die Domherren und davor 
die Stühle für die von Burkhart geftifteten Vicare;'- 

1 Stfittkam/fr labert Wolf P,r< r ,rhi u O. Nr. 94. 
1 MfZjfff, S. TI07. 

1 Ute AnciRAoilerreihuBg Lei Stti*fh**/rr ift im Ten und liili»tli-»ng.«br 
iwar »icKl g-in* die gleiebc die VcH'chiedenlieite« j*dn<rli umiarrhin r.rmli. b 
un»ei>nl!kb. n.ir hei der Pilgrim» Cniellc ililleriirn.i Idi-iMg* lt»'ftti. 
Von illerer l.ieer.illir Iii tu «•oneil Mr-£fr, S. I16J, iii/,'*,i».«».. S. II. 
H'itttp*tk, 3. t ? u f w, 

• Hj. lle.ligtberab, Co «ef.iirt »ml [<iwri .11 rr.,1 <;„IJi I Silber. 

1 IrWiimie »011 tleceiuber i«M im Hjii. , H..I, 1111J M.i.n« Aicln. . 
„J,ti* Ii )'■><!■' '■>'- t'tfHl m <'*..<•- ■•->' •<••"■• 



links vom Hoch Altare, wahrscheinlich an der Wand, 
hing die Tafel, auf welcher die Indulgenzen verzeich- 
net waren. Gegen das Querhaus war der Chor, wie 
oben bemerkt, durch Gitter gcfchlolYen. Von der 
Decke herab hing der von Eberhard III. 1238 geftif- 
tetc Kronleuchter. 1 

II. u III. St Johannes- und Erasmus Altar in der 
Krypta. 

Der Johannes Altar war der rückwärtige, der 
Erasmus Altar der vordere. 1 linier letzterem lagen die 
frühcJU rzbifchofe begraben: Adelrain (83 1 856), 
Leopram (836 859I Adalwin »859 «731, Adalbert 
• s 73 — x 74). Thictmar (874—907), l'ilgrim (907 -<>^V. 
Odalbert (923 935), Egilolpl. (935-939), Herold 
<'A>9 95*). Gunther (1024 — 10251, Balduin 1I041 
1060). Sie lagen in vier Gräbern.' KgiMph neben der 
Stiege. 3 Bei Balduin und Adalbert ill nur allgemein 
r iinter dem St. kuprechtsClwr- angegeben. In Bezug 
auf die Angabeii Steinhau Je r s im Einzelnen fei nur be- 
merkt, dafs Herold in Sahen geblendet und verachtet 
Harb und fchwerlich nach Salzburg geführt worden fein 
wird. Dafs indeti in der Krypta die alterten Gräber der 
Erzbifcltofe lieh befanden, wird deshalb keineswegs in 
Zweifel gelleilt. 

In der Krypta hing ein Gemälde, welches die in 
der Gruft bellaUctcn Krzbifchofe darftellte. Vor dem 
Johannes Altar wurde der Platz gezeigt, wo die Reli- 
quien des heiligen Martin und anderer Heiligen lagen, 
bevor fic in der Tmnba des heiligen Rupert unter 
Hartwig gehorgen wurden. Ein I lolzgitter, auf dem 
die Namen der 1 (eiligen verzeichnet waren, verfchloß 
den Raum.' 

(Forlfrlzung foli;!.) 

" V K' oben Hcitirrlr m.ijr liier fein, d-f^ M'tftr, S »09 jrir bl 

(s Viigillu.) .medium wyr* mum n m Alc ce etifeli.it • . .iniii|ii»rurrt picturi» 
crediini.N*, w-.|..n.}. i^er Ho:h Altar ich VneiL . ii.. irrfttnifrn baue .l/r:.r. 
ftislil inrlell l.-nip \ I der dai Nü\ iximunt Cliinn ,c;ii und inderr lallen 
>.e er M!,t Cgi. ni ti! auf kbrr lief?, le N n< bris luen. ionderii nur »ni ..It. 
Abbild linsen 

> „/"fr. Leben W,.lf Dietrich» Nr. <..). 

• //.l«y..-. l.-to,., ,.„ ,1 II 1,7 1. alj' <'«m". 
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Die Sammel-Marke von Ried. 

|>lil einer Tilel ) 



^ ER Herr Confervator Chorherr Kourad Mandl 
in Keichcr^bcrg hat die k. k. Cenlral Com- 
miffion mitteilt Bericht vom 2. Deccniber 1890 
auf eine fehr interelfante Sammlung von Marken auf- 
merkfam gemacht, welche fich an der Wand »les dem 
Kaufmann Karl Haslinger gehörigen Haufes Nr. 19 am 
Hauplplat/.e zu Ried befinden, Diefe Marken. 50 an der 
Zahl, lagen unter der bisherigen Kalktünchc gedeckt 
und find auf die Mauer gemalt, ilie GroKe iler Marken 
mißt 15 Cm., fie find wie die beigegebene Abbildung 
zeigt, in Tafelform angebracht und mil.it diefer Tafel- 
räum 14- Cm. Hobe. 

Die Marken lind fall alle von gleicher Grolle, 
regelmäßig aneinander gereiht und machen dergeftalt 



den unverkennbaren Eindruck, »lals lie alle zu gleicher 
Zeit, allo bei einer hcrtimmteii Veranlaflung ange- 
bracht worden lind. Der Herr Confervator Meiiidi 
fchatzt das Alter der Mauer auf 350 Jahre, welches 
-lifo bis in <Jjc Mitte de- 16. Jalirlumdi i ts zurückreicht. 
In der Th.it tragen auch die Marken das Gepräge diefer 
Zeit. Es entliehen min zwei Kragen, nämlich die der 
Bedeutung und die des Grundes der Ziilammcntragung 
diefer Zeichen an einem Orte. Die irlle Krage l.iiit 
lieh dahin beantworten, daf> alle Zeichen, ausgenom- 
men jene, welche in der Figur mit Nr. 1, 2, 3 und 4 
verleben lind, einfache Hausmarken darllellen, über 
deren Wefen Mir durch die Studien von Dr. Mn/ielfen,' 

> lue H..,™,,,, .,n l>r » / ? ■" *- )"■* i'-J 
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und von Dr. Ilohmeyer* naher unterrichtet find. Solche 
Marken finden fich vielfach, namentlich im Salzhurgi- 
fchen. in Obcr-Oeftcrrcich. in Kärnten und in Tyrol in 
den Schlußllcincn der Haustiere, oder in dem Sturze 
der Hausthürcn eingemeißelt:' dann kommen Tic auf 
Fiicdholrtcinen, 3 auf Aclcnlluekcn, auf Trinkgefaßeu 
und £cf,unmelt auf Wandtafeln * vor; fie dienten zum 
Erfatzc von Namensbezeichnnngen und Unterfchriftcn 
um! find, wie es feheint, den Steinmetz Zeichen nach- 
gebildet worden.' Von den oben genannten Zeichen 
lind die in Nr. i, 2, 3 und 4 StcinmetzZekhcn. 

Was den Grund der Zufammcnti agung ilicfer 
Zeichen anbelangt, fo können derzeit nur Vermuthungen 

1 H.Iii* und Hofm»rk«-n; mq I 'i '" C ilt\km')'r, HtrUn ifcjj. 

: /.'ii».-//. Muth. n\ k. k Omr. t'._.mn. i*m \tnti 

1 Ait/em«! <lct <-,ertH;iEiiftli*ii Mufeui,,» tt'iy- 

■ Mulsum J«r St.tH I Au^ltur^ 

• Sluiljru eber -i:t|ii«iicU /.r.-hrii Mtltli- <i. k k ( «Mit- C^mili. 1H4 



ausgefproclun werden. Wahrfcheinlieh ifl es, dafs das 
Haus zu Verfammluugen von Riedel Bürgern diente, 
fei dies nun zu Zwecken der Gemeindeverwaltung, des 
Zunftwefens, der Gel'clligkeit oder aus einem fpeciellun 
Anlaffci Hochzeit. Trauerfall etc.)ge\vefen. Diele Hypo 
thefe wurde auch die Erklärung abgeben, wie fo es 
gekommen fei, dafs die angeführten vier Steinmetz- 
Zeichen in die Sammlung gerathen find, denn die 
Bellt/er dieler Zeichen führten in allen Dingen ihr 
I laiuiwerks- /.eichen und fugten es zum Bcweife der 
Thcilnahme an den betreffenden Vcrfammlungcn. 
hinfichtlich an einer einzelnen wichtigen Zufamnien- 
kunft den andern Hürgermarkcn bei. 

Es wurde von Wichtigkeit fein, /.u erforfchen, ob 
riiefe oder einzelne der 50 Zeichen andern Ortes in 
oder bei Ried noch vorkommen. 

i-'rait^. v. Riiha. 



Notizen. 



58. Minen fehr interclVantcn Thatigkcits Bericht 
erllattetc der verdienft volle Confervator Si/nnernn: 
über fein Wirken im Jahre tX<yO- Die wichtigfle 
Aufgabe oblag ihm an der Kirche zu llohenmaulii, 
wofclhll die Facade -Wand zuifchen den beiden 
Thurmen fammt Mufik und Literaten Chor einer 
gründlichen Erneuerung unterzogen werden mußte. 
Hei der vorangehenden Unterfuchung machte man die 
feiner erfchreckende Wahrnehmung, dafs durch die 
llarkcn Setzungen die Eckquadern fall durchgehends 
in Trümmer gedrückt und dafs die nach den Setzungen 
aus bloßein fehr fchlechten Kalkmorgelllein herge- 
ftellte Bofchung auf die Hube von 20 M. herum nicht 
einmal in den alten Mauerkörper eingebunden war; 
dazu war das Mauerwerk am ludlichen Ihuimc ganz 
durchnäßt, der Stein verfault und der ganze Verband 
überaus mangelhaft Bei einem folchen Zuflande mußte 
die erwähnte Zwifchcnwand vom Grunde aus neu auf- 
geführt werden 

In diefem Berichte befpricht Confervator Sclnno- 
ranz auch die Kirche zu l\>i)t<i, welche einer Reflau- 
rirung unterzogen werden foll. Diefclbe ill 1707 vollen- 
det worden. Den Bau bellritt Leopold von Dictrichflehl, 
den Bau führte zuerft Baumeifter Vitus von Hoch- 
Wefeli, dann folgte Giovanni Spinetto aus Kutten- 
berg. Die Kirche ift ein KoloiTalbau von 64 M. Lange 
und 2381 M. lireitc, dreifchiflig im Innern im reichem 
italienifchen Barocco kort bar ausgefluttet. Ein mach- 
tiger Thurm lieht am Wellende Ober den Sciten- 
fehiffen find Emporen. Oratorien, ober der Sacriflei 
die Bibliothek und die 1'aratncnten Kammer. Die Aus 
luhrung ill überaus gediegen und zeigt die Hände 
italienifcher Künftlcr. Stvicco und Fresken erhoben 
die Gcfainmtwirkung. 1863 brannte die Kirche fammt 
Thurm ab und erhielten bis nun nur eine Art Noth- 
bedaebung. 

Eines anderen nicht minder wichtigen Bauwerkes 
gedenkt weiter* derfclbe Confervator. Es ill dies das 
Kloller zu Kuiiis an der Eibe, dem Barmherzigen- 
Orden ubergeben, ein hochwic litigcr Prachtbau des 
nordweftlielun Böhmen. Die ganze wundervolle 
Anlage gründete der hochherzige kiuiflfinnige und 
XVII. N t 



menfchenfreimdliche Graf Frans Anton Sf»>r.k zur 
Pflege verarmter Untcrlhancn aus feinen Bclitzungen. 
Das Gebäude entwickelt fich in einem Häuptlingen 
traetc mit zwei übereck geitellten Seitentracten, die 
wieder mit Seiten-Pavillons fchließen, wodurch fich ein 
auf der anderen Breiileite nicht ganz gefehlt >lTener vier- 
feitiger Hof bildet- Die Mitte des Haupttractcs nimmt 
die Kirche ein. Von diefer führt in gerader Linie bergab 
eine Lindenallee über eine elegante Stcinbrückc auf ein 
Platteau und zu dem urfprunglich lehr luxuriös ausge- 
llattctcn Badehaufc, das die mit großer Kraft auf 
(teigende Heilquelle enthalt, gegenwartig aber leider 
vcrwahrloft. Das überflüßige WalTcr diefer (jucllc floß 
im llcinernen Gerinne längs der Treppe, Gasenden 
bildend, herab. In diefem Badehaufe hatte der Stifter 
ein Schlafzimmer im irrten Stocke eingerichtet, von 
wo er durch das große Gruftkirchen-Fenner das ew ige 
Licht, das ober dem Sarge feines Vaters brannte, von 
feiner Schlafrtätte aus erblicken konnte. Die Bade- 
anrtalt wurde 1665. das Klorter 1740 angelegt. Die 
Kirche ift ganz aus Stein aufgeführt, die Kuppel- 
wolbung hochintereffant. Vor der Kirche flehen 14 
Figuren, die Tugenden und Laller vorllellend, letzlere 
von entfebieden größerem Kunrtw erthe. 

yj. Correfpondent Ober-Stabsartz Dr. Wözl in 
/>~v«/r//hat an die Central-Commiffion berichtet, dafs 
die Thurmhelme an der entw eihten und feit langer Zeit 
bis noch vor kurzem als Militär-Magazin verwendeten 
Jefuiten- Kirche dortfelbft abgetragen wurden weil das 
Holzwcrk derl'clbcn theilweife verfault und die Unter- 
mauerung als fehadhaft befunden wurden, \>< dafs der 
Einrturz der Dacher zu befürchten Hand. Seit i8r>o 
lieht das Gebäude unbenutzt, ila man damals die Bau 
falligkeit des Kirchengewölbes conrtatirtc. Bei Abtra- 
gung der erwähnten Heime fand man in dem Thurm- 
kreuze einige hineingelegte Gcgcnrtandc, wie ein 
Päckchen aus Schreibpapier, darin ein l'ergamenlltrei- 
fen mit Infchrift, dann Reliquien, etc. 

Die Jefuiten-Kirche ill die fehonlle Kirche der 
Stadt laut allgemein ubereinllimmcndcn Unheiles. Die 
Haupt-Facadc der von Norden gegen Süden gcrich- 
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tctcn und auf einem ziemlich hohen Plateau hinter der 
Stadt erbauten Kirche ift fchr zierlich und reich geglie- 
dert, und mit zwei Tluirmcn flankirt, die bis in die 
jungfte Zeit Mctallhelme trugen. Die fchönen architck- 
tonifchen VerhältnifTe weifen auf einen fehr tüchtigen 
italienifchen Baumcifter. Sie ift dreifchiffig angelegt. 
Das Mittelfchiff ift mächtig und hoch gegenüber den 
beiden Seitcnfchiffen, die Oratorien tragen, welche 
lieh gegen das Hauptfchiff öffnen. Die großen thor- 
artigen Schalloffnungcn in den Glockenftubcn find ver- 
mauert, doch die Balcongitter vor den Oeffnungen 
blieben erhalten. Die Facadc-Mitte krönt ein ktmftrcich 
gefchnörkclter Giebel. Der Innenraum ift öd. wüft und 
leer, der Kindruck des Verfalles macht lieh überall 
geltend, ein machtiges Tonnengewölbe überdeckt den 
ganzen Kaum. 1627 wurde der Grundftein zur Kirche 
gelegt, 1772 war der Bau vollendet. 

60. Confcrvator Fürft Sanguszko hat der Central- 
Commiffion mitgetheilt, dafs es in Abliebt liehe, die 
altcrthümliche Holzkirchc in Wala Rafaitnvfka bei 
Rzcszoiv zu demoliren und an deren Stelle ein ge- 
mauertes Gotteshaus aufzuführen. Diefelbe wurde durch 
Anna Edle von Opalinfka, Befitzerin von Zalcfic 11. f. w .. 
gegen das Kode des 16. Jahrhunderts erbaut. Die Kirche 
enthält einen Altar, der Kunftwerlh belitzt, ein Werk 
der Früh-Renaiffance, die Bekrönung und die Seitcn- 
theilc wurden vielleicht um lOO Jahre fpater hinzuge 
fugt. Der Altar enthalt fechs Bilder, in der Mitte die 
Trinitas, ein Oelbild auf Leinwand, an den Seiten zwei 
oblonge Tafclgcmäldc: Mater dolorofa und S. Adal- 
bert mit dem Ruder (161 3), endlich oben ein kleines 
Bild und feitwärts zwei Medaillons. Gegen Kndc des 
17. Jahrhunderts wurde an beiden Seiten des Altars 
eine Art Verfchalung mit zwei halbkreisförmigen 
Thürcn errichtet und zu (liefern Behufe verwendete 
man als Thürflügel zwei von einem Flügel-Altar iFndc 
15, Anfang 16. Jahrhundert) flammende Flügelbildcr. 
Diefelben auf Goldgrund beiderfeits gemalt, feheinen 
von einem befferen Mcilter zu f rammen, haben lebhaf- 
tes Colorit. Man fieht S. Sophia mit drei Töchtern und 
S Elifabeth, die Konigin; die Rückenbilder fm<l weit 
weniger gut erhalten. Der Hoch-Altar lbll in den 
Neubau übertragen werden, wobei die Flügel beider- 
feitig fichtbar gemacht werden follen. 

61. Der Ccntral-Commiffioii find recht heachtens- 
werthe Notizen über die Filial-Kirchc in TafilteiulorJ' 
in Sihlcfifii zugekommen. Ueber die Gründung der 
Kirche finden fich zwar keine verläßlichen fein iftlichen 
Angaben, da das Archiv der Kirche in der Refnr- 
mations Zeit arg gelitten hat. Auch im Oftraucr Schloß- 
Archive finden ("ich keine Behelfe, da dort vor einigen 
Jahren viele Schriften au*gefchicden wurden. Gewiß 
ift, dafs die Ortsgcmeindc bereits 15S1 beftanden hat. 
Die dortige Krbrichtcrei wurde damals von der Familie 
Merzmariky übernommen und vom l'ropftc in Stern 
berg beftätigt. 

Eine Glocke tragt die Jahres/ahl 14.S0, auf einer 
Truhe in der Sacriftei erkennt man 1521. F.inc /weite und 
gewiß altere Glocke ill und.itirt. Am Altäre lieht ein 
Drcifattigkcits-Bild mit Flügeln aus dem 16. Jahrhundert. 
Auf einer Bretterwand fieht man die Darftellung des 
heil. Martin, dem die Kirche geweiht ill. Das ganze 



Innere ift mit Brettern ausgekleidet, und faft jedes 
Hrett trägt ein anderes Mufter in Schwarz, Roth, Grün 
und Braun. Ueber dem Altare ift auf der Decke eine 
Art Rofeite gemalt Etwas fchadhaft ift mir der Plafond 
und das Dach. Der fchr complicirte Dachlluhl, die Ver- 
breiterung an den Seitenwänd cn und die Säulen find 
fchr gut erhalten. Man hat eben ein fchr feftes und flark- 
ftämmiges Eichen- und Tannenholz zum Baue verwendet. 

62. Confcrvator Fürft Saugtasko hat der Central 
Commiffion mitgetheilt, dafs die Bernhardiner-Kirche 
in Rzasoii' im Jahre 1624 durch Nicolaus Spylko-Lige/a 
erbaut wurde; lie ift ein geräumiger Itattlicher Bau. 
Ihre größte Zierde ift der Hoch-Altar mit einem ala- 
bafternen Relief, die Kreuzabnahme Chrifti voritcllcnd, 
umgeben von kleinem Reliefs aus demfclbcn Materiale, 
Sccncn aus dem Leben Chrifti vergegenwärtigend. 
Die Sculpturen feheinen von einem hervorragenden, 
wahrfcheinlich italienifchen Künftler aus der erften 
Hälfte des 17. Jahrhunderts zu flammen. Durch unge- 
schickte Kenovirung, Vergoldung und Polvchromic vor 
c. 20 Jahren find (ie einigermaßen gefchüdigt worden. 
Im Prcsbvtcrium befinden fich in tiefen Nifchcn acht 
knicende Geltalten aus röthlichcm Marmor dem Altäre 
zugewendet, beinahe lebensgroß, darftellcnd Mitglieder 
der attadelichen Familie Ligeza. Die Kirche fleht beim 
Volke in großen Anfeilen, da fic in einer Seiten- 
Capelle ein wunderthätiges Madonna-Bild der Ver- 
ehrung ausllellt. Die Kirche wurde in jungftcr Zeit in 
baulicher Richtung reftaurirt. 

63. Confcrvator Pittrusietvics hat der Ccutral- 
CommiiTion gegenüber feine Meinung in Betreff der 
Steinmetz Zeichen, welche in den Ruinen des alten 
C aftells zu Caflna erhalten find (f. Mitth. 1K90, S. 267, 
am Sturzflein der Thurnioffnung) dahin ausgefprochen, 
dafs diefe Zeichen nicht Steinmetz-Zeichen, fondern 
glagolitifehe Buchllaben find und das Jahr nach Geburt 
Chrifti 1537 bedeuten. 

64. In jungfter Zeit wurde in der naehllen Nahe 
der Stadt Cilli. auf dem Boden Celeja's, 1 M. tief in der 
Krdc eine Steinma>kc (f. Beilage X, Fig. 2) gefunden. 
Das Material ill Bacherer Marmor ikryftaUinifcher 
Kalk), ilie Rückfeite, das Hinterhaupt fehlt und fcheint 
das Ganze als Relief behandelt worden zu fein. Der 
Grund und Boden ill derfelbe, dem der große Ronicr- 
(lein: L. Lucanio . - entnommen wurde. Die Arbeit ill 
ganz vorzüglich. das Geliebt von befonderem Ausdrucke. 

65 Die Ccntral-Comiffuui erfahrt mit lebhafter 
Befriedigung, dafs nun gegründete Hoffnung vorhan- 
den ilt, dafs die hochintereffante Kirche zu R/Ws 
demnächft einer faehmaßigen Kellauririing unterzogen 
werden foll. Nicht leicht ill ein Kirchengebäude fo 
würdig durch Beitrage von (Geldmitteln von allen 
berufenen Seiten im Stande erhalten zu werden, als 
eben diele. Bereits im Jahre 1SS7 wurden auf Kofteil 
der Pfarrgcmeindc die dringendften Arbeiten durchge- 
führt, namentlich die Au-hcffcrung des Gewölbes Ober 
dem Prieltcrchor. Auf diele Weile w urden die Mauern 
eines kleinen Theiles des Gebäudes wieder bcfelligt. 
Doch zeigte fich damals fehr bald, dafs auch die 
übrigen Theilc, obw ohl fic dem Anfchcinc nach w eniger 
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fchadhaft waren, aber in Folge einer fehlerhaften Con- 
drudion und des fchlcchtcn Zuftandes des großen libcr 
dem Haltenbau ausgebreiteten mit Kupfer bedeckten 
Dache, einer Confervirungs- Arbeit fehr dringend be- 
dürftig feien. Aber auch viele kunllrciche Gegcnflande 
der lnncn-Auszierung erfcheinen fchadhaft. Von Seite 
des galizilchcn Landtages wurden nun im Jahre 1888 
2000 fl. für Reftaurirung nach letzterer Richtung bewil- 
ligt. Confcrvator Tomktnviez begann im Jahre 1889 mit 
Hille diefer Subvention die Rcftaurii ungs- Arbeiten. 

Zuniichll kamen die Kinrichlungs-Gcgcnflandc im 
reftaurirten Theilc der Kirche daran; mit dem I loch- 
Altar (aus 1604 flammend) wurde begonnen. Auch die 
dortigen prachtvollen Chorftuhle .m der Südfeite waren 
fehr fchadhaft, fo wie auch eine reich gefchnitzte Bank 
mit Vorderwand und Scitenfchluli im Kirchenfi-hiffc 
Ein doppetfeitiges Gemälde auf Holz, von einem 
Flügel - Altar flammend, wurde ebenfalls rellaurirt. 
Auch das Hoch- Altarbild, die Hc weinung de.s Leich- 
nams Chrilli (italienifche Arbeit aus der Mitte de* 
16 Jahrhunderts), mußte einer fachlichen Ausbefferung 
unterzogen werden. Schließlich kam ein hölzerner, 
polychrtimirter gothifcher Standleuchter an die Reihe. 

66. Im Jahre 1783 wurde das Dametillifl zu Hall 
aufgehoben. Kiuer in einem tyrolifrhen Trivat- Archive 
erhaltenen handfchriftlichen Aufzeichnung zufolge foll 
das KirchcngoUl, das man im Stifte fand, einen Werth 
von 82.000 Ii. gehabt haben. Die Kelche, Statuen und 
fonflige Goldgegcnllande wurden in Italien verkauft, 
der Silbervorrath betrug 8 Centner und wurde in der 
Haller Münze cingefchmolxen und doch blieben noch 
zahlreiche Koftbarkeilen übrig, von denen wiederholt 
einige zum Verkaufe gelangten. 

67. Correfpoiuleiit Cuflos licrifch hat an die 
Ccntral-Comrniffion nntgetheilt. dafs die mit Untcr- 
flutzung des Miiiifleriums für Cultus und Unterricht 
unternommene Rcllaurirung der Milder des Haupt' 
Altares in der Kirche des Franciscaner-Klofters zu 
Slitmi in Dahiiaittn durch ihn durchgeführt worden ill. 
Das Hauptbild Hellt die Anbetung des Chrillkindcs 
dun:h die heil, drei Könige vor. Die als HekroDtmg die- 
nenden drei Bilder zeigen in der Mitte den die Erde 
frgnenden Gott Vater, links den Krzenge! Gabriel und 
rechts heil. Maria izufanimen die Verkündigung). Auf 
der Predella fleht mau die Geburt Cllrilli, rechts und 
links befinden lieh Darllellungen aus der bibüleheii Ge 
fchichte. Das Bild kann nicht »lein Maler R/tagu/aMus 
zugeichrieben «erden, ill aber von nicht gewöhnlicher 
Wichtigkeit. 

68. DcrCentral-Comniiffion ill die Mittheilung zuge- 
kommen, d.ifs die Fresken, welche einen Raum der in der 
Sla<lt )ior„ n gelegenen Ring S<lir,>ß'<)i/l< iit fehmücken, 
in ihrer Zukunft arg bedroht feien. Die Fresken zieren 
jenen Saal, der heute als Arbeitslaal in der freiwilligen 
Arbeitsanfall dient ; fie find bereits in troitlolem Zu- 
llande, Allem Anfcheine nach zur felben Zeit ent- 
Itanden, wie ilie Runkclltciner Froken, durften fie, (o 
weit fich nach dem Vorhandenen noch Ichließen laßt, 
auch dasfe-lbe Thema behandeln. Man will fich auch 
noch erinnern, an einer Stelle den Namen Tiillan ge- 
lefen zu halten Man erkennt in durch rothe Säulen 



getrennten Feldern mehrere Kampfes - Scenen. Die 
Farbe des Grundes ift nicht mehr deutlich, die Figuren 
erfcheinen nur mehr in fchwarzen fehr flott gezeich- 
neten Contouren. Nachdem das ganze Gebäude eine 
durchgreifende Umgefialtung erhalten foll, wobei auch 
der Freskenfaal zcrflorl werden dürfte, fo fcheinen die 
Tage diefer Malerei gezahlt fein. 

69. Der Ceiitral-Commiffion ill die fehr erfreuliche 
Nachricht zugekommen, dals Sc. Durchlaucht Furll 
'Ji'ktinn Lüchten/Irin die Einleitung treffen ließ, damit 
zwei aus der Maria Stiegcnkh che flammende Grab- 
lleine wieder dort zur Aufteilung gelangen. Ein eigen- 
thumliehes Schickfal waltet über diefe Grabfteine. Als 
nämlich diefe wunderbare gothifche Kirche, ein Kleinod 
der Stadt Wien, nach langjährigem Verfalle und 
fchwetci Vcrnachlaffigung. die fie in Folge der Sper- 
rung feit Kaifer Jofeph's Zeiten bis in die erften Dccen- 
nien diefes Jahrhunderts erlitten, nachdem fie die 
Beschädigungen zur Zeit der franzöfifchen Invafioncn 
glücklich uberfl.inden hatte und auch die Gefahr der 
Demolirung durch die Hohe der bezüglichen Koflen 
hinter fich hatte, der Redemtoriflen -Congrcgation 
übergeben wurde, legte dielclbc an die Kirche die im 
damaligen Sinne confervirende Hand an und flclltc das 
Gebäude in der 1 laupll'ache wieder für feine gottes- 
dienlltiche Beftimmung verwendbar her; kleine Neue- 
rungen kamen wohl vor, aber im großen Ganzen blieb 
die Kirche fammt Thurm und Thurmkrone pietätvoll 
erhalten. Bei diefem Anlaffc fei gleich bemerkt, dals, 
betreffend eine Notiz, als wäre es in Abficht den Thurm 
r /.u corrigiren", nach eingeholten Recherchen an maß- 
gebender Stelle niemand von einer folchen Corretlur 
etwas weiß, ja l'elbll Architekt Profeffor Luhz, der die 
Kirchcn-Rcftaurirung leitet, damit eine Neuigkeit erfuhr. 
Aber auch dieCentral-Commiflion wurde ihrerfeits kaum 
diefer Correclur zuftimmen, vielmehr alles anwenden fie 
zu verhindern. Alfo in weifen Gehirn keimt denn diefe 
unfelige Idee: Uni nun wieder zu den Grabfleinen zu- 
rückzukehren, fo fei mitgcthcilt, dafs zur Zeit der Ueber- 
nähme der Kirche durch die Congrcgation der Redem- 
toriften die an den Wanden und im Fußbodenpflafter 
befindlich gewefenen zahlreiche und mitunter hoch 
wichtige Namen verzeichnenden, oft auch reich deco- 
rirten Grabfteine. darunter fo manche von Kunftwerth 
aus der Kirche gefchafft und zum Verkaufe beflimint 
wurden. Das Schickfal der mcifleii Stucke war damit 
befiegelt. entweder wurden fie zerfchlagen oder einer 
anderen Verwendung mit Kuckficht auf das Material 
zugeführt Einige kamen auf w er weiß welchem Umwege 
in ein Brauhaus bei Laxenburg, wofelblt fie in der 
Malzdörre als Pflaftcrfteine verwendet wurden. Bei 
irgend einer Gelegenheit fand fie der leider fchon ver- 
dorbene fehr vcrdienftvolle Correfpondcnt der Ccntral- 
Comrniffion Anton H't.lt.r. Kr erkannte nach genauerer 
Befiehtiguug diefer Grabfteine den einen als den des 
Hans von Lieehteiidein + 1474 mit Wappenbild und 
Randfehrift, und den anderen als den der Afra von 
W alllee t 1439 laut Randfehrift und in Linien ausge- 
führter figuraler Dailleliung: er erkannte aber auch, 
dafs fie aus der Maria -Stiegenkirchc ftanmien, von 
wo fie erll m Beginn diefes Jahrhunderts wegkamen 
Wi.ittr erwarb diefe beiden und noch einen dritten 
Stein gleicher Provenienz für feine Sammlung und nach 

'5* 



Digitized by Google 



— u6 - 



«Iclfcu Tode crwarl) fie Sc. Durchlaucht Fürll I.icchtcn- 
fiein, der nun den pietätvollen Acl vollziehen laßt, dafs 
die Steine wieder an ihre alte Stelle zurückgelangen. 
Beide in rothem Marmor ausgeführte und gut erhaltene 
Steine kommen nun im Innern der Kirche an der 
Thunnmauer zur Aufhellung (f. Mitth. d. Centr.-Comm. 
n. F. XIV, S. 184 und Berichte des Wiener Alterthumv 
Vereines XXIII, S. 133). 

70. Die Kirche zu Unterptanitsing iKaXtcrn) flammt 
aus dem Ende des 15. Jahrhunderts, ift im gothifchen 
Style erbaut und hat noch ein kräftiges Gewölbe-Rip- 
pennetz und fchones Fenller-Maßwerk. Vom gothi- 
fchen Schmucke ift nur erhalten das Bnichftück eines 
gemalten Glasfenfters, darftellend die Verkündigung 
Märiens, dann ein fehr fchön gearbeitetes reich durch- 
zogenes Eifengitter der Communionbank und ein ähn- 
liches Kingangsgittcr. Da die Kirche circa I M. liefer 
lieht als das umliegende Terrain, fo ift die Kirche 
ziemlich feucht und bedurfte fchon in viel früheren 
Zeiten mehrfacher Reparaturen. Die letzte größere 
bauliche Reparatur fand zu Anfang diefes Jahrhunderts 
ftatt, wobei ein lehr fchöner alter Dachreiter durch 
ein hochft gcfchmacklofes Thurmchen erfetzt wurde. 
Im Sommer ließ die Kirchenvorftchung das Kirchen- 
innere reltauriren durch den Maler Anton PlUger, 
welcher beim Abwafchen des blau gemalten Gewölbes 
Spuren älterer Malerei bemerkte. Dcrfclbc fetzte feine 
Nachforfchungcn nach alten Malereien fort und konnte 
eonflatircn, dafs einftmals die ganze Kirche ausgemalt 
war. Leider blieb es nur bei den Spuren von Bildern, 
denn alle Gemälde waren durch Mauerfraß und durch 
in früheren Zeiten entstandene Riße, die dann in bru- 
taler Weife wieder verputzt wurden, und durch die 
Hiebe des Mauerspickels und Mortelbewurf fo fehr 
lu fchadigt, dafs man keine Darftellung mehr beftimmt 
erkennen konnte. Bei einem Bilde konnte man aus dem 
Zufammcnhangc einzelner Details erkennen, dafs hier 
der Einzug des Heilands dargeftcllt war. allein das 
meifte diefes Gemäldes war bei früheren Keltaurirun- 
gen au! das barbarifchefle vernichtet worden. Es foll 
nichts zu thun übrig geblieben fein, als auch diele 
letzten Spuren ehemaliger kunflrcich.cn Auszierung 
durch die Tünche unfichtbar zu machen. Ks ifl traurig, 
dafs zahlreiche tyrolifche Kirchen, die meiftens reiche 
Wandbeniatung tragen, jetzt, wo man die Reftc wieder 
an das Tageslicht bringt, nicht in der Lage find, 
diefc alte Zier fortcrhalten zu können, bei manchen kam 
leider die Keftaurirung in die unrechten, in recht unge- 
fchickte Hände. 

71. L>er Cenlral-Commiffion ift Nachricht zuge- 
kommen, dafs das hochromantifche Schloß Wildenau 
im Inuviettel «lein Verfalle entgegengeht. Es ift jetzt 
im bäuerlichen Belitz und dadurch zum bedauerlichen 
Obicel argller Vcrnachläffigung geworden. Vor 15 
Jahren war die Burg noch ziemlich gut erhallen, allein 
d<-r letzte Belitz« c clifel eröffnete ihr die fchlimmftc 
Zukunft. Sic war als Wafferburg angelegt und lag in der 
Mitte eines Teiches, doch waren auch der Park und die 
Wirthk'haftsgebaude von einem gemeiiifamcn Walfcr- 
graben eingeldilod'eri Das Schloß hatte einen mäßigen 
Umfang, war aber lehr hoch emporgebaut und mit (lar- 
ken Thürmen verleben. Heute ill der l'ark vernichtet. 



die Teiche und Graben lind verfchuttet und bald wer- 
den auch die letzten Mauerrcfie verfchwunden fein. 

72. Sehr intereffante Nachrichten aus Aujfet fen- 
dete der Corrcfpondent Viftor Konfchtgg an die Cen- 
tral-Commifiion. Das Finanz-Miniflerium hat fich näm- 
lich veranlaßt gefchen, das dortige Spitalkirchlein einer 
Kcüaurirung zu unterziehen, wobei das ftete Einvcr- 
ftändnis mit dem berufenen Confcrvator gepflogen 
wurde, was mit lebhafter Befriedigung zu conftalireii 
ift. Die Tuflfteinrippen wurden von der Tünche befreit, 
die zwei Confolcn t'Kopf und zufammengekauerte Figur) 
wurden rein gemacht. Bei Entfernung der Tünche von 
den Gewölbekappen kam man auf ein noch ziemlich 
erkennbares aufgemaltes Ornament aus der Renaif- 
fance. Selbes wurde forgfam copirt und auf die reftau- 
rirten Kappcnfelder in gleicher Farbe wieder aufgetra- 
gen. Die Kappenbcmalung im Prcsbytcrium - wofclbft 
fich die Wappen von Ober Oeltcrrcich, Krain, Steyer. 
der Doppeladler mit den Schilden von Spanien und 
Burgund, von Habsburg und Kärnten befinden, wurde 
ausgebeffert. Auch an den Wandflächen fanden fich 
Spuren von Bemalung, wie Chriftus am Oelberge, eine 
Mariengruppe, jedoch von höchft mittelmäßiger Be 
deutung, daher man auf diefelbe keine weitere Kück- 
ftcht nahm, nur eine alte Votivlnfchrift blieb verfchont 
(1498, J. Hcrzhaimcr), Im Hauptfchiffc weifen die 
Seiteuwande keinen Bilderfehmuck bis zur Confolhöhc 
«ler Kippen auf, doch oberhalb in den Zwickeln 
zwifchen den Gewölberippen erkennt man arg ver- 
fchmutzte Fresken mit eingekratzten Namcnsziigcn. 
Diefe Fresken wurden forgfaltig gereinigt, hie und da 
nachgebeffert (?) und eine befcheidene Gcfammt-Rcno 
virung dadurch herbeigeführt. Die gothifchen Fenfter 
erhielten entfprechende einfache Verglafung. Neue 
Pflallerung Am fehönen Flügel-Altar wurde nichts 
geändert. Auch die Außenfeite der Kirche wurde in 
die Renovirung einbezogen, die Waffcrfchläge wurden 
erfetzt, der Stcinfocke! ausgebeffert. Der bemalte 
Adler am Glockenthürmchen wurde in feiner Malerei 
erneuert, 

Auch die Pfarrkirche zu Auffet wurde einer 
theilweifen Keftaurirung unterzogen. Das Lcopolds- 
Altarblatt, wahrfchetnlich von .Adam Weiffinkirchiur 
dämmend, wurde vorthcilhaft reftaurirt, Hinter der 
Bildnifche des Leopolds- Altars befindet lieh ein Grab- 
ftein mit cigcnthümlicher Darfteilung. Eine nackte 
liegende mannliche Figur weifet auf einen Todtenkopf. 
Die Legende lautet: Rum. kay. ma. ct. auch für Des 
Krtzhcrzogcn Karls zu Oellerreich et Rath und Irer 
Dur. Verwefcr defs Hall Ambts alhie zu Auffec Herr 
Hans Ilohcnwarth hat follicheu Grabflein feiner ge- 
liebten Hausfrauen feiigen Frauen Elifabethen von 
Ilohcnwarth gebornen Spillerin fo f 5. Juli 1586 zu 
Auffee feiig in Gott verfchieden ill und alhie begra 
ben ligt zu ainer gculachtnufs machen lauen. 

Unter den Betlluhlen fand fich ein weiterer 
Grabftein von 230 Cm. Hohe und 110 Cm. Breite für 
Anna des Kdlenn und velten Wiltpolten Storteh 
hausfraiin f 1505 am Kreuz ■ Etholungs Tage (Auf 
fchrift) und Herr Wiltpolt Storich k. Verwefer der 
I laller zu Auffee j' 1 5 : ? lUnterfchrift i. Schone hcral 
dilche Darflellung. Uebc-r Eiiifihreiton «ies genann- 
ten Correfpondenten hat lieh die k. k. Salinen V'erwal- 
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tung in dankenswerther Weife veranlaßt Reichen, den 
Stein hoben und in der Vorhalle der Kirche paffend 
aufstellen zu 1 äffen. 

73. Der Central- Commiflion ift die Nachricht 
zugekommen, dafs gelegentlich der Abgrabung des 
Sogenannten Galgenberges in Sclnv'obing- Langenwang 

1;Mur/.tliali eine Bronze-Nadel, 17 Cm. lang, 
b gefunden wurde (Fig. 1). Die über dielen 
f Fund eingeleiteten Nachforschungen von 
dem k. k. Cultos und CorreSpondcntcn 
Ssombatfty (teilten klar, dafs die Fundstelle 
am Ausgange der langen Illach linkes 
Mürzufer''' Sich befindet. Alte Culturfchichten 
koniitei) an der Fundflelle nicht conftatirt 
werden, dafclbSt wird nach Bauland und 
Schlagelfchotter gegraben. Vier kleine 
Topffchcrbcn, von welchen zwei deutliche 
; Spuren der Drehfcheibc - Arbeit zeigen. 
1 wurden ohne Beziehung zur Nadel an ver- 
schiedenen oberflächlichen Stellen der Gra- 
bungsflellc gefunden. Fs befleht kein Anlaß 
zur Annahme, dafs diele FundStucke mit 
der Fundllelle in einem anderen als zufäl- 
ligen Zusammenhange flehen. Die Bronze- 
nadel kam in die Sammlung der natur- 
fr'G- ' lüft«>rifchcn Hof Sammlung. Sie repi afentirt 
einen älteren Typus der Bronzezeit und 
gehört im engeren tiebiete der bisherigen Ofialpcn- 
Bronzclimdc zu den Seltenheiten. 

"4. ConServator Dr. Yt/iny hat an die Central- 
Commiflion berichtet, daf- am Ufer der Bregcn/.cr 
Ache unweit der Krücke zwifchen Ritden und luiuterach 
jungft eine 30 Cm. lange wohl erhaltene Lanzcnfpitze 
aus Fifen gefunden wurde. Selbe gehört unzweifelhaft 
romifcher Zeit an, und dürfte mit Kuckficht auf das 
Gewicht nicht als W urffpeer, wohl aber als Stich- oder 
Stoßwaffe gedient haben. 

7;. Correfpodent Dr. Kerfchbaumer, Propfl zu 
Krems, hat der Cciitral-Commimon mitgetlieilt. dafs 
in MauUrn a. D. bei Fundamcntirung des neuen Volks- 
fchulgebaudes ein altes Grab bloßgelegt wurde, das 
der nachromifchen Zeit angehören dürfte. Ks belanden 
lieh in uml neben dcmfclben Lernen in umgekehrter 
Stellung mit Brandreftcn, ohne Beigabe. Die beigege- 
bene Abbildung auf der angefehlol'fcuen Tafel gibt über 
den Fund und die Lage und Figenthumlichkeit der 
Fuml-Objccte und über die Fundflelle Auffchluß, doch 
wird lieh in der Folge noch Gelegenheit geben, auf 
diefen Gegenstand zuiuckznkommen. 

76. ConServator l'rofcffor Mnjonica hat der Cen- 
tral Commiffion mitgetlieilt. dafs es ihm infolge Frhal- 
tens eines Staatsdotations -Zufchuffes von 21» Ii. gelun- 
gen fei, in den Monaten von November (8<>o bis Februar 
iSrji an zwei Stellen im Terrain von . \</ui/,ia Grabungen 
durchzuführen, welche bedeutende Kefultate lieferten. 
Die erfle Stelle ill an der Cohimhara, Kigenthum des 
Herrn Kduard Frieder. Ks landen lieh dafelblt Gegen- 
stände in drei Schichten, frühchi iltliche. Solche aus der 
Zeit der Völkerwanderung. < »bie te aus der KaiSer/rit 
und noch weiter zurückreichende. Der genannte ConSer- 



vator zahlt die verschiedenartigsten Fundgcgcnftände 
auf, darunter 7 Infchriflcn, 44 Graburnen, 7 Gefäße aus 
Glas. Gegenstände aus Bronze, Glas u. S.w. Die zweite 
Grabung betraS die volle Bloßlegung eines romiSchcn 
Stadtthorcs, die Schon 1888 eingeleitet war. Das Reful- 
tat dieler Forfchung ill von befonderem InterclTc. Die 
tiefe Lage des Thorcs hat aber leider zur Folge, dafs 
das StraßenpSiafler flets unter WalTer fleht. Das Pflaftcr 
befteht aus unregelmäßigen horizontalen Steinen uml 
erflreckt (ich durch den ganzen in den Fundamenten 
niaikirten Schwibbogen und weiter über die Steinerne 
Thoroffnung hinaus. Die Anlage ift Sehr Solid durch- 
geführt. Bei einer GeSammtbreite von 2 - 65 M. find auf 
jeder Seite des Pflaftcrs in einer Breite von 0 28 M. 
Trottoirs angebracht, welche aus Schonen Platten 
gebildet Sind, die mit vcrticalliegenden Platten der 
Balustrade im baulichen Zusammenhange flehen. In 
der Nahe des Stadtthores ändert (ich die gerade Kich- 
tung der Straße und ihre Breite nimmt ab. Zwilchen 
dem Schutte fand man zahlreiche Bruchftücke von 
Glas- und Thongegcnltanden, Typen von intereffanten 
christlichen Lampen, Glasgefaßen u. f. w. 

77. Correfpoiident Ludwig lüfeher hat an die 
Central-Commiflion einen eingehenden Bericht erstat- 
tet über die von ihm im vergangenen Jahre durch- 
geführten Grabungen zu Wdlendorj in der It'tir/iau, 
Das Unterfuchung-s -Terrain war ein Ziegell'ehlag, 
woSelbil ein ausgedehntes Lehmlager bloßgelegt wurde. 
Ks war möglich zu conltatiren, dafs dort mehrere 
CulturSchichten übereinander laufen. Die Funde gnip- 
piren Sich daScIbft So, dals man annehmen kann, es 
hatte daielblt einmal eine Anliedlung mit Zelten oder 
I lütten bcllandeu, wovon jedes Seine eigenen Spuren 
zuruckgelatTen hatte, während die Ränder der AnSied- 
hing mir den natürlich entstandenen Kehricht ent- 
halten. Die unterdc Schichte ill die länglte und SlärkSte. 
Die einzelnen dann zu beobachtenden dichteren Stellen 
zeichnen lieh gewöhnlich dadurch aus, daSs Sich in 
ihren Centren eine braunlich gefärbte Scinblattrige 
Schichte vorfindet, welche Sich Speckig Schneidet und 
um welche herum die meiflen Artefacle Sich finden. 
Jede CulturSchichte ill unten Scharf begränzt, aus den 
Loß kommt eine dünne Lage Fiußfändes, dann etwas 
Schotterartige<Gerölle, zumcill Bruchftücke von größe- 
ren Steinen nntcrmiScht mit Werkstücken und Arte- 
facten-Bruchllucken aller Art aus FeuerÜein, Jafpis. 
harten Steinen, Selten Knochen. Daneben liegen oft 
dicht aneinander in Gruppen oder einzeln zerflreut 
große unregelmäßige Steine herum, oft auch hineinge- 
milchl Knochen, Kohlen, Klopffleine u. S. w,. dann Solgt 
Loß und geht die Schichtenbildung gleich den früheren 
an. Merkwürdig ift, dafs Sich in der letzten Loßfchichte 
auch Kohle als BeiSchluß findet, dann aber ganze Stein 
Werkzeuge, wahrend in den unteren Schichten nur 
Selten ganze Objecle gefunden werden. Unter den 
Artefacten lind intcreffante Werkzeuge zum Klopfen, 
Stoffen, Keibeu mit deutlichen Spuren der Abnützung, 
meillens aus Serpentin gefunden worden. An Werk- 
zeugen aus Jafpis, Feuerftcin und anderem harten 
Stein unterscheidet man deutlich Solche, welche als 
Schneide-, Schabe-, Bohr oder Scher Instrumente 
dienten. Artcfa< te aus Kein wurden in drei Formen 
gefunden; darunter zwei von Befonderheit, die eine 
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ein glatt poiirtcr Afl eine* Geweihes, in faft gleichen 
Abfanden durch Querllriche markirt und eine Art 
Nadel etwa '/t *- m - dick und 10 Cm. lang aus einem 
Gewcihftück glatt gearbeitet mit Kopf und verlaufen- 
der Spitze. Das dritte ill ein Bohrer aus einem Knochen- 
fplitter, wofclbft das Gelenk den Griff bildet. 

78. Amtlichen Erhebungen zufolge wurden feit 
Sommer 1890 bis zur Gegenwart romifche Graber auf 
einer Sandgeftatte hinter dem k. und k. Arjenale bei 
Wim gefunden. In den ausgemauerten, meill mit Stein- 
platten verfehenen und nur zwei Schuh tief in der Frde 
befindlichen Gräbern find bisher eine Anzahl Kupfer- 
münzen aus der Zeit Conftantins, 1 größere und eine 
kleinere Urne. 4 Klcidcrhaftcn ausMcffing, 2 Schuffcln 
und 1 Thränenflafchchen aus Glas gefunden worden. 
Die zahlreichen Knochen kamen auf den CcntralFried- 
hof. Einige der Steinplatten zeigen Refte von figuren- 
rcichen Reliefs. Der Eigenthumer des Grundes Herr 
Jungrtithmayr hat fammtlichc Fundftiickc einfchlicß- 
lich der reliefirten Platten eines Sarkophages der 
Antiken-Sammlung des allcrhochftcn Kaifcrhaufcs als 
Gefchenk angeboten, das auch mit Ermächtigung 
Sr. Majcftät vomObcrftkämmcrcr angenommen wurde. 

79. Von Seite des Notarials-Candidaten J. Pal- 
Hardt ift an die Central -Commiffion die Nachricht 
gelangt, dafs in dem Walde zu Borkenflein beim Aus- 
wnrzeln eines Baumes in der Tiefe von 50 Cm. ein 
wahrfcheinlich prahiftorifcher Grabfund gemacht wor- 
den. Ncbft einigen morfchen Knochen fand man eine 
große Zahl von kleinen Bronzeringelchen {5 Mm. im 
DurchmclTcr;; thciU lagen fie lofe, theils waren größere 
Partien zufammen oxydirt, doch konnte man ihre 
urfprüngliche Verwendung als Schmuckfchnur erken- 
nen. 820 Stück konnten nachträglich auf einer Schnur 
von <jo Cm. Lange gezogen werden. Diefer Fund war 
mit keinerlei fonltigen Wahrnehmungen verbunden. 

80. Confcrvator Baurath Ilaufer berichtete an die 
Central Commiffion. dafs in Guntramsdorf beim Baue 
eines Haufe« ein prähiftorifches Grab eröffnet wurde, 
in dem man fechs Thongefäße fand, fünf davon lind 
faft ganz unbefchadigt. Dicfelbcn find faft halbkugel- 
formig, nicht auf der Drehicheibe erzeugt und erfchei- 
nen durch ihre eigenthümlichc ürnaincntirung be- 
merkcnswerlh. Eingeritzte gelchwungcne Linien, die 
mit Punkten endigen, dann derartige Rccliteckfigineti. 
Wegen des Hausbaues konnte die l-'undltclle nicht 
weiter unterfucht werden. 

•Si. Confervator Majoniea hat an die Central- 
Commiffion über die im Jahre i88y beim Straßenbau 
in der Nahe des Schlofies Rulrbta gemachten Funde 
berichtet. Die dabei vorgekommenen eifernen W erk 
/enge zeigen eine gewilie Analogie mit den cilernem 
Lanzenfpitzen und Palftaben, welche in der Umgebung 
von Wies in Stcyennark gefunden wurden Die Central 
Commiffion hat lieh veranlaßt gefeiten, zur Fortfet/.ung 
der Grabungen an der Fun<lltelle eine Subvention zu 
gewahren. 

8.2 Confervator llmiiath I laufer hat an die( Yutral 
Commillion berichtet, dafs er im Vereine mit dem Cor- 



refpondenten Dr. Rollet die Höhle Winfekloch beim 
Rawutzel- Steig zu Baden belichtigt und die Angaben 
des crlten wiffenfchaftlichen Durchforfchcrs diefer 
Hohle, Herrn Gußav Calliano, in der Hauptfache be- 
(tätigt gefunden habe. Der Fund erregt bedeutendes 
IntcrcfTc und verdient eine eingehende Würdigung. 
Den Eingang zur Höhle verlegte zum großen Thcilc 
eine machtige Schuttfchichtc, die aber mit aller Wahr- 
fcheinlichkeit ablichtlich dort abgelagert wurde; in 
derfelbcn fanden fich Bruchftücke mittelalterlicher 
Gegcnftandc. Man fand nach Wegräumung des Schut- 
tes eine Art Mauer ans Felfcngcliein zufatnmengelegt, 
die den Vorderraum von dem rückwärtigen trennte, 
felbe konnte aus dem Mittelalter ftammen. Bei Durch- 
forfchuug der machtigen Schutt fchichten, die den Boden 
der Hohle bedeckten, ergaben fich hochintereffante 
Rcfultatc; fo finden fich viele platte römifche Ziegel- 
fteine mit und ohne Legionsftempcl, Lampenbcftand- 
theilc, Gcf.iß-Fragmcntc aus Thon und Terra sigillata. 
22 M. unter der oberften Schuttfchichtc kam man auf 
den natürlichen Boden, bedeckt mit einer deutlich 
erkennbaren prahiftorifchen Kohlen- und Afchen- 
fcliichte, Feuerfleine, Hornftcin, Quarz, Mcrgcl-Arte- 
fa&c fand man dafelbft, bearbeitete Knochen, Frag- 
mente von in der Hand angefertigten Thongcfaßcn 
deuten dahin, dafs diefe Hohle in prahiftorifchen Zeiten 
bewohnt war. An der rechten Wand legte man ein 
etwa 2 M. langes Maucrftiick frei, das lieh bis zu einer 
in der Fclfenwand ausgehauenen Nifche hinzieht. Nachll 
dcrfelben fteht ein aus Sandftcin ausgemeißelter Altar- 
Stein, der wahrfcheinlich urfprunglich in der Nifche 
ftand und im Felfcn fclblt find Spuren einer zweiten 
größeren Ausmeißlung erkennbar. Die aufgefundenen 
Refte einer Zwifchenmauer machen es wahrfcheinlich, 
dafs die Höhle zu Römerzeiten in zwei Räume gefchie- 
den war, wovon der rechtsfeitige einen weißen Kalk- 
Eftrich, der linksfeitc einen rothfarbigen gehabt haben 
mochte, auch etliche romifche Kupfermünzen wurden 
dafelbft gefunden. 

83. Confervator Profel'for Rutar hat an die Cen 
tral-Commiffion berichtet, dafs in neuefter Zeit in 
Laibach einige antike Gegenftandc zu Tage gefordert 
wurden. Man konnte conftatiren, dafs auf dem Schloß- 
berge febon vor der romifchen Zeit an der Stelle die 
„Ar.V eine prahiilorifche Anfiedlung gcüaiiden habe, 
denn der Schloßberg ift mit Thonfcherben beiaet. Aut 
der Sudfeite de-felbcn in der Nahe der Florian-Kirche 
wurden wiederholt prahiltorifchc Gefäße, insbclondere 
aber im Jahre 18S0 gelegentlich der Waffeileitungs- 
Arbeiten unbeftreitbare Beweife einer l'fahlbauten- 
Anlieillung an diefer Steile aufgefunden. Im vergan- 
genen Auguft IlicÜ man auf dem Cor.greßplatz auf 
(iefäßrefte aus der Pfahlbau - J'eriodc \(. Heilage X, 
Fig. I. a\. Zu Anfang der Burgllallgaffe fand man die 
porta praetoria-Fundamcnic der romifchen Anfiedlung. 
welche mit ihrer Üeffnung unter die Kloftcrfchulc 
reicht (hj. Man fand dabei mehrere gebogene- Nagel 
und einen ausgehöhlten Stein. Durch diefe T'undamcnt- 
Sicherftellung ift ilas romifche Laibach in feiner Anlage 
auf der Üftfront klargcftcllt. An der Ecke der Sack- 
galü: Itieß man auf einen romifchen Canal gegen die 
Laibach, theils mit dicken Platten, thcils mit entzwei- 
gef.igten S.iulenhaften uberdeckt (e). Man fand auch 



Digitized by Google 



— U9 - 



zwei Platten mit Relief Darstellungen von I lausthicren 
Ocftlich von der Tricftcr Straße fand man Rede romi- 
fcher Stadtmauer von ungewöhnlicher Fertigkeit f r/v. 
Im Scurig'fchcn Garten fand man den Hoden der romi- 
Ichcn Anücdlung unter dem jetzigen Niveau, ftellcn- 
weife noch gepflaftert; man grub viele romiSchc Zickel 
aus, auch fand man eine kcgclartige Stampiglie mit 
hieroglyphifcher Inl'chrift. 

84. Im Schlöffe zu J'et/elinii (Böhmen) befindet fich 
eine Capelle, die einer etwas eingehenderen Beachtung 
werth ilt; fic ill im nordwclllichcn Theite des Gehau- 
des untergebracht, das leider fall nur Ruine ill: einige 
Räume dienen noch als Getreide-Schüttboden. Die 
Capelle ill 5° 1' lang und 3 0 breit und bildet ein 
quadratisches Oblong, die durch eine Gurte getrennt 
lind, beziehungsweise zwei Joche. Jedes Joch ifl mit 
einem Kreuzgewölbe überdeckt, die kraft igen Kuppeln 
fitzen auf Cotifolen auf. Da die Capelle jetzt untcrtheilt 
ilt, So ift der Eingang in den oberen Raum neu ausge- 
brochen. Urfprunglich war der Eingang von der Nord- 
Seite ,S. Beilage XII, Fig. 1, 2). Hochwichtig wird die 
Capelle durch ihre Bemalung. Die Gewolbekappcn auf 
blauem Grunde find in den Zwickeln mit Blattzweigen 
geziert und in denen der Lagerichtung rinden lieh 
die Evaiigelilleii-Synibole, dann erkennt man Sonne, 
Stern und Mond. An den Langwaudcn Sind die Dar- 
stellungen leide r Sehr verblichen. In einer W and erkennt 
man im Bogenfcldc die Huldigung der drei Konige, al> 
Hauptbild darüber die Verkündigung Mariens und die 
Verkündigung an die Hirten. In einem anderen Bilde 
bemerkt man St. Cliriftoph mit dem Kinde. Die Male- 
reien haben fruh-gothifchen Charakter. 

S5. (Aeltere Grabmale.) 

a An der Mauer des Presbyteriums der Pfarr- 
kirche zu Gu/ls/>ath bi findet fich, wie Correfpomlcnt 
Merz mittlieilt, von Kalk und Steinnioos angegriffen, 
ein Grabflein aus rolhcm Marmor, darauf die lebens- 
große bartige Figur eines Ritlers mit mächtig flattern- 
der Fahne, in der linken den Geymanu fchen Schild 
haltend. Am abgefclirtgtcn Rahmen findet fich umlau- 
fend die Legende in fchöiier Majuskel-Schrift, an den 
Ecken von vier Wappen unterbrochen Dicfelben find 
bis auf das der Kolnpöek bereits unkennbar geworden. 
Die Legende lautet: Anno 1566 ill geftorben der 
Edl vnd Ernvert hanns heimich Geima zu galfpach 
vnd Trätencek ro. kaj. mjt. Rath vnd ruhet hie lanibt 
den Edlen Tugcndhafften feinen geweften drei hav>- 
frave die I. I-'rve Magdalena ain hohenfelderin die 
2. Sallome ain kolnpöckin <lie 3. Brigitta ain Walle- 
wic/.iii, den got gncilig fey amen 

/>; (Grabmal Gearg des Aeilereu von F.nzenberg 
ziiiu Freyenthurn.i Außen an der Weltteile der Pfarr- 
kirche des Marktes Muhlbaeh im Pii/lert/lal einge- 
mauert. Ks ilt in weißem Marmor ausgeführt und tragt 
in feiner reichen ( Jrnanicntirung den Charakter feiner 
Kntltchungszeit, das ift Ende de- 16. Jahrhunderts. 
Die feit Jahrhunderten übliche Gestaltung, die Platten- 
form, ilt beibehalten und doch treibt der edle Geill 
des aufblühenden neuen Styles bereits Schone Blüthcn, 
die als Zierwerk die Flachen der Platte beleben. Ein 
breiter reich decorirtcr Rahmen umS.iuml den Stein, 
in den Langenlinien der Schmal- und Breitfeiten 



mit einem dominirenden Ornament unterbrochen; in 
den Ecken unbchelmtc Wappen. Das Mittelfeld theilt 
Sich in eine obere Partie, etwa zwei Drittheile einneh- 
mend und das untere rcftliehc Feld. Im oberen das 
Wappen, eine gegen rechts auffpringendc Gemfe, die 
fich am Helme zwifchen Bul'felgehorn wiederholt. In 
der unteren Partie ilt innerhalb einer reichen Car- 
touche-Umrahmuiig folgende Infchrift angebracht: 
Hie liegt begraben der Edel und Vest Georg von 
Enzenperg | zun Freyenthurn, geweller Pfleger f und 
Zollcr an der Milbacher Klaufcn, welcher den andern 
Tag Monats | Deccmbris 1602 Jahres geftorben | ilt, 
deffen Secl Göll gnedig und | Barmherzig fein welle. 
Amen. 

Georg d. Aeltcrc v. linzenberg, Sohn des Chriftoph und 
iler Anna Fragiler von Fragburg, geb. 1540, erkaufte 
156X den „Thum zu Mühlbach", der von da an, mit 
Schlofogebatiden erweitert, den Namen „ Freyenthurn J 
fuhrt, dann den Anfitz Straßhof ob Muhlbach, erwarb 
als landesfürftliches Pfandlehen die Gerichtspflcgc und 
Zollftattc ,.Milbachcr ( auch llaslachcr) Klaufe", t 1602. 
Von Seinem Sohne Michael ttammt die Jöchlsthurncr 
(gräfliche und t freiherrliche) Linie, von feinem Sohne 
Anania* die t Freyenthurner und + Neidcnftciner Linie 
feines Gefchlechtes, die Linie feines Sohnes Maha 
bacus, vermalt mil Anna Maria von Taxis, ftarb bereits 
in zweiter Generation aus .f. Fig. I, Beilage XI). 

Ebcndafelblt befindet Sich das Grabmal des Georg 
Felix v. I:n:aiberg zum Freyenthurn, geb. 1611, Sohn 
des Ananias v. lin:cnf>erg und der Katharina Recordin 
von Neun, Enkel Georg des Aeldrcn v. Unnenberg, 
Befitzer der Pflege und Zollftattc .Milbacher Claufe" 
etc, vermahlt mit Anna Chriltina Prack zu Afch und 

1. uttaeh, gelt. 1Ö85. DieferGrabftein entspricht in Seiner 
Anlage vollkommen der Zeit Seiner Entftchung, d. i. der 

2. Hälfte des 17. Jahrhunderts. Er hat bereits die altar- 
ahnlichc Anlage, ruht auf zwei Confolen und ilt aus 
zweierlei Arten Marmor hergestellt. In der Haupt- 
fache weißer Marmor; doch find der Sockel, das Säulen- 
paar, das das Gebalk tragt und die Giebel-Unterlage 
in rothem Marmor ausgeführt. Rechts und links lieht 
neben der den Mittelpunkt der ganzen Anlage ein 
nehmenden Infchriftt.ifel je eine Figur in einer Nifche, 
ein antik gekleidete Krieger, einer ficht auf einen 
Drachen, dein er den Spieß in den Rachen flößt, der 
andere auf einem Hunde 'S. Georg und S. Felix). Die 
Legende lautet: 

Hoc suo suorumque | cineri rcceptaculum | in vivis 
postiere georgius felix | ab enzenperg in freyeu | thum 
sacr. caes. maji- etc. '. praefectus clausurac milbachen- 
sis ac ipsius | domina conjuux | anna ehrisiina ) ab 
euzeiiberg nata prackin ab Asch in Luttach | anno 
domiitiMDCLXXXV 1 mortuus e-t amioMDCI.XXXV 
| die XXXI nieiisis mai | morttia est anno MDCI.XX 
| Die — Mensis | 

Sowohl der Giebel wie auch die Lcilte unter der 
Schrilltafel lind mit Wappen geziert ;f. Fig. 2, Bei- 
lage Xli 

Das gekrönte l-./Jzenberg (che Wappen am Giebel 
fuhrt das Prack Sehe als Mittclfehild, die anderen Sieben 
Ahnen« appen lind die der Fragner v. Fragburg, 
Schaubcr. Aicbliorn. Recordin von Neun und Kadegg. 
Korfer von Caltell Feder, Urfanna, Anich v. Altlehcn. 
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c) Fnrft Licchtcnftcin hat jnngrt aus der Samm- 
lung Anton Widter einen Grabflcin erworben, der (ich 
urfprünglich in der Spital Kirche zu Efferding befand 
und dem Andenken des Grafen Wilhelm von Solms zu 
Braunfcls gewidmet ift. Der Stein kam vor einigen 
Jahren aus der Capelle weg, wurde verkauflich und 
gelangte in das Lapidarium des obgenannten Kunfl- 
Ircundcs. Wilhelm Graf Solms geboren 1501 ftand im 
chriftlichen Heere gegen die Türken und ftarb an den 
Folgen feiner Verwundung auf der Heimreifc zu Effer- 
ding am 8. November 1542. Der Grabllein, eine roth- 
marmonic l'lattc mit der aufrecht flehenden Ritter- 
figur in Relief, eine fchr fchönc Sculptur, ift nun nach 
Braunfels gekommen, um in dem Solms fchen Familien- 
Erbbegräbnis aufgeteilt zu werden und feine Ruhe 
endlich zu finden. 

86. Von Zeit zu Zeit taucht die fchlimme Nachricht 
auf, dafs der hochwichtige Donjon am Petersberge de- 
molirt werden foll. Diefcr Thurm, eine Zierde de* land- 
fchaftlich.cn Bildes der Stadt Erie/ach, den Touriften, 
Malern und Archäologen wohl bekannt, ill thatfächlch 
Ruine, nur die vier hochanflrebenden Mauern beliehen 
noch, dachlos if» heute diefcr Ricfcnfchlott, dem jede 
Stockwerkuntertheilung fehlt. Für die Central Com- 
miffion hat aber diefer Baurefl eine ungewöhnliche Be- 
deutung durch die im oberen Stockwerke erhaltenen 
Freskcnrcfte; fpätromanifchc Malereien fall gleichzeitig 
mit jenen im Gurker Frauenchore. Nicht minder ver- 
dienen die Fcnftcr-Conftructionen und Leibungen eine 
gewiffe Beachtung. Die Central -Commiffion hat es nicht 
an Bemühungen fehlen lauen, nicht allein um diefen 
Thurm zu retten, fondern auch um jene Confervirung 
zu erreichen, die da* Mauerwerk fertigt, damit nicht 
einzelne Stücke fich an den Ecken oder vom oberen 
brüchigen Abfchlußc ablofen und durch den Abfturz 
Menfchenleben gefährden. Wiederholt wurden Einlei- 
tungen getroffen, uin diefcs in I'rivatberttz befindliche 
Bauwerk in andere Hände zu bringen, allein die Forde- 
rung und die verfügbaren Mittel waren bisher fo weit 
auseinander, dafs nichts erreicht werden konnte. Auch 
jetzt wird es nicht an Vcrfuchen fehlen, dicDcmolirungs- 
lull des Befitzers zu befchwichtigen, wobei gewiß die 
Landesregierung ihren wirkfamen Einfluß nicht fparen 
wird. Zur Zeit als diefe Notiz in Druck geht!, ift 
gegründete Hofnung vorhanden, dafs zum Heile des 
Baudenkmales eine Verandcrnng in der Pcrfon des 
Befitzers demnächll eintreten wird. 

87. Confervator Rosmael hat an die Ccntral- 
Commiffion berichtet, dafs im April 189 1 gelegentlich 
eines Haus-Neubaues in dem olllieh von W'alaehifdi-Mc- 
feritfek eine Stunde entfernten Orte Zafiliatt ein Munz- 
fund gemacht wurde. Er umfaßt eine namhafte Anzahl 
von Münzen, doch wurden noch viele verfchlcppt, fo dafs 
man nur etwa mehr als 200 Stuck lammein konnte. 
Ks find überwiegend kleine Silberfcheidemünzen aus 
dem 17. Jahrhundert, die heutzutage noch ziemlich 
hautig vorkommen. 

.SS. Die Kirche zu Haslah in A 'teilt r-Oe/lerrett/t 
ill zum Neubaue beftimmt. Die Ccntral-Commiffion 
intcreffirte lieh für den Fall, als (ich in dem heutigen 
Baue irgend etwas Erhaltcnswerthcs finden füllte, 



dasfelbc zu conflatircn, um alsdann ihre Schritte nach 
diefer Richtung einleiten zu können. Allein merkwür- 
digerweife konnte nicht das geringfle gefunden wer- 
den. Es ift dies doch gewiß eigentümlich, da es fich 
hier um eine, wenn auch fehr einfache, aber doch 
gothifchc Kirche handelt. Das Altarbild, St. Maitin 
vorllellend, hat Mich Roger aus Waidhofen a. T. 1839 
gemalt. Die drei Glocken Hammen aus den Jahren 
1670 und 1683, der Taulllcin ilt gothifch. Links im 
Presbyterium eine kleine Sacramentsnifchc mit einem 
eifernen Gitter verfchlolTeu. Unter der Kirche follcn 
(ich weit ausgedehnte Erdftalle befinden. Im l'farrhofe 
ill ein Portrait erhalten des Antonius Hascchi, Pfarrers 
zu Güten, Diozofe Lüttich t 1586. 

S9. In dem Pfarrhaufe zu Rabi (Böhmen! befand 
fich bis vor kurzem ein lehr werthvolles altes Gemälde 
aus dem 15. Jahrhundert. Es ift ein Altarbild mit Flügel- 
bildern. Ift der Altar geöffnet, fo erblickt man auf den 
Flügeln St. Joh. Evangelift und St. Joh. Täufer. Ift er 
gefchloffen. dann ficht man St. Pankraz und Moriz. 
Im Schreine St. Georg mit den Schwerte kämpfend 
(Relief,. Diefer Flugel- Altar wurde vom Prager lladti- 
l'chcn Mufeum angekauft. Wenn fchon diefcr Altar 
einem neumodifchen gothifchen Altar Platz machen 
mußte, fo ill diefe Wendung nur zu begrüßen, weil 
auf diefe Weife der fehr gute und bcachtcnswcrthc 
Altar nicht zur I Iandelswaare wurde, im Lande blieb 
und in Hände kam. die hinfichtlich feiner Erhaltung 
keinen Zweifel aufkommen laden. 

90. Von Seite der k. k. Statthalterci in Trieft ill 
der Ccntral-Commiffion die erfreuliche Nachricht zuge- 
kommen, dafs der am Ollabhange des Monte maggtore 
bei dem Orte Nika an der Rcichsftraßc nach Fiume 
gelegene Kaifer Jofeph- Brunnen, einer entfprechenden 
Reftaurirung auf Staatskollen unterzogen wird. Der 
Brunnen ift tcmpelartig angelegt und wurde über einer 
dem wafferarmen Karftboden entfpringenden waffer 
reichen Ouclle zur Zeit Kaifer Jofeph II. angelegt. 
Der monumentale Aulbau war flark fchadhaft geworden, 
wie auch die Votivtafel reparaturbedürftig gewor- 
den ift. 

91. Welch eigenlhümliche Blüthcn das Bcftreben 
nach Verwerthung alter Kunftwcrkc treibt, dafür gibt 
Nachfolgemles einen merkwürdigen Beleg. Im Januar 
d. J. wurde die Ccntral-Commiffion aufmerkfam ge- 
macht, dafs ein Bauer in dem I. ajenner Ried bei Klau- 
jen in Tyrul die Abficht habe, ein auf feinem Grunde 
flehendes Bildflöckcl (Marterfaule), welche werth- 
volle Malereien enthält, zu verkaufen. Die Ccntral- 
Commiffion hielt diefe Nachricht nahezu für unglaub- 
lich, allein bei dem fteten Zuge der kauflulligen aus 
landifchen Kunftfreundc durch Tyrol, die fich bemühen, 
alles, was beweglich ill und auch das unbewegliche, 
nachdem es zuvor beweglich gemacht worden, zu erwer- 
ben und über die Grunze zu fchaflen, wobei mancher 
Spott noch auf die Kauffummc daraufgegeben wird, 
fchien die Sache doch nicht uberfehbar und ließ fich 
die Ccntral-Commiffion durch den Confervator näher 
illformircn, Leider bellatigte derfelbe <lie Nachricht, 
diefes Ileinerne in der Erde fundamendirtc. mit Fres- 
ken bemalte Bildllockel fei verkäuflich. Der Bcfitzer 
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erklärte dem Confcrvator, bereit zu fein, dasfclbc bei 
einem Angebote einer größeren Summe unbedingt zu 
verkaufen. Das Bildftockcl ift wohl etwas fchadhaft. 
konnte jedoch mit einein kleineu Beitrage wieder ganz 
hergeltcllt werden Die Saulc beficht aus mehreren 
Granitflückcn und tragt oben eine ausladende vierfei- 
tige Capelle, deren Nifchen bemalt find, vier Bilder, 
thcils auf das Leiden Chrilti, theils auf die St. Katha- 
rina bezüglich Die auf zwei Darftellungen vorkom- 
mende Madonna ifl ein reizendes Figürchen. Dals man 
mit der Verkaufsluft bereits zu den Marterfaulen 
gelangt ift, nachdem man fchon die alten fehmiede- 
eifernen Grabkreuze zu Gegenständen <lcs Handel- 
gemacht hat, und dafs fich Verkaufer folchcr Gegen- 
ftande auch in Tyrol finden, gibt genügenden Stoff 
zum Nachdenken. 

92. In der k. k. Hofglockcngicßerci 1'. Iiiher in 
Hr. Nitijtitdt find folgende archaologifch bemerkens- 
werthe Glocken zum einfclimel/en eingelangt iwie 
Corrcfpondcnt Straub mittheilt): 

1. Glocke aus Rudnik in Galizicn vom Jahre 1560, 
Gewicht I 180 Kgr. Gießername und Gußort unbekannt, 
der Infchrift zufolge aber zweifellos niederdrutfehen 
l'rfpnmgcs; am Kranze einige Zierleillen, das Feld voll- 
ftandig fchmucklos, an der Haube von zwei mit Rcnaif 
fance- Ornamenten gefchmuckten Bändern umfaumt, 
folgende lni'chrift m l'choiien Antiqua Maju-kcln: 

ANTAEOIS 1 • ES MINE • NAME MINFN • VOOIS 
SI • GOD • BEQVANE • ME • VRANWE • IAENE VA • 
HAELEWIN • EN • HEER - M M ADIN • HIEP - MI • 

M • VC • LX- 

Die Glocke ift gcfpruugui und muß daher umge- 
golfen werden. 

2. Glocke aus Dobrzecluov in Galizicn vom Jahre 
14.1.S. (iewieht X40 Kgr. Kranz und Feld bis auf einige 
I.ciften fchmucklos. An der Haube folgende lni'chrift 
in Uncial Majuskeln: 

ANNO : DO : CCCC : XLVfJ) : S.LANISLAVS * 
PLBS : DOBR : 

I her geht der Kaum der Randzeile zu Fndc ; daber 
der Reil darunter am Mantel: 

ZECOHOV- 

Die Glocke bleibt erhalten; nur an Helm und 
Henkel ill eine geringfügige Reparatur vorzunehmen. 

3. Glocke aus Groß Schönau bei Zwcttl, zum Um 
guß eingelangt Am Manie! handwerksmäßige Dar- 
Stellung dcrKreuzigung mit entfprechenden latcinifchcu 
Gebetinlchriftetv Am Kranze oben die 1\ andfehrift : 

SILVIVS CRVCE GOSS MICH IN LINZ ANNO 17'" 

liinc zweite bedeutend kleinere Glocke, ebenfalls 
aus (iroß Schönau zum Umgoß eingelangt, Itammt 
noch aus dein 1;. Jahrhunderte /\m Mantel die Dar- 
ftellung der Gottesmutter mit dem Kinde, recht im 
deutlich. Am Kranze oben die einzelnen Worte und 
Sylben durch Sterne gefchieden lolgende Infchrift in 
fp.it-gothil'chcn Majuskeln, leider lehr fohlecht ansgc- 

' l ' m^.k rr.r |-% \' \ ^ r Ii ■ Ii--. - - 

1 l'wllk-lli I lr;lh«iu ''.i-;i .I.I.Mi«.. 

XVII. N. t. 



goiTcn und Später polirt, daher nur mehr theilweife 
lesbar: 

o . maria . hilf, vns . sened . gotte- . piz . . . ig . o . . 

(sie.! 1 , ? (sie) ? ? 

93. Confcrvator Lebinger hat der Central-Coin- 
mifllon in neueftcr Zeit ober feine Wahrnehmungen bei 
Unterfuchung der fogenannten lInihisLirelter tehwan.i 
berichtet, Ucber die auf diefer bei Kreutzen befindlichen 
Wand crfchcincndet! Darftellungen ill die Meinung fehr 
getheilt. Die Wand hat eine Art dreieckige Form von 
S 10 M. Hohe nach Art der Giebel« and einer Kirche. 
Bei diefer Wand tollen in früheren Jahrhunderten die 
Protestanten ihren heimlichen Gottesdicnft gehalten 
haben Nach der Volksmeinung tollen nun auf der 
Wand in eingemeißelten Umriffcn die Geftalt einer 
oiler mehrerer Kirchen, eines Hundes, einer Sehnecke, 
einer Schlange und verfchicdcncr Buchstaben zu er- 
kennen fein. Confcrvator Lebinger land von dem Bilde 
einet Kirche keine Spur, doch erinnern fich noch altere 
Leute an diefe Darilellung. Das fpurlofe Verfeinernden 
konnte nur durch das Verwittern der Steinwand er 
klart werden oder durch das Abwafchen infolge des 
durch Sturme an die Wand gcfchleudcrten Regen waffers. 
Nur an der weltlichen Seite der Wand erkennt man in 
Manneshohe — flach in den Stein eingegraben und 
ftark verwifcht — die Figur einer aufrecht fich winden- 
den Schlange mit vorgellrecktcr Zunge utul einem drei 
zackigen Kronlcin, eines Hundes mit bufchigem gegen 
den Rucken gekrümmten Schweife und einer Schnecke 
mit drei Windungen. Die Figuren haben die Höhe von 
15 — 25 Cm. Romifche Initialen finden fiel« oberhalb 
und unterhalb der Bilder, von welchen man A.AZ und 
KOFLFR als die Namen von Befuehcrn deuten konnte, 
dann verkehrt in drei Zeilen wiederholt A'ISO.vj.is 
in der A\l-:i.J.. Vielleicht ift es erlaubt, fo wie Conl'er- 
vator Lebinger in den drei Thierbildern die Symbole 
für Klugheit. Wachfamkcit und Ausdauer zu finden. 
Von etruskifchen Schriftzeichen keine Spur. 

()\. Confcrvator Tomkoii'iz hat an die Central- 
C'unmiffion einen eingehenden Bericht erltattet über 
die Noiinenklollcr-Kirche zu Alt-Samiee, tiein wir nach- 
lleheiules entnehmen. Das Kloller bildet einen ziem- 
lich umfangreichen Haul'crcomplcx, welcher eine hohe 
mit Schicßfcharten verfchene Mauer umfchlicßt. Diele 
Lage, dann eine Art Bailei und tlrei hoch aufragende 
Thürmc geben dem Ganzen ein feftungsartiges Bild. 
Die Gründung des klollers wird um 12S0 angenommen 
Die altcllen Gebäude lind die Kirche und einige An- 
bauten, was alles aber nur bis ins 14 Jahrhundert zu- 
rückreicht. Die jetzige Kirche wurde 1332 eingeweiht. 
Bemerkenswerth ift das ganze Inncrc de- Chores, die 
weltliche Ablclltußwaud des Schiffes und der fchöilc 
gewölbte Kaum unter dem Nonnen Chore. Die Kirche 
felblt befteht aus einem Schiffe, das lieh in drei lange 
Gcwölbcjoche theilt, davon eine- eben wegen dc- 
Frauen-Chores unterwolbt ilt. Da- fchmalere Prc-bv 
terium beliebt aus einem Joche und »lern fünffeit igen 
Schlnße. In <ler Verlängerung de- Schiffes fchhcll 
fich ein quadratischer Raum an. delicti L'cberwolmmg 
(vier Kreuzgewölbe) fich auf einen in der Milte lieben- 
den Fckpfeiler llutzt. Diefer niedrige Raum gehurt mit 

iü 
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dem darüber befindlichen Stockwerke noch dem 
Frauenchore an. 

Die den Nonnen-Chor gegen das Schiff abichlic 
ßende Wand ift mit einem vicrthciligen reich decorirten 
Maßwcrkfenftcr verfchen. Rechts des Schiffes eine 
größere Capelle, die noch dem alten Baue angehören 
dürfte. Das Gewölbe des urfprunglich flach gedeckten 
Schiffes mag im 15 Jahrhunderte entftanden fein Der 
Bau erlitt fortwährend Umgeftaltungen, Feuersbrünfte 
veranlaCtcn Umbaue. Der Nonnen-Chor bekam ein 
Tonnengewölbe mit Luncttcn, die Spitzbogenfentlcr 
wurden zu Halbbogen - Oeffnungcn umgcftaltct. Im 
l.S. Jahrhunderte kam hinzu das heutige Gefims mit 
claffifchem Tronic auf Confolcn und die barokcOuader- 
rtein Facade, die Strebepfeiler erhielten derartige Stein- 
bedeckung, endlich baute man einen mächtigen kunft- 
vollen, ja herrlichen kupferbedeckten Dachreiter über 
der Kirche und einen kleinen über der Kunigunden- 
Capelle. 

Ucbcr der Einfahrt in den Kiofterhof lieht der 
machtige 'l'horthurm aus 1600 flammend. Die Durch- 
fahrt ift reich mit Stucco geziert. Den Thurm krönt 
eine mächtige Kuppel fammt Laternen Auffatz 

Zu erwähnen ift ein fruhgothifches rcichprofilirtcs 
Stein-Portal an der Kirche und ein zweites ähnliches 
bei der St. Kunigunden-Capelle, das rothmarmnrnc 
Gruftportal (Kriih-Kenaiffance; und der Examinations- 
Saal mit einem auf zwei Frcipfeilcrn ruhenden Ge- 
wölben. 

Allein diefes fo eigentümliche reizende und zur 
Andacht ftimmende Innere wurde in neuefler Zeit ge- 
gen das Programm des Confervator* einer huchft miß- 
lungenen Keftaurirung unterzogen. Das Innere der 
Kirche bietet im Ganzen einen einheitlichen gothifchen 
Anblick, doch ift es anders geworden. Der Confcrva- 
tor empfahl, fo wenig als möglich Neuerungen einzu- 
führen, höchftens die Wirkung des gothifchen Charak- 
ters nach Möglichkeit noch zu heben. Allein das ganze 
Innere wurde vom Grunde aus umgeändert, es hat 
feinen Reiz und feine harmonifche Wirkung vollftiindig 
eingebüßt. Im Triumphbogen wurde cm hölzernes frei- 
fehwebendes und vergoldetes Maßwerk frei hangend 
cingefelzt, das ein Crucifix trägt. Die Orgel-Galerie 
an der Nordwand wurde entfernt und an deren Stelle 
eine perfpeclivifche Malerei, einen Rcnailfance Balcon 
mit Vorhangen darllcUcnd, angebracht. Au der welt- 
liehen Abfchluüwand, die das Schiff vom Nonnen-Chor 
trennt, Hellte man eine großartige Orgel auf, die nun 
das gothifchc Fenller fall ganz deckt. Die dort neu 
aufgeteilte Orgel-Galerie erhielt einen formlos vcrfchal- 
len Unterbau, der lehr Hörend wirkt, endlich wurde 
das Innere der Kirche neu beinalt und bildet dadurch 
jetzt ein unruhiges fchreiendes llyl- und lihnloles 
Ganzes, welches jeder Befchrcibung Ipottct und feines 
Gleichen weit und breit zu fuchen hat. 

<ji. bezüglich der Auffindung der Mofaiken am 
Triumphbogen im Dome zu /'ii>fii-o (f. Notiz. 103, 
S. 199, liil XVI 1 ift nachzutragen, dafs der k k. Inge- 
nieur tcmiiitift mitthcilte, nicht Zufall habe ihn zu 
dieler Auffindung geführt, fondern feine Ucb< rzeugung, 
dafs an diefer Stelle Decorations. Schmuck mit figuraler 
D.o Heilung vorhanden gewefen fein mußte. Ks hat 
d.dier keineswegs ein Mauel riß zu dem Funde am 



Triumphbogen geführt, wo zur Zeit ihres unverfchrten 
Beilandes gewiß diefer herrliche Schmuck der Kirche- 
angebracht war. Leider hat man ihn in jüngerer Zeit 
nicht gefchont und die unteren Partien {d. i. bis zum 
halben Leib der Figuren) zerdort. 

96. Prof. Trentwuldhal an die Central-Commiffion 
auf Grund vorgenommenen Augenfchcines berichtet, 
dafs die im vorigen Jahre vom Maler Job/} durch- 
geführte Gemälde Keftaurirung des IX. Travces im 
Kreuzgange zu ßrixtn in der Maupt fache befriedigend 
ausgefallen ift. Im laufenden Jahre w ird nun da* <i. Joch 
in Angriff genommen werden Die Decken-Gemälde 
dafclbft enthalten finnbildlich: die Werke der Barm 
herzigkeit, den Geiz, den guten und fchlechten Hirten, 
die Frömmigkeit und die Gotllofigkcit. die Buße und 
die himmlifche Gnade. In den Zwickeln famnitlichcr 
Kappen ficht man je zwei fitzende Gellalten, etwa 
Propheten oder Kirchenlehrer. An der Haupt wand 
unten ein großer gewappneter Schildhalter und eine 
maier dolorosa mit zwei heiligen Mannern. darüber 
die Verkündigung, feitlich zu unterll eine Haibllgur 
des Stifters, darüber eine zur Verkündigung gehörige 
knieende Stiftergeftalt und Johannes Baptifta. An der 
fenkrechten Ilol'wand ficht man die heilige Kümmernis 
mit einer betenden Volksgruppe, fo wie den heiligen 
Sehallian von Bogcnfchützen bedrängt. Zahlreiche 
Spruchrollen und Schrifttafeln erläutern die Bilder. 

Die Darftcllungcn erfcheinen jetzt ziemlich fehad- 
haft. «loch find behufs Krgänz.ung fehlender Stellen zahl- 
reiche Spuren noch auffindbar, welche wohl beachtet 
und veiflandig zu benutzen find, wenngleich dellen- 
ungeachtet manche Lücken in der Malerei bleiben 
werden, wie dies beifpielsweiie bereits bei den Gc- 
mälde-KcIlaurirungen im 9 Joche der Fall war, wofelbtl 
das fall ganz, zerllorte Verkündigungs-Bild unrellaurirl 
bleiben mußte. 

97. Confervator Tr-App theilt der Ccntral-Com 
mil'lion mit. dafs infolge Austrittes der March eine l'fcr- 
llrecke naclift Ungarifrlt-Hrtidiji.lt in Mulirfn abge- 
riffen wurde, wobei '.Irei Skelettgräbcr zutage kamen 
In dem einen Grabe, das naher unterfiiclit wurde, lagen 
etwa 14 Cm. tief einige mcnfehliclie Kippen, darüber 
ein Seheilkelknocben, der im Hüftgelenk abgebrochen 
war, links davon auf den Kippen ein Schlüffclhcin und 
Theile von Haiidkiloehcn. Der Kopf fand lieh etwas 
feitwarts, ohne Halswirbel und ohne Unterkiefer in 
einer ftarkeu Kohlenlage. In den zwei anderen Grabern 
liegen die Skelette regelmäßig auf dem Rücken, den 
Kopf gegen Sudwell gewendet. Herum conftatirlc man 
Rind- und Schweinsknochen. Bei einem Skelette fand 
man ein kleines Kilenmeffer, das u abrfeheinlich in einer 
I lolzleheide Heckte . da dicKrdc darunter einen Streifen 
Kichenmodcr zeigte, vom Griff keine Spur, dann fand 
man Wcbftublgew ichtc, ein kleines Stcinmeil.V) und 
Gcfnßfcherben. 

öS. Confervator Dr. W'anirl Ibeilte mit. dafs 
zwar in neuefter Zeit keine ]>rähiftoiil'clien Funde in 
Muglitz gemacht wurden, wohl aber vor etlichen Jahren, 
als man den Grund für das Fabriksgebäude aushob. 
Damals foll man viele Gefäße und Bronze-Ge-enlhmde 
gefunden haben, w elche dem Franzens Mufeum in Brünn 
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zukamen. Auch kam man beim damaligen Graben aul 
Pfahlbaurcftc, die (ich längs des Flußbettes hinziehen, 
viele verkohlte Pf.dik und ein Krug kamen dabei zu- 
tage. In einem in der Nahe befindlichen Graphit werke 
fand man prahiflorifche Schmel/.tiegelrefle, welche als 
Beweis dienen können, «lafs dieler Graphitbau in 
prahilWil'che Zeiten zurückreicht und muglichcrweife 
<ler ganzen Gegend, namentlich der Roffitzcr großen 
Töpferei zur Ausbeute diente. 

99. Wie Corrcfpondcnt Dr. Mayer in Wr.-Neu- 
Jhidt berichtet, fand zu St. Jigyden um Steinfeld ein 
Hauer in einer Schottergrube neben einem kleinen 
Fahrwege, der als Reit der alten Romeillraße gilt, eine 
Silbermünze. Die L'mfchrift ilt : IMP CAF.S'ANTO- 
MNVS AVG Rcv. 10.5 EXERCITVS mit einer 
Göttin- Vorftcllung, fitzend zwifchen' zwei Lcgioncnzci- 
chen. Der Imperator ift bartlos mit zurücktretendem 
Mund und Kinn, jedoch nicht Antonius pius. Zwifchcn 
Saubersdorf und Wingendorf, ebenfalls nicht weit ent- 
fernt von dieler romifchen Straße (Blatterllraße gc 
nannt), fand ein Hauer eine ziemliche Anzahl Münzen 
heim Ackern in geringer Tiefe. Die meillen gehören 
dem 17. Jahrhundert an, einige aber lind röniifcher 
Provenienz; dann fand man ein Lappenbeil ans kupfer- 
reichci Bronze, etwas ungewöhnlich geformt In Potttn 
dorf fand man an der Neulladter Straße in einem 
Garten eine roinifche Kupfermünze aus der crflcn 
Kaiferzeit: Drusus caesar etc. Kmllich faml man auch 
bei l.heiilatten eine romifche Kupfermünze. 

100. An «1er Außenfeit c der auf einer Anhöhe ge- 
legenen Kirche zu Ober- Tarvn befindet lieh ein inter- 
diurner Grahüein, davon wir in Fig. 5, f. Beilage XI, 
eine Abbildung bringen. Ks ill eine rothmarmorne 
rechteckige Platte von 17 M. Hohe und 5 5 M. Breite. 
Der Stein ill von einem breiten Schrift rahmen einge- 
faßt und enthalt «lafclbrt die folgende auf der oberen 
Schmalfeite beginnende und auf allen vier Seiten 
herumlaufende gegen innen gerichtete Legende: 

t I He . ligt . begrab . der . F.dl . | vnd . vcfl . Erasm . 
Kttglhart. vo.haflpadi .Weyland. Rom. Kay •'( , ru.zl. 
gcgcnfclireiber . de . gell. >rbe . ill . Am . Erllc . lag .Juli . 
Ano.m . «Ly.Jar.de. Got . genad . ame. 

Im vertieften Bilde cricheint das Wappen, beliebend 
aus einem tartfchenformigeii Schilde, darin ein an l'ecbs 
Tuebell abgiftockter Wurzelllock ; dielcs Iii]. ] wieder- 
holt lieh auf «lern Wappenhelm ' Kolben 1 urnirhelnV, 
wofelbll es auf triiiem Hund ruht, aus welchem lieh die 
reichen I [elmdecken entw ickeln und wofelbll es \<m 
reichem Fcdcrbiifch ( \uerhahn - Spiegel', al- Hintcr- 
grund gedeckt ill. Der unlere Theil d«:s Bildleides 
wird von dein auslaufenden gelockten Streifen der 
I lehndecken fall ganz ausgefüllt, wahren«! im oberen 
Thcile ein aus Allwerk gebildeter fpit/gothifcher Bal- 
dachin erfcheint, «ler (ich an ilen Seiten auf j«: «:iner 
gewundenen Säule mit fechsleitigem Sockel llutzt. 
Wenngleich diefes Ornament ziemlich roh ausgeführt 
ill, fo entbehrt es doch nicht eines gc willen Reizes, und 
gellaltet «las ganze Relief zu einer fchoncii Darllellung 

101 Itartl. IWnik in Gurkfcld hat an die Central- 
Commiflion berichtet, dafs eine antike Sculptur. einen 



Löwen vorftcllend, durch feine Vermittlung an das 
Landes-Mufeum in Laibach gelangt ill. Die Figur 
(tand durch viele Jahre vor einem Haufe in Landjlraß. 
Die Sculptur flammt von dem mit einer machtigen 
Wallburg vcrfelicncn Hügel Starigrad, wofelbft man 
vor etlichen Jahren einen Weingarten anlegte und 
gelegentlich der Grabungen verfchiedene antike Gegen- 
llan.le wie: Lanzenfpitzen, Armringe, Fibulae, fand, 
doch gingen alle diefc Funde verloren. Bei diefer Ge- 
legenheit fand man auch die erwähnte große Sculptur, 
«lie man alsdann nach Landftraß brachte. 

102. Wie Confcrvator Ritsinger mittheilt, befindet 
fich in der Pfarrhof Capelle zu Klaus ein Gemälde aus 
der Hand Paul Troger s (1698 — 1777). Dasfelbe Hellt 
eine Picta vor. Das Gemahlc, das unzweifelhaft zu 
den vorzüglichen «liefes Mcifters gezahlt wer«ien muß, 
wurde durch den Maler Stern in Chrillkindl pietätvoll 
rellaurirt. 

103. Correfpoiulent Ii'. Schmidt hat der Ccntral- 
Commiffion lehr werthvollc Mittheilungen über die 
archaologifcbr Hedeutung der Sta«lt Suezuwa gemacht, 
die, fiüher Kctidcnz der moldauifchen Hos])odare, in 
der Mitte «trs i<i. Jahrhunderts aus mannigfaltigen Cr- 
fachen ganz gewaltig an Betleutung verlor. Die Holzen 
Hauten der ehedem bei Hof«- bedicnflet gewefenen 
rangfuchtigeii uml titeldurlligcii Bojaren, deren Garten- 
fronten mit Gemälden heimifchcr Gefchichts-Freignifle 
gefchmuckt waren, verfchwanden fpurlos. Von jenen 
40 Kirchen, deren mit dem morgeniandifchen Doppel- 
kreuz gefchmückte Kuppeln die ehemalige moldauifchc 
Hauptllutlt zu einem Klein Byzanz machten, haben nur 
elf den Zeitläuften Wiedcrlland zu leiden vermocht. 
Einige haben auf den Innenwänden noch ziemlich wohl 
erhaltene Fresken, welche einen italienifchcn Einfluß 
nicht verleugnen können. In technifcher Beziehung 
verdient unter allen diefen Kirchen die fogeuannte 
Mirouscr Kirche die meille Beriickliehtigung. Sie liegt 
am Oilendc «ler Stadt an der Nordfeite eines Höhen- 
zuges, auf «lelfcii Vorfprung gegen Nordweflen die fpar- 
lichen Trümnicr der alten Fürflenburg flehen. Die 
Mirouzer Kirche ill ein vollendet llylgercchtcr byzan- 
tinil'cher Kirchenbau, der ein helleres Schickfal verdient 
hatte, als, der fein it Zernien regelrechten Dachdecke 
beraubt, den vandalifch u irthfcliafteiulen Händen der 
FriK-htmakler zu dienen, die fic zum Schüttboden be 
lümnitcii Das Schloß ill in feinen Ruinen eine ergiebige 
Funtillclle für mittelalterliche Münzen, namentlich die 
Stelle, wo lieh «lie Burg-Capelle befallt! und wo über 
Manneshohe emporflehende Mauerrclle mit Fresken- 
reiten erhalten lind, die die gewaltf.nne Zerllorung 
iles Baues durch Sprengung überdauert haben. 

104. Correfpondent IV. Schmidt berichtet über 
da- Do riehen Mercr.ei in <l«:r liukoici»a. 

Einen merkwürdigen Pieck Erde biUlet das Doli 
eben Mcrtzei nachft der erften Station Hatna der 
Lemberg Czernowitz-Suczawaer Balm, zwifchen Hügel 
gebettet und von einem Wildbnche gleichen Namens 
gegen Hatna bigranzt. Die reichen hier gemachten 
Goldl'unde zogen die allgemeine Aufmci kfamkcit um fo 
mehr auf «liefe Siedlung, als es wohl bekannt war, dafs 
mancher Bauer durch «Jen unter der Hand gefchehenen 
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Verkauf des von dem launenhaften Zufalle ihm in den 
Schoß geworfenen, an gewinn fiieht ig lauernde Zwifchcn- 
haiuller abgegebenen Fundes zu W'ohlfland gekom- 
men fei. Selbft amtliche Recherchen erwiefen fich bei der 
ausfiuehtreichen Schlauheit fo des Finders und Fcilhie- 
ters, wie des Kaufeis als fruchtlos, bis endlich im Jahre 
1S78 ficher zu verfolgende Spuren auf die Thatfachc 
führten, dafs nach einem ftarken Rcgcngußc im Juli, 
nach dem Fallen des Wildbaches Mere/ei, verfchiedene 
Goldgegenltände wieder gefunden, aber verheimlicht 
und um ein relatives Spottgeld an einen wandernden 
Händler verkauft worden feien. Finder und Kaufer wur- 
den zu Stande gebracht und fammt den luindgegenltan- 
den in die Bezirkshauptniannfchaft geftellig gemacht. 

Verzeichnet wurden ein fchwercs mafftves gol- 
ilencs Armband primitivfter Form in Schlaiigengcflalt, 
und einige dergleichen Fibeln. Sammtlichc Stücke 
zeigten bedauerliche Spuren von Reibung mit «lern 
Geftciuc des Toncntes, über welch letzteres der dahin 
ftümieude W'afferfchwall desfelben fie rollen ließ. Auch 
ein Mahlzahn eines Ursus primogenius kam bei diefer 
Gelegenheit zum Vorfchcin. Der damalige Bezirks- 
Hauptmann Antun Hejchmann fah fich veranlaßt, mit 
einer Commiffion an Ort und Stelle fich zu begeben, 
um durch eingehende Berichtigung des Terrains die 
Provenienz der Funde fcfUlellen zu können. 

Correfpondent Schmidt war diefer Commiffion 
beigc/.ogen und verfolgte den Lauf des W ildbaches 
llromaufwarts, um irgend ein leitendes Anzeichen zu 
entdecken Obgleich er bis zur Quelle vordrang, war 
nichts auffallendes oder maßgebendes zu fehen, und es 
kann mit aller Beftimmtheit angenommen werden, 
daß derlei Goldfunde nur bei befonders reicher Waffer 
fülle des Wildbaches in einer nicht unerheblichen 
F.ntfcrnung von feiner rechten oder linken Uferfeite 
und wohl von diefer als der fich verllachenden, ausge- 
wichen und davongeführt werden, fobald die wilde 
P'lulh eine Hohe erreicht hat, um ihre Strömung auch 
über dem Bergungsplatzc der Werthfachen fpielen 
lallen zu können. Die zu etwaigen Nachgrabungen mit- 
herangezogenen Landleutc verficherten, keine Ahnung 
darüber zu haben, woher all diefe Schatze kamen. 

Dagegen war derfclbc fo glucklich, eine andere 
F.ntdeckung machen zu können. Bei dem Ruckgange 
fpähte er in Sehweile in der Gegend herum und 
gewahrte eine nach Often (teil abfallende, nach Welten 
aber fanft verlaufende Hohe von beiläufig 20 M , deren 
Gipfel mit einem, von einer Buche beftandenen Tumulus 
gekrönt war. Oben angelangt, bemerkte er die ihm 
von andcrw.irts her mir zu gut bekannten, profanen 
Augen aber uiifichlbarcn Bodenwellen, die jederzeit 
eine frühere Grabftatte erkennen laffen. Der Tumulus 
hielt fo ziemlich die Mitte des Plateaus ein, wahrend 
ringsherum die eingefunkenen Grabftatten fich unter- 
fchetden ließen. Trotz des ftark hereinbrechenden 
Abends hatten der Herr Bezirkshauptmann und die 
übrigen ( orumiffions-Glieder den I lugcl beitiegen und 
Schmuil wies auf feine Kntdeekung und ließ, als feine 
Worte ungläubig belächelt wurden, unter den von 
ihm bezeichneten Stellen freie Wahl pflegen, um durch 
einen OiieidurchlL-linitt vorläufig nur den Beweis der 
Richtigkeit feiner Anfchauung zu erbringen, und 
brachte auch aus drei derartigen Ruhcftiitten fo voll 
Händig c.d. iiiirtc \\ irbelfaulenrefle zu l äge, <iafs man 



Mühe hatte, einige Stücke in einem Glafe zu dem 
Bchtife ficher heimzubringen um in aller häuslichen 
Ruhe, mit Zuziehung von Sachkundigen, das beiläufige 
Begrabenfein diefer menfehlichen Hefte bellimmen 
laßen zu können. Mehrere Acrztc erklarten, um in 
diefen Zultand der Verkalkung zu gerathen, müßc das 
Knocheiigerufte des Menfchen mindeltens zweitaufend 
Jahre im Boden gelegen haben, was zu dem Befchluße 
führte, demnach!!, nach eingeholter Bewilligung des 
Grundherrn Baron Johann Kapri, genaue Suche. Nach 
grabungen und Aufdeckung de> Tumulus zu veranlalTen 
Die Koflenfragcn verfchoben vorläufig die Ausführung 
diefes Befchlußes. 

Von weiteren Goldfunden aus der Gegend von 
Merezei verlautete feitdem nichts, was aber keineswegs 
ausfchließt, dafs derlei Funde gemacht und wie früher 
verheimlicht wurden, zum vermeintlichen Vortheile des 
Finders. 

105. Sehr intereffant und belehrend ift der für das 
Jahr 1890 ausgegebene Jahresbericht des mahri/clnn 
O'nocrhc ■ Mitfeums, infofern dadurch erfehen weiden 
kann, wie den Beftrebungcn der Cciitral-Commiffion 
durch das Wirken diefes Mufeums unter der erfolg- 
reichen Leitung feines hochverdienten Dircctors Prof 
Auguft Prokop nach mancher Richtung Rechnung ge- 
tragen wird. Die Sammlungen umfaßen ohne Bibliothek 
über 8000 Nummern im Werthc von 96 000 rl Die 
Bibliothek zahlt 2273 W erke ohne der 8000 Vorbilder, 
im Werthe von iy.000 fl. Außer den Mittheilungen find 
bereits mehrere größere Publicationen veranllaltet 
worden, darunter einige mit reichem Bilderfchmucke. 
Fur die Ccntral-Commiffion lind befonders wichtig, die 
Vortrage, von denen viele neue archaologifchc Themata 
behandelten und die Sammlungen, in denen lieh zahl 
reiche alte Gegenltande von Wichtigkeit, wie Möbel 
u. f w. finden. 

106. Wie Confervator Trapp in Brünn mittheilt, 
wurde der hiftorifchc Burg Brunnen am Spiclbtrg 
(60 Klafter tief) überwölbt und gef' hlolTen und das 
interelfante aus alter Zeit ftanimcnde Fachwerk mit 
Bmlhvchr, Welle und Rad zum Heraufziehen der 
Waffereimer gänzlich abgetragen, da die Gebäude 
dafclblt durch die ftadiifche WalTcrlcitung mit Wafler 
verforgt werden Damit ging das alte Brunnenfach. 
das eine Merkwürdigkeit war, für immer verloren. 

•07. Auf dem Grabcrfeldc nachft dem Bahnhofe 
in Wels, find feit Wiederbeginn der Bauthatigkeit im 
laufenden Jahre gelegentlich des Erdaushcbens für zwei 
neu zu erbauende Haufer nur mehr Fragmente von 
Grabftatten, Zicgeltnimmer und verftreute Gebeine ge- 
funden worden, woraus zu fchlicßen ift, dafs diefer 
Theil des Graberfeldes - wahrfcheinlich fchon zur 
Zeit der Völkerwanderung — fpoliirt worden fein 
durfte. Unter jenen Fragmenten befand fich aber ein 
fehr intcrefl'antes Stück, der erfte an diefer Stelle 
vorgekommene inlchriftliche Fund. Ks ift dies eine im 
Alluvium etwa l '/» M. tief und 20 M. von den im Herbft 
aufgedeckten Sarkophagen eingebettet gewefene Grab- 
platte, aus dem in hieliger Gegend vorkommenden 
grobkörnigen Conglomerat angefertigt, S9 Cm. hoch 
und 7<> Cm breit, welche oberhalb der Infcbrift ein 
Relief-Bikl zeigt, das eine V ife mit Früchten und zu 
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beiden Seiten derfelben je einen Delphin darfteilt. 
Die Infchrift ift in ziemlich forgfaltig gearbeiteter 
Capitalfchrift gravirt. Die Skizze, Fig. 2l gibt ein ziem- 
lich verläßliches Bild diefes Objeilcs. Undeutlich, 
aber kaum zweifelhaft, find nur die in der vorftchenden 
Zeichnung mit Punkton angedeuteten vier Buchftaben 
der vierten Zeile, wo das Gertein, an und für fich 
mürbe, an der Oberfläche etwas abgebröckelt ift. Hier 
nach dürfte zu lefen fein: Cajus Betulus Communis vivus 
feeit sibi et Flaviae Cresccntinae coniugi, mortuae 
annis XXV. Die Buchflaben der drei erden Zeilen find 
fi 5 Cm jene der vierten Zeile 5 Cm. hoch, fammtlich 
gut in die Platte eingearbeitet. 




Kie, 2. 



Gleichfalls vor kurzem wurde hier bei einem Baue 
in der Wcltbahnftraße, 30Ü M weltlich von fruhcr er- 
wähnter Fundftelle, ein aus ähnlichem Steinmaterial 
gearbeiteter Löwe - - in fehr geringer Tiefe — ausge- 
graben. Die Figur ill t M. lang, ziemlich roh, jedoch 
charakteriltitch zum Sprunge ausholend dargeftellt. 
Die VorderfulJe find abgebrochen. Ich habe auch hier 
für die Sicherltellung Sorge getragen. Die Figur flammt 
unzweifelhaft aus derfelben Zeit, durfte jedoch an der 
Fimdllelle, wofclbll fich kerne fündigen Gcgcnftande 
von antupiarifchcr Bedeutung fanden, nicht urfpriing- 
lieh vorhanden gewefen fein. 

Dr. Franz /l.uak 

108. Ueber die Capelle bei Scliluderbach gingen 
der Ccntral-Commiffion fehr intereffantc Mittheilungen 
zu. Diefe Capelle ift I '/j Stunde von befagtein Orte 
entfernt, fie entft.md um das 13. Jahrhundert, wenn 
auch ihr heutiger baulicher CharaeU-r junge r ift. Die 
Capelle — zu Osptdale genannt ift mit fehr bcach- 
tcnswerthcn Malereien gefchmiickt, felbc befinden fich 
bereits, wie Coiifervator l'roptl Dr. Wallhcr berichtet, 
in einein fo (ehr derouten Zilllande, dafs an eine Kcftau- 
rirung kaum zu denken ilt. Iis ift dies um lö bedauer- 
licher, als hefönders das link^feitigc Bild um feines 



Gegenftandcs willen das höchlle Interelie für fich in 
Anfpruch zu nehmen berechtigt ift, zumal Darftcllungcn 
diefer Art nicht fehr häufig find. Es erfcheint dafelbrt 
der heil. Nicolaus, Bifchof von Myra. als Schutzpatron 
zur Rettung eines in höchltcr Sturinesgefahr befind- 
lichen Schiffes. Kin anderes Bild zeigt die Madonna 
mit zwei Heiligen. Auch die Altar-Bilder der Capelle 
find fehr wichtig und gut erhalten. Selbe find Werke 
des 16. Jahrhunderts, wenngleich fie heutzutage nicht 
mehr als diredte Werke von Tizian, vielleicht auch 
nicht des Francesco de Verccllio bezeichnet werden 
können. Auch die Leder- Antipcndicn find bedeutfame 
Werke des 17. oder beginnenden lS. Jahrhunderts. Das 
Gebäude ift auch fchadhaft und einer Aufheiterung 
bedürftig. Fine lölchc wäre auch möglich, müßte aber 
immerhin unter forgfaltiger Ucberwachung eines Kunft- 
verftandigen gefchehen, damit hiebet die noch vorhan- 
denen Kelle der Innenbemalung nicht ruinirt werden. 
Ks darf nicht überfchen werden, dafs die urfprüngliche 
wohl romanifch angelegte, fpätcr gothifch umgcftaltcte 
Capelle jetzt eine neue gerade I lol/.decke hat, über 
welcher die alte Decke oder der offene Dacliftuh- 
noch erhalten fein foH, 

toy. Coiifervator Propft Walther hat an die Cen- 
tral-Commiffion berichtet, dafs der an der Stiftskirchen- 
niauer zu Innichen aufgeftcllt gewefene romifche Meilen- 
ftein mit Aufl'chrift der Couf. Antoninus und Gordianus 
nach Innsbruck an das Ferdinandeum abgegeben 
wurde, wogegen an dem urfprünglichen St amiplatz 
eine Facfunile aufgeftcllt wurde. 

Dei felbc thcilte ferner mit, dafs für den Weiffeu- 
baclier und den Radsbergcr Flügel Altar fich wieder- 
holt Kaufluftige einfinden, die aber durch anerkennens- 
werthe Unbeugfamkeit der Seelforger nicht zum Ziele 
kamen. Ein gleiches gilt von dem kleinen gothifchen 
Altarchen in der St, Walburgis-Capelle bei Tau/ers. 

Auf dem Uebergange zwifchen Toblach und SU Ii an 
ftand ein Kirchlcin St. Sylvclter zu Khrcn und zu 
Anfang des 15. Jahrhunderts in ziemlich einfachen 
Formen erbaut. l/fciü wurde es entweiht und theilweife 
dcmolirl. Nur das kleine viereckige und mit einem 
Sterngewölbe verfehene Prcsbytcrium blieb verfchont 
Iii deinfelben erkennt man noch Kefte von Fresken- 
fchmuck. Diefe Capelle wurde nun mit einem hölzer- 
nen Vorbaue verfehen zum Schutze der Bilder, da die 
Thür nur fehr ungenügend abfchließt. 

110. Der k. u. k. Mil.-Lehrer Ignaz Hofmann in 
Fifchau hat an die Central-Commiffion über den jungft 
aufgefundenen Frdllall bei Winzeudorf berichtet. Der- 
felbc befindet fich am Fuße der Weinberglehne, hart 
neben den Kellen der Koinerftraüe und wurde vom 
Bericliterftatter, aufmerkfam gemacht durch eine Ein- 
renkung des Bodens und der F'cldrainmauer. gefunden 
und am 5. April eingehend unterfucht. Er ift im krei- 
digen Lehm, der mit Geröllfchottcn ftark gemengt ift, 
getrieben und mußte fehr fchwierig anzulegen gewefen 
fein. Der jetzige Einfchlnf ift cylindrifch, ziemlich eng 
und Heil, die Gange find bis yz M. lang Die größte 
Hohe der Räume und Gänge reicht bis 17 M. Der Bau 
be lit/.t keine Luftlocher, hingegen vier unregelnlaliig ein- 
geteilte WandLiclitnifohen. Au zwei Kammereinzugcn 
erkennt man Spuren gewöhnlicher Vcrfohluli Vorrich 
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tungen. Eine Kigenthümlichkeit find die an einer Stelle 
angelegten Stufen und ilie Verengerung des Ganges an 
einer Stelle bis zu 0 4 M. Breite. An den Wandungen 
find noch die Spuren eines fpitzigen Grabungswerk- 
Zeuges deutlich zu erkennen. Derurfprünglichc Eingang 
mag wohl tiefer gelegen haben, vielleicht mit Steinen 
trocken ausgelegt, und durfte jetzt mit Erde und Geroll 
bis über l M. hoch überlagert fein. 

III. Correfpondent Gaupmamt hat der Central- 
Commiffion niitgctlieilt, dafs in Pettau bei Anlaß des 
Neubaues eines Haufes ilrei römifclic Infchriflllein 
Fragmente, Fig. 3, gefunden wurden. Das Fragment a 
ift O 25 M. hoch und 036 M breit, h 0 33 M. hoch und 
O 24 M. breit und c 0 30 M. hoch und 0 40 M. breit, 
davon wir im folgenden, Fig. 3, eine Abbildung bringen. 




Sandalen bekleidet Neben ihm und näher gegen Maria 
ein Bifchof, die linke Hand auf die Brüll gelegt, mit 
der Rechten das Pedum haltend, mit der Infula am 
Haupte, bekleidet mit der Alba und dem Rauchmantel. 
Der Bifchof wendet fein bärtiges Antlitz der heiligen 
Familie zu 

Auf der linken Seite erfcheint zunächfl S Antonius 
der Finficdlcr als Bifchof mit der Mitra, dem Krücken 
(lab, in rothbrauner Dalmatica und grünem Pluvialc 
Unten vor ihm das Schwein. Der Heilige wendet fein 
bartiges Antlitz feinem Nachbar zu, dem heil. Johannes 
dem Täufer, der links zu außcrll des Bildes gnippirt ill; 
dcrl'elbc licht gegen Marien gewandet, er ilt mit einem 
Felle bekleidet, barfüßig, trägt einen rothen Mantel und 
einen llirtenllab Alle Figuren tragen dimtien Heiligen 
fchein in Gertalt eines Ringes. Schon decorirtes Mar- 
morpflafter. Gezeichnet uV das Bild MCCCCCXXX1I 

. Das Bild ift hoch bcachtcnswcrth und verdient 

eine forgfaltige Erhaltung und aufmerklamen Schutz, 
es ill noch ziemlich gut erhalten und hat künlllerifchc 
Qualitäten, wenngleich es nicht ein Meillerwerk erften 
Ranges genannt werden kann, venetianifehen Mal 
fharaktes. konnte es dem Francesco Vendlio, einem 
Bruder Tizian' s ziigcfchrichcn werden oder auch dem 
Franc? sco V?ne/.iano. 

1 13. In Fig. 6 Beilage Villi bringen wir die Abbil- 
dung eines durch die Darfteilung intereffanten Siegels, 
Selbes führten die Topfer in der bohmifchen Stadt 
Kuckenberg. Das Siegel ill rund und (lammt laut deffen 
Legende aus dem Jahre l f)~y. Die Legende ilt am 
fcltniah-ii Rande angebracht. Sie füllt den Infchriftraum 
nicht ganz aus, daher dort noch am Schlußc nach der 
Jahreszahl ein I'almzweig eingelegt ill. Im Bildfcldc 
fehen wir einen unten abgerundeten Schild, darin in 
einem decorirten Topfe den mit Früchten reich belade- 
nem Apfelbaum famml der um den Stamm fich winden- 
den Schlange, die einen Apfel im Rachen halt. Beider- 
l'eits des Baumes liehen der aus Lehm crfchafTcnc 
Adam und Frau Eva. nach den Früchten langend. Das 
Siegel hat einen Durchmcfi'cr von 10 Cm. 




Vit i 114. Ein interelTantcr Bau ill die kleine Kirche 

zum heil. Laurentius in S,e/an bei Kaaiiett. Wir bringen 

112. In der kleinen Gebirgsorts Pfarrkirche zu Villc in Fig. 5, Beilage VIII, die Abbildung des Griindrißcs. 

dcl Moni? iii 7'iiuw iSüdtynil'i befindet fich ein fehr Sie beliebt aus einem ipiadratifchen Raum von l l M. 

interelTautes Altar-Bild. Wir ('eben die Madonna vor Breite und 10 M. Lange mit flacher l)ccke, gellützt von 

einem Doppelfenller auf einer Art Thron fitzend. Durch einem Mittclpfciler und einem 11 M. langen und 4 1 /, M 

<lie Fenller blickt der mit feinen Wölkchen belebte blaue breiten Presbyterium einfchließlich des Triumphbogens. 

Himmel herein. Unmittelbar hinter Marien ein Gold das mit einer 1 lalbkreisnifehe abfchließt. In der halben 

brocat- Teppich. Der übrige Hintergrund bildet eine Lange ill diefes um eine Stufe erhöht Links neben 

edle Rcnailfance Architektur, die auch auf die Seiten demfelben ill die Sacriilei angebaut. Die Kirche be- 

wände (ich ausdehnt. Die heilige Mutter ill gegen vorn wahrt von ihrer romaiiifchcn Anlage (13. Jahrhundert) 

gewendet und zeigt ihre Vorderanficht, im kirfchrothen nur mehr fehr wenig, dahin gebort das Portal und ein 

Kleide und lichtblauem Mantel, Hark knitterige Falten rundbogiges fchmalcs nach innen und außen gefchrägtes 

und fchwarze Schattirung. Ihr Haar ill rothlieh und in Fenller im halbkreisförmigen ChorfchluUe. Das Gclims 

Zipfen um den Scheitel gewunden. Sic trägt ein nacktes der Apüs ill mit Keilfclinitten und Rundbogen-Fries 

Kind im Schöße fitzend und an den rechten Arm ge- geziert. Auf einer Steinplatte an der Wertteile licht: 

lehnt. In der Linken hält fie eine weiße Rofe. Das Kind anno domini milcsimo - wahrfeheinlich tlie Zeit 

lieht gegen rechts und ill auch theilweife dahin gewen der Umgellaltung Das gegen Süden gelegi ne Portal 

det. Links fit/t auf einer Fifenllange ein Vogel, Rechts ill umf.uimt von vortretenden Pfeilern und Säulen; 

vor Maria licht St. Paulus in einem gelblichen Gewände Bafcu und Capit/de fehr zerftort ; Tympanon bereits 

mit moosgrünem Mantel, auf das Schwert gellützt, mit fpitzbogig. 
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In der Kirrlic finden fiel» zwei Flügel-Altäre von 
hohem Wctthc. Der eine enthält ein e. 3 Fuß breites 
und .$'/'* Kuß hohes Mittclbihl, ilann zwei Flügel und 
eine Predella. Das Mittelbild Hellt den Tod Mariens 
vor, auf den Flügeln lieht man die Verkündigung und 
llcimfuchung, die Geburt Chrilli und die drei Könige, 
in der Predella die Grablegung. Auf der Kückfeite fieht 
man die Darflcilung einzelner Heiligen, von einem 
minder gcfchicktcn Maler angefertigt, doch fchlicßcn 
fic fich einer alteren Schule 114. Jahrhundert 1 an, ge- 
hören aber in die Mitte des 1;. Jahrhunderts ] )er 
zweite Altar enthalt in der Mitte als Schnitzwerk. 
St. Barbara, auf den Klügeln und der Predella gemalte 
Heilige. 

Iii. Confervator Rosmucl hat der Central-Com- 
milTion iiber die Pfarrkirche zu Maria -Geburt bei 
Maltrijili Wiipkirihcn berichtet. Sie ilt ein kleiner ein- 
fchiffigor Hau gothifchen Charakters, der gegen Knde 
des 16. Jahrhunderts flark umgcflaltct wurde. An der 
Ruckfeite der Kirche findet lieh in einem kreisrunden 
Felde die Jahreszahl MDXCV Das Schiff i(l mit einem 
Spicgelgcwolbc betleckt, in feiner Verlängerung be- 
findet fiel) das etwas hoher liegende febmalere und nie- 
drigere mit fünf Seiten des Achtecke« abgefchloiTcnc, 
mit einem Tonnengewölbe bedeckte Presbyterium. 
Der Triumphbogen entwickelt lieh im llalbkrcil'e und 
ilt nicht protilirt Die Langnau-fiiilen find fpit/bogig, 
die des Chores halbrundbogig modernilirt. Der Mul'ik- 
Chor ruht auf z.wei derben Pfeilern. 

Außen finden lieh zweimal abgefetzte Strebepfeiler, 
die an der Kacade find über Kck gelteilt Am Chore 
fehlen diefelbeil. Auf dem llcilen Satlcld.iche erhebt 
lieh ein achtfeitiger Dachreiter. In neueller Zeit wurde 
<!ie Kirche in häßlicher Weile mit Benutzung von 
Patronen ausgemalt. 

116. Der Central-Commiffioii ill feitens tler k. k. 
Genilarmerie die Nachricht zugekommen, dafs bei dem 
Neubau des ilaul'e- Nr. zu i'ultn gelegentlich der 
Griuidaushebung ,( M unter der Frde ein llcincrnci 
Lowe im Gewichte von 36 Kg. gefunden wurde. Con- 
fervator Naurath I Inn /er hat diefe Sculplur beliebt igt 
und hierüber an die Central • Conimilfion berichtet. 
Demnach ill der Lowe in gewöhnlichem Sandltcin 
ausgeführt. Das Thier lieht auf vier Fußen, die beiden 
Vorderfüßc find ungebrochen, die rückwärtigen er- 
halten Poltament fehlt, durfte auch nie vorhanden 
gewefen fein. Die Arbeil ill lehr roh, die Können lind 
mir angedeutet, das Gcfieht kannte cbenfogut das 
einer Knie fein wie eines Löwen. Mahne und einge- 
zogener Schwanz find deutlich zu erkennen. Die Figur 
o'5i M lang und o >S M hoch Mangels aller Fund- 
belnlfe ifl es fchwer ein bellimmte- Unheil über 
die Zeit der Anfertigung dieler Sculptnr zu geben, 
doch ilt es nicht ausgelcliloii'en, dals man es mit einem 
romifcheii Producte zu thiiu hat, wenn auch deifen 
Werth ein außerll geringer ill. 

117. Confervator H.iurath Ihm/er hat an die Cen- 
tral Cominil'iioii berichtet , dafs gelegentlich einer 
commifllonellcn Untcifucliuug der Spinnerin tun Kretu- 
Säule in itien, die jungll abgehalten worden itl. cmi- 
flatirt wurde, dals der obere I heil des Monumentes. 



der in nicht-gothifchcr Zeit wcfenlliche Krganzungen 
erfuhr. I'chadhaft und rcflauririingsbcdürftig ill. An die- 
fer Partie werden daher viele Neiiherllcliungcn nolh- 
wendig werden. Die unteren Theite des Objcetcs be- 
dürfen geringer Reparaturen. Der Stufenbau dagegen 
muß neu verfetzt werden. Die barocken Figuren find 
im wesentlichen im guten Zullande. Von der Idee, die 
Säule zu vcrfetz.cn, wird felbflvcrilandlich abzufeilen 
fein. 

11S. Die Central-Commiflinn bat Nachricht erhal- 
ten, dafs in neueller Zeit in .hsuileja auf einem Privat 
grund zwei romifchc Molaik-Fußhoden aufgefunden 
wurden. Der eine mit breitirr Bordüre, dann Fließ- 
Ornament und in der Mitte in einer achteckigen Um 
rahmung, umgeben von herrlichen Arabesken, das 
Bildnis eines Pfaues mit entfaltetem Schweife aus 
Glu-mo^aik von geradezu großartiger Wirkung 

Der andere nicht minder prachtvolle, ebenfalls 
polychrome, mit Meandcr Bordüre hat in der Mitte in 
einem viereckigen Kelde das Uberlebensgroße Brullbild 
eines rcbcnbcgraiutcn Bachus. An der Kckc fünf- 
btatterige Hofen. Beide Mofaik-Bodcn find verkäuflich; 
es ill zu wünlelicn, dafs Ji< felbcii dem Inlande er- 
halten bleiben mochten. Die Dimenfioneu beider Fuß- 
hoden find lehr groß, wodurch deren Lrw erbung be 
ziehungsweife Verwendung einigermaßen erfchwert 
wiril. 

\\<j Baurath /Inn/er hat an die Central Com 
million berichtet, dafs er im Vereine mit Confervator 
Dr. Much jene Stelle dev Waldes bei Wirten nachfl 
AnJuieli in :\'ie,/cr-Oef/erreit/i genauer befichtigte, von 
welcher es fchon feit langer Zeit hieß, dafs ("ich dafclbll 
eine größere Anzahl pr.ihiflorifcher Tumult befinde. 
Man fand thatiachlich über 30 derfclben, deren I lohe 
zwifclun 1 und 3 M. fchwankt. Kincr wurde fehon im 
vergangenen Jahre planlos durchwühlt und erkennt 
man jetzt noch dafclbll die ohne Bindemittel errichteten 
Mauern aus unbehauenen Steinen, welche die Kammer 
bildeten. Man l'oll dafclbll Toplfchcrbcn und Kohlen 
gefunden haben; die erhaltenen Kelle tragen in ihrer 
rothen Färbung und Textur den Chaiacter runu'fcher 
Arbeit. 

120, Im Nachhange zu Notiz 78 ill mitzutheilcn, 
dafs in neueller Zeit wieder an der romifcher. Gräbcr- 
ftatte am Lii.ierhrge mehrere Funde gemacht wurden, 
wie eine Urne fauimt Schnlicl. als einer Mefferkliilge. 
Die Urne durfte nach Forin und Ausftattung der crflcii 
Hallte des 11. Jahrhunderts angehören, alfo jener 
Kpoche, welcher die früheren Fundflücke eiUfprechcn. 
Auch fand man einen Infchriftllcin \ Votiv-Arai an der- 
fclben Stelle. Der Infchrift zufolge erinnert fie .in einen 
Soldaten der X. Legion namens Martins, und ill dem 
."sikunns gewidmet worden, fcheint dem Sehl ilt Charak- 
ter nach in das Jahrhundert zu gehören Auch ein 
ricfiger Tliierknochen wurde gefunden. 

i ?i Confervator Deimiiger bat an die Central- 
Coiiiniiliion berichtet, dafs das im \~. Bande der 
Mittli<-ilungcn, Seite 70, erwähnte cii'crnc Kreuz mit 
dem Corpus Chrilli aus Bronze, welches bei den Fran- 
cisc.incrn in Hall vorgefunden wurde, nunmehr an 
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feinen urfprünglichcn Platz am Gitter des Kaifcr Max- 
Denkmals in der Hofkirchc zu Innsbruck verfetzt 
wurde. Die Schmiedearbeit des Kreuzes entfpricht voll- 
kommen jener des Gitters. Der am Kreuzfuße ange- 
brachte Hügel fammt kleiner Kelle deutet darauf, 
dafs ehemals hier eine Lampe befeftigt war. Vor dem 
Verletzen des Kreuze* mußten an demfclben einige 
kleine Reparaturen und Ausbenerungen gemacht 
werden. Die fchon cifelirtc Chriftusligur bertcht aus 
zwei Thcilen (Theilung an den Lenden) und (limnit im 
Character mit der Bronzcfigur des Denkmals übereilt 
Es dürfte zur Zeit der Aufftellung des aus Prag däm- 
menden Gitters angefertigt worden fein. Die Chriftus 
figur mißt vom Scheitel bis zur Sohle 53 Cm. Die nun 
entfernten Gitterblumen, an deren Stelle wieder das 
Kreuz gefetzt wurde, laßt in ihrer technifchen Aus- 
führung deutlich erkennen , dafs fie viel früheren 
l'rfprungcs irt. 

122. Confervator Profcflbr Gurtitt hat an die Ccn- 
tral-Commiffion berichtet, dafs er linde April d. J. in 
Pikcmdorf bei Marburg der Aus- und Abgrabung 
zweier Tumuli beigewohnt habe. Die Ausgrabung*- 
ftcllc liegt fudlich des Dorfes rechts und links an der 
Straße nach Pikern, auf ehemaligem Gcmcindcgrundc, 
welcher mit kümmerlichen Waldwuchs heftanden ift. 
Der jetzige Grundbefitzer hat das Terrain durch Ein- 
cbiuing mehrerer Tumuli in Ackerboden verwandelt. 
Die aus den 11 verfchwundenen Tumulis flammenden 
Funde werden in Ober-Pikern vermehrt. Zwei aber 
fchon ausgebeutete Tumuli find noch übrig. Die zwei 
größten Tumuli wurden, wie früher erwähnt, Ende 
April mit Hilfe von 18 Arbeitern abgegraben, fo dafs 
jetzt nichts mehr auf dem ebenen Grunde die frühere 
Exiflcnz der Hügelgräber andeutet. Der eine Tumnlus 
hatte circa 40 Schritt im Umfang und eine Hohe von 
125 M., der andere circa 48 Schritte Umfang und 
1 73 M. Höhe. 

Der erfterc Tumutus enthielt nahe an der füd- 
liehen Peripherie im Halbkreife einen Stcinfatz von 
kleineren und mittelgroßen Steinen, gefchlofl'en von 
Süden bis Ollen, gegen Werten nur vereinzelte 
Steine, dann fehlten fie vollft.indig. Als man von 
Süden her weiter in den Tumulus eindrang, folgte 
ein zweiter Stcinfatz in der Richtung gegen Ollen 
zu, die eigentliche Grabftätte gegen Süden und Oflen 
umgebend, gegen Wellen und Norden fand fich kein 
Steinlatz. Die Grabrtattc lag excentrifch zwifclien 
der ludlichen Peripherie und dem Mittelpunkte des 
Hügels. Man fand Afche, Kohlen, Knochenfplitter, an 
zwei Stellen einen Satz von Gefäßen, die aber beim 
Graben zerfielen Bei jedem traf man auf eine r ö milch c 
Münze, darunter eine Bronzc-Munzc von Stobi Mace 
doniae mit dem Kopfe der Julia domina iRiiekfeitc 
fchreitende Viclorial. Zwilchen den Slcinfälzcn ergab 
lieh eine deutlich begranzte Schichte rothgebrannter 
Krde, darin und herum zerbrochene und ganze Deck- 
zicgcl, von denen lieh auch Trümmer im Stcinfatz 
fanden. Afche war nicht vorhanden, dagegen ein Stück 
eines verbrannten Schenkelknochens. An der lud« ert- 
lichen Seite des Hügels ergaben fich die Scherben von 
minderten- zwei Gefäßen, Knochenfplitter, doch keine 
Afche. In der Krde der Sudfeite waren Scherben zer- 
Iheut, in der nördlichen llaiftc nicht. Man kann fomit 



an dem Hügel den Brandplatz, wobei Ziegel verwendet 
waren, coullatiren und dafs dann die Afche der zwei 
Leichen beigefetzt wurde. Der nördliche Theil des 
Hügels war vor der Bertattung hcrgertellt, der fudlich«: 
wurde dann errt aufgefchüttet, daher er mit Scherben 
durchfetzt ift. Im anderen Tumulus ergab fich kein 
Stcinfatz, dagegen in der Mitte fchwarzc Erde mit 
Steinen und darüber Gcfaßfcherben. Die in Obcr-Pikcrn 
aufbewahrten Funde aus den früheren Hügelgräbern 
romifcher Zeit find zum Theil gut erhaltene Gefäße 
grauer, rother oder fehwarzer Farbe, Glasgegenftande, 
ein eiferner Nagel, eine Bronze Pincette, ein Bcfchlag 
und eine Schnalle. In einem Grabe fand man eine 
Unterlage von großen Deekziegeln, darauf Afche, calci- 
nirte Knochen und die Beigaben lagen. 

123 Barthol. Pcinik in Gurkfeld hat der Central- 
Commiffion mitgetheilt, daf- er in dem Dorfe Seitf/e, 
eine Viertelllunde von Ncviodunum gelegen, bei der 
Umrodung eines Ackers, circa 30 Cm. unter der Erd- 
oberflache, zwei Hark verrollete Pflugfeharen gefunden 
hat. Eine davon wiegt 8 Kg. 70 Dkg., die andere dürfte 
ungefähr gleicher Schwere fein. Beide Stücke find 
unzweifelhaft romifcher Provenienz. 

124. Confervator l'rojanis in Curzola hat der 
Central'Commiffion berichtet, dafs man beim Pflanzen 
von Weinreben ziinachft dem Friedhofe v on Lonibarda 
auf Curzola auf eine Anzahl von aus Ziegeln gebildeten 
Grabern kam. Man fand darin menfchliche Knochen 
und zwei Kruge von fchw.irzbrauncm Thune mit gelb- 
rothen Ornamenten, er bezeichnet fie als gricchilchu 
Arbeiten. Der Fund ift intereffant und würde neuerlich 
die Anwefcnheit griechifcher Anliedler auf Korkyra 
nigra bertatigcii. Die mit Henkeln verfehenen Krüge, 
abgebildet in Fig. 3, 4 auf Beilage X, find unzweifelhaft 
gricchifchc Oinochocn. Die Abbildungen zeigen die- 
fclben in einer Rcduclion auf ein Drittel. 

125. Confervator Dir. Glavinic hat an die Central 
Commiffion über die Erfolge der bisherigen Ausgra- 
bungen in .Isseria jPodgradje bei Benkovac, Dalmaticn) 
berichtet. Selbe begannen an» 4. Mai und endeten vor- 
laufig am 13. Juni. Zunachll wurde eine Abdeckung beim 
Hauptthorc gegen auswärts vorgenommen, dann wurde 
die Auffindung der alten Straße gegen innen fortgefetzt, 
wobei man auf einen großen Platz gelangte. Man fand 
einige Münzen und Fragmente kleinerer architektoni 
feher zierlicher Gegenllandc. 

120. Wie der Central Commiffion berichtet wir«!, 
werden die feit mehreren Jahren geführten Grabungen 
bei Rarcola wieder fortgesetzt, diefelben flehen unter 
der Leitung des Mufcunis-Dircciors '/'lischt. Es wurde 
eine römifchc Badeanlage mit CaUlariuni und ImpUivium 
fammt Laubengangen und Verbindungs-Canalcn auf- 
gedeckt. Auch kam man auf die Grundmauern eines 
kleinen romil'chcn Gebäudes, das möglicherweise ein 
Haustht-atcr gewefen fein konnte. Hiebei traf man 
wiederholt auf fchonc Mofaik Fußboden. 

127. Vor circa 20 Jahren wurde, wie Bergrath 
Riedl in Cilli berichtet, ein Romcrrtcin im SanflufTe 
nachll der Einmündung der Voglcina in «liefen, weftlieli 
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vom Fuße des Schloßberges. (Ober-Cilli. Burgruine) 
gefunden und lag feitdem am Flußufer in einem Schutt- 
haufen verborgen. Das Ueberwerfcn diefcs ganzen 
Haufens hat leider nur das in Rede flehende Bruch- 
ftück auffinden laden. 

Das Material ift weißer grobkryftallinifcher Kalk 
(Bachcrcr Marmor); verglichen mit den im Lapidarium 
vorliegenden infehriften lauen die ausnehmend rein 
gearbeiteten Buchflaben der oberften zwei Zeilen diefen 
Altar unter jene des 2. bis 3. Jahrhunderts n Chr. ein- 
reihen. Zufammengehalten mit den beiden im Boden 
Celeja 's vorgefundenen Infehriften HI n. 5191 und n. 5196 

V O L K A N O • 
C MASCVL 



fMommfen) und geftützt auf die freundlichen Mitthei- 
lungen, die ich Dr. Otto Hirfckfeld danke, ergeben die 
erften zwei Zeilen die Widmung: 

„Volkano Aug(ufto) et cult(oribus ejus) 
C. Mascul(inius) Lusor titul(um) c[(um) scriptfura) d{at)[ M 

Es find vornehmlich Freigetaffene mit ihrem ur- 
fprünglichcn wie mit den Namen, welche fie als folche 
erhalten haben; nur einzelne [wie Titulenius} dürften 
Sclavcn fein. 

Die Namen derer, die nebft C. M. Lusor diefen 
Altar geftiftet, folgen in nachflehenden vier Columncn: 

A V G • ET • CVLT 
LVSOR TITVL C 



© 



tt, 



PVAR ■ LVCI F E R 
VINDO SVCCESS l S 
' POMP ■ VIATOR 
G A 1 V 5 
COHN • EPHETNON 
TITVLEN • BONIATI 
, KL PARTENOPAEV 
] POMP A DIVTOR 
VAL - MASCVLVS 
VRSV S 
VIC SECVNDINVS 
COR QVINCT ILAN 
's SEPTIMVS 
JJN A M T I 
O 



AMT - SECVJnDINVS 
CORr€LSILVANVS 
BABIVS TERTIVS 
IVN1VS FINITVS 
*ANCTV S 
StSIIVS soLmrvs 
MARTI ALIS 
QVARTVS 
AVR ACHAICVS 
POMP QVADRAIVS 
POMP IVVEN1S 
CASS EVTROPVS 
OCTAVIVS VRSVS 
VAR DAPHIN VS 
QVINC N IG E R 
R R ES TVTVS 
QVINCTLA 
C O M N 

ts 



möge! 

LEVCO\ 
VAR INV 
PR \ 
VETT FE, 
VETT VR 
FLO 
TAG 
VRSVLV. 

IVLSj-' 




1 28. (Romtfche Infehriften aus Steiermark.) 
Conlervator l'rofeffor Dr. Gurlilt hat an die Ccn- 
tralCommiffion Nachflehendes berichtet: Bezüglich 
der in Notiz 1 27 erfcheinenden lnfchrift, welche Herr 
k. k. Bergrath E. Riedl eingefendet hat, wird ebenfalls 
unter Vorlage einer Alifchrift bemerkt, dafs die lnfchrift 
etwa folgendermaßen gclcfen werden könnte: 
Volkano Aujifustoi et cult|i oriibus] 
<J. Mascuhinius 1 Lusor tituhunn c[(unavit ; ] 
Columne I: I'. Varliusi I.ucifcr, Vindo Successus, 
Pompfcius oder I'omponius'; Viator, Gaius. Cor- 
nlelius Kphetincanfus'i (barbarifche Schreib weife 
für kpitynchanu- . Titu!cn:iu>) Boniati, Fl(avius) 
I'artenopaeu's) der Name wird auch fonll häufig 
mit T ftatt TU gefchrieben';, Pom peius"') Adiutor, 
V'.ilieriust Masculus, Ursus [die vorausgehenden 
Buchflabcn find nach Angabe des Herrn Riedl 
abfichtlich getilgt}. Vici tonus i Secundinus, Cor- 

(nelius) Quinclilian(us). Septimus Adnam(ajti, 

. . . o. 

XVI. N. F. 



FELI X 
AVITVS ATTONIS 
FIRMINVS 
EVCHAR1SIS 
QVADRATVS 
TERT1V S 
SECVND1NVS VICIO 
IVL CARMAEVS 
ADIVTO R 
VRS1NVS 
ENNVS VRSINVS 
M ATSA Bl NIANVS 
PAVLV S 
VAL MACER 
VICTORNVS 
ATER SIRO 
CRESCENS 
DOAESTC, 
CORNEL IVSTV, 
MAXIMVS CENT 
AR1VSVIAT/ 
PPRIM 

N y 

Columne II: Ant(onius) Secundinus, Cornel(ius) Silva- 
nus, Babius (wofür wohl Bacbius oder Barbius zu 
fehreiben war) Tertius, Iunius Finitus, Sanftus, 
Sestlus SolinVa)rus, Martialis, Quartus, Aunelius] 
Achaicus, l'omp(eius?; Quadratus, Pompfcius?) 
Iuvenis, Cass(ius) Eutropus, Oclavtus Ursus, Va- 
r(ius) Daphinus (auch fonll vorkommende bar- 
barifche Schreibweife für Daphnus), Quinc(tius) 

Niger, (Va]r(iusr) Rcstuttis Quinclilia(nus), . . s 

Comin(ius) Iis. 

Columne III. Felix, Avitus Attonis, Firminus, Eucha- 
risis (flatt Eucharisius), Quadratus, Tertius, Secun- 
dinus Vicio (wenn nicht vielleicht Vi6to r; zu lefen 
ift), Jul ius) Cartnaeus, Adiutor, Ursinus, Knnius 
Ursinus, Mat(iusr der dritte Buchftabc T ift nicht 
ganz ficher) Sabinianus, Paulus, Val(crius) Maccr 
Victori i)nus, Ater(ius-Haterius) Siro, Crescens 
Domcst(i)cu[s], Cornel(ius) Justu[s], Maximus Cen 
ti[us], [V]arius Viat'orJ, |Pom]p(eiusr) Prim[usj 
.... Pa .... 

«7 
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Columnc IV: Mogcftius . . I.cuco[. . . . ], Varjiusi 
In| gcnuusr], Prjimus], Vcttliusi Fe|lix[ Vett(ius) 
UrfsusJ (oder Ur(sulus|). Flor[us], Tac|itus|, Ursu- 

lu[s . . . |, F Jul.ius) S , Aur(elins) 

M , M . . . . 

Derfelbe bemerkt: 

Verzeichnis der Theünchmer an einem collcgium 
Volcanale in Cilü. von deren Namen mit Einfchluii des 
DcdicantcnC.Masculinius Lusor 72 ganz oder in Bruch- 
flucken erhalten find. Da wir in jeder Columnc eine 
gleiche Zahl von Namen anzunehmen berechtigt find, 
fo waren, nach Cohimnc III berechnet, wenigllens 
93 Pcrfonen verzeichnet. Nur zwei derfelbcn, der eben 
erwähnte Masculinius und der erfte in der Aufzeich- 
nung, F. Varius I-ucifer, fuhren die drei römifchen 
nomina, aber auch fic wei den, nach ihren Cognomina 
zu fchließen, keine hohe Stufe auf der focialcn Leiter 
erftiegen haben. Von den übrigen find Gaius, Ursus, 
Scptimus, Sanclus, Martialis, Quartus, Felix, Firminus, 
Kucharisis, Quadratus, Tertius, Adiutor, Uisinus, Pau- 
lus, Viflorinus, Crcsccns, Domesticus, Primus, Florus, 

Tacitus und F alfo 21 von 72, Sclaven; Titulenius 

Boniati Adnamati und Avitus Attonis Provin- 

cialcn ohne Burgerrecht. 

2. Aus Jurt/fi Afndorf bei Windi/ckFeiflrits. Jetzt 
im Joanneum. Eingerahmte Marmortafel. 

E- AMT- r A.AN5INA -CN 

EXONG'MARO 
VALENT.SFAC- 
ÜTERTI^CO 
5 MATIFVXA-LX- 
MASCVL-S • EXCIN 
F A Lif - ECOVTA SEX 
ALx-MAXIMILLAF 

ADIVTVSEXC1NGOMAI 
10 ALv7 
MAI'HVVsMA • CI1 
Die Infchrifttafel iil zweimal benutzt. Von der 
erften Benutzung iil zu lefen: 
Z. 2 Exc|iJngom- 
Z. 3 ar(<> ) et ... . 

Zwifchen Z. 4 und 5: M|a]xumila (fic!). 

Die erhaltene Infchrift ift folgendermaßen anzu- 
ordnen und zu lefen: 
2 Excingomaro 

Valentis filio) a(nnoriim'i C 

et Tcrtiac Co- 
5 mati filiae) ux(ori) a(nnorum) I..X 

Mascuhis ExcirK gomari 1 

flilius a(nnorum) l.XX.\c[t| Couta Sex(ti) jfiliaü 
a(nnorum) LXX Maximilla |f;itia?)J 
Adiutus Excingomarfii |ffiIiusV|. 
10. a(nnorum) I.XX. 

1. et Amat(a) Kalaiulina nfbita?) an(nis':| . . 1 
1 1 . Ma|.\? jimus Ma . . . 

Z. I Hellt auf dein oberen, Z II auf dem unteren 
Rand; die letztere Zeile ilt ablichtltch zerrt« 'it. 

3. Aus llttitliii bei Pcltau, aus den Grabungen des 
Profeliors Fr F.rk. Jetzt im Joanneum. In zwei Stucke 
gebrochen, oben, links und unten abgebrochen. Aus 
Marmor. 



Da.s Inlchriftfeld ift von gewundenen Säulen mit 
korinthifircnden Capitalen eingefchloffeii, die Säulen 
Händen auf einer viereckigen Balis, von der nur rechts 
unten ein Stuck erhalten ift. Leber dem Infchriftfeld 
ein Architrav mit Relief Fries: Windhund, ein Reh (?) 
verfolgend, nach rechts, Jagdhund, einen Bar (?) in das 
Hinterbein beißend , nach links. Darüber zwifchen 
Säulen auf Hafen ein Relief, von dem nur ein auf einem 
ScfTcl thronender Mann bis zum Bauche in der rechten 
Kcke und von einem von links heranfehreitenden 
Manne nur das rechte vorfehreitende Bein und der 
linke zuruckgefetzte Fuß erhalten find. 

D M 

erenNa • Ingenva 

T • IVLIO • MARINO 
CON • KARISSIMOET 
5 IVLIAETITIANAE • F 
PlISSIME-V F-ET SIBI 
-TIVL BELL1NO F VP O 

D;is) Manibus) 

Erennia Ingcnua 

T. Julio Marino 

con(iugi) karissimo et 

Juliae Titianae ftiliae) 

piissim(a)e v(ival ffeeit) et sibi 

[c|t T. Jul(io) Bellino fjilio) vi[v]o. 

Der letzte Buchftabe von Z. 7 lieht auf einem 
Bruchftücke. 

4. Aus Haidin bei Pcttau, aus den Grabungen 
des ProfefTors Fr. Ferk, Jetzt im Joanneum. Große, 
vollftandig erhaltene Marmorplattc. Das Infchriftfeld 
ift mit einer flachen Umrahmung eingefaßt, über denv 
felben ein Giebel mit Rofette, in den Zwickeln Pflanzen- 
ranken. 

C • servIlivs 

C-FANI-CREM- 
MlLLEGVin-A'G 
EQVES • ANN -XLIII 
5 STIP XXI • H S E • 

1IERED POSIER ■ 

C. Servilius 

C f(iliiis) Aniiensisi Crcm(ona) 
mil(es) lcg;ionis VIII- Aug(ustac) 
eijues ailyiiorut») XI. III 
stipiendiorum) XXI li(ic) s>;itusj e(st). 
Hered es} posier(unt). 

Die legio VIII. Augusta hatte ihre Standquartiere 
in Poetovio vom Tode des Auguflus bis Nero, welcher 
i'ie nach Moefien verlegte (Th. Mommfin Corp inscr. 
lat. III, 1 S. 482] Die Infchrift flammt alfo aus der crflen 
Hälfte des erften Jahrhunderts n. Chr. Drei e<|uiles 
derfclben Legion finden fieh auf einem Stein aus 
Virunum (ebenda III. 2 n. 485S, Vgl. auch die Abbil- 
dung des Steines C. I. L III. I n. 4060 in dielen Mit- 
thcilungeii XV (iSSy) S. 1.6;. 

5. Aus l'oits/'crg. Jetzt im Joanneum. 

Gmlic eingerahmte Marmorplattc. Die Oberfläche 
ill ftark abgesplittert; fic war fchon nicht mehr intaa, 
als die Infchrift im Alterthum eingehauen wurde. 
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Q^VERATIVS ■ HONORATVS • DEC • IVL 
CARN SIBI -B FAOANrAE AL VXOrE 
Q^VERATIVST ENTIANV IIIITCAI 
LIAE • C-F • RITVLLAEV' I M E I 



Q. Veratius Hotioratus dec(urio Jul(ii) 

Car(nici) sibi et F. . aniac. . . . a[c] uxorc (sie!) 

Q. Veratius T[crjentianu[s an(norum?). .| IUI et Ca|e] 

liac C f;iliae) KituIIacvi[v 

Die Buchftabcnrcftc der letzten Zeile flehen in 
einer Einfaflung. Darunter leerer Raum. 

6. In der Filialkirchc zu Feißrits, Station St. 
l.orensen bei Kmtteljeld, als Eingangsftufe. Nach einer 
Abfchrilt, welche Herr Lehrer /•". Wcinhandl an Herrn 
IWefTbr Fr. Ferk eingefendet hat. — Unterer Thcil 
einer eingerahmten Marmorplatte, links ein Relief in 
befonderem Rahmen: unterer Theil eines nackten 
Weibes, die Beine vom halben Schenkel an mit einem 
Gewand umhüllt. Unten ein Reliefflreif : zwei geflügelte 
Seepferde. 

L . 

L L I N A • V ■ F • S 
R • I TO 0 A 

Ii . . . [Pau'j 

llina viiva) feeit) s;ibi) j et ma:| 
rito o-.bito) anjnis . . . j 

In deifelben Capelle ift ein Relief Bruchfluck ein- 
gemauert: Cista, daneben nach rechts liegendes nicht 
llcher zu erkennendes Thier. 

129. Im Nachhange zur Notiz 73 fei mitgetheiit, 
dafs Confcrvator Proleiior Gurlitt in Grätz den Hügel 
bei Langenwang, wofelbft die Bron/.c-Nadel gefunden 
wurde, eingehend unterfuchl und hierüber an die Ceti- 
tral-Cominiflion berichtet hat, daraus nachftchendes 
entnommen wird. Dieler Hügel, itiiV'olksinuncle Galgen- 
hügel genannt, liegt knapp an derKeichsItraßc auf einem 
bis an diclclbc vortretenden Sporn des die oitlichc 
Thalfeite begleitenden Gebirges. Ks ift unzweifelhaft, 
dafs dkfer mächtige Hügel durch Menfchenhandc ent- 
lland, «loch ungewiß, wie weit denen Kern aus gewach- 
feilem Boden reicht, äußerlich tritt diefer nirgends zu 
Tage, Profcllor Gurlitt hat denfelben zweimal unter- 
fuchl. His vor zwei Jahren rtand auf feiner Spitze eine 
Capellen-Ruine, die der jetzige Hugelbelitzer entfernen 
ließ, wobei die Kuppe plamrt wurde. Jetzt wird von 
dem hochlicgenden Anfatze des Tumulus am Berges- 
abhange gegen die Kuppe hin Sand gegraben, lo 
dafs der Hugel alsdann um 3 M. nie<lriger crl'cheinen 
wird. Bei der ungewöhnlichen Hohe wird die- jedoch 
keine Aendcrung des Gcfanmiteindruckcs der Form 
zur Folge haben. Unter einer dünnen Humus-Schichte, 
welche mit vielen KohlcnHjckchcri llarkcr Feuerung 
durchietzt ill, zeigt lieh gelber lehmiger Sand, in 
welchem zahlreiche Sieinbrockcii cingcltreut lind. Von 
einer regelmäßigen Steinlct/.ung oder einer Cultur- 
lehichtc lit keine Spur zu linden. Funde worden bisher 
nur folgende gemacht. 

1 Die früher erwähnte ISron/.e N .nK-l. 



2. vier Thonfcherben, davon eine prähiftorifch, die 
anderen drei nach Art der einheimifchen Töpfe, wie 
fie in den Tnmulis der romifchen Periode gefunden 
werden. Auf den örtlichen Bergesabhängen conftatirte 
ProfelTor Gurlitt noch eine Anzahl von Tumuli, einen 
davon im Walde, feine Kuppe zeigt eine Einfenkung; 
in einem Wiefenthale finden fich deren vier von ganz 
außerordentlichen Dimcnfioncn. 

130. Aus 'flu» I m Kärnten kommen der Central - 
Commiffion nicht ganz günfligc Nachrichten zu. Wie 
bekannt wurden dafclbft in der St. Andreas-Kirche 
reiclie Wandmalereien aufgefunden und feit einer Reihe 
von Jahren einer richtigen pietätvollen Reftaurirung 
unterzogen, die bereits eine Ausgabe von beiläufig 
10O0 fl. zur Folge hatte, Auf einer Wand fand man ein 
großes ganz eigentümlich behandeltes Kreuzigungs- 
Bild, herum zahlreiche kleine Darftellungen, wie Chrifti 
Einzug in Jerufalcm, Jefus treibt die Handler aus dem 
Tempel, Fußwafchung, Judas-Kuß, Verfpottung Chrifti, 
Geifelung, Dorncnkrönung, Chriftus vor Pilatus, Ver- 
urteilung, Grablegung- Chriflus und Thomas; — auf 
einer anderen in Entfprechung des aufgcftclltcn Sacra- 
mcnts-Hauschens eine Fortfctzung des Aufbaues des- 
felben als Malerei, dabei bildlich der Mannaregen, Elias 
und Habakuk, Abraham und Melchifedek, Daniel in der 
Lowcngrube etc. Alle diefe Bilder erfcheinen in ihrem 
weiteren Heilande fraglich und gefährdet, weil gewiffe 
bauliche Herftellungen unbedingt notwendig find, 
allein ihre Ausführung von Jahr zu Jahr verfchoben 
wird. Es wäre doch lebhaft zu bedauern, wenn diefe 
Maßnahmen unterbleiben würden, weil fie fehr fchad- 
liche Confeqnenzen für die Malereien mit fich bringen 
und weil die Motive des Unterlallens gewiß ganz 
geringfügiger Natur find. Die Entfeuchtung der Wände 
ift im InterefTe der Erhaltung der Wandmalereien un- 
bedingt notwendig und nicht auflchiebbar. 

131. Confcrvator ProfelTor Berger in Salzburg hat 
an die Central- Commiffion berichtet, daß im Geicr- 
thurme auf liohenfahburg alte Wandbcmalungcn auf- 
gefunden wurden. Aus dem Berichte des genannten 
Confervators ift zu entnehmen, dafs diefe Gemälde 
einen unregelmäßig viereckigen Raum von maßiger 
Große und Hohe zieren. Als Decke dient ein foge 
nannte* Tonnengewölbe mit je zwei rundbogigen 
Schildern an der Eingangs- und gegenüberliegenden 
Fcnftcrfcitc. Beleuchtet wird das Locale nur ungenü- 
gend, und zwar durch eine nahe dem Fußboden ange- 
brachte Ocfihung von mäßiger Hohe mit nach außen 
lieh erweiternden abgetreppten Gewänden in der 5 Cm. 
ftarken Außenmauer des Thurmes. Die Decke diefes 
im zweiten Stockwerke gelegenen Raumes ift bis auf 
einen etwa }0 Cm. breiten Streifen, der fich Isings den 
Umfallungsw anden hinzieht, und denen ehemals eine 
Vert-ifelung vorgeftclit gewefen fein dürfte, reich be- 
malt im Style der it.iiienifchen Renaiffancc. Wir finden 
l.orbeereiiifalTungenüber die Gcwolbeilache hinziehend, 
dicfelbe in regelmäßige und unregelmäßige Felder 
theilcnd , die mit Ornament-Kankrti gefchmackvoll 
ausgefüllt find, dazwifchen Putten mit Pofauncti. Schild- 
halter, Knegsgcrate, kleine umrahmte Bildchen, 
antike Kampffccnen in reicher Abwechslung. Die ehe- 
malige Bcftimmimg diefes Gemaches iil unbekannt, 
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Ueber die Zeit, aus der die Bematung flammt, fchcint 
der Schild des Erzbifchofs Wolf Ditrich eine Andeu- 
tung zu geben. Manche Details fprechen jedoch für 
eine fpätere Zeit als 1600, jedoch nicht über das 17. 
Jahrhundert hinaus. Nachträgliche Ucbermalungen find 
wahrfcheinlich. 

132. Confcrvator Profeflbr Smirieft hat an die 
Ccntral-Commiffion berichtet, dafs beim Abtragen der 
proviforirchen Bedachung dcsDom-Campaniles in Zara 
acht große Steinfculptur-Fragmentc gefunden wurden, 
die als Baumatcrialc verwendet, wahrfcheinlich früher 
in der Zufammenfetzung von je zwei die vier Umrah- 
mungen der rundbogigen Oeffnungen eines Ciborium- 
Altaraufbaues im alten Dome bildeten. Die acht Steine 
wurden an das Mufeum von S. Donata abgegeben und 
bilden dafelbft eine hochft werthvolle Bereicherung der 
dortigen Abthcilung longobardifcher Sculptur- Frag- 
mente. Die Bogenumrahmung ifl gebildet aus einem 
longobardifchcn Flecht-Ornamcnte, in den Zwickeln 
longobardifch-romanifche Thiergruppen, wie ein Greif 
mit einem Lamme, zwei Pfauen bei einem Kelche, ein 
Wolf und ein Hund miteinander raufend u. dgl. Auch 
ergibt fich folgendes Infchrift-Fragment: 

f . o . prineeps . petre . principvm . caelestis . avlae . clavi- 
gcr. devotionis-suseipe . mvnvscvlvm. quod .voveram . 
proconsvl . ego . infimvs-gregorivs . qui . nominor . vt . pie . 
michi . conferas . pro . parvis . magna . mvncra. 

133. Confervator Baurath Hau/er hat an die Ccn- 
tral-Commiffion berichtet, dafs er jüngft die in den 
nach der Straße gewendeten Arcadcn des Rathhaufes 
zu Gumpoldskirchen feit undenklicher Zeit liegenden 
bearbeiteten Steinftücke, welche als die Kcfte eines 
dort bcflandcnen Prangers bezeichnet werden, genau 
unterfucht, gemeffen und gezeichnet hat. Derfclbc 
fprach feine Meinung dahin aus, dafs fie Theile eines 
romifchen Monuments bilden, das Später als Pranger 
diente. Bis auf einige Stufenftücke dürfte alles vorhan- 
den fein und fich zufammenfugen laffen. Das Monument 
befteht aus zwei Stufen, einem darauf flehenden run- 
den, in zwei Klagen mit Blind-Arcadcn gcl'chmückten 
ftarken Pfeiler, endlich aus einem fpitzen hutartigen 
Abfchluß. und ifl in forgfaltiger Ausführung aus Hunds 
heimer Stein ausgeführt. Am Schafte findet fich keine 
Inlchrilt, nur die Jahreszahl 1563 in arabifchen Lettern 
eingemeißelt, die Zeit, zu welcher diefes römifchc 
Monument (Wcgfäule, (irabmal) zum Pranger wurde. 

134. Confervator Branis in Budweis macht die 
Mittheilung, dafs von den alten Glocken in der Kirche 
zu Poletits iMitth. XVII, S. 16) nur mehr die kleinfle 
erhalten ifl. Die mitlere fand dcrfclbe bei einem 
Glockengießer in Budweis zum UmgufTe vorbereitet. 
Sic hatte C>2 Cin. im Durchmeffer, war 50 Cm. hoch, 
wog 135 Klgrm. ; der Ton variirte zwifchen e und es. Da 
diele Glocke gewiß aus den erften Jahren des 13. Jahr- 
hunderts flammt, fo bemühte man fich, dafs fie noch 
vor ihrem Umguße in der retrofpe£liven Abtheilung 
der Präger Ausftcllung ausgestellt werde, allein es kam 
leider nicht dazu. Die Glocke hatte zwar keine Infchrift, 
auch kein Ornament, fie war vielmehr cin Kohgußim 
ftrcngl'U-n Sinne des Worte«, fo erhalten, wie iie aus 
der Form kommt, <iie Unebenheiten am Kamle in auch 



die rauhen Stellen waren nicht abgemeißelt, fie war 
merkwürdig durch die geflreckte Geftalt und die 
originellen Ohren der Krone. 

135. Unterm 23. Juni d. J. hat Correfpondent 
Pfarrer Karner an die Central-Commiffion berichtet, 
dafs er in der glücklichen Lage war einen bis jetzt in 
Oeflerreich einzig daflehenden Fund zu machen. Um 
die Mitte des bezeichneten Monats erhielt derfelbe 
Kunde, dafs ein Straßeneinräumer bei StatsendorJ cin 
eiferncs Schwert und „Pfitfchipfcile* gefunden habe. 
Bei Unterfuchung des Fundes wurde zunächft conftatirt, 
dafs fich die Fundflcllc bei Kuffarn befinde. Man fand 
ein Schwert, drei Lanzenfpitzen, einen großen Bronze- 
löffel, dann kleine Bronzcgegcnftände, die fofort den 
Kindern zum Spielen gegeben wurden. Der Correfpon- 
dent betrat fclbft die Schottergrubc, wo man ihm die 
Hälfte einer Situla zeigte, die noch im Sandhaufen 
Stak. Weitere Nachgrabungen brachten noch Theile 
der Situla zu Stande, fo dafs fie bis auf wenige Lücken 
fich aus den Bruchflückcn ganz zufammenfetzen laßt. 
Ueber das Grab läßt fich wenig fagen, da fchon im 
Hcrbfte vorigen Jahres an diefer Stelle gegraben 
wurde, die alsdann abflurzte, und mit ihr das Grab 
zerfiel. Das meifte deckte der Sand, Kopf, Gebeine, 
Urnenrefle lagen herum. Das Grab mag 130 M. breit, 
1 40 Cm. unter der Oberfläche gewefen lein. Acußere 
Kennzeichen waren keine vorhanden. Die Central- 
Commiflion wird in der Folge ausführliche Nach- 
richten über (liefen Fund bringen. Für jetzt genüge, 
dafs die Situla 20 Cm. hoch, die Bafis 11 Cm., die Mün- 
dung — den horizontal nach innen eingebogenen Rand 
eingerechnet — 22 Cm. breit ifl. Die untere Hälfte ill 
glatt, die obere enthält drei Abstufungen getriebener 
Arbeit, die oberfle mit figuralen Darftcllungen. Man 
erkennt z. B. cin Zweigefpann und Figurengruppeii. 
Die Farbe der Bronze ifl goldglanzend, die Patina 
hellgrün. Von großer Wichtigkeit ift der bronzene 
Schöpflöffel, beinahe vollflandig erhalten, 50 Cm. lang. 
Der Stiel ill gehämmert, und hat zierliche Form Man 
fand auch einen Bronzegriff mit einer kurzen Kette 
daran. Das cifcinc Schwert ill gefchweift, mit kurzem 
Griffe, 40 Cm. lang. Von den vier Lanzenfpitzen ift die 
größte 26 Cm lang und brcitlappig, die kleinfte 10 Cm. 
lang. Die Gcfäßfcherben laffen auf drei Crnen fehlielien. 
darunter eine Schalenförmige, dickwandig, ohne Ver- 
zierung, mit blaugrüncm Graphit Anflrit h. 

136. Confervator Gri>f>er machte die Mittheilung, 
dafs am Sclullenbtrge bei der Marien- Keufche Kärn- 
ten) im Monat Juni beim Baue eines Wirthfchafts- 
Gebaudes Spuren von romifchen Mauern gefunden 
wurden, die eine Flache von etwa 10 M. Seitenlange 
iimfchlicßcn. Die Mauer an der nördlichen Bergfeite 
halte noch eine Parallelinauer und nach innen ein 
rohes Schieferpflafler vorgelegt. In diefen Zwischen- 
räumen fand man einen mittelgroßen Thonkrug (15 Cm. 
hoch, 13 Cm. breit, f. Beilage X, Fig. 5) und ein ein- 
förmig und fehuppenartig bearbeitetes Stuck Kalk- 
Itcin, ahnlich einem Pinienapfel, 15 Cm. hoch. 14 Cm. 
breit, oben und unten viereckige Vertiefungen zu Ver- 
zapfungen. Vor Jahren fand man in der Nahe einen 
Steinfaig mit Chlorit Schieferplattcn, etliche Gebeine 
enthaltend. 
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I37- Dr. Pervanogiu gab der Central- Commiffion 
bekannt, dafs an der nämlichen Stelle, wo vor Jahren 
auf Köllen des Triefter Municipiums in Barcola gegra- 
ben wurde, durch das Museo civico neuellcns für 
kurze Zeit wieder Grabungen vorgenommen wurden. 
Man fand Rede eines anfehnlichen Gebäudes mit Reden 
eines Mofaik-Bodcns. Ks Ichcint eine Villa mit kleinen 
Baderäumen gewefen zu fein, mit halbrunden Sphäris- 
tcrien für gymnaftifche Uebungcn (f, Notiz 126). 

13S. Im SchlolTe Sienico in Sud -Tyrol foll ficli eine 
Freske finden, welche als die Darftellung der Uebcr- 
gäbe von Rendena und Judicaricn von Seite Karl s 
de* Großen an den heil. Virgilius ausgelegt wird. Karl 
fleht als Ritter vur dem Heiligen und daneben Bifchof 
Turpinus, der den Kaifcr begleitet haben foll; dabei 
die Infchrift: Carolus Magnus dono dedit. Sets. Vigi- 
lius Epus aeeepit. Leider geht das Bild famtnt Infchrift 
zu Grunde, da ficli der Anwurf abbröckelt. Eine Infchrift 
nennt auch den Maler: Albertus primutn conftruxit, 
Joannes Kpus in memoriam. Jacobus Gaudenfuchs 
depinxtt s. a m. 1 1 < t I.XXlll. xvin. d m. novb. Auch 
follen lieh ehemals im letzten Schlöffe Bilder befunden 
haben, die den Zug Karls durch Rendena darllelltcn, 
wovon noch fchwaehc Spuren vorhanden lind. 

139. Coiifervatnr Traf/ hat an die Central-Com- 
miffion bericlitet. dafs es in Abficlit licht, an der Pfarr- 
kirche in Suits Mahren einen Umbau vorzunehmen. 
Die jetzige Kirche, hochgelegen, gibt der zumeift 
(lachen Gegend ein pittoreskes Relief und bildet durch 
ihre eigentümliche Form eine Art Wahrzeichen. Die 
Kirche wird vom Friedhofe umgeben, den wieder eine 
fchanzartige theilweifc mit Schicßfchartcn verfehene 
Mauer cinfchließt. Die Küche befleht aus Schiff und 
Presbytenum; letzteres laut Infchrift 1508 durch Abt 
Veit von Saar erbaut, laßt die Art der fogenannten 
Vertheidigungskirchen mit feilen Mauern und Strebe- 
pfeilern, ausgeführt in gutem Qtiaderniaterial, durch 
die eingelegten Schießlucken erkennen E> beficht aus 
zwei oblongen Jochen und dum dreifeitigen Schhißc, 
ift 6° 4' lang, 4 0 2' breit und 8 hoch. Die mächtigen 
fpitzbogigen Fenfler lind vermauert, doch ill das Maß- 
werk noch erhalten. An der Nordfeite fchließt ftch die 
Sacrülci an, S° 3' hoch. 2 a 3' breit, mit einer bis zum 
Dache reichenden Wendeltreppe; im elften Stockwerke 
dient diefer Raum als Oratoriuni, darüber durch die 
Schießluckrn als Vertheidigungsraum. Das Dach ill 
niedrig; am Friedhofe liegen die Trümmer eines ehe- 
maligen Taufbrunncns. Das ganze Pesbytcrium-Maucr- 
werk ill völlig fchadlos, kein Riß, keine Lücke. L)ie 
Ueberwolbung des Räume« ill rautenförmig conllruirt, 
die Ri|i])en gehen nicht tief herab an den Wandftachcn 
und ruhten ehemals auf Confoleii. Kin liefiger Triumph- 
bogen verbindet den Chor mit dem neuen fchlichten 
einlachen Schiffe. Dafs dies durch einen Neubau err- 
iet n werden foll, i(l begreiflich, da es in keiner Weife 
mehr genügt. Das Prc-byterium hingegen bcanfprucht 
mit Recht Schonung und Erhaltung. Die innere Ein- 
richtung iler Kirche ill ärmlich und macht nicht den 
gcringlten Kunllanfpruch. 

140. Confervator kaif. Rath Dr. ,7V//» r belichtet 
über die Pfarrkirche zu Reutte im Bregcnzcrwalde, dafs 



diefclbe als Decke ein durch das Alter fchwarzgraues 
fchadhaftes und flark zerklüftetes Getäfel bis ins Jahr 
1846 hinein befaß. Durch die Entfernung der Tünche an 
den Mauern oberhalb der Gypsdeckc läßt (ich nunmehr 
erkennen, wie die Wandgemälde bis an diefe Wand- 
decke reichten und mit einem breiten grünen Streifen 
abfchlolTcn, der den lateinifchen Text zum oberhalb 
befindlichen marianifchen Cyclus enthielt und dclTen 
Anfangsbuchflaben in Ockergclbroth gemalt find, 
lateinifche Lettern; hingegen find die kleinen Tcxt- 
buchllabcn fchwnrz. Die Wandmalerei fetzt lieh ganz 
oben in der Ecke fort und beweift damit, dafs an 
dielen Stellen niemals Dienfte vorhanden waren. Die 
Hcfchaffenheit der Mauern laßt aber auch nicht das 
Vorhandenfein eines guthifchen Gewölbes als wahr- 
fcheiniieh erfcheinen, refpcciivc den Abbruch eines 
folehen bcflandcnen vcrmuthen.Das Kirchlein gibt eine 
Beftatigung dafür, dafs lieh Flachdccken in Vorarl- 
berg fchen Kirchen oft bis weit in die gothifche Zeit 
erhalten haben, fei es als Nachwirkung des romanifchen 
Styles, fei es wegen der leichteren und billigeren und 
daher im Lande vorziehbaren Conftructioncn. 

141. Gelegentlich der eben jetzt zu Ende gehen - 
den luurtergiltigcn pietätvollen Reftaurirung der Eli- 
gius-Capelle an der St. Stephanskirche zu Wien wurde 
die Aufmerkfamkeit auf eine in dcrfclben aufgcftellte 
Maricnllatue gelenkt, die aus dem jetzt verfchvvundcncn 
Himmelpfortklofter (lammend, in Erinnerung an die 
fromme kirchliche und fo fchone Marien -Legende 
diefes Kloftcrs die Hausmutter genannt wird. Die 
Unterfuchung der Statue ergab, dafs fie ihrem Cha- 
racter nach ein Schnitzwerk noch aus dem 14. Jahrhun- 
dert ift und vermuthlich im vorigen Jahrhundert, 
als man die Mariengruppen gern umhüllte und nach 
Vorbild des Mariazeller Gnadenbildes mit Kleidern 
ausilattete, einige Umgellaltungen, namentlich an den 
Armen erleiden mußte. Schon vomUrfprung an war der 
Kopf fo geftellt worden, dafs auf dcmfelben eine Krone 
befeftigt werden konnte, indem der Kopf oben flach 
und mit einem weiteren, aber auch engeren Falz ver 
fehen ift, was auf zweierlei Kronen, eine größere und 
kleinere deutet Die Statue ift urfprünglich poly- 
ehsomirt gewefen und verdient, wenn auch die Arbeit 
keine hervorragende ift, eine forgfaltige. Reftaurirung. 

142. Im Kaifcrwalde bei Lemberg befindet fich 
ein Denkmal zur Erinnerung an den Bcfuch Kaifers 
Jc.l'eph II. am 17 Mai 1780. Damals gehörte das 
Wäldchen dem Magillralsrathc Frans Longchatups, 
der das Monument errichtete. Ks beliebt aus einem 
2 u t M. hohen Sockel aus Sandftein. auf dem lieh eine 
l'/, M hohe Minerva-Statue aus dcmfelben Materiale 
erhebt. Eine an den Sockelleiten angebrachte Infcluift 
in polnilcher, franzolifchcr, lateiuifcher und deutfeher 
Sprache erzählt die Befliminung de» Monuments. Seit 
feiner Renovirung auf Köllen der Stadt Lemberg im 
Jahn- I.S44 ift dasfclbe bereits wieder im Steine und 
111 dm Inichnftcn fehr fchadhaft und einer Reftaurirung 
bedürftig geworden. 

143. Von mehreren Seiten langte an die Central- 
Commiflion die Nachricht, dafs man im Kloftergebäude 
zu \cUlirad fehr wichtige alte Bautheile gefunden 
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habe. Namentlich ift es ein Portal, das die Aufmerk- 
famkeit auf fich zog. Dasfelbc befindet fich im Kreuz- 
gange, feine Schwellen liegen 01 bis i '/, M. tiefer als 
das heutige Fußboden-Niveau. Das Portal war ver- 
mauert und verputzt. Bereits früher foll man auf dasfetbe 
geftoßen fein, es aber nicht weiter verfolgt und wieder 
vermauert haben. Das Portal fcheint ehedem den 
Zugang zu einem der Nebenräumc des Kreuzganges 
(Capitel-Saal u. dgl.) oder ru der nach den Dormitoricn 
hineinführenden Treppe vermittelt zu haben. Das Portal 
eharaclcrifirt fich als eine früh-romanifche (nicht byzan- 
tinifche) Anlage (Anfang des 1 3. Jahrhunderts), welche 
Beurtheilung fich aber vorläufig auf ungenügende Auf- 
nahmen von demfelben ftützt. 

144. Confervator Trapp berichtet, dafs in Hodtfic 
bei Außerlitz am 4. Mai 1891 auf einem Felde drei 
Kupferringe gefunden wurden. Sie gelangten an das 
Brünncr Franzens Mufeum, find nur um einige Cm. 
größer, als jene im vorigen Jahre bei Aufterlitz gefun- 
denen. Am 10. Juni wurden beim Umackern eines 
Feldes in Neu- Krostnau 48 Stück öfterr. Silbcrthaler 
mit Prägung aus den Jahren 1770 bis 1806 gefunden. Am 
1 1 . Juni traf man beim Planieren einer Wiefc bei L'eSttn 
auf 6 Silbermünzcn aus dem 17. Jahrhundert klei- 
neren Gepräges. Endlich hat ein Bauer zu Puntoicitz 
bei Brünn eine circa 2 1 /, Duc. fchwere Goldmünze 
gefunden, keltifchen Urfprunges, RcgenbogcnSchüf- 
fclchen; leider ift alles darauf Characlcriftifche bis auf 
etliche Striche und eine halbrunde Erhöhung abge- 
wetzt. 

145. Dr. Kenner hat zur Kenntnis der Central Com- 
inilTion gebracht, dafs nach einer gefälligen Mittheilung 
des Correfpondcntcn Chorherrn Anton Karl Drexier 
jüngrt in Klofterneuburg beim Fundamentiren derneuen 
Sacriftei an der Nordfcitc der Stiftskirche ein romifchcr 
Ziegel mit Stempel gefunden wurde, welcher laut 
Papier-Abdrucks COHTA SAGSF.V (cohors I aelia 
Sagittariorum Severiana) lautet. Ende der Zwanziger 
Jahre diefcs Jahrhunderts wurden in Kloflerncuburg 
drei lnfchriftfteine, auf welchen diefelbc Cohorte ge- 
nannt ift. gefunden (C. J L. II 2, p. 683, N. 5643—5647). 
Ziegel mit den Stempeln diefer Cohorte tauchten auch 
in Wien bei der Erweiterung der Capucincr Gruft auf; 
doch trägt keines diefer Denkmäler der Cohorte den 
Beinamen Severiana, der ihr als Auszeichnung fchr 
wahrfcheinlich unter N. Septimius Scvernus (193—211 
n. Ch.) verliehen wurde. Dadurch erhielt der vorge- 
fundene Stempel eine gewilTe Bedeutung. 

146. Wir lefen im Tyroler Boten ein intereffantes 
Feuilleton aus der Feder des ./ Menghtn, betitelt: „Auf 
den Spuren eines großen Kaifers - , das für uns fo manche 
wichtige archäologifche Notiz enthält. Wir wollen auf 
die Frage, ob, wie und wo der große Karl durch Tyrol 
zog, nicht weiter eingehen und uns nur mit den von 
.7 Menghin befprochenen Denkmälern befchaftigen. 
Der Autor erzählt, »1er Kaifer fei im Jahre 800 von 
Bergamo weg in das üriolthal (val camonica) gezogen, 
wo man zahlreiche Kirchen gründete ; er (lieg über den 
Tonale und kam in das heutige val di Sole, wofelblt es 
in der Ebene von Pcllizano zum Kampfe mit der Land- 
bevölkerung kam Dann w.\ der Kaifer weiter gegen 



Male, über den Pafs von Moshcra, jetzt Madonna di 
Campiglio. Von Carisol an. dem nordörtlichften Ort in 
Rcndcna glaubt nun --/. Menghin die Spuren des Kaifers 
verfolgen zu können. Zunächfl finden fich folche in dem 
Kirchlcin S. Stefano in Val die Gcnova. Der Kaifer foll 
das Kirchlcin auf der Stelle einer von ihm zerftorten 
Burg erbaut haben. Das Kirchlein liegt auf einem 
Hügel, umgeben vom Friedhofe. Es ill ein einfacher Bau 
mit kleinen rundbogigen Fenllcrn und mit Schindcl- 
bedachung. An der Nordfeite lieht der Thurm mit 
romanifchenDoppclfcnflern. Die Außen feite der Kirche 
ift mit hochwichtigen Fresken gefchmückt. Zunachlt 
fei eines ricfigcn S. Chriflophi gedacht, dann eines 
Bilder-Cyclus aus dem Leben des heil. Stephan, endlich 
ficht man ein fchr merkwürdiges Todtcntanzbild. Papll 
und Bifchof, Kaifer und Furft, Edelmann und Burger, 
Mönch, Bauer und Bettler gehen alle denfclbcn Weg, 
die weltlichen Perfonen mit ihren Frauen Den Zug 
führen drei Skelette mitMufik-lnllrumcnten. Die meiden 
Figuren lind von todbringenden Pfeilen durchbohrt, 
die die begleitenden Skelette als Bogcnfchützcn ab- 
fchießen. Auch das flachgedeckte Innere des Schiffes 
ill mit Bildern geziert, fo im abfidialen Chorabfchluß 
mit Darftellungen der Evangeliflen, Kirchenlehrer und 
vielen Heiligen. Der Hoch- Altar — ein fpat-gothil'ches 
Flügel-Altärchen — enthält als Mittelllück die Krönung 
Märiens und auf den Flügeln Flachrelief Figuren. Der 
Altar trägt die Jahreszahl 1522. Dahinter ficht man 
das letzte Abcndmal gemalt, Auf der rechten Seiten- 
wand ficht man einen Heiligen -Cyclus, darunter Maria 
mit dem Kinde dargcftellt. Die Malerei zeigt noch 
befondere Farbenfrifche und ift mit 2. October 1534 
datirt. 

Ein hochintcreffantes Bild befindet fich auf der 
Rückwand der Kirche, vorllellcnd die Heidentaufe, in 
Gegenwart Kaifer Karl's des Großen durch den Papll 
Hadrian vorgenommen. 

Die St. Virgiltuskirche bei Pinzolo ift eine aus Gra- 
nitquadern erbaute dreifchiffige Hallenkirche mit roma- 
nifchen Reminiscenzen, die fich besonders amThurme, 
im Kreuzgewölbe, in der Apfidcn-Anlage und in den 
Saulen-Capitalcn am meiden hervortretend zeigen. Au 
der Außenfeite ift ein Todtentanz, wie in St. Stefano 
angebracht, er nimmt die ganze Länge und ein Drittel 
der Wandhohe ein, ift mit zahlreichen Infchrittcn da- 
rüber und darunter verleiten. Der Bilder-Cyclus gruppirt 
fich in zwei untereinander laufenden Abthcilungcn, in 
der unteren ficht man die fündige Welt in Saus und 
Braus dargcftellt, die Heben Todfündcn geführt von 
Teufeln, man erkennt die Jahreszahlen 1520 und 1536 
Am Kirchturme ficht man ein Aufcrilehungs-Bild, 
1537, wie denn überhaupt noch andere Bilder mit Hei- 
ligen an der Außenfeite vcrtheilt find; die älteftc Jahres- 
zahl ift 1515. Vergleicht man die Bilder von St. Mcfano 
und Virgilio, fo erfcheinen fie um diefelbc Zeit entftan- 
den und deuten auf denfelben Meiller. 

Die St Antonskirche bei Pelugo iil vom Friedhofe 
umgeben. Sie ift an der Facade und Sudfeite reich 
bemalt. Die Bilder beziehen fich meiftens auf das Leben 
des genannten heiligen Abtes, und auf St. Urlula; 
mögheherweife finden fich Spuren älterer Fresken 
unter den jetzigen, w as auf der Südleite angedeutet ilk. 
Die Kirche l'clbd zeigt früh-gothifche Eigentümlich- 
keiten, der Thurm ill ein fchlanker romifchcr Bau mit 
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ftcinerncm Spitrdachc Im Innern fieht man ein Abend- 
mahlgemalde. ähnlich dem in St. Stclano. 

Endlich kommt noch in Betracht das uralte Vigi- 
lius-Kirchlcin zu Judtiarien, ein unfeheinbarer Bau mit 
ronuinil'chem Thürmchrn. Spuren von Fiesken find 
noch erkennbar. 

147. Corrcfpondent Bergrath Riedl in Cilli machte 
unterm 27. Juni d. J. die Mitthcilung iibcr eine c, 1 Kim. 
in NO. der Stadt Cilli foeben gefundene römifche, 
im Lapidarium des dortigen Local-Mufeums aufgc- 
(teilte, in Form und Größe der Ära Nr. 5186. [Momm- 
ftn Corp. insc. lat.) fehr ähnliche, gleich diefer aus 
Bacherer Marmor (grobkriftallinifchem weißem Urkalk) 
hergeftellte Ära. Die Beurtheilung eines derartigen 
Fundes betreffs Infchrifl und Alter fußt am ficherften 
in einer Vcrgleichung mit ähnlichen Funden desfelben 
Ortes oder deffen Umgebung. Vergleicht man die vor- 
liegende Infchrift, deren Form- und Steinmetz Arbeit 
mit ahnlichen im „agcr celejanus- vorgefundenen, fo 
erfcheint die Anficht berechtigt, fclbe für eitvj Jupiter 
von einem hier cingebornen der I. prätor. Cohorte 
Angehörigen nach vollbrachtcrReifc nach Rom aus 
Anlaß glücklicher Rückkehr geweihte Ära zu erkennen, 
die dem 2. bis 3. Jahrhundert n. Chr. angehören dürfte. 
Die Infchrift erfcheint folgendermaßen: 

I • O - M 
BABIVS - - ■ • 
FIN1TVS • Mll • 
COH T • PR 
OBPEREGRN 
tlONIS • EXPED 
tONVM REGR 
SvVS IN VRBE 
SACR V S L M 

Halt man die Infchrift: 
r J(ovi O(ptimo) Maximo) 
Barbius 
finitus mil(es) 
Coh(ortis) I. pr(actoriae) 
ob peregrin(al) 
tionis cxpcd(i) 
tionem reg(res) 
sus in urbc(mj 

sacriuni] v(otum) sfolviti l(ibens) merito)" 

mit der letzt vorgelegten Infchrift einer romifehen Ära 
zufammen, fo findet man an diefer Co! II- Zeilen 3 u. 4: 

BABIVS TERTIVS 

IVN1VS FINITVS 

und es fpricht viel dafür, dafs es auch hier nicht 
.BABIVS". fondern -BARBIVS 1 * heißen foll. 

I4X. Mit lebhafter Befriedigung können wir con- 
ftatiren. dafs die hoch intereiTante gothifchc Schloß- 
(Capelle zu l.hrricitsdorj durch Baurath W'iichtler hüehft 
fachgemäß rertaurirt, und dafs diele fchoiic Aufgabe 
demnachft ihren gewiß allgemein befriedigenden Ab- 
fchluß finden wird. Gegenwärtig wurden die für die drei 
Fenlter in der Kuckfeite der Capelle beltimmten gemal- 
len Fenfter eingefetzt. Ein großer Theil derfelben ill 
alt, die Frganzung beforgte in fehr gelungener Weife 



Prof. Gciling; aus dem gleichnamigen Kunftinftitute 
flammt das ganze bezügliche Reftaurationswerk. Die 
Fenfter find zweitheilig. Im erften finden fich im oberen 
Felde zwei architcclonifchc Bekronungen, darunter 
Maria- Verkündigung und Maria -Hcimfuchung, dann 
wieder architectonifche Zwifchenbauten und die An- 
betung durch die drei Könige und die Geburt Chrifti, 
dann folgt je eine Architeclur und die Darftcllung Chrifti 
im Tempel und Flucht nach Egypten (neu); der ganze 
Bilder Cyctus bezieht Ikh auf Chrifti Jugend. Im zwei- 
ten Fenfter ebenfalls mit den architeclonifchenZwifchcn- 
bildcrn fehen wir den Cyclus von Chrifti Lehramt: 
Chriftus im Tempel (neu) und die Taufe, die Bergpredigt 
in zwei Feldern (neu), dann die reuige Magdalena (neu) 
und die Auferw eckung des Lazarus (neu). Oer Bilder- 
Cyclus im dritten Fenfter betrifft die Leiden des 
Herrn. Die Eintheilung ift gleich den früheren, zwei 
Architcftur-Feldcr find alt. Wir fchen dargeftellt: das 
letzte Abendmal (neu;, Christus an» Oelberg ; Chriftus 
vor Pilatus, die Krcuzlcgung (neu); Chriftus in der Vor- 
holle und die Himmelfahrt (neu). Die alten Bilder er- 
innern in Conception, Farbcngcbung und künftleril'chcr 
Bedeutung lebhaft an die in der ehemaligen Ciftcr- 
cienfer-Kirchc zu Viktring und mögen dem Anfange 
des 15. Jahrhunderts angehören. 

149. Harth. Pelnik in Gurkfeld hat an die Central- 
Commiffion berichtet, dafs er jüngft in Starigrad in 
Krain eine Vcrfuchsgrabung durchgeführt hat, und in 
der Nähe jener Stelle, wo ein großer Löwe gefunden 
wurde, der nunmehr an das Laibachcr Mufcum kam 
(f. Notiz 101), einen gut erhaltenen Infchriftftein fand. 
Die Infchrift lautet : 

D 

CL • CI 

VIVVS 
SIBI E 
SECVN 
CONIA 

PATE 

ANN 

Der Stein ift. 70 Cm. hoch und 24 Cm. breit, ein 
Theil des Steines fehlt. 

150. Die Central-Commiffion wurde auf den Verfall 
der I.oretto-Capelle zu SäuftHjtein aufinerkfam ge- 
macht; daher fie als den berufenen Confervator Prof. 
A\ v. Rirtvel dahin zur Conftatirung der Vcrhältnifle 
entfendetc. Derfelbe berichtet, dafs diefe Capelle der 
letzte bauliche Reft der Wallfee'fchcn Stiftung eines 
Ciftercienfer-Kloftcrs (1336) dortfelbft ift. 1788 aufge- 
hoben, haben feitdem Brand, franzöfichc Invafion und 
die mitten durch das alte Stiftgebäude führende Eifen 
bahnanlage fo ziemlich gleichkräftig gewirkt, um diefe 
Abteibautcn fammt Kirche zu zerftoren. An der Stelle 
der alten gothifchen Kirche fteht das Pfarrhaus, auf 
deffen Dachboden die Refte der großen Kirchenfenfter 
und Gewolbeanfatze noch zu fchen find. Die Lorctto- 
Capelle dürfte von dem 1382 verdorbenen Grafen Iwan 
von Pcrnftcin als Gruft-Capelle an die Südwcftfcite 
der Kirche angebaut worden fein. Der Bauzuftand der 
Capelle ift im Ganzen gut, nur in fofern gefährdet, als 



Digitized by Google 



- 136 - 



die Schindelbedachung außcrft fchadhaft ift und dadurch 
dns Gewölbe bedroht erfcheint, aafs die Fenrter nicht 
mehr verglad And und an der Sudwand das Außen- 
Terrain bedeutend hoher reicht, daher das Mauerwerk 
dafelbd feucht i(l. Die Capelle verdient erhalten zu 
werden. 

Die Capelle ift jetzt außer Gebrauch und daher in 
ihrer Hinrichtung dcfolat. Doch wäre ihre gottcsdienlt- 
lichc Verwendung lehr wünfehenswerth, da jetzt der 
geformm? Gottesdiend in der am Berge liegenden 
Donatus-Kirche abgehalten wird, was im Winter fehr 
beschwerlich i(t, wahrend welcher Zeit früher die 
Capelle für den Wochcngottcsdiend verwendet war. 
Die Capelle ift im Lichten 4 35 Cm. breit und 810 Cm. 
lang, bedeht aus einem quadraten Joche mit Kreuz- 
gewölbe und Wappen-Schlußfteine, und aus fünf Seiten 
des Achteckes als Chorfchluß, mit entsprechender fpitz- 
bogigen Uebcrwölbung. wofcllill fich die Rippen eben- 
falls in einem Wappen-Schlußfteine vereinen. Die Kip- 
pen laufen bis in die halbe Fenftcrhöhc an den Wanden 
herab, und fitzen dafelbd auf Wandfauten mit Capitälcn 
auf, die aber in halber Wandhöhe fich verlaufen. Die 
fünSFcnftcr find zwcithcilig, enthalten Maßwerk, find 
aber theilweife vermauert. Außen herum neun kräftige 
zweimal abgefetzte Strebepfeiler. 

151. Die CentralCommiffion hat es zweckmäßig 
erachtet die Spuren der römifehen Stralie von Weh 
bis Gettenbach beziehungsweise bis Klaus durch eine 
fachmännifche Begehung, durch Krforfchung etwaiger 
Funde und durch eventuelle Vcrfuchsgrabungcn ficher 
ftellcn zu lauen. 

Ein tüchtiger Fachmann wurde bereits mit diefer 
Miffion betraut, die im Auguft durchgeführt werden 
foll. Die politischen Behörden und Ortsvorftände, die 
hochwurdigen Herren l'farrcr und Kirchenoberen der 
auf der Tour gelegenen Orte werden gebeten, dieSe 
wifScnfchaftlichc ForSchung möglichst zu fördern. 

152. Beim Baue der F.ifenbahn ZauchtclOdrau 
wurde ein beachtenswerter Bronze-Fund gemacht. 
In der Erde lagen zahlreiche hohle Blcchbuckel mit 
Oehren, eine 29 Cm. lange Nadel, mehrere Sonnen- 
räder, Spiralröhrchcn und eine unverfchrte Doppel- 
Spirale. 

153. Von Seite des Bürgermcifters der Sladt 
Korneuburg und des Confervators Cuftos Bocheim ift 
die Central Commiffion benaehrichtet worden, dals die 
im Frühjahre begonnene Rcdaurirung der dortigen 
Drcifaltigkeits Säule jungd vollendet wurde. DieSe 
Säule gehört zu den fchonften des Kronlandes, Sowohl 
in architektonischer Beziehung, wie hiniichtlich ihrer 
Decoration. Die Ueftauration wurde mit aller Sorgfalt 
und Pirtrit auf Köllen der Sladt durchgeführt. 

154. Von Seile des Confervators Prokop ift der 
Central Commifllon eine nähere Mittheilung über die 



Kirche zu Kzesuovic in Mahren zugekommen. Es id 
eine einfache Dorfkirche, urfprunglich ein romanifcher 
Central Bau, beftchend aus einem quadratenen Raum, 
an den Sich nach drei (vielleicht auch nach allen vier) 
Seiten eine Concha anfehloß. Ein ganz primitiver Bau 
ohne ornamentale Verzierung, kein Capital, keine 
Balis. In fpat-gothifcher Zeit kam ein Schiff hinzu und 
wurde der Bau leider in feiner in Böhmen und Mahren 
höchft feiten vorkommenden Anlage durch den an der 
Ortfeite aufgeführten Anbau einer Sacridei wefentlich 
altcrirt. Uebcr der Vierung (dem (Juadrate) erhebt 
fich ein aus Quadern hergedelltes Oc'togon mit einer 
aus Ziegeln aufgemauerten Pyramide, die als Thurm 
verwendet id. 

155. Bei den Marmor-Steinbrüchen am Untersberge 
bei Salzburg datiden zur Erinnerung an die hohen 
Befuchc des Kaifers Franz I. (1807) ur| d des Königs 
Ludwig von Bayern (1826) zwei Gedenksteine, welche 
aber in Folge des Baues eines Verwaltungsgebäudes 
von ihrer Stelle entfernt wurden und Seither nicht mehr 
zur Aufstellung gelangt waren. Der Intervention des 
Confervators Profcffor Berger und dem freundlichen 
Entgegenkommen der AcTticngcfellfchaft in Oberalm 
id es zu danken, daSs fragliche Gedenkdeine wieder zur 
Aufdellung gelangt find. 

156. Veränderungen im Stande der Ccntral-Com- 
miffion: 

Im I Heft zu corrigiren: 
Stelisig id zum Confervator, nicht zum Correfponden- 
ten ernannt. 

ReSignirt haben die Confervatoren: 
Rissi Nicolaus in Pola, 
Sangussko Fürd, Eudachius, in Gumniska. 

Gertorben Sind der Confervator: 
Cavaiiere de Biancfti Karl Fr., Domherr in Zara, 

dann die Correfpondcnten : 
Birk Ernd Ritter v., k. k. Hofrath in Wien, 
Diana Paul, Pfarrer in Salona, 
Zingerle Jofeph, Domherr in Trient, 
Neubauer Ernd Rudolph, Gymnafial-Direttor in Ka- 

dautz, 

Wickenhaufer Franz Adolph, k. k. Finanzrath in Czer- 
nowitz. 

Zu Correfpondcnten wurden ernannt: 

Eichmayer Franz, Coniidorialrath und Pfarrer in Waid- 
hofen a. d. Thaya, 

Jakfeh Augud Ritter v, Archivar dc-< hiftorifchen 
Vereines für Kärnten in Klagenfurt, 

Kheil Karl Pctcr, Docent au der k. k. techitifehen 
Hochfchule in Prag, 

Krzyzanowski Stanislaus, Dr., Archivar der Stadl 
Krakau, 

-W/cw/zV Heinrich, k 11 k. I lof-Secrct.w in Sr. Majeftat 

OberftHofrneiitcramt, 
Storkhammer Guflav. Infpector und Werkftätten-Chcf 

der ulterr. Nordweltbahn in Jedlefee. 
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Ueber Refte einer römifchen Anlage im Boden der 

füdlichften Steiermark. 



(Mit <r«i T»f«l».) 
Btfprocheo vom k. k. Bergrath Riedl. 




|M nordöfllichen Theilc der Stadt Olli, im 
fogenannten Dercanifchen Grunde, der nahe 
der Stelle liegt, an welcher wiederholt die wich- 
tigen Reflc der Römerfladt Celeja zu Tage gelangten, 
fließ man auf einen römifchen Mofaikbodcn von22 5DM. 
Flache, deffen Hypocauftum fich vollfländig erhalten 
vorfand. Die „Situations-Skizzc" zeigt einen Raum, in 
welchem der aus einer linearen Umrahmung und einem 
figuralen Mittelflückc beflehende, durchwegs aus 
weißen und fchwarzen Würfeln von 9 Mm. Seitenlange 
hcrgcftcllte Boden eingebettet war; die weißen Würfel 
beliehen aus Dolomit, die fchwarzen aus Guttenfteiner 
Kalk. 

Die Bodcnflächc, in '/,, natürl Große dargeflellt, 
hatte im Laufe von mindeflcns 14 Jahrhunderten flark 
gelitten, die Würfel waren meifl in ihrem Zufammen- 
hange gelockert, flcllcnwcifc hatten fich Einrenkungen 
bis 7 und 9 Cm. gebildet; es war daher keine der 
gewöhnlichen Methoden, den Boden zu heben, der 
Nachwelt zu erhalten, anwendbar. 

Nachdem die lineare Umrahmung durch Auslöfen 
der einzelnen Würfel abgetragen worden, wurde das 
figurale Mittclflück von 9 DM. mehrere Tage hindurch 
denSonnenflrahlcnausgcfctzt und fo vollfländig trocken 
gelegt, dann mit einem Gemenge von Siccativ und 
Tifchlerlcim forgfältig überftrichen, Harke Leinwand 
in vier nahezu gleich großen Stücken genau darauf 
feflgcprcfit, fo dafs die Würfel unverändert, in ihrer 
urffrünglichtn Lage, auf der Leinwand haften. Sobald 
der Kitt genügend erflarrt war, wurde das Mittclflück 
anftandMos von der Beton-Unterlage abgelöst, abge- 
hoben. 

Es empfiehlt fich diefe Methode ganz vorzüglich, 
jedoch nur dort, wo die einzelnen Wiirfcl durch Feuch- 
tigkeit, Druck etc. aus ihrem Zufammcnhangc mit der 
Beton-Unterlage gerathen find, mehr minder lofe vor- 
liegen. 

Wie die .Details der Heizvorrichtungen" zeigen, 
beftanden unter dem Räume a acht Reihen von Bogen 
ausGewolbezicgeln mit 60 Cm. Spannweite und 50 Cm. 
Höhe, über welchen bis über die Scheitelhöhe Beton 
eingebettet war. Auf diefen ruhten 16 Reihen von 
Heizrohren, die äußcrfl folid aus 80 Cm. langen Hohl- 
ziegeln hergcftellt waren; auch hier deckte u. zw. grö- 
berer Beton, über welchem endlich eine kaum 4 Cm. 
flarke Lage von Staubkalk und Zicgclmchl ausgebrei- 
tet war, in welche man die Molaikwurfel eingebettet 
hatte. Zwei aneinander flößende vertieale Sdtcnwimdc, 
in der Situation.s-Skizze st und enthielten unter einem 
Anwurfc von 4 Cm. Starke ein Syftem vertical flehen- 
der miteinander eommunicirender Hohlröhren von i|ua- 
dratifchem Cjuerfchnitte aus Thon nach Art unfercr 
Qualitiitsziegcl herstellt. 
XVII. N. F. 



Die ganze Anlage hatte offenbar den Zweck, den 
in Rede flehenden Raum beliebig hoch ganz in der 
Weife erhitzen zu können, wie dies Ch>erbeck in feinem 
„Pompeji" von den größeren r Sudalorien* , Schwits- 
kammern der Römer, befchreibt. Der a benachbarte 
kleinere Raum b zeigte die gleiche Einrichtung, es find 
auch hier, und zwar «' undß' die heizbaren Seitcnw.indc, 
die Mofaikwürfel des Bodens find den früher erwähn- 
ten ganz ahnlich; der Deffin des Mofaik Bodens fclbfl 
ifl aus der beigegebenen Tafel erfichtlich. 

Beide Mofaik-Böden haben ihr figurales Mittel- 
fluck nicht in ihrer Mitte, fondern abfeits den heiz- 
baren, naher den maffiv gemauerten Wanden, das heißt 
in dem weniger heißen Theile des Raumes gelagert, 
wahrfcheinlich um das Mittclflück zu fehonen. 

Die erhalten gebliebenen unterflen Partien der 
verticalen Seitcnw.indc zeigten, dafs je zwei gegen- 
uberflehende Wände in ockergelber, zwei in dunkel- 
rother Farbe gehalten waren, und dafs diefer Anftrich, 
entfprechend dem Zwecke, welchem die Räume dienten, 
der Einwirkung der Hitze wie der Feuchtigkeit wider- 
flandsfähig hcrgcflcllt war. 

Während die Räume a und b gleich der ganzen 
übrigen Anlage 120 Cm. unter der dermaligcn Erdober- 
flache liegen, ifl der Raum c weitere 120 Cm. unter der 
römifchen Culturfchichte mit 220 Cm. Länge und 
120 Cm. Breite in fcflcm Beton ausgchaltcn, bildet ein 
waiTerundurchläßiges Becken und feheint zum Kalt- 
bade gedient zu haben. 

Die Baderäume flandcn mittelfl der Gänge dd 
einerfeits mit den örtlich gelegenen (wahrfcheinlich 
Wohn-) Räumen, wie anderfeits mit den füdlich liegen- 
den Vorräumen in Verbindung. Die Gänge tragen 
Würfclpflaflcr, welches von dem praktifchen Sinne der 
Romer Zeugnis gibt. Die im Boden Celcja's vorfind- 
lichen Dachziegel, auf das forgfamflc aus gcfchlcmm- 
tem Thone hergeftellt, befitzen genau 3 Cm. Stärke. 
Die Bruchflücke diefer Ziegel fanden wieder Verwen- 
dung, indem man aus dcnfelben Würfel von 3 Cm. 
Seitenlange hcrflclltc und diefe gleich fonfligen Mofaik- 
Würfcln, in Beton gebettet, zur l'flaflcrung der Gänge 
benützte. 

Der Boden der füdlich gelegenen, wahrfcheinlich 
Aärkerer Benützung ausgeätzten Vorräume ifl mit 
Steinkörpcin aus fehr fcflcm Kalke (fehwarzer Gutten- 
fteiner , an ihrer benützten Fläche mit 12 Mm. Seiten- 
lange und 20 bis 25 Mm. Höhe gcpflaflcrt, wogegen fich 
in den ölllichcn Wohnräumen Reflc eines mit befonde- 
rer Sorgfalt aus verfchieden gefärbten Kalkwürfeln von 
4 bis 5 Mm. Seitenlange hcrgellcllten Mofaikbodens 
vorfanden. Leider zeiyt gerade diefer Theil der Anlage 
am fiärkflcn die Einwirkung zcrflörcndcr Kräfte, 
und wenn man die Lage der fpärlichen Refle eines 
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fchr fchöncn, im Räume e vorgefundenen, in fieben 
Farben gehaltenen Mofaikbodens verfolgt, fo gelangt 
man zu der Ueberzeugung, dafs nebft der Hand der 
Barbaren auch Erdbeben das ihrige beigetragen haben, 
das Werk der Zerftörung zu vervollflandigcn, indem 
auch nur auf diefem Wege die hier nachweisbaren 
S-förmigen Vcrfchiebungcn (in vcrlicaler Richtung) zu 
erklären fein dürften. 

Die Gegend, wo fich vorbefchriebene Anlage vor- 
fand, wurde in letzter Zeit zu Bauzwecken auf weite 
Erftreckung hin, namentlich in nordöftlicher Richtung, 
weiter aufgegraben, das ganze Terrain in Gebäude- 
Fundamenten und fonftigen Maucrrcftcn anflehend 
vorgefunden, deren Richtungen auf vollkommene 
Regelmäßigkeit der einftigen Baulichkeiten fchlicßen 
laffcn. Große Flachen deckt in 60 bis 120 Cm. Tiefe 
eine Betonlage von kolofl'aler Starke, auf welcher nur 
hie und da Spuren von Mofaikwürfeln nachweisbar 
find, die Rcfte der Hypokauften find nur in ihren Ge- 
wölbe-Sokeln erhalten. 

Die wenigen Münzen-Funde (meift Bronze- und 
Kupfermünzen) bieten keinen Anhalt für da«. Alter 
diefer Reftc, indem in geringer Entfernung von ein- 
ander in gleicher Tiefe eine Münze des Kaifers Titus 
Claudius, des Gründers des Municipiums Celeja (4! bis 
54 n. Chr.}, und diverfe Conftantiner getroffen wurden. 

Auch die fonftigen Funde der vielfachen umfang- 
reichen Grabungen bieten wenig intereffantes. Außer 
einer aus 129 Cm. Tiefe gehobenen Amphora und einer 
in 110 Cm. Tiefe gefundenen Lagena, die beide als 



Provinzial-Arbciten fpät-römifcher Zeit anzufprechen 
find, wurden durchwegs nur Scheiben bereits früher 
gebrochener Gefäße und Ziegeltrümmer getroffen 

So findet fich denn auch im vorliegenden Falle die 
Annahme beftätigt, Celeja fei vom Beginne der Volker- 
wanderung an immer wieder den Einfällen der Bar- 
baren ausgefetzt gewefen, bis fich anfangs des 6. Jahr- 
hunderts die Einwohner genöthigt fahen, die unhaltbar 
gewordene Statte preiszugeben und zu verlaffen. Bis 
dahin aber hatten fie lange Zeit, um alles, was halb- 
wegs werthvoll, was transportabel war, fortzufchaffen, 
in Sicherheit zu bringen. Die Barbaren fanden die Stadt 
vcrlaffen, verbrannten und zerflörten fclbe. Für diefe 
Anficht fpricht vor allem der Umftand , dafs wir 
hier, außer in Gräbern beigefetzt, keine menfehlichen 
Skelette vorfinden, dafs von den vielen Stcindenkmalen 
nur die fchweren Sokel mit der Infchrift, ihrer Bülten, 
ihrer Bildfaulcn beraubt, vorliegen, dafs trotz der viel- 
fältigen über ein weites Terrain fich crflrcckcnden, 
im Laufe der Zeit zu den verfchiedenften Zwecken 
nöthig gewordenen Grabungen außer ganz vereinzelten 
werthvotlcren Funden (wie die im Hefte 3. Bd. XI, 1885 
der Mitth. dargeftctltc und bcfchricbcnc „Bacchifche 
Maske") durchwegs nur gewohnliche, offenbar zu- 
fallig verlorene, in den Boden getretene Gebrauchs- 
gegenftande, namentlich Gcwandnadcln (Fibulas) und 
SchreibgrifTel (Stilus), endlich vorwaltend nur Ver- 
kehrsmünzen. Silber-Denare feiten, Goldmünzen außerft 
feiten fich vorfinden. 



Gräberftätten aus der La-Tene-Zeit in Krain. 

Befprnchcn rom Confenrator Prof. Rutar, 



Barthelma Peinik fand im Jahre 1885 ein aus- 
gedehntes Gräberfeld auf der Hutwcidc des Dorfes 
SUpl(k hinter der heil. Kreuz-Kirche gegen den Weiler 
Ribjek iw, kaum ein Kilometer weltlich von Xaffen/uß. 
Nachdem er einige Graber aus der 1 tallftattcr Periode 
naher an Slepsek durchfucht hatte, in welchen theils 
verbrannte, theils ganze Leichen nebeneinander lagen, 
ftieß er durch einen glücklichen Zufall auf die La-Tenc- 
Brandgräber bei Ribjek; diefe waren 0 50— 0 75 M. 
tiefe im Dolomit-Fels ausgehauene cylindrifchc Löcher, 
an deren Boden die ausgeklaubten verbrannten Men- 
fchcnknochcn ohne Kohlen lagen. Diefe waren mit 
feinem Sand überfchüttet, in welchem fich die meift 
verbogenen und zerbrochenen Beigaben aus Fifcn und 
Bronze befanden. 

Gleich im erften Jahre der Entdeckung hat B. PeCnik 
über hundert Gräber geöffnet. Hei Manner-Leichcn 
fand er verbogene Schwerter, Schwertketten, Lanzen, 
eiferne Mcffcr und Fibeln. Bei Weiber-Leichen lagen 
fchone Fibeln aus Bronze, Nähnadeln, interelTante 
Armbänder, Meflerchcn u. f. w. In einigen Grabern 
fand man kleine Topfe aus fchwarzem Thon von 
fchlcchter Handarbeit, viel fchlechter als jene der Half 
Matter Periode. Weil die Grablöcher ganz klein waren, 
fo mußten die Schwerter vor dem Hineinlegen gebogen 
werden, und dabei brachen fie gewöhnlich; nur ein 



paar Schwerter wurden ganz gefunden. In keinem 
Grabe kam Afche vor, fondern diefe blieb auf dem 
Verbrennungsplatzc liegen, während die Knochen- 
überrefte fleißig gefammelt und auf den Boden des 
Grabes gelegt wurden. Auch fand man in den Gräbern 
von Ribjek keine Spur von römifchcti Altcrthümern. 
Alle La Tene Gcgenftände wurden in das Laibacher 
Rudolfinuin abgeliefert. 

In den Jahren 1886 und 1887 hat B. JWnik 
wiederum einige dreißig La-Tene -Gräber bei Ribjek 
geöffnet. Aus eilf Gräbern des Jahres 1K86 (aus fünf 
männlichen und fechs weiblichen) wurden die Fund- 
Objecte dem k. k. Hof-Mufeum nach Wien gefchickt, 
namentlich die fünf Schwerter aus den Männer-Gräbern. 
In dem inhaltreichften Grabe befand fich ein Schwert, 
eine Schwertkette, eineLanzc.cin Mcffcr undeine eiferne 
Fibel. In den Weiber-Gräbern kamen fchone bronzene 
Fibeln, Armbänder, MelTerchen, Nähnadeln und andere 
Kleinigkeiten vor. Es gab aber auch viele Gräber 
von armen Leuten, in welchen außer einem Häuflein 
Knochen, keine antiken Gegenftände zu finden waren. 

Im Jahre 1888 hat B. Pet'uik wiederum Ribjek bc- 
fucht und grub in der Eile zwei Schwerter mit Ketten 
aus. Kr überzeugte fich dabei, dafs noch fehr viele 
La-Tene^Gräber unter dem Ralcn und den Gcbüfchen 
verfteckt liegen und auf ihren AufJeckcr warten. 
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Im Jahre 1885 fand B. Pelnik I.a-Tcne- Gräber auch 
bei Valilna vas (Walitfchendorf) im obern Gurkthnle, 
eine Stunde nordwefllich von Seifenberg. Dortfelbft 
fieht man neben einer alten Bergflraßc vorhiftorifche 
Beteiligungen und Erdwällc. Auf dem Acker des 
Guidovec öffnete B. Pec'ntk über dreißig La-Tcnc-Grä- 
ber, welche aber nur wenige antike Gegenftände er- 
gaben (drei Schwerter, einen fehönen Bronze Gürtel, 
ein großes MeflTer und einige Fibeln). Die Grablocher 
waren viereckig, nicht ein Meter (icf, und enthielten 
nur Knochen-Ucberrcfle ohne Afche. 

Ganz in der Nahe fanden fich auch mehrere 
romifchc Graber mit fchonen Thongcfaßcn, die auf der 
Töpferfeheibe gedreht waren. Es lagen zu vier, fünf 
Topfe in einem Grabe, fonft aber gewöhnlich nichts, 
keine Lanze, keine Münze, keine Balfamaricn, nur feiten 
eine Fibel. In Walitfchendorf wohnten alfo lauter arme 
Leute, und zwarfolgtc hier die Komcrhcrrfchaft unmittel- 
bar auf die La-Tene-Periode und es veränderte fich 
damit die Art der Waffen und Schmuckgegenftände, 
gerade fo wie in unferer Zeit die Mode unferc Be- 
kleidung ändert. 

Auch bei Rudolfswert hat man im Jahre 1890 
La-Tcnc Gegenftände neben romifchen Alterthümcrn 
gefunden, und fo war es auch bei Drefchendorf in 
Steiermark, worüber Herr Bergrath Rudi an die k. k. 
Central Commiffion berichtet hat (f. Mitth. 1890) Auch 
in Drefchendorf flammen nur die eifernen Schwerter, 
Lanzen, MefiTer und Pfcilfpitzen aus der La-Tcne Zeit, alle 
übrigen Gegenftände aber, wie Salbcnfläfchchcn, Od- 
lämpehen, Fibeln und Töpfe find römifchen Urfprunges, 
größtenteils aus dem erften Jahrhundert. Hierin glaubt 
alfo B Petnik der Meinung des Herrn Bcrgrathes Riedl, 
wonach auch die zuletzt angeführten Gegenftände aus 
der La-Tcne-Zeit Hammen würden, nicht beipflichten 
zu können, da er die Alterthümer beider Perioden zu 
genau kennt, nachdem er fchon hunderte und hunderte 
Gräber aus der La-Tcne-Zeit und auch aus der romi- 
fchen Periode geöffnet hat. Befonders folche Oel- 
lämpehen, größtenteils aus dem erften Jahrhundert, 
hat er fchon über hundert ausgegraben. In einem 
gallifchen Grabe hat er nie eine Münze gefunden, fo 
werden auch zu Drefchendorf in La-Tcne-Gräbern keine 
fbichen vorgekommen fein, fondern gewiß nur in ro- 
mifchen Grabern. 

ImJahre 1888 fand B. Pelnik auch in Podzemelj am 
linken Kulpa-Ufer, zwifchen TfchcrncmbI und Mott- 
ling. La Tene Graber, und zwar in den dortigen Gomilcn. 
In einer Kckc eines Tumulus fand er über zwanzig 
folche Gräber, meiflens weibliche. Die Afchenurncn, 
rohe Handarbeit, waren mit Steinplatten bedeckt. 
Zwifchcn der Afche und den Knochcnüberrcflcn fand 
man in den Urnen fchöne Fibeln, große I.anzenfpitzen 
aus Bronze, wie man fic fonft in Krain noch nicht ge- 
funden hat; mehrere Metfor, darunter einige fchr große, 
dann andere Kleinigkeiten, aber keine Schwerter. Weit 
und breit herum komme n keine romifchen Graber vor. 

Im Lande, befonders in Unter-Kram, befinden fich 
noch fchr viele La-Tenc-Gräbcr, die des Unteraichens 
werth find. Nach der Meinung des B. Pelnik befand fich 
das größte Gräberfeld der La-'l enc-Pcriodc eben in 
Pedzemelj und die Manncr-Graber wahrfcheinlich auch 
mit intcrettanten Beigaben wurden noch gar nicht 
geöffnet. B. Pelnik kennt auch bei St. Margarethen die 



Stelle, wo La-Tene-Graber liegen. Ebenfo befinden 
(ich an andern Orten, wo Alterthümer aus der Hall- 
ftattcr Periode aufgedeckt worden find, gallil'che Grä- 
ber, fo bei Sittieh, Dobcrmk, Adamsberg (fudoftlich 
von Seifenberg) und Walitfchendorf. Auch bei Watfeh 
miiücn La-Tcne-Gräber vorhanden fein, und im nicht 
weit davon entfernten Rovilc'e hat B. Pelnik die Spuren 
dcrfelben fchon gefunden. 

Im Monate November 1890 hat B. Pelnik einige 
fünfzig romifchc Skcletgräber in Drmnm (Neviodunum), 
und zwar an der Straße gegen das Prätorium Latobi- 
corum, linker Hand, ausgegraben. Sie flammen aus der 
Zeit Kailer Conftantin's und feiner Sohne, und hatten 
keine befonders fchonen Heigaben. Intcreffant ifl nur ein 
mit Silber befchlagenes Tintenfaß aus Bronze, dann 
einige Fibeln, Arm- und Halsbänder (aus Glas) und 
mehrere Thongefäße. Die gefundenen Objecle wurden 
faft alle dem krainifchen LandesMufcum abgeliefert, 
nur einige befinden fich noch in den Händen des Auf- 
deckers. 

Beim Weiler Ceßa oberhalb Gurkfeld wurde ein 
Gradisce conflatirt, welches noch zur Zeit der Römer- 
herrfchaft bewohnt war, da man dafclbll auf ein Bad 
fließ. Darin kommen Alterthümer von der Ifahlbauten- 
l'criode bis zu den Zeiten Conflantin's und feiner Söhne 
vor. B. Pelnik fand in diefem Gradisce eine ganz neue 
Form von Sporen, dann eine Pfeilfpitze und eine kelti- 
fchc Münze. 

B. /'elttikließ im vorigen Sommer auf dem Gradisce 
von Zagorje bei St. Peter in Inner Krain graben. Es 
ifl das das nämliche Gradisce Tlohcnkote 794 M.), 
welches im kunfthiflorifchen Atlas Seite 190, Fig. 3 
a und b, abgebildet wurde. 

Im letztverfloffcncn Herbflc conftatirte B. Pelnik 
auch auf dem Laibacher Schloßberge das Vorhanden- 
fein von Topffcherben, welche aus der Zeit • der Gra- 
disce-Bauten llammcn, und er ill der Meinung, dafs 
auch auf dem LaibachcrSchloßbcige ein präliiflorifches 
Gradisce geftanden haben muß. Diefe Meinung wird 
dadurch bekräftiget, dafs man im Jahre 1889 bei 
Gelegenheit der Grabungen für die ftadtifche Wafler- 
leitung in der Floriani Gaffe und RofcngalTe, alfo un- 
mittelbar unter dem Schloßberge, Alterthümer aus der 
Pfahlbautenzeit gefunden hat if. Mitth. der k, k. Ccntr.- 
Comm. Bd. XV, S 272). 

Im heurigen Frühjahre (am 20. bis 22. März) hat 
B. Pelnik Vcrfiichsgtabungcn in der Nähe der alten 
romifchen Anfiedelung in I.aibach vorgenommen. 
Zunächfl gmb er auf dem Grunde Kcrcon im Wellen 
der alten Anfiedelung und links an der Triefter Straße, 
gegenüber dem Treun'fchcn Baugründe, wo man im 
Jahre 1887 zwei große Sarkophage mit fchonen Glas- 
gefäßen gefunden hat \Defchmann, Führer durch das 
krainifchc Landes Mufcum, S. 103). Ks kamen viele 
kleine Münzen, die durch das Feuer ftark befchädiget 
waren, zu Tage, und man konnte conflatiren, dafs 
überall unter dem Boden Gemäuer von einfügen Ge- 
bäuden liegen, die durch Brand zu Grunde gegangen 
find. Aehnliche Spuren von cinftigen Gebäuden befin- 
den fich auch weiterhin in ludweftlicher Richtung bis 
gegenüber der Tabakfabrik und bis zum Gradasica- 
Bache. Auf dem Grunde jenfeits der Tabakfabrik be- 
finden fich fchon Graber, insbefondere auf dem foge- 
nannlen Stecklinger fchen Grunde außerhalb der Triefter 
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Mauth. Dafclbft verfuchte B. PeÜnik auch zu graben, 
fand aber alle Graber durch die Fcldwerkzeuge bereits 
zerftört. Dabei wurde eine 18 Cm. dicke 150 X 125 Cm. 
große fchöne Platte ausgegraben, welche den Boden 
eines gemauerten Grabes gebildet hat. Auch in der 
eigentlichen Nekropole Emonas, in der Capucincrvor- 



ftadt, nämlich an der linken Seite der Wiener Straße, 
verfuchte B. Petnik zu graben (in den Gärten des 
H. Druskovic und des H. Knez) und fließ überall auf 
gcmaucrtcGrabcr aus dcrRömcrzcit, konnte aber nichts 
wefentliches zu Tage fördern. 




Die Decken- und Wandgemälde in der Pfarrkirche zu 
Maria Verkündigung in Sternberg. 

Vom Confcrvator AJtlf Aow„i. 

|IK vom Olmüzer Erzbifehofe Graf v. Collorcdo Theil des Presbytcriums ift mit einer Klachkuppel, der 
am 7. März 1792 confccrirtc ehemalige Con- Abfchluß mit einer halben flachen Kuppel gedeckt. 
vents-Kirchc der Auguftiner w urde zwifchen Die Orgelbühne mit reich gefchnitzter Baluftrade 
1775 und 1783 vom Grund aus unter der Leitung des fchließt das Langhaus nach Werten ab. 
Baumeifters Thalherr auf's neue gebaut. Die Kirche, Im ganzen Bau fteckt eine fiebere wuchtige Kraft, 
deren günftige Lage an der Berglehne die Bauherren welche auch der mächtigen Anlage der Kirche ent- 
in glücklicher Weife aufzufalten verbanden, um fie in fpricht. Dicfclbe hat nämlich folgende Dimcnfionen : 
dem auf malerifche Wirkung gerichteten Sinne der Die L dcf Kirc , )e 6 M 

Zeit gefchickt zu verwenden, zeigt im Aeußern und im dayotl entfa|len b auf die Vorhal|c 5 . 9J 

Innern den charaktenftifchen, dem Geifte der Barocke . , , n _r_u;fr 11-77 

völlig entfachenden Ausdruck und ift alsBaudenkmal ^ • ; ^ VrTly^- .' .' 23-20 '„ 

fchon deshalb bcachtcnswcrth. da man , bei demfelben dic " Höhe des Schiffes betrh ^ 24 ., 0 

zu beobachten Gelegenheit hat, wie die Traditionen dje Höhc dc( . Scitcnwandc bis zum Bogen- 

der großen Vergangenheit der barocken Kuim in fcheitel 14- 80 

Mähren fich erhalten hatten, fo dafs diefer Styl, felbft dic Wdtc ^ K Tchc " vom " r'feiier zu 

an der Neige des 18. Jahrhunderts, in monumentaler Pfeiler t(> S° 

Weile abzuklingen vermochte. Das gilt insbesondere djc Wcjtc der ^rchc' im Prebsbyterium . I 35 l 

für den Innenraum der Kirche, deffen b ormengebung für 

die Zeit eine merkwürdig reine genannt werden kann. Der auf große Maffenwirkungen abzielenden An- 
Die. Gefammtwirkung der Fat,ade ift hingegen Ordnung des Innenraumes, welche abfichtlich beinahe 
keine architcktonifch hervorragende. Ein einfaches alles Detail vernachläffigt, entfpricht nicht nur die 
Portal mit ftattlichem Fenftcr in der Achfe, Pilafter- Architektur in allen ihren Thcilen, fondern auch dic 
Ordnungen, Statuen-Nifchen in den Seitenwand-Colum- prächtige, von dem gefchickten Brünner Bildhauer 
nen, zwei krönende Giebel, welche fchon clafficirtiche Andreas Sehweigel ausgeführte Stuckarbeit der Altäre 
Einflüße verrathen, und endlich zwei in guten Propor- und der anderen plallil'chen Details. Diefem monu- 
tionen aufzeigende, fich nur wenig über den Mittelbau mentalen Sinne entfprechen aber auch die dic Decken- 
erhebende barocke Thürme bilden die keineswegs gewölbe und Kirchenwande zierenden mächtigen Ge- 
eigenartige, doch formell gutgebildetc Fahnde. malde, ja fie vollenden den durchaus auf malerifche 
Höchft bedeutend hingegen wirken die Haupt- Wirkung berechneten Charakter des in großen Formen 
räume des Innern. Das Langhaus bildet einen mäch- entworfenen Baues. 

tigen einfehiffigen überwölbten, feitlich durch vier Dic Aufgabe, dic gewaltigen Decken der Kirche 

Arcadcn und ebenfo viele flache Nifchen begränzten und des Chores bis hinter den Hoch- Altar, dann dic 

Kaum. Dic Wände find mit Compofit-I'ilaftern geglic- Weftwand über der Orgel-Empore und endlich die an 

dert, welche von zwei Neben-Pilaftern begleitet find, die Kirche anftoßende Capelle mit Bildern zu fchmü- 

Die Scheidbogen gehen bis zum Architrav des unver- eken, hat der mährifchc Maler Franz Anton Stbaflini 

kröpften, ftark ausladenden und nicht verzierten Kranz- geiöst. 

gefmifcs; dic an den Arcaden entstehenden Flächen B. Dudik berichtet in den öftcrrcichifchen Blättern 

zwifchen dem Architrav und dem Schildbogen find mit für Literatur und Kuuft, herausgegeben von Dr. A. 

plaiiifchcn Draperien verziert. Ueber dem Gefimfc das Adolph Schmied!, I. Jahrg., Wien 1844, S. 621, dafs 

riefiye Gewölbe, in welches dic tiefen Kappen der Franz Anton Sebaßini, in Proßnitz um das Jahr 1750 

Obcrlichtfcnfter einfehneiden. Dic letzteren find groß feßhaft, fowohl hier als auch in Freiberg befonders 

und erleuchten die Kirche in glücklichster Weife. thätig gewefen fei. Von ihm follen auch herrühren: 

Der Aufrifs des durch einen breiten Triumph- in der Kirche zu Chvalkovic das Hoch- Altarbild des 

bogen vom Langhaufc getrennten im Halbkrcife gc- heil. Bartholomäus, in Chvalnov drei Blatter mit Dar- 

fchloffcnen Presbyteriums entwickelt fich in derfelben Heilungen auf das Leiden des heil. Jacob; in Studnic 

derben Kraft; nur erblickt man hier an Stelle der ein Altar Blatt, in der Pfarrkirche zu Alt-Stahe vier 

flachen Nifchen bogenartige Emporen, welche mit Altar-Blätter, in der Kirche zu Licbifch das Hoch- 

kolllichcn Stuckfigurcn verziert find. Der quadratische Altarbild des heil. Laurenz, zu Ullersdorf zwölf Bilderder 
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Leidensgefchichte des Heilands, an den Wanden in der 
Kirche, in Vranovic ein Altar-Bild in der Tochter- 
kirche zur heil. Kunigunde , in Semcic drei Altar- 
Bilder der heil. Apoftel Peter und Paul, zu Lofchitz 
das Hoch-Altarbild des heil. Procop, in Dobromielic 
ein Altar Blatt. 

Hau'lik (Zufätze und VcrbeflTerungen zu dem 
Werke: Zur Gefchichte der bildenden und zeichnenden 
Künftc in Mahren) fpricht Ach über unferen Maler nicht 
fehr günftig aus. Das Colorit der Bilder Sebartini s fei 
trocken, die Intention der Zeichnung nicht tadellos. 

Ignaz Chambres, fetbft ausübender Kunftler (geb. 
1752 zu Hollefchau). fagt über Sebaftini folgendes in 
leinem „Nachlaß eines mältrifchen Künßlers zur 
Belehrung feiner Söhne, in fünf Heften, worin die auf 
feinen Reifen von ihm wahrgenommenen Arbeiten finvohi 
der vaterländifchen als fremden Künßler enthalten find. 
(S. Schriften der hiftorifch-ftatiftifchcn Seclion der 
k. k. mahr. fchlef. (Jcfcllfchaft des Ackerbaues, der 
Natur- und Landeskunde (<j. Bd., S- 404): 

„In Frößnitz war auch ein Maler, von Kojetein 
gebürtig und feßhaft, und ehe derfel'uc als Subje<5i 
zum Maulpertsch gekommen war, hieß er Sehebefla. 
Nach einigen Jahren, als er von Wien in fein Vater- 
land zurückkam, nahm er den Namen Sebajhm an. Er 
war einer der hurtigften Maler im Vatcrlande, welchen 
man mit allein Rechte den Fa presto nennen konnte. 
Die ungeheure Anzahl der Altar-Blatter, die Gemälde 
und Landfchaften für Private, die Menge der gemalten 
Zimmer in den Schlöffci n in Mahren geben den Beweis 
von feiner fcltenen Gcfchwindigkcit , welche ihn zu- 
weilen gehindert haben mag, tiefere Blicke in die Kunfl 
zu werfen, denn er blieb ein mittelmäßiger Nachahmer 
feines Lehrmeifters. Seinen Figuren gab er groteske 
Stellungen, bizarre Aclioncn und Draperien aus großen 
glatten Partien, mit «Jenen er die unrichtige Zeichnung 
feiner Figuren zu bedecken wufste. Allein er hat das 
frifche lebhafte Colorit feines Principals mit Vortheil 
angegeben, und die Blumen und Landfchaften von 
feiner Hand haben einen größeren Werth als dclTcn 
hiftorifche Gemälde. Die zuMernbcrg in der Auguftiner- 
Abtci auf naffem Kalke gemalte Kirche kann nur pro- 
fanen Augen gefallen." 

Bevor ich zur Befchreibung der Bilder übergehe, 
erwähne ich zunächft, dafs fich die Wandbilder in der 
Chorrundung und über der Orgel-Empore in einem 
derartig defolatvn Zuftande befinden, dafs man den- 
felben mit dem beflen Willen keine Deutung geben 
kann. Man licht bei dem erften, im Nil'chenraume des 
Altars befindlichen Bilde decorative Caffcttcn, das 
Figuralc hingegen ift ganz und gar undeutlich. Das an 
der Well wand der Kirche gemalte Bild dürfte Einzcln- 
portrats der Stifter der Kirche und einzelner Würden- 
träger tles ehemaligen Auguftincr-Stiftcs darltellen. 

Deutlicher treten die großen Deckenbilder des 
Langhaufes und des Presbyteriums hervor. 

Gcftcl/te Atlantenhermen über der Pilafterord- 
nung an den Wanden tragen auf gemalten Confolen 
das in feiner räumlichen Ausdehnung riefige Gemälde 
des Langhaufcs. Die vielfach barock gefchwungeno 
Umrahmung des Bildes und die meiften decorativen 
Einzclnheitcn der Stichkappen und der Gurtcnlaibung 
find polychromeNachbildungcn von Stuck-Ornamenten 
in Malerei. Das Bild Hellt „Mariens Himmelfahrt- vor; 



es zeigt den geöffneten Himmel mit Maria in der 
Glorie, Engclfchaaren und zahlreiche Hciligengeftaltcn. 

Das Kuppelbild des Presbyteriums zeigt die 
L'ntcnanficht einer groß gedachten perfpeclivifchen 
Architektur, eines weiten flattlichen Raumes mit einer 
Figurcn-Compofition : die Darfteilung Chrifli im Tem- 
pel. In den Kuppclzwickeln ornamentale Fmchtfchnürc 
und Putten. 

Colorit und Farbcnftimmung können nicht be- 
fpiochen und gewürdigt werden, da mannigfache 
Schäden, von welchen noch die Rede fein wird, ein 
präcifes Urtheil nicht zulaffen. Doch muß man der 
Vertheihmg der Gruppen in den gewaltigen Flächen, 
der vollen Vertrautheit mit der Pcrfpectivc, dem Vcr- 
ftändrmTe in der Wiedergabe der Untenanfichten und 
der dadurch bedingten Verkürzungen, der Darftcllung 
der Hermen, Putten, Fruchtfchnüre und der anderen 
verzierenden Beftandtheile auf jeden Fall Anerkennung 
zollen. 

Den Eindruck einer bedeutenden künftlerifchen 
Pcrfonlichkcit gewinnt man bei dem fo eben gcfchil- 
derten Werke freilich nicht, und ficherlich fleht Seba- 
stini eine beträchtliche Stufe unter den mährifchen 
Malern P.A. Lnblinsky, J. W'interhalter und Joh. Ch. 
Handke, von welchen beiden erfteren Altar-Bilder 
in dcrfclbcn Kirche, von letzterem ein im Jahre 1737 
gemaltes prachtiges Frescobild in der ehemaligen 
Prälatur des Klofters, der jetzigen Pfarrerswohnung 
befinden. Doch haben wir es trotzdem mit einem 
eminenten Routiniflen zu thun, der ein großes techni- 
fehes Gcfchick befaß, mit einem Manne, dem das 
Verftändnis für monumentale und decorative Malerei 
völlig noch eigen war, und der deshalb mit diefer 
Arbeit eine bedeutende Wirkung zu erzielen wußte. 

Wenngleich die Gemälde Sebastini's in der Stern- 
berger Pfarrkirche über diefe decorative Wirkung nicht 
herauskommen, fo lind fic dennoch eine fchätzbarc 
und beachtenswerte Arbeit ; fic zeugen von der Fülle 
achtbaren Könnens, wie fic den bürgerlichen Malern 
zu Ende des iS. Jahrhunderts noch eigen war, lie 
zeugen von der Sicherheit und Gediegenheit in der 
handwerksmäßigen Grundlage der fpateren Barocke. 

Die Bilder haben demnach in diefem Sinne 
kunftleiifchen, ganz ficherlich aber hillorifchen Werth. 
Man kann in dcnfelben die Principien und Ideen erken- 
nen, welche die Barock-Kunft des endenden 18. Jahr- 
hunderts beherrfcht haben, nicht minder aber auch 
das damalige tiefgehende Intereffe für die künfllerifche 
Seite des Hauwcfens. Die Wand- und Deckengemälde 
der -Stcrnbcrgcr Kirche zu erhalten und zu fchonen ift 
fomit nur eine Pflicht der I'ictat gegen die Vergan- 
genheit. 

V ine andere Frage ift es hingegen, ob an eine 
erfolgreiche Wicderhcrftcllung der Bilder gedacht 
werden kann. 

Zu den natürlichen Urfachcn des Verfall ProcelTcs, 
welche alle Werke von Menfchenhand bedrohen, 
treten hier noch andere fch.idigcndc Factoren hinzu. 

Soweit man an den zuganglichen Stellen der 
Wandmalereien über der Ürgel-Kmporc entnehmen 
kann, find die Bilder auf einem ziemlich grobkörnigen 
Mörtel gemalt. Die Maltcchnik fcheint jene conventio- 
neile zu fein, wie fie auch in vielen anderen Kirchen 
Mährens anzutreffen ift; fic ift kein eigentliches Fresco, 



Digitized by LjOOQIC 



142 - 



fondern die Malereien dürften derart hergcflellt worden 
fein, dafs man zuerft allerdings auf nafTem Kalk gemalt, 
aber fpater mit Kalk- oder Tempera-Farben lafirt hat. 
Die Contouren der Zeichnung wurden mit einem fpitzen 
Inftrumcntc ziemlich tief in den Mörtel geritzt. 

Die Malereien der Kirche zeigen zahllofe mehr 
oder weniger breite MörtelrifTc, befonders an den 
Wänden der Chor-Rundung und der Orgel-Empore. 
Diefe Striemen und Streifen, welche die Gemälde 
durchfurchen, dürften nicht viel jünger als die Malerei 
felbft und muthmaßlich deshalb entftanden fein, weil 
der Mörtel aus nicht forgfältig gewähltem Material 
liergcflellt wurde. In diefen taufend und abertaufend 
Riffen und in den Poren des grobkörnigen Kalkanwurfcs 
felbft befinden fich Staub, Kuß u. dgl., welche die Bilder 
verunftaltcn und theilweife unkenntlich machen. 

Kine Herrtellung der Wandmalereien durch bloßes 
Abreiben und Reinigen mit Brod dürfte kaum durch- 
führbar fein, da der hundertjährige Staub und Schmutz 
fiel» aus den Unebenheiten des Verputzes nicht werden 
entfernen laiTen. 

Kine Reinigung durch Wafchen ift ausgefchlolTen, 
da bei diefem ProcefTc zum minderten alle Lasuren, 
wenn nicht alle Farben, abgewafchen werden dürften. 
Diesbezügliche Erfahrungen wurden bereits gemacht, 
als man nämlich vor kurzem die an die Kirche ange- 
baute Capelle, deren Deckengemälde ebenfalls Seba- 
stini zugefchrieben werden, einer Kcftaurirung unter- 
zog. Die mit diefer Arbeit betrauten Kräfte, ein 
Sternbergcr Maler, der zugleich die Altäre ftaffirtc, 
im Verein mit einem Wiener Mater haben einen derar- 
tigen Wafchprocefs nicht zum Vortheile der alten 
Gemälde verfucht und waren, da fie dann nur mehr 
die eingeritzten Contouren benützen konnten, gezwun- 
gen, ein völlig neues Deckenbild zu malen, das aller- 
dings bunt und frifch genug ausfieht. Bei diefer Gele- 
genheit wurden überdies dem weiten Anftriche der 
in der Capelle befindlichen beiden Grabdenkmale zu 
Liebe die früher polychrom gemalten Fruchtfchnüre, 
Vafen und anderen Ornamente als weiße Stuck-Orna- 
mente imitirt und die architektonifche Eintheilung 
der gemalten l'ilafter, nach den noch fichtbaren Linien 
der früheren Zeichnung zu urtheilen, verfchoben. 



Die Schwierigkeiten der Reflaurirung der in 
Rede flehenden Gemälde laden fich nach dem Gefagtcn 
nicht verkennen. Ganz ficherlich läßt fich aber eine 
Reftauration in der Art der bereits begonnenen nicht 
empfehlen, da diefe die Spuren des früheren Zuftandes 
beinahe vollftändig zerftört hat. Man muß fich viel- 
mehr gegen die weiteren Verfuchc des Neumachens, 
welche an die Stelle des früheren, zwar nicht hervor- 
ragenden, doch immer beachtenswerthen Kunftwcrkcs 
des alten mährifchen Malers Sebaflini, neues im Kunft- 
werthe jedoch fragliches fetzen würden , wehren. 
Zunachft muß vielmehr von einem kundigen Fach- 
manne eine Probereftaurirung vorgenommen werden. 
Erft dann, wenn nach diefer die Gcmnldc in Folge der 
angeführten Schäden als unrettbar verloren bezeich- 
net werden follten, und das feheint bei den fchon 
öfters genannten Bildern an den Abfchlußwänden des 
Kirchenfchiffes der Fall zu fein, dürfte die Frage der 
Erneuerung der Wandgemälde in Erwägung gezogen 
werden. 

Diefe Erneuerung wird fich bloß auf die letztge- 
nannten Bilder erflrecken, vorausgefetzt, dafs das 
große Hauptbild, „die Himmelfahrt Märiens" und das 
Kuppelbild über dem Presbytcrium in würdiger Weife 
confervirt werden können. In diefem Falle wird der 
hiemit betraute Künftlcr bei völliger Verleugnung 
feiner fubjecliven Kunftanfchauung bloß auf eine 
Ergänzung im Gciftc der alten Bilder bedacht fein 
müßen. 

Sollte es fich aber nach dem angeheilten Verfuchc 
herausftellcn, dafs an eine erfolgreiche Wiedcrhcr- 
ftellung der Fresken nicht gedacht werden kann und 
die Erhaltung der Deckengemälde unmöglich ift, und 
dafs alle Malereien erneuert werden müßen, obwohl 
man die Beifeitigung der alten Bilder nicht leichten 
Herzens anrathen könnte, fo würden einem derartig 
geplanten Werke fich dennoch noch große Schwierig- 
keiten entgegen ftcllcn. 

Die ungeheuren Deckenwande entbehren jeder 
architcktonifchcn Eintheilung und fchließcn deshalb 
jedes fchablonenenhafte Färbein, wie es auch theil- 
weife in der Marien-Capelle verfucht wurde, von Vorn- 
hinein aus. 



Die Gemälde des Prinzen Eugen von Savoyen in feinem 

Schlöffe Schloßhof. 

Von Pfarrer Ji'/tflt Maurer. 



I- 

^ AS von Friedrich von Frank um 1620 erbaute 
Ja^dfchloüchen Schloßhof wurde 1724 vom 
Prinzen Eugen von Savoyen gekauft und im 
Laufe der Jahre (der bauluftige und kunftverfländige 
Prinz belchattigte oft «Soo Arbeiter zu gleicher Zeit) zu 
einem der fehonften Hcrreiilandfitze in Nieder Ocfter- 
reich umgewandelt. Ks ill bekannt, welch' herrliche 
Schmiedearbeiten für dort angefertigt wurden, die zwei 
fchmiedeifernen Thore des Parkes zierten ja den Ein- 



gang und Ausgang der ofterreichifchen Abtheilung auf 
der Wcltausftcllung in Antwerpen. Zahlreiche Kunft- 
gegenftände im Barockflyle haben der Architekt Emil 
Dreß/er und A. Bau mann in ihrem Werke „Barock - 
[Wien, Schroll) in Abbildungen vervielfältigt. Auch die 
„Architckturbilder aus Schloßhol"- vom Photographen 
Wlha (25 Stuck in Folio) bieten viel des Schönen aus 
diefem Schlöffe. 

Einen befonderen Werth legte der Prinz auch 
nebft einer zierlichen kunftvollen Einrichtung der Zim- 
mer, wovon noch heute die fehonften fprechendften 
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Beweife vorhanden find, auf die Verzierung der Ge- 
mächer durch Gemälde, die denn auch in Schloßhof 
zahlreich vertreten waren, wie nachfolgendes Verzeich- 
nis, das aus dem „Invcntarium deren bey der Durch). 
Prinz Eugenifchen Herrfchaft, und zwar zu Schloßhof 
an der March dem Hcrrfchaftl. Verwalter Jakob Pio 
Hegenauer ubergebenen und bey der von einem Hoch- 
löbl. Land Marfchallifchcn Spör und Invcnturs-Com- 
miffion befundenen Mobitien fowohl als anderen an- 
und zugehörungen, den 30. April 1736"' entnommen 
ift, klar darlegt. 

In der „Taffcl Stuben" befanden fich: „fünf große 
ftuckh Landfchaften mit gefchnitzt und ganz vergolten 
Ramen, die Inful Malta repraefentirend. 

Drcy dergleichen Landfchaften, etwas kleiner mit 
vergolten Ramen, alß Sicilien, Francavilla und Mcffina 
repraefentirend. 

Abennahlcn zwei dergleichen Landfchaften, die 
eine Syracufa, die andere Millazo repraefentirend. 

Acht dergleichen Landfchaften als: Trapani. Cata- 
nia, Termini, Cifalu, Taurmina, Caftel Vetrano. Meffina 
und Gergenti repraefentirend. 

Item zwei kleine Landfchaften von Linlh auf Lcin- 
bath gemahlen. 

Zwcy kleine Meerporten auf Holz von deto 
Meifter. 

Alle mitgleich vergoldetcnRamen und in 24 ftuckh 
beftchend, fo von YVicnn kommen. u 

In den Zimmern, welche der Prinz gewöhnlich be- 
wohnte, hatte er keine Bilder an den Wänden; diefe 
waren mit koftbaren Tapeten von Damaft bedeckt. 
Dafür war wieder die furftliche Garderobe mit Bil- 
dern reichlich verfchen. Es befanden fich dort: ,.38 
ftuckh Bilder, beltehend wie folgt: 

1. Ein groß ftuckh mit Pfauen und Hennen von 
Homagott. 

2. Ein Stuckh mit Diftel. 

3. und 5. Zwcy gleiche Blumenftuckh mit glafcr- 
nen Krüegen. 

4. und 27. Zwcy Früchtftuckh. 

6. ein Feld mit allerhand Kriegszeichen. 

7. und 30. Zwcy Blumenftuckh von Dam. 

8. Ein gefchäckhctcr Fason. 

9. Ein Landfchäfftl. 

10. und 12 Zwcy Blumenftuckh. 

11. Ein Meerporth. 

13. und 16. Der hungarifche Rauber Haram Bafia 
Maxim. 

NB. hievor aber 12 hollendifche I.antlfchaften, fo 
jetzo in Nro. 38 befindlich. 

14. und 15. Zwcv langlichtc Vicchftückhel von 
Velin. 

17. und K> Zwcy ausftäffierte Landfchäftl. 

18. und 20. Zwey langlichte deto Landfchäftl. 

21. Ein deto Landfchaft mit der Diana (!) verge- 
fellfchaftet. 

22. Andromeda. 

23. und 25. Zwcy Baurn Stückhl. 

24. Ein Landfchäftl mit Soldaten auf Hamilton: 

arth. 

26. und 28. Zwey Blumenftuckh auf Dumi: arth. 

1 I>tr Pr.m ftiib im «i. April - IHrfe« li.Vt unLtnuute 

|f.vfvtauuru -je^.iei r,üh Im Archive tu .NddV.h'.r mt-J «unSr Jdrcn 

UeOMl.ullil dem v-htc>lici dietcr Jcl«.-, ,tcn Hext« VrrvatKr i» Orlh 
Ed^«rJ Gr.'/, ,!fl,(ul. 
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29. Hercules den Idre (!) erfchlagend. 

3 1 und 36 Meerporten. 

32 und 37. Blumenftuckh auf Da»ii: arth. 

33 und 38. Zwcy von Holz eingelegt und ge- 
beizten gartengebau, fo von Wien kommen. 

34 und 39. Zwey kleine Batalien. 

35. Eine lange Landfchaft mit Waflcrfchwall.* 

Im „Cammer Jungfrau Zimmer" waren. 7 Stuckh 
Bilder fambt den Ucbcrzügcn, einen Hund, die andern 
Wild vorteilend. - 

Viele Bilder befanden fich auch in der „Parade 
Ante- Cammer, nämlich an Bildern, mit welchen die 
Wand ausgefüllct ift J 1 alß 

Frftlich zchen Batalien, alwo Ihro Durchl. in 
aigener hoher Perfohn abcontrafait feind, von Hockten- 
bürg, nemblichcnZcnta Anno 1697, Chiari i70l,Luzara 
1702, Hochstätt 1704, Cassano 170J, Turin 1706, 
üudenarde 1708. Malplaquct 1709, Peterwardcin 1716, 
Belgrade i7'7- 

Item auf die zwcy pfeilter zwey Batallien von 
Parocell. Dann zwey andere Battalicn von Predall. Alle 
mit ihren gefchnitzte weiß planirt. und ziervergoltcn 
Ramen. 

Im „Cammer Jungfrau Zimmer und zugleich zur 
gefellfchaft dienenden Quardaroba"* finden wir ver- 
zeichnet: „Neunzehn ftuckh Bilder beftehend in 
nachfolgenden alß 

Ein Dianna Baad auf Tician: arth. 

Zwei gleiche Stuckh von Strudl, eines der Loth 
mit feinen Töchcrn.* das andere Charita Romana. 

Ein Stuckh mit ein Conccrt von fünf Pcrfohncn. 

Ein anderes die Berzabea im Baad mit dem König 
David. 

Ein anderes Conccrt mit vier Pcrfohncn. 
Ein anderes ein Cupida. 

Zwey gleiche Stuckh mit Früchten und Busti. 
Ein großes Stuckh: Jupita und Juno. 
Ein größeres ftuckh: der Noc mit feinen Söhnen. 
Ein kleines nachtftuckh: alß ein weib mit einer 
Latern. 

Ein langes ftuckh, fo ein Mccrport und ein Solda- 
ten Martfch repraesentirend, fo von Wien kommen. 

Vier unterfchicdlichc Köpfe gleicher Größe. 

Ein großes Stuckh den fpielenden Hcrculem 
repraesentirend. 

Ein Oval ftuckh, ein Hiftori von Alexander 
repraesentirend. 

Im „Cammer Jungfrau Zimmer und zugleich 
Quardaroba* Nr. 30 waren vorhanden: P Vier Stuckh 
Bilder alß 

Kayfer Leopold. 

Kayfcrin Elcnora. 

Zwcy gleiche Ovidifche ftuckh, Apollinis Ge- 
fchichte repraefentirend.' 1 

Ain reichten war das Kaffeezimmer mit Gemälden 
ausgeftattet, denn es hatte: „53 Stuckh Bilder wie folgt. 

Zwcy große Stuckh Eines mit Indianifchcn Hir- 
fehen, das andere mit Rennthiercn. 

Zwey Stuckh, eines mit einer weißen Nachtcyll, 
da^ andere ein waißer llaabich. 

Zwcy Stuckh Erftcrs der Tripolit; Hund mit zwcy 
Fußen, andertes den l'olnifchcn Pudl auß Sr. Durchl. 

1 W.e fti>cK lieble iu (eriea- 

' Heult im Ahftt.goju.iii.r nebe,, <le, l «pelle. . .=■ f.cK unlei »dtttq 
j.l/t ».ich .lie l'orlt4l. ,u. 14 HotiUatrii l.efmile«. 
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Garten in Wicnn abgcmahlen. Alle fechs von Jgnalio 
Heinis. 

Vier große Viech Stuckh, von David, fo von Wicnn 
kommen. 

Vier Mittlere deto auch von David und von 
Wienn. 

Zwcy kleinere von eben diefem Mciltcr von 
dannen. 

Zwey Stuckh: eines ein Trap das andere ein 
Pelican." 

Neunundzwanzig Stuckh allerhand Vogel von 
Ignatio Heinis, fo zu Wienn gemacht worden. 

Zwcy Stückht mit wildbräth unwifiend den Maiftcr 
auch von Wien. 

Zwey Stuckhl wovon eines ein weißer Cronaböths 
Vogl, das andere ein Baden: Nachtigall, unwifiend den 
Maifter, beede von Wienn. 

Ein weißer Staar, fo zu Laxenburg gefchoßen 
worden. 

Ein weißer Cranaböths Vogel, fo noch nicht 
aufgemacht. Alle mit gefchnitzt, und ganz vorgolten 
Ramend 

Im „Cammer Jungfrau Zimmer und zugleich Cjuar- 
daroba" Nr. 36 waren „Sibcn ftuckh Bilder beftehend 
inc einer Wolfshaz mit Hunden. 

Zwey Thicrftuckh von Hamilton, eines ein Reh 
das andere ein Leopard, beede mit Hunden. 

Ein anderer Hund mit einem Heytückhel und ein 

Lux. 

Zwey Blumenftuckh auf Dam: arth und ein 
anderes ftuckh mit drei Vafen. u 

Auch im „Cammer Jungfrau Zimmer" Nr. 38 
befanden fich „Siben ftuckh Bilder beftehend in ein 
Apollo und Daphnc mit ihren Nymphen. 

Eine große Landfchaft von Fäflenbcrger. 

Ein anderes Bild ein Roßinarkh repräfentirend, 

Zwey mittlere deto Soldatenmarfch repraefenti- 
rend. 

Zwey holländifchc Landfchaften mit Figuren und 
Viech von einem guten Maifter unwilTend dcsfclbcn 
Nahm." 

Reichlich war das „Cammer Jungfrau Zimmer und 
zugleich Quardaroba" Nr. 40 mit Gemälden verfehen, 
denn das Invcntarium weißt aus: Drei und zwainzig 
Stuckh Bilder beftehend in Einer franz. Dame mit einer 
Blumen. 

Eine andere Dame mit einem Casquet und Hürth. 

Ein alter Mann fchlafend mit feiner Fanice. 

Ein anderer mit Venus, Mars und Cupido. 

Zwcy gleiche Stuckhl Bachus und Venus. 

Ein Meerport. 

Zwcy Batalicnftuckh. 

Ein Contrafait Graf Sallcnburg. 

Ein Vngar zu Pferd. 

Acht Apoftelköpf 

Ein Petrus und ein anderer Kopf. 

Zwey gleiche alß ein Bub und ein Mcnlch. 

Die Capelle fchmuckte, ahgefehen von den fehönen 
Fresken der Kuppel, nur ein Gemälde das Altarbild, 
welches die Abnahme Chrilli vom Kreuz darftcllt und 
„von SoHintmt gemahlen i!V\ 

In der Sacriltci befand fich und befindet fich noch 
ein fchoner Kniefchemel aus Nußbaumholz, an dem 
das Bild .die Gehurt Chrifti* von Rata angebracht ift. 



Der Kaden zum Händewafchen trägt einen hüb- 
fchen aus Kupfer getriebenen Kcffcl und oben das 
Bild der heiligen Magdalena. 

„Item alda neben der Capellenthür zwcy große 
Bilder, wovon eines die Mutter Annna mit Unfer Lieben 
Frauen und heil. Joachim mit einer glory von zwei 
kindel, das andere die Befuchung des Herrn in dem 
Grab. Dann oberhalb der Thür ein Bild das Iudicium 
Salamonis repraefentirend drey mit fchwarzen Rahmen, 
fo gefürneift und mit vergolten Laubwerchern feynd." 

Zweihundertdrei Gemälde für ein Landfchloß find 
gewiß eine anfehnliche Zahl, und es ift nur fchade, daß 
uns nicht die Namen alter Maler diefer Bilder aufbe- 
halten find, und dieß umfomehr, weil nur der geringfte 
Thcil der aufgezahlten Bilder heute noch in Schloßhof 
vorhanden ift. Ein großer Theil derselben mag durch die 
Erbin des Prinzen Eugen, feiner Nichte Viftoria von 
Savoycn verkauft worden fein, wie fie das mit der Mehr- 
zahl der ererbten Kunflgegenftändc that- Sic fchätzte 
eben das Geld höher als die Kunft. 

II. 

Den vorliegenden inhaltsreichen Artikel von Herrn 
Pfarrer Jofeph Maurer mit einem kunftgefchichtlichen 
Commentar zu begleiten, wurde ich von der hohen 
k. k. Central Commiffion im Juni des laufenden Jahres 
aufgefordert. Diefer ehrenden Aufforderung vermag 
ich nur infoweit nachzukommen, als es mit den Kennt- 
niffen möglich ift, die ich im langjährigen Umgang mit 
alten Bildern, Inventaren und Q ue " cn ^ c h"f tcn u ' >er 
Gefchichte der Malerei gcfammclt habe. Eine intime 
Kenntnis des fchönen Schloffes, das mir durch Jofeph 
Maurer's eingehende gefchichtliche Studie aus den 
Blättern des Vereins für Landeskunde, durch die ältere 
Literatur und durch ein treffliches Gemälde von 
Canalcttolängft intcreffant geworden war, habe ich nicht 
aufzuweifen, da ich durch eine ganze Kette widriger 
Umftände an einem Befuch in Schloßhof bisher gehin- 
dert war. Nun belehrt mich aber eine briefliche Mitthei- 
lung von Herrn Pfarrer Maurer darüber, dafs von den 
203 Gemälden des Eugen'fchcn Inventars höchftens 
noch 26 im Schloß vorhanden find. Deshalb möchte 
ich die Erledigung des gewünfehten Commcntars nicht 
länger auffchieben, und ftatt einer Vertröftung auf's 
Unbeftimmte lieber das geben, was ich augenblicklich 
im Anfchluß an das alte Inventar mitthcilen kann. Meift 
find es Vermuthungen darüber, welche Künftlernamen 
hinter den verstümmelten Benennungen im alten Inventar 
verfteckt fein mögen. Andere Bemerkungen werden 
eingeftreut. Alles fchlicßt fich an die Reihenfolge der 
Auffchreibungen im alten Verzeichnis an, das oben 
mitgetheilt wurde. 

Unter dem „Linth* , von dem zwei Landfchaften 
auf Leinwand in der Tafelftube vorhanden waren, ift 
vielleicht Hendrick van Lint gemeint, den Füfsl/s 
Lexikon' als Antwerpeiier {wohl irrthümlich auch als 
Amftcrdamcr) I.andfchaftsmalcr verzeichnet. Er fcheint 
den Beinamen „Studio" geführt zu haben und fei um 
i/it> thatig gewefen. In der Zeit von 1696 auf 1697 
kommt ein 1 lendricus-Francisus van Lint als Maler- 
lehrjunge in der Antwerpener Lucasgilde vor (vergl. 

'Von He«i ich, hisf fiel« dlt (rode Folio Aulgabt von t(io bis ilio 
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Liggcrcn II. 591). Er war Schüler des Pecter van Brcdal 
(fiehe ebendort II. 5961. Möglicher Weife ift auch Her- 
man van hin (gen. Stilheid) gemeint, ein Utrechtcr 
Maler des 17. Jahrhunderts, der ja neben feinen 
Schlachtenbildern auch italienifchc Landfchaften mit 
Hirten und llccrdcn 11. f. w. gemalt hat. (In der älteren 
Literatur wird diefer Künftler als Hans v. Lin gefuhrt. 
Die zuverläffigftcn Aufklarungen iiber ihn geben S. 
Muller Fz.'s „Schildcrsvcrccnigingcn te Utrecht.") An 
den untergeordneten Balthafar v. Lint, der Maler und 
Buchbinder war und als folchcr in den Liggcrcn vor- 
kommt, ift in unferem Fall kaum zu denken, noch 
weniger an Pietcr van Lint, den bekannten Hiftoricn- 
maier, von dem meines Wittens keine einzige Landfchaft 
vorkommt. 

Das „grofs Stuckh mit Pfauen und Hennen von 
Homagott* dürfte ein Werk des Melchior tl Hondecoetcr 
gewefen oder dem Genannten wenigftens zugefchrieben 
worden fein. Die nachlaiTigcAusfprache: etwaHondccut 
oder Hondecot konnte leicht zur Schreibung Homagott 
Veranlagung geben. 

Die zwei Blumcnftücke von „Dam* die in der 
Guardarobc fich befunden haben, waren augenscheinlich 
Werke des Franz Werner Tamm, dclTen Bilder mit 
Thicrcn und Blumen in ufterreiehifchen Galerien noch 
heute oft genug vorkommen. 

Die zwei länglichen Thierftückc von „ Velin 1 ' waren 
vielleicht Werke des Velde, des Adrian v. d. Velde, 
oder diefem wenigftens zugefchrieben. 

Das „Landfchaftl mit Soldaten auf Hamilton : arth" 
war vielleicht von einem der zahlreichen Nachahmer 
all' der vielen zu ihrer Zeit fo beruhinten Maler aus der 
Familie von Hammilton. 1 

Das Blumenftuckh .auf Dami: arth u ift wieder 
zuverlaffig auf den Namen Fr. II'. Tamm zu beziehen, 
wobei das /' ikher als Genitiv- Endung zu nehmen ift. 

Die Schlachtenbilder von „Hachenburg* , die noch 
in Schloßhof vorhanden find (nach gütiger Mittheilung 
von Herrn Pfarrer Maurer), find vermuthlich alte Copicn 
nach den berühmten Bildern des Jan van Huchtenburg, 
die aus dem Befitze des Prinzen Eugen nach Turin 
gekommen find, wo fie noch gegenwartig in der könig- 
lichen Pinakothek bewahrt werden.* 

Die zwei „Batallien von Paroccth find offenbar 
Gemälde des Frauzofen Ignaee Parrocel, welche wie 
die Huchlcnburg'fchcn Schlachtenbildcr, die Thaten 
des Prinzen Eugen zum Gegenftand hatten. A. v. 
Arneth erwähnt derlei Bilder von Ignace Parrocel in 
feinem .Prinz Eugen von Savoycn- (III, S. 76). Nach 
Fußly ftarb cliefer Ignaz Parrocel 1722 zu Möns. 

1 Vergl ülKr .liefe celitn den l.t.iki un<l HafirJbIkne.ii den Kalllog 
der Auiftellmigenn Werkel, de. Jvk. I.V.r, r. lt<,«:m,ttc. im Wiener Künfl- 
lerhau«! (.a.ij. d,e Au.*rlluB»..|«rKhir in der Wirnr, „.'refle'- (vn... »j 
lum mat. ll e \. in /../«tn', KnnlUhron.k (XXIII Nr ,.). im Rrpertnm.n. 
iu. Kunllw.ir.nkhU. 1 XII . > 5 „ '"■ F,ia».ti; und die «,n,e in. lerne*. 
»•"»«» Ktfera! bemii,.. L;icr«ur. WeoLu be;.el,ie.e Hilde. v u ,i .eilcSicdenen 
M.lrli.d.rn d.r Kunltlerf ,mi Ii« v„n IUm,,„li.>„ f»li ich in Afcr^lTenh jri. 
Darm Ha dl. Mannheim I'ommer.fel.Jen. Weimer und in «-.l.lreithen W.e.ier 
l"nvalfimniluiig«ii Hoinlll ( KulwJ ,n Weimar ™a<ble m.rh leutilft ilaraul 
»ufmtrkr.,m, daf, betitle eine «anre Kch, vo, Hs.imillon /«i-Wn t ei, lie 
feiten bat - Uebe, Karl W.ll.n),,, ,. I|.,,„ mi l t .:„, ,A .uch »-.im jurgeren Stritt. 
(kunngcrchichle ,<,„ A.«,l,a„ > , »,>. r.,»lcien. uber Kram e. II in 
Mtm/tt-i Mirella,,,«,. VII Hell. ,,>:, ff 

1 Vergl K:,iauu t 0 a tUi. S , lt. /w/.tfs .M< .IKiirfk* (2. Aull. l}\4. 
I. Th.. S. ja?). Aktsandro 'Vc/W in den Mi. fl^ne. di «torm lUfi-ui. von 
188fr, frimemsi in den Keuchten utii Miitlicilinigrti «I«« Wiiwr Alimlium». 
Vereine» von ligg. Die Ofig.i.^le von H nvnif 11 hiiru »arri im ,-iiecnft.rien 
Stad[palai< aul'ceAelli und um! ijji r>u« Ii Turin abseiender worden- Der 
iiciluverljiruje .»/ F.krman. tail fic no'.li /wifrheo IJ" urt.I 1 7 i>i: llelve- 
.lere harten [Hin.., H.'threll.un« ... Wien III. s. ,a 1.1 K««h.*i- 
lliing »00 Wien ( IV. Auf. IM«) ».II fie gar im linieren Helvedrre »ill-n 

XVII. N. F. 



Die „Battalicn von Predni* könnten Bilder des 
P. v. Uretlal gewefen fein, dclTen Name hier fchon 
einmal genannt wurde, oder Werke feines Sohnes des 
Alexander v. Bndal, der (nach FüMy) 1733 in Wien 
ftarb. 

„Ein Diana Baad auf Tician, arth" läßt leider 
keinerlei begründete Vermuthung zu, da ja cbenfogut 
eine Copie nach dem berühmten Bilde des Tizian, wie 
eine eigenartige Compofition eines Tiziancsken oder 
fchlicßlich gar irgend ein beliebiges fpates Werk ge- 
meint fein kann. 

Die zwei Gcgcnftücke von Strudl find offenbar 
Werke des Leopoldinifchen Hofmalers Peter Strudl, 
deffen flott gemalte Kinderfiguren den meiften Lefcrn in 
Erinnerung fein dürften. Das Verzeichnis feiner Arbeiten 
wird durch die zwei Bilder in Schloßhof, die nach Herrn 
Pfarrer Maurer's Angabc noch heute vorhanden find, 
um einen Loth mit feinenTüchtem und einen Cimon mit 
Tochter und Enkel (eine Caritas romana) vermehrt. 

Die fechs Bilder von „ Jgnatio Heinis* find höchft 
wahrscheinlich auf Ignaz Heinitz von Heinthal, einen 
wenig bekannten Wiener Maler vom zweiten Viertel 
des 18. Jahrhunderts zu beziehen. Fußly s Nachtrage 
(S. 528) geben den Namen, fo wie ich ihn hier fchreibe. 
Xagter's Lexicon wiederholt Füßl/s Nachricht ohne 
Quellenangabe. Erwähncnswcrth ift einehandfehriftliche 
Eintragung in jenem Exemplar des Naglcr'fchen Lcxi- 
cons, das aus der ehemaligen Ambrafer-Sammlung 
ftammt. Hochftwahrfcheinlich war es Bergmanns 
Hand, die dort zu dem kurzen Artikel über Heinitz 
beifügte: „Kammcrmalcr, f 28. Mai 1742". Die Quelle, 
aus der Bergmann gefchopft hat, kenne ich nicht. Dafs 
hier im Schloßhofcr Inventar gewiß ein Wiener Maler 
gemeint ift, geht aus der Stelle dcsfclbcn Inventars 
hervor, wo es bei einer Reihe von Bildern des Ignazio 
Heinmiz heißt: fo zu „Wicnn gemacht worden". Herr 
Direktor /lg macht mich darauf aufmerkfam, dafs zwei 
Supraporten des unteren Bclvcdere fignirte Blumen- 
ftückc von Heinitz find.' 

Die Thierbilder „von David, fo von Wienn kom- 
men", find vermuthlich ebenfalls Werke eines Wiener 
Malers um 1700. Auf einen beftimrnlcn Künftler diefcs 
Namens wüßte ich die Bilder nicht zu beziehen. 

-Zwei Thierftuckh von Hamilton, eines ein Reh. 
das andere ein Leopard, bcede mit Hunden", find 
vielleicht von Joh. Georg de Hammilton, der ähnliche 
Gegenftände mit Vorliebe zur Darfteilung brachte; 
etwa l'h. Fcrd. v. Hammilton könnte noch in Betracht 
kommen. Die übrigen Hammilton's neigen mehr zum 
Stilllcbcn. 

„Eine große Landfchaft von Faß,nberg,r. u Hier 
kann wohl nur einer der Brüder Anton und Jofeph 
Feiflenberger gemeint fein, die beide Landfchaften (in 
pouffincskem Styl) gemalt haben. 

Das Altarbild der Capelle, Fr. Solintenas Kreuz- 
abnahme, befindet ("ich nach einer brieflichen Mitthei- 
lung des Herrn Pfarrers Maurer noch immer an Ort 
und Stelle.« 

Was es mit dem Möbelbilde „die Geburt Chrilli 
von Rofa" an dem Bctfchcmcl für eine Bewandtnis hat, 
läßt fich ohne Bcfichtigung wohl kaum ermitteln. 

Dr. Th. Frimmel. 



1 Vergl. über dielen M.ler :■■!■ h <l J;ifcrK,irh der KunÄhilturifche« 
Si»«h«ir. de> :.lle.h,, t l.llen Kaifi-rfcnnfr, II.), VII 

: V.l. übe, <l:ei>l Bild A 11( 1'rir.r tilgen all Kjr.ftf.euml. -S. j6. 
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Zwei Meifterwerke der Goldfchmiedekunft in der Dom- 

fchatzkammer zu Ragufa. 

(BJli .... T»fel*.} 
Vom Confcrvitor Ciu/effe GeleiciA 



■JS^SSBiNTKR den bcachtenswertheften Erfcheinungcn 
S BAJni l ' es m ''tclalterlichcn Handels in Ragufa finden 
.t rsre Wl i wir in den Aflcn derNotare und in den Berich- 
ten des größeren und des kleineren Rathes in erfter Linie 
das Silber erwähnt, « elches. eine Art Einfuhr aus den 
benachbarten Ländern jenfeits der Gebirge bildend, 
in Ragufa gereinigt wurde und von da in großer Menge 
nach Venedig und überhaupt in die örtlichen Küftcn- 
ftadte Italiens, Siciliens, nach Neapel und Genua bis 
Spanien gefendet wurde. So groß war in der That der 
'Jcberfluß diefcs Metallcs bei den Ragufanern, dafs 
viele Familien vorzogen, es in Stangenform anzufam- 
meln, ftatt in Geld und Kleinodien verarbeitet anzu- 
nehmen; und es finden fich Anzeichen, die auf diefe 
Art von Vcrmächtniffen hinweifen, da der Fall nicht 
feiten gewefen, dafs man bei außerordentlich fchlimmen 
Zeiten für die Bedürfniffe des Staates mit Opferung 
von fo viel Silbcrftangcn fich vorgefehen als die Noth 
erheifchte. 

Bei folcher Art der Speculation (des Brauches) 
fing nothwendigerweife nach und nach die betreffende 
Induftrie an in Ragufa zu gedeihen, derart, dafs unter 
den alterten Künrten die der Gold- und Silberarbeiter 
erwähnt wird, deren erftes Organifations-Statut vom 
25 .April 1306 datirt, und dafs diefe Kunft in allmäligcr 
Vervollkommnung bis ans Ende ihrer Exirtenz ftets 
von Bedeutung blieb. Bis zum vergangenen Jahrhun- 
dert war die lange Gaffe „del Prieko" als die Gaffe der 
Goldfchmiedc bekannt, und ift noch ftets fprichwörtlich 
berühmt als die Heimftättc ihrer Kunft. 

Wer in Kenntnis diefer Vergangenheit das erftemal 
die Kirchenfchatze Ragufas auffucht, wird die Prahlerei 
nicht ohne Grund finden müßen, mit welcher der Führer 
die Bewunderung über fo viele bis heute diefer Stadt 
erhaltene Koftbarkeiten herausfordert , im voraus 
verfichernd, daß fic alle Produkte der Ragufaner Ge- 
werbsthätigkeit feien. Das ausgeprägt Charaktcriftifchc 
jedoch, wodurch die verfchiedenen heiligen Schmuck- 
gegenftände der Ragufaner Kirchen untereinander deut- 
lich unterschieden find, offenbart einen ganz anderen 
gcfchichtlichen Urfprung, entgegen jenen Ueberlie- 
ferungen aus den Legenden des 15. und 16. Jahr- 
hunderts. 

Und deswegen, wie wir gegenüber den Schmuck- 
gegenrtänden minderwerthiger byzantinifclier Kunft 
des berühmten venet. Feldzuges nach Conftantinopcl 
(i20.() gedenken, bei welchem als Venedigs Verbündete 
auch die Ragufaner ^teilgenommen, fo erblicken wir 
gegenüber von folchen neueren Datums die Frömmig- 
keit derjenigen, welche vor der Wuth türkifcher Ucbcr- 
falle flüchtend ihre heimatlichen Hrfitzungcn in Albanien, 
in der Hcrcegovina und in Bosnien, fowie ihre Handels 

' lltultVnt L>bcrfctiunf von Profcffor M. Trnia+U, 



niederlaffungen in Ungarn verließen, um fich nach 
Dalmatien, befonders nach Ragufa zu retten, wobei fic 
alles in Sicherheit brachten, was in den Kirchen ihrer 
Heimat den verheerenden Mufelmännern hätte in die 
Hände fallen können. 

Angcfichts folcher unumftößlicher Zeugniffe erficht 
natürlich die Frage, wo die unzähligen Gcgcnftändc, 
welche aus den Werkftätten der Ragufaner Gold- und 
Silberarbeiter hervorgegangen fein müßen, fchlicßlich 
hingekommen feien. Diefer Frage folgt fogleich noth- 
wendigerweife eine andere, welche im erften Auftauchen 
unnatürlich erfcheinen wird, und die da lautit: Gab es 
denn auch in Wirklichkeit eine Kunft oder einen Künftler 
in Ragufa? 

Diefe Frage bejahend beantworten zu können, 
fcheint mir unmöglich, wie ich überhaupt nicht nachzu- 
weifen im Stande wäre, dafs wahre Kunll und wirkliche 
Künrtlcr in einem anderen Zweige menfchlicher Betrieb- 
famkeit in Ragufa exiftirten. Es ift wahr, da und dort 
werden Namen genannt, aber es find weiße Raben, 
nicht geradezu unmöglich, verblichene Erinnerungen 
von Ausnahmen, welche meinen erften Satz beftätigen 
und die zugleich bezeugen, zu welcher bewunderungs- 
würdigen Fertigkeit fie es gebracht hätten, wenn in 
Ragufa irgend eine Kunft geübt worden wäre. 

Der Ragufaner gab von jeher fpeculativen Kundert 
den Vorzug. Wenn er nicht öffentliche Angelegenheiten 
von feinem häuslichen Standpunkte aus betrieb, oder 
diefclben vor irgend einem curopäifchen Souverän ver- 
trat, wenn er fich nicht dem Handel widmete und durch 
diefen Nutzen zog, oder endlich etwa vom väter- 
lichen Erbthcile zehrte, dachte er über die Geheim- 
niffe des Glaubens nach und gab fich dem Studium der 
Naturkräftc hin, um fielt und feine Vaterftadt durch 
gelehrte und literarifche Werke unfterblich zu machen, 
Werke, welche der Fortfehritt unferes Jahrhunderts 
noch nicht antiquirt hat. In der Kunft hingegen leillcte 
er äuüerft wenig, fei es weil er Handarbeit für entwür- 
digend hielt, oder vielleicht mehr noch, weil er in Aus- 
übung derfelben keinen entfprcchcndcn Nutzen fand. 
Dat um zeigt das wenige, was auf uns gekommen, z. B. 
von Silbcrgegenftanden eine gewiffc Unbeholfenheit in 
der ganzen Formgebung, einen gewiffen, für denjenigen 
welcher von der Kunflentwicklung überhaupt eine Idee 
hat, äußerll unerfreulichen Stillftand. Es ift wirklich 
unmöglich, hier in Dalmatien über künftlerifchc Monu- 
mente von demfelben Gefichtspunkte aus zu urtheilcn, 
wie in Deutfchland oder in Italien. Dalmatien ift der 
Berührungspunkt zweier einander fchroff entgegen- 
ftehenden Civilifationcn, der abend- und morgenländi- 
fehen, welchen wir in gewiffen feltencn Fällen begegnen, 
und welche darum unferen Monumenten einen gewiffen 
Schein von Originalität geben. Dank deren man an 
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fpecififche dalmatinifche Kunft zu glauben verleitet 
w erden könnte. Wahr ift es daher auch, und die Be- 
arbeiter dalmatinifcher Dinge werden fchließlich fich 
uberzeugen müßen, dafs der künftlerifchc Gcfchmack 
in diefem Bereich fremdem Einfluße unterlegen gewefen 
ift. dafs die beften Künftlcr von auswärts gekommen 
und die unferen, um fich zu vervollkommnen, nach aus- 
wärts gingen; fowie fchließlich wahr ift, dafs wegen 
der Schwierigkeit, welche Dalmaticn fand, um in jener 
Zeit in häufigeren Vekehr mit anderen Thcilcn der 
civilifirten Welt zu treten, alle Kunft, alle Wiffenfchaft 
(Kenntnis) dafclbft in nahezu rtetem Rückftand fich 
befand. 

Wahrend aber in anderen Künftcn mehr oder 
weniger dennoch ftets einiger Fortfchritt ftattfand, wäre 
es nahezu unmöglich, in der Gold- und Silberfchmiede- 
kunft, inshefondere in Ragufa, an den wenigen auf uns 
gekommenen Gegenftänden, welche den Stempel der 
alten Republik tragen, einen derartigen Fortfchritt nach- 
zuweifen. Die Starrheit der Formen, die ftets gleich- 
bleibenden einförmigen Motive, die Befchaffcnheit der 
unausgefprochenen unförmlichen (formlofcn) verhält- 
niswidrigen, wenn auch keineswegs fteifen Typen, offen- 
baren in ihrem Zufammenklang das vergebliche Beftre- 
ben, die Kunft aus dem ewig Kindlichen, zu welchem 
fie verdammt fchien, zu befreien, fic offenbaren, um es 
aufrichtig zu bekennen, einen Stillftand, von welchem die 
Urfache zu fuchen vergeblich wäre. Es erklärt fich aus 
diefen Thatfachcn hinlänglich die Seltenheit von Kunft- 
gegenftänden aus jener Zeit der Republik von Ragufa, 
wahrend aus den öffentlichen Archiven zu entnehmen 
ift, dafs der nationale Silberarbeiter vorzugsweife mit 
der Reinigung des für den Handel in Stangenform 
gegoffenen Mctallcs fich befafste, dafs er im Dienfte 
der Republik fowie im Auftrage der Nachbarftädtc 
Albaniens und der Hercegovina die Münzprägung 
überahm, dafs aber, wenn es fich um Schmuckgcgcn- 
ftände handelte, er nurfolche zum gewöhnlichen Hausge- 
brauche und des weiblichen Putzes anfertigte, welche 
durch Jahrhunderte in ftets gleicher Form geblieben und 
noch heute kaum es zu einer gewiffen größeren Vollen- 
dung gebracht haben. 

Ein Kennzeichen, werth in der allgemeinen Ge- 
fchichte der Ragufaner Goldfchmicdckunft aufgezeich- 
net zu werden, ift, dafs das hiebet verwendete Metall 
wegen feiner Legirung nicht unerheblich niedrig und 
geringgefchätzt ift. Das Ragufaner Silber, fei es als 
Münze oder in beliebiger andern Form, war fchlecht, 
nach moderner Scala muß es mit Nr. 700 (gleich dein 
alten Nr. 1 2)gefchätzt werden, was dem deutschen Nr. 3 
entfpricht. Anderfeits muß auch bemerkt werden, dafs. 
wenn in Ragufa ein vom Gefichtspunkte künftlerifcher 
Vollendung werthvollcr Gegenftand fich vorfand, der- 
felbc ftets eine ausländifche Marke, am meiften die von 
St. Marco, hatte. Das ift nicht fo zu verftehen, als ob 
es darum in Ragufa gänzlich an Künftlcrn mangelte, 
im Gegcntheil: manchmal waren deren da, aber fremde. 
Jene, von welchen am ofterften Erwähnung gefchicht, 
kamen aus Albanien, Italien, Deutfchland und Ungarn, 
und diejenigen Kunftgcgcnfländc, bei welchen der 
Kunftwcrth am bedeutendften, waren /.utneift für das 
Austand beftimmte Mciftcrwcrke. Die Silberfachen 
z. B., welche 1436 dem Könige von Aragoniengcfchcnkt 
werden mußten, d. h : zwei 3pfündige vergoldete Silbcr- 



fruchtfchalen von guter Arbeit, fchön und feft; zwei 
filberne 4'/ t pfiindigc Becken ; zwei große Teller etc. 
kamen aus der Wcrkttättc des Peter von Panßno hervor, 
eines damals über Einladung der Republik und mit 
einer Bciftcuer dcrfelbcn in Ragufa angcficdelten Gold- 
arbeiters aus Sermona. 

Um von anderen Beilpielen zu fehweigen, welche 
aus der Zeit vor und nach jenem Sermonefer angeführt 
werden könnten, diene die Thatfachc: dafs um 1574, 
demnach zur Zeit des bereits beginnenden Verfalles 
von Ragufa, den einhetmifchen Goldarbeitern über 
Anfuchen ihrer Innung die Anfertigung der zwölf 
Schalen anvertraut worden ift, welche als gebräuch- 
licher Jahrestribut dem Groß Sultan überreicht zu 
werden beftimmt waren. 

Wahrscheinlich rührt feit diefem Vorkommnis 
der Vorzug her, welcher gemeiniglich den Gold 
fchmieden der In/el dt Mezso gegeben wird, die, ohne 
Bürger von Ragufa zu fein, doch ftets Söhne des ftädti- 
fcheii Bezirkes find und deren Namen darum zum 
Ruhme vaterländifcher Kunft ftets wiederkehren. 

Die Infel diMezzo (ah imMittelaltcr an ihren Ufern 
eine reich erblühende Stadt, welche von der durch den 
levantifchen Handel und durch die Feldzüge Karl V. 
erworbene Pracht in Folge der mislungenen Unter- 
nehmungen der beiden diefem Kaifer auf dem fpani- 
fchen Throne folgenden Philippe auf nichts hcrabfank. 
Sie hatte, wie Ragufa, ihre Gaffe der Goldfchmiede 
und eine blühende Innung dcrfelbcn. In der Kirche 
zu Mczzo bewahrt man bis heute unter anderen dort 
angefertigten Silbergegenftänden einen Kelch, deffen 
Hauptform an das Jahr 1400 erinnern könnte, obwohl 
die Ornamente des Bechers und jene des Fußes zwei- 
fellos viel fpätere Epochen offenbaren, ungefähr das 
16. Jahrhundert. Der Fuß, der zierlichfte Theil des 
Kelches, ift entfehieden deutfehe Arbeit. Die Patenc 
hingegen, welche ehrwürdiger erfcheint, dürfte byzan- 
tinifch fein und zeigt die letzten Emailverfuche, um 
einen Chriftus in der Stellung hervorzuheben, wie wir 
fie aus der gricchifchen Schule des 12. und des 13. Jahr- 
hunderts kennen, aber bei weitem zierlicher und leb- 
hafter bewegt. Diefes heiL Gefäß charaktcrifirt dem- 
nach weder eine Zeitepoche, noch kann es angeführt 
werden, um eine Kunftfchule im vollen Sinn des Wortes 
zu repräfentiren, während es, um einen architektonifchen 
Ausdruck zu gebrauchen, nur eine fchönc Probe von 
künftlicher Zufammenfügung einzelner Theile genannt 
werden kann. 

Für die Vaterlandsliebe ift es übrigens mehr als 
hinreichend, um einen Grund lebhaften Wohlgefallens 
zu bilden, wenn man bei Befichtigung des Domfchatzcs 
vor den bedeutendften Koftbarkeiten nicht ohne Prah- 
lerei die Namen von Goldfchmicden der Infel di Mczzo 
nennen hört. 

Dies ereignet fich vor allem angefichts einer 
Schüßel, auf welcher eine Figur des Flugelthiers der 
Lagunen fehimmert, eingeprägt wie der officielle 
Stempel des venetianifchen Münzamtes, auslandifch 
ganz und gar im Vergleiche zu den zahlreichen Gegen- 
ftänden, zwifchen denen fie autbewahrt ift. Ferner bei 
einem Poeale aus der Rcnaiflänee- Epoche, aus deffeti 
Hals Gctrcidcährcn und andere Feldpflanzcn fich 
erheben, mit natürlichen Farben bemalt; dann bei 
einem Becken, in deffen Mitte, glcichfam wie eine 
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Klippe im Wafler, fich ein Fels erhebt, überzogen von 
AU jen und fonftigen Waffcrpflanzcn, der die ßeftim- 
mung hat, den vorerwähnten I'ocal zu tragen. Von der 
Höhe zur Tiefe, an der ausgebrauchteften Stelle, find 
ringsum Gruppen von Pflanzen und Schalthieren des 
Wärters angebracht, zwifchen denen der Krebs hervor- 
ragt. Neben diefen und fo vielen anderen unmöglichen 
Schalthieren des Meeres finden wir auf dem Becken 
noch den Frofch und die Kröte aus den Sümpfen, 
die Schnecke, die Forelle, den Karpfen etc. aus dem 
Süßwaficr. 

Nach diefen Details ifl in erftcr Reihe auf eine 
totale Unbekanntfchaft des Künftters mit dem Meeres- 
leben zu fchließcn, oder zum minderten auf den Mangel 
an Modellen, nach welchen er die fo graziöfen Orna- 
mente diefcs Mciflerwcrkcs hätte bilden können. Dort 
wo der Hals vom Bauche des Pocals fich abhebt, ift eine 
Hirfchjagd dargcflellt, mit dem Gefolge von Windhun- 
den und dem Pagen, welcher in das Hüfthorn bläu, 
ferner eine Scene, welche wahrfcheinlich auf die Hirfch- 
kuh anfpiclt, durch welche man dazu kam die fchönc 
und fchuldlofe Genovefa aufzufinden, Darftcllungcn, 
welche jedenfalls einen neuen unwiderfprechlichen 
Beweis von in Ragufa zu jener Zeit ganz fremdartigem 
Leben und Sitte bilden, wofelbft man keine andere 
Jagd kannte als die mit dem Falken; und darum eine 
Arbeit, die ficher nicht in Kagufa angefertigt worden ift. 

Wenn es wahr ift, dafs man an den verfchiedenen 
Kunftwcrken ein gewittertes, wenn auch nur in klcinrten 
abfolut unfeheinbaren Vcrhältniflen fich kund gebendes 
Anzeichen des Lebens und der Sitten des Künfllers, 
der (ie dargcftcllt, hcrauslefen könne, fo haben diefc 
beiden Kunftgegenftkndc einen derartig fcharf aus- 
geprägten Charakter, dafs es angefichts der heiligftcn 
und unumrtoßlichrtcn Bcwcife eine absichtliche ge- 
fchichtliche Fälfchung wäre behaupten zu wollen, fic 
feien Ragufaner Urfprungs. 

Aber noch mehr! Ich laflfe bei Seite die Färbung 
des Metalles, welche bald die natürliche Farbe des 
Kalkfelfcns gibt, bald das Stahlgriin der Algen, das 
Fleckige derSchildkrotc, der Kröte, des Aales, endlich 
das Silberbraun der Fifche und die verfchiedenen 
Farben der Schalthicrc, welche Farbgebung für die 
Ragufaner Künftler ein unerklärbarcs Kunftgeheimnis 
war und ftets bleiben wird. Ich lade ferner bei Seite 
die Art des Gebälkes und der Fricfc, die Verbindungen 
und die Karyatiden, die Masken und andere Bcfonder- 
heiten, um auszubrechen, dafs an der Stelle des infu- 
lirten Kopfes (f. Biagio, Bifchof). welches die punzirte 
Marke der Ragufaner Republik war, auf dem oberen 
Rande des Poeales und auf der Rückfcitc des Beckens 

die Zeichen ; N) 14-! fich befinden, deren erstes als die 

Marke derSiadt, wo diefe Arbeiten ausgeführt worden, 
anzufeilen ift, nämlich Nürnberg, das zweite das 
Monogramm des unbekannten Künftlers, der jedoch 
ohne Zweifel der Schule der Jamnitzcr angehört hat, 
für welche derlei Naturabgüße von Thierchen, Pflanzen 
etc. cliaraktcriftifch wird. 

In Ragufa dagegen hält man dogniatifch feft, dafs 
Pocal und Schüßcl ein Werk des Sicofo Progonovich 
von der Infel di Mezzo feien, und wird behauptet, er 
habe fic im Auftrage des Erzbifchofcs Timoteo MatTci 
gemacht, weither »lern ungarifchen Konige Mathias 



Corvinus oder fonft einem Großen des ungarifchen 
Hofes ein Gcfchcnk damit machen wollte. In der 
That ift aus dem amTodtenbette diefesErzbifchofes am 
20. April 1470 ausgefertigten Tcftamcntc zu erfehen, 
dafs er wirklich ähnliche Gegenftände in Händen 
diefes Goldfclimiedes, bertimmt für eine Reife nach 
Ungarn, hinterlaficn und diefelben feinem Neffen 
vermachte. Wenn aus obigem Teftamentc aber fich 
ergibt, dafs die darin erwähnten Werke des Progo- 
novich 6 Pfund l Unze 4 Drachmen wogen, ift diefe 
Angabe allein fchon genügend die Meinung zu wider- 
legen, dafs diefelben mit denen des Domfehatzes iden- 
tisch feien. Das Pfund des Ragufaner Goldfclimiedes 
war ein leichtes von 4 auf eine Ragufaner Oka, eine 
Ragufaner Oka gleich 1 Kilogramm 30 Dekagramm 
Nun wiegt unfer Pocal 2095 Gramm; die Schüßel 4635. 
das ift zufammen 6730, in leichten Ragufaner Pfunden. 
CO. 708, und darum, um es kurz zu fagen. ein drei- bis 
viermal größeres Gefammtgcwicht, als die vom Erz- 
bifchofe Timoteo MafTei hinterlaflencn und von Progo- 
novich verfertigten Werke haben follen. 

Der erfte. welcher in pofitiver Wei.e davon Er 
wähnung that, es feien diefe Gegenftände für einen 
ungarifchen Konig beftimmt gewefen, war Neugebauer. x 
welcher jedoch die Notiz ziemlich unbeftimmt gibt, 
indem er fagt Kukuljex'ii} welcher die Notiz vielleicht 
aus Coleti 1 überfetzte und nach delTen Manufcripten 
ohne jede für uns beachtenswerthe Begründung auf- 
nahm, erzählt als eine fichcre Sache, es wären diele 
Gegenftände aus der Werkftätte des Progonovich 
hervorgegangen. Und er fugt hinzu, es hätten fich die 
daran dargeftelltcn Fifche. die anderen Thierchen 
und die Pflanzen mit anmuthiger Wirkung empor- 
bewegt, wenn das Becken mit W aller gefüllt gewefen, 
welchcTradition vernichtet ift durch dieArt und Weife, 
wie jene Ornamente in Wirklichkeit an diefem Becken 
angebracht find. 

Der zweite, der fich cntfchicdcn für Progonovich 
erklärt, warDr. Kasnacick, welchem nach meinem Dafür- 
halten mehr als einem anderen die Vatcrfchaft jener 
genialen Auslegung des Maffcifchcn Teftamentes zu- 
zufprechen ift. Kukuljevic. der in feiner Kunftgcfchichte 
alles zufammcnklaubtc, um nur für fein Werkchen eine 
recht ftattliche Reihe von heimifchen Künftlcrnamcn 
zu gewinnen, war auf feiner Reife in Ragufa an Dr. 
Kasnackli empfohlen, auf deflen Emligkeit und Gc- 
wifTcnhaftigkeit auch Neugebauer angew iefen war. 

Thatfache ift es, dafs in dcnlnvcntaricn des Domes 
von Ragufa vom Jahre 17/9 zu lefen ift: „Ein Becken 
und ein Krujj von vergoldetem Silber, mit verfchiedenen 
Land- und Seethierchen im Relief verziert, zufammen 
259 Unzen wiegend, im Werthe von 500 Gulden." 
Und unter dem Datum 1838 finden fich faft diefelben 
Worte wiederholt; „Ein Becken und ein Krug von 
Silber, fchr feine Arbeit mit Pflanzen und Thierchen im 
Relief, 259 Unzen fchwer, im Werthe von 518 Gulden". 

Es ift übrigens nicht unwahrfcheinlich, dafs das 
Märchen, nach welchem die erwähnten Gefäße eben 
folchc fiir den König Mathias Corvinus beftimmte 
heimliche Mciftcrwcrkc fein follen. dem Kaznacich zu- 
ztifchreiben ift. welchem wahrfcheinlich daran gelegen 

< Dl« S„d Miku ubJ d<-.ci l.»«tlo. l.ri,„i t . Co«r»»blc «Iji.S. r> 
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war, eine feiner Folgerungen durch den Mund eines 
anderen zu wagen, um nachher auf delTcn Autorität 
hinweifen und gelegentlich fclbft in kategorifcher 
Form fich dafür ausfprechen zu können Dr. Kazancich 
fpricht fich thatfächlich, 1 obwohl mit einiger Zurück- 
haltung hinfichtlich der Herkunft diefer Gcgcnftändc 
aus, indem er fich der einfachen Redensart -man Tagt* 
bedient. Ks ift alfo anzunehmen, dafs er mit derZeit fich 
in der Meinung, es müßten Schiißel und l'ocal des 
Domfchat7.cs von Ragufa gerade diejenigen über 
Auftrag des Erzbifchofes MafTei von Progonovich an- 
gefertigten Gefäße fein, aus dem einfachen, hier ficher- 
lieh unlogifchem Grunde, dafs jene Gefäße vom Neffen 
geerbt, fchr wohl von diefem auch konnten dem Dome 
gefchenkt worden fein und nun, mit ähnlichen Gegen- 
(landen vermengt, heute noch dafclbft aufbewahrt 
werden, als geft-ftigt betrachtete. 

Kulkulj<n>ic hingegen, indem er von den Künfllcrn 
fpricht, die zur Zeit des Mathias Corvinus blühten, 
erinnert fich deflfen, was er fchon früher über Progono- 
vich gefagt hat und wiederholt* dasjenige, was niemand 
mit Sicherheit nachweifen kann. 

Hier erhebt fich die Notwendigkeit zu fragen, wie 
Schüßel und l'ocal dazugekommen, dem Domfchatze 
anzugehören? Auf diefe Frage, glaube ich, kann aus- 

1 t. Kpidauritano iH4t- (k-igufa* MarteechiBt) — )i. 1*4. 
* KrtKililcK-DaliBülmirth« KvnllJcr «m Hufe det 1 J i« |£- Kiimgi M»tb)M4 
Cor.in«» Agr»w. tiaj. if«o.p. 



reichend geantwortet werden, indem man fie als Ge- 
fchenke wie andere bezeichnet. Nur ift es unmöglich 
die Zeit zu beftimmen, wann dies gefchah. Obwohl man 
fie nicht früher als 1779 inventarifirt findet, vermuthet 
man mit Recht, dafs fie fich auf jeden Fall nach 1732 
als eingelaufen finden müßten, weil fie in in den Katalo- 
gen früherer Jahre nicht vorfindbar find. Ich habe alle 
Notariatsacte von 1620 an durchgefehen, welche fich 
auf den Dom bezichen, aber von Hintcrlaficnfchaftcn 
in Silber finden fich einzeln angeführt nur folche G ••- 
gcnfländc, welche zu Merten und anderen frommen 
Zwecken capitalifirt wurden. Schließlich ift es hier an- 
gezeigt, daran zu erinnern, dafs zu jener Zeit in Ocfler- 
reich und Deutichland einige vornehme Ragufaner 
lebten, ausgezeichnet im Dienlle des kaiferlichen 
Hofes und von demfclbcn mit kort baren Gcfchcnkcn 
in Gold und Silber beehrt. F.s fei in erfter Linie an- 
geführt die vornehme und hochverdiente Familie der 
Grafen Gondnta, von denen einige Zweige zu diefer 
Zeit in Ocfterreich (Wien) und Tyrol fich ausgebreitet 
haben, und von welchem Gcfchlcchte einer als Bifchof 
im Dienfte des kaiferlichen Hofes in der zweiten Hälfte 
vorigen Jahrhunderts gelebt hat. Endlich fei des ver- 
dienten Bifchofes Nicolo Giufeppe Giovovick gedacht, 
welcher, zu häufigen Reifen durch Deutfchland verwen- 
det, feine letzten Lebenstage in Syrmien befchloß und 
viele feiner Sachen dem Dome zu Ragufa teftamen- 
tarifch hinterließ. 



Alte Kunft und Kunftgewerbe 

IE an hirtorifchen Erinnerungen fo reiche Sali- 
nenftadt Hall in Ty rol hatte im Sommer 1890 
eine Ausfüllung veranftaltet. deren Glanzpunkt 
die kunft und kunftgewerblichen Objekte aus älterer 
Zeit bildeten, welche größtenteils im Zufammenhange 
mit der Entwickelung diefer Stadt ftehend, unter be- 
sonderes Intereflc beanfpruchen. 

Das altchrwürdige Rathhaiis der Stadt Hall, der 
trefflich gewählte Ort, an weichem diefe Ausftellung 
ftattfand, bietet an fich fchon ein bemerkenswerthes 
Objeft durch feine Bauart und feine Gefchichtc. 

Einft das „Furftenhaus" genannt, war diesGebäude 
anno 1406 von Herzog Leopold, dem zweiten Sohne 
des bei Scmpach gefallenen Herzogs gleichen Namens, 
der Stadt übcrlalfcn worden, und diente derfclben 
feither als Kathhaus. Wenn gegenwärtig auch nur 
einzelne Anklänge in den Stylformen diefes Gebäudes 
auf feine urfprüngliche Geftalt, welche im 16. und 17. 
Jahrhundertc mehrfachen Veränderungen unterworfen 
wurde, hinweifen, fo wirkt das Ganze immer noch wie 
ein einheitlicher Bau von reizender und malerifcher 
Conceptioii. Die beiden im rechten Winkel ancinander- 
ftoßenden Gebäudeflügel des Haller Rathhaufes um- 
fchließcn mit den ihnen gegenüberliegenden Zinnen- 
mauern einen kleinen Hof. den man von außen durch 
ein Spitzbogenthor betritt. Eine Freitreppe mit Söller 
führt vom Hofe aus in die linker Hand gelegenen 
Rathsfale im 1. Stocke und rechts zu den um einige 
Stufen höher gelegenen Räumen des Stadt-Archivs. 

Der größere Kathfaal und die beiden malerifchen 
Archivräume, deren gewölbte Decken in der Mitte 



auf der Ausftellung zu Hall. 

durch je einen kräftigen Pfeiler geftützt werden, waren 
der kunllhiftorifchen Abtheilung diefer Ausftellung 
gewidmet. Der Kathfaal mit einfachem dunkelbraunen 
Getäfel und Holz Plafond mittelalterlicher ConUruaion, 
zeigt auch prächtige gefchnitzte Thürumrahmungen 
mit der Jahreszahl 1660. Unter den hier ausgeftelltcn 
Gemälden älterer Meifter ift ein Altarbild auf Holz 
gemalt, darftcllcnd „Eccc homo von Juden verfpottet", 
als ein Werk altdeutfcher Schule von befonderem 
Kunftwcrthe zu nennen. Diefes Gemälde, das in Zeich- 
nung und Colorit an Werke Wohlgemuth's erinnert, 
gehört der Stadtpfairkirche zu Hall, und zwar der 
Stiftung jener (trafen Fieger an, welche die fchönc 
gothifche Vorhalle an jener Kirche zu ihrem Matifoteum 
errichtet hatten. Im Obcrgcfchoße diefes Maufoleums 
dürfte der Altar geftanden haben, den befagtes Ge- 
mälde zierte. Sehr beachtenswert find ferner die alt- 
deutfehen Gemälde der Flügel von dem ehemals be- 
ftandenen Altar der fogenannten Waldauf fchen Capelle 
in der Haller Pfarrkirche, mit den auf Holz gemalten 
Bildnifl'en derStiftei Florian Waldauf und fcinerGcmatin. 
Die Figuren, welche neben den Donatoren dargeftellt 
find, zeigen eine auffallende Aehnlichkeit mit Kaifer 
Max I. und delTcn Gemahn Maria von Burgund, und 
feheint es deshalb nicht unwahrfcheinlich, dafs die Stif- 
tung jener Altargemäldc in gcwilTcr Beziehung zu der 
hirtorifchen Thatfache lieht, dafs Florian Waldauf von 
Kaifer Max I. für feine hervorragenden Vcrdienlle den 
Rittcrfchlag empfing. Mit diefen Bildern verwandt find 
die beiden Votivtafeln welche lieh auf die vorgenann- 
ten Donatoren beziehen und welche diefe Ausftellung 
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gleichfalls als kunfthiftorifch wcrthvolle Piccen zierte. 
Vor» den wenigen Werken allerer Haller Meiflcr ift 
das Gemälde „die Bettelmufikanten" des um 1661 zu 
Hall gebornen Ulrich Glantfcknig (Eigenthum des 
Ferdinandcums zu Innsbruck) das bedeutendftc. 

Die nicht unbeträchtliche Menge von Erzeugnilfen 
alten Kunftgewcrbes, welche nebft hiftorifchen Erinne- 
rungszeichen der Stadt Hall in den beiden Arehiv- 
räumen exponirt war, bot dem Befchauer neben 
Minderwertigem auch manche Perlen, die eine nähere 
Würdigung verdienen. So ift unter den Werken kirch- 
licher Klcinkunft in Edelmetall die bekannte circa l M. 
hohe gothifche Monftranze der Haller Pfarrkirche ein 




Fig. 1. 



werthvollesObjec\ deffen kunftvollc Ausführung jedoch, 
abgefehen von einzelnen un^cfchicktcn Ergänzungen 
aus fpaterer Zeit, weitaus übertreffen wird von den 
gleichfalls diefer Kirche nngehorigen drei Rcliquiaricn 
in Monfiranzciiform, die fich durch befonders elegante 
Conccption im fpätgothifchen Style auszeichnen. Ein 
Vortragskreuz aus derfelben Kunftpcriode und gleich 
den vorgenannten Gegenständen kirchlicher Beftim- 
nuing in Silber ausgeführt, kann indefs als das hervor- 
ragt ndfte Objtct diefer Richtung auf der Haller Aus- 
Heilung bezeichnet werden (Fig. l).' Oic Mehr/ahl der 
K irchengerathe aus Edelmetall, welche hier /.ufanimen- 

• l»r Mrlnu» c «l.cr Uie KlImIkii Ji«/c. t; <lt ciift.>i>Jt> .fl g*»-.c.!f. 



geftellt waren, ftammt aus dem 17. und 18. Jahrhun- 
dert und ift unverkennbar in fpätcrer Zeit umgeändert 
worden und von geringem Kunftwcrthe; dasfclbc gilt 
von den meiften Edelmetallarbeiten profaner Richtung, 
unter welchen an diefer Stelle nur ein fogenannter 
Anhenkcr. beftchend aus einer Goldmünze von Maxi 
milian dem Deutfchmeiller mit vergoldeter und fchön 
emaillirter Faffung befondere Erwähnung verdient 

Von den übrigen Metallarbeiten ift ein Mörfcr 
aus Bronze mit der eingravirten fnfehrift „Justina 
Löfflcrin 1552" von kunlthiftorifchem Intercffe, da 
diefes Object an die berühmte tyrolifche Erzgicßcr- 
familie Loffler erinnert. Als bcachtcnswerthc Objecle 
alter Metalltechnik find noch ein eifernes Sacraments- 
häuschen gothifchen Stylcs mit Zinnenkrönung und 
fchönen Maßwerkfüllungen, fowie eine in Kupfer ge- 
triebene Zunftladc der Haller Kupferfchmiede aus dem 
Jahre 1712 hervorzuheben. 

Zum größten Theile der Privatfammlung des 
Herrn Profcffors Dr. A. Buffon in Innsbruck entnom- 
men, bildeten die hier ausgefeilten Produkte der ehe- 
maligen Haller Münze einen hoch intereffanten Thcil 
diefer Expofition. Die Münze zu Hall wurde 1478 von 
Erzherzog Sigismund zur befferen Verwerthung der 
in den Schwazer Silberbergwerken gewonnenen 
Schatze gegründet, und erreichte diefe landesfürftlichc 
Münze unter Erzherzog Ferdinand II. von Tyrol in den 
Sechziger-Jahren des 16. Jahrhunderts ihre hochfte 
Blüthe. Erzherzog Ferdinand hatte das erfte Münz- 
walzwcrk in Mühlau bei Innsbruck errichtet, dasfelbe 
aber bald nach Hall verlegt, wofelbft es ein Gegen- 
ftand ftaunender Bewunderung der Zeitgenoffcn war 
und auch für fremde F'ürftcn arbeitete. In der erften 
Zeit ihres Beftandes wurden in der Haller Münze nur 
kleine rünzen r Etfchkrcuzcr" und „Vierer" geprägt, 
fpäter rheinifche Goldgulden und größere Silbermün- 
zen. Die älteften Thalerftückc [Legmands „Guldcn- 
grofehen von Jahre 1484 und i486") Hammen bekannt- 
lich aus der Hallcr Münze. Die werthvollften unter den 
dortigen Münzprägungen find die Schauthaler Maxi- 
milian I.; zu den fchönften zählen auch die medaillen* 
formigen Dopellthalcr Ferdinand II. Im Jahre 1809 
wurden unter Andreas Hofer noch die fogenannten 
Sandwirts-Zwanzigcr und -Kreuzer, die letzten Produfte 
diefer Münze in Hall, hergcftellt. 

Unter den älteren Arbeiten in Holz, welche auf 
diefer Ausftellung vertreten waren, ift der fchöne go- 
thifche Flügelaltar aus der St. Magdalenen-Capelle im 
Hallthalc hinfichtlich feiner Holzfculpturcn und werth- 
vollen Tempera-Gemälde in erfter Linie zu nennen; 
hieran reihen fich gefchnitzte Zunftflangen aus der 
Pfarrkirche zu Hall mit vortrefflich gefchnitztem gothi- 
fchen Laubwerk, und eine größere Anzahl gefchnitzter 
Wappenfchilder, worunter der große kreisrunde Todten- 
fchild, der cinft die Waldauf fche Capelle geziert haben 
mag, als ein Werk eminenter Kiinfttcchnik befonders 
hervorzuheben ift. Diefer Schild tragt das im gothifchen 
Style durchgebildete Wappen des oben erwähnten 
Ritters Florian Waldauf mit fchön gefchwungener in 
Hoch Relief behandelter Hclmzicr und der Jahrzahl 
1510 An Hol/arbeiten der Renaiffancen zeigte diefe 
Ausftellung mehrere kleine Cabincts und Caffctten 
mit reichen und «efchmackvollen Intarfiadecors, Holz- 
schnitzereien und Stucco Mofaik 
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Die Abtheilung für Glas und Keramik bot durch 
die Vorführung fehr gelungener Majoliken, welche als 
Trientiner Erzeugniffc bezeichnet werden, fowic durch 
einige Fragmente von Majolica-Oefen der alten Haller- 
Thonwaaren-Induftrie ein fpeciellcs IntcrcfTc, befonders 
aber durch einige Glasgcfaßc von trichterförmiger 
G eftalt mit geflielten Füßen und gebuckelter Gefäß- 
wand, welche Erzeugniffe der einft in Hall beftandenen 
Glashütte repräfentiren. 

Die Haller Glashütte wurde anno 1542 von If 'olf 
Vintl gegründet und blieb lange im Befitze der aus 
Augsburg flammenden Familie Hochßätier. Man er- 
zeugte dafelbft „zierlich Glaswerk auf venedigifch art u , 
und der kunftfinnige Erzherzog Ferdinand bedachte 
auch diefe Kunft-Induftrie mit nennenswerthen Untcr- 
ftützungen, obgleich diefer Fürft zur Herftellung von 
Glaswaaren für den Bedarf feiner Hofhaltung einen 
„wälfehen Glasmacher" hielt, welcher außer der Ver- 
keilung auf jährlich 1500 Gulden zu flehen kam. 

Die Glasmalerei des Mittelalters war durch drei 
Glasgemalde aus dem 15. Jahrhundert, welche einen 
Theil des ehemaligen Fenftcrfchmuckes der Malier 
Pfarrkirche bildeten, auf diefer Ausftellung vertreten. 
Jede der drei Tafeln enthält je eine Figur in polychro- 
mer Ausführung, welche von fpät-gothifcher Architektur 
in Grisaillemalcrei umrahmt ift. Zwei gleichfalls expo- 
nirtc Glasgemälde der Renaiffance, darfteilend das 
Wappen der Stadt Hall und ein Malier Familicnwappen, 
flammen aus dem Jahre 1571; vielleicht find dies Werke 
des damals berühmten Glasmalers Thomas Neidliardt 
aus Feldkirch, welcher um jene Zeit auch Glasgemalde 
für die Hofkirche und Silberne Capelle zu Innsbruck 
lieferte, die leider nicht mehr erhalten find. 

Von den ausgefeilten alteren Erzeugniffen auf 
dem Gebiete der textilen Kunft find prächtige Spitzen, 
verbunden mit in Weiß und Gold geflickten figürlichen 
Darflcllungen, das hervorragendste und als Handar- 



beiten der Erzherzoginen im Halier DamenfliAe aus 
dem 16. Jahrhundert auch von hiflorifchem Intereffe; 
außer diefen bemerken wir noch zwei Antipendicn 
aus dem Jahre 1666 mit fchoner Flach- und Relief- 
Stickerei in Seide. Unter den Handzeichnungen, Aqua- 
rellen und Kupferftichen, welche fich auf die Darfteilung 
älterer Gebäude der Salincnfladt beziehen, ift das 
Aquarell aus dem Ettenhart'fchen Bergwerksbuche vom 
Jahre 1556 eine werthvolle hiftorifche Erinnerung, da es 
eine Anficht von Hall aus jener Zeit darfteilt, in welcher 
fich anfchließend an die Burg Haffegg, dem Münz- und 
Salincngcbäudc, noch jene Ringmauern erhalten haben, 
welche Erzherzog Sigismund vornehmlich zur Verthci 
tigung der Salinenwerke erbauen ließ. 

Verschiedene auf Mall bezügliche Druckwerke, 
einzelne im Befitze von Burgern diefer Stadt befindliche 
Incunabcln, Buchhandfchriftcn, Urkunden, Wappcnbü- 
cher und alte Bucheinbände vervollständigten den local- 
hiftorifchen Charakter diefer Ausftellung. Außer dem 
Waldauf fchen Stiftsbriefe mit 12 gut erhaltenen Wachs- 
fiegeln und einer Pergamenturkunde Rudolf IV. von 
Ocftcrrcich, ift noch das größere von den beiden Wap- 
penbüchern der Haller Stubengefellfchaft befonders 
bcmerkenswerlh. Diefes Wappenbuch enthält die 
Namen und Wappen von Mittgliedcrn diefer Gefcllfchaft 
vom 16. Jahrhundert bis in die neuere Zeit. Es zeigt 
mehrere kleine Wappcnfchildcr auf jedem der zahlrei- 
chen Blatter und gibt gleichfam eine deutliche Illuftra- 
tion von dem allinäligen Verfalle der Kunft auf heral- 
dischem Gebiete, denn: die ftyl volle Zeichnung der 
Wappenembleme und die Sorgfältige Bemalung, welche 
man an den Schildern älteren Datums bewundern kann, 
verliert in der chronologifchen Reihenfolge diefer 
Schilder immer mehr und mehr an Formcharaktcr und 
kunftgerechter Darstellung. 

Confcrvator Deininger. 



Die römifche Begräbnisstätte von Brigantium. 

Bifpruchcn vom t nnfrrvamr k. Rath l>r. .V Jenny 
(Mil tinrr Tafel.) 



^ IE Auffindung der römifchen Bcgrabnisftättc 
im Jahre 1847. befchrieben im 9. Bericht des 
Vorarlberger Mufcumvercine-, conftatirte, dafs 

in Brigantium beide Arten der Beftaltung. Begräbnis 
Sowohl als Verbrennung üblich waren; allein die Un- 
kenntnis, mit der die FundergebnilYe behandelt wurden, 
brachte weder über das Verhältnis der einen zur 
andern, noch über eine Zeitbestimmung Auffchluß. Vom 
Jahre 1865 und den darauf folgenden Jahren datiren 
meine eigenen Ausgrabungen, welche 104 Afchcn- 
gräber und nur 3 Begrabene ergaben; bei einer weitern 
Grabstede Sand die Beerdigung des nur theilwciSe ver- 
brannten Leichnams und hei zwei andern die Bci- 
fetzung dos Schädels allein Statt; in keinem Falle 
waren dem Todten Münzen beigegeben, wodurch es 
am Maßftab ihres Alters gebricht Sogar die Urnen- 
gräber, So zahlreich Sie doch find, lieferten die geringe 



Ausbeute von 49 Münzen, wovon nur y mit erkenn- 
barer Prägung, die fich auS Augustus, Tibcrius, Caligula, 
Claudius, Nero, Domitian, Nerva, Traian und Antoninus 
Pius vom Jahre 158 n. Chr. vcrtheilen, mithin findet fich 
die Zeit, innerhalb welcher dicSer Theil der Begräbnis- 
Stätte benutzt worden, in weiten UmriSfen begränzt. 

Seitdem find am weft liehen Ende durch den Be- 
sitzer des Grundstückes ScIbSt weitere Nachgrabungen 
erfolgt, über welche vorliegende Zeilen berichten Sollen. 
Auf diefem Gebiete, das im Gegenfatze zum Schauplatze 
früherer Arbeiten an derSeefeitc der RomerStraße fich 
hinzieht, überwiegt die I.eichenbeftattung, denn es ent- 
fallen 23 Skelette auf 13 Urncugräbcr; wie fich Sechs 
der letzteren um eine längliche Steinanhäufung herum- 
gruppiren, entfpricht der aus Früherm bekannten Be- 
llatlungsweil'e hierorts, nur mit dem Untcrfchiede, dafs 
diefer Schmale KiefclauSbau keine Uftrinc gewefen. 
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Zahlreichere Münzfundc und beffcrc Erhaltung tragen 
dazu bei, den zeitlichen Vorgang diefer Begattungen 
fehärfer zu umfehreiben; fcdgcdcllt find fic wie folgt; 
Bei Brandgräbern : 
12 Mittclbronzc des Augustus am Kopfe des Kiefel- 
aulbaues. 

I Monetär des Auguflus im Grab 129. 
1 Tiberius im Grab 127. 

Bei Skelettgräbern: 
1 Augustus im Grab Iii. 

I Constantius II. und eine barbarifche Nachahmung 

aus dem 4 Jahrhundert Grab 135. 
1 Valens im Grab 140. 
Wenn auch die übrigen Münzen — 23 an der 
Zahl — fich zerftreut im freien Kaum zwifchen Urnen 
und Skeletten vorfanden, dürfen wir fie nichtsdedo- 
»veniger zur Zcilbedimmung heranziehen. Mit Ein- 
fchluß der vorbenannten 7 Münzfundc entfallen auf die 

vor augudeifche Zeit (Pompetjus und Agrippa) 2 

in die Zeit des Auguftus und das 1. Jahrhundert ... 17 
»? n » >i 1» »»2. „ ...4 

nnn» n a » 3- » ■•■ 

nnojt n n 1? 4- n . . . O 

Es begann alfo fchon gleichzeitig mit der Bcficd- 
lung durch die Romer die Benutzung des kürzlich durch- 
forschten Gebietes und dauerte faft zwei Jahrhundertc 
hindurch fort. Zwifchen Commodus und Constantius II., 
die eine Lücke von l'/i Jahrhunderten zwifchen fich 
laden, feheint dies nicht der Fall gewefen zu fein, bis 
wieder Münzen aus dem 4. Jahrhundert die neuerliche 
Inanspruchnahme des Platzes erweifen, wohl nicht mehr 
zur Bcifctzung von Afchcnurnen, fondern von Todten. 

Abgefehen von den fpätrömifchen Münzen bei 
den Skeletten 135 und 140, beweift auch die manchen- 
orts deutliche Zcrftörung von Urnengräbern und die 
Zerft reuung ihrer Beigaben durch Lcichcnbcdattung 
das Uebcrhandnehmen der letzteren gegen Ende der ru- 
mifchen Herrfchaft; natürlich fchloß dies nicht aus, dafs 
einzelne Skelette in frühere Epochen zurückreichen, 
nachdem zu allen Zeiten Verdorbene verbrannt und 
unverbrannt beigefetzt worden find, woran Grab 1 1 1 
ein Bcifpiel bietet. 

Eine Anordnung der Skelettgräbcr nach Reihen 
ift nirgendswo wahrzunehmen, hingegen ein gruppen- 
weifes Bcifammenlicgen von 3 bis zu 5 Körpern, ähn- 
lich wie ich es auf der Urncngrabftätte beobachtet 
hatte; wir können es in beiden Fällen mit Familien- 
gräbern zu thun haben. Wie fich im allgemeinen 
keine ftrenge Regel über die Körperlage herausfinden 
läßt (15 Skelette fehen mit dem Geficht nach Often, 
Nord- und Südoften, 3 nach Norden, 4 nach Süden 
und Südweftcn, 1 nach Wcftcnl, fo ftimmt nicht einmal 
in ein und derfelben Gruppe die Richtung übercin, 
fondern mancher Korper liegt quer oder gar verkehrt 
zu feinem Nachbarn ; bei einigen mag der Straßcnlauf 
die Lage beeinflußt haben. Zweimalige Benützung der 
Grube zur Bcifctzung von Verdorbenen ift in einem 
Falle bei dem Skelett 113 conftatirt, welches über dem 
früher Bcfiattcten J14 lag. 

Eine Kigenthümlichkeit hiefiger Beftattungswcilc 
bilden unflrcitig die häufigen Steinfetzungen um den 
Kopf des Leichnams, manchesmal feiner ganzen L.ingc 
nach. Mit Einbeziehung der 3 von mir aufgefundenen 
Skelette ergaben fich unter 26 



mit einem Steinring um den Kopf 6 

„ „ „ „ Kopf und Ellbogen ... 1 
„ einer Einfaflung um den ganzen Körper ... 3 
Die Füße legten fich mehrmals an einen römifchen 
Dachziegel. Oiefelben Steinringe nahm ich bei der 
Hälfte der von mir aufgedeckten Brandgräber wahr, 
bei denen fie in bald weiterem, bald engern Kreife, je 
nach Anzahl und Größe der Gefäße, den Grabinhalt 
umfchlofTcn. Dachfirftähnlichc Grabkammern aus Zie- 
geln zufammengcftellt, welche am andern Ende des 
Sees, in Conftanz wie auch an vielen Orten der 
Schweiz angetroffen werden, fehlen in Brigantium voll- 
ftändig und umgekehrt wird von dorther von keinen 
Steinringen berichtet. Es liegt alfo nahe, fie mit der 
einheimifchen rhätifchen Bevölkerung in Verbindung zu 
bringen, welche trotz ihrer gründlichen Romanifirung 
einen folchen nationalen Gebrauch beibehalten haben 
kann. 

Die Todten hielten in der Mehrzahl der Fälle die 
Arme an den Seiten des Körpers hingeftreckt oder 
über das Becken gekreuzt; die meiden waren Männer 
in mittleren Jahren, als weibliches Skelet gibt fich 
das 1 1 1 durch feine Ohrringe zu erkennen und die 
Gräber 138 und 114 enthalten Körper von Halberwach- 
fenen. Bei 146 fand fich nur ein Schädel vor, tiefer 
liegend als die römifche Straße. 

Infofern der Todte nicht an fich felbd. fei es an 
Körper oder Kleidung, irgendeinen Schmuckgegendand 
trug, der ihm ins Grab folgte, wie es mit dem Ohrge- 
hänge im III und einer Spiralfibcl aus Eifen in 135 (das 
die barbarifche Münze und einen Constantius II. ent- 
hielt) der Fall war, begleitete ihn fad keinerlei Beigabe 
was auch bezüglich der drei von mir aufgefundenen 
Skelettgräber gilt. Die entgegengefetzte Sitte gibt fich 
bei unfern Brandgräbern aus allen Thcilcn der Begräb- 
nisdätte künd; wir finden im Leichenbrand immer 
etwas auf — bald mehr, bald weniger — was in den 
Wohnungen der Lebenden angetroffen wird. Nachdem 
keines der Brandgräber völlig iutadt angetroffen wor- 
den, kann nur eine fummarifche Aufzahlung der Klein- 
fundc gegeben werden, wie fie am Schluße folgt. 

Als Erfchcinung bisher unbekannter Art dellt fich 
die Aufdeckung einer monumental behandelten Grab- 
dätte A (scpulchrum) dar. Der Grundriß der Anlage bil- 
det ein Rechteck von 3 65 - 270 M., deffen Langfeiten 
zu halbkreisförmigen Nifchcn ausgebuchtet find, in 
deren Mittelpunkt je eine Afchcnurnc beigefetzt gefun- 
den wurde, leider ohne Beigaben, auch ohne Münze. Auf 
der Rückfeite fchließt eine vortretende Mauer den engen 
Raum vor der Nifche bis über die Hälfte zu. Ueber dem 
etwas unregelmäßigen Fundament aus Flußgeröll hat 
fich glücklicher Weife die erde Schicht Haudeine noch 
theilweifc erhalten, fprcchcndc Zeugen einer dattlichen 
Ausfuhrung des Grabdenkmals, das wir uns als eine 
nach zwei Seiten gicbelgekröntcDoppelnifche vordellen 
werden. Wenn weitere Ausgrabungen das Vorhanden- 
fein mchrer dergleichen Monumentrede darthun, fo 
eröffnen fich neue Gcfichtspunkte, unter welchen die 
bis nun aufgedeckten Brand- und Leichengräber zu 
bcuithcilen find: das gefammte Gebiet, das diefe über- 
decken, id dann als Nekropole der armern Bevölkerung 
anzufchen, an welche fich, mit dem Monument A be- 
ginnend und bis zu den erden Wohnungen der Stadt 
fich ausdehnend, die Grabdätten der vornehmem und 
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reichem Bewohner zu beiden Seiten der Straße anreihen 
— oder es liegt eine Trennung nach der Nationalität 
in der Weife vor. dafs die Reihe der Grabdenkmale 
den Römern, das übrige Graberfeld den Kinheimifchen 
zuzufchreiben ift. 

Das gemauerte Viereck &($ 5S0M. außen) ftelle 
ich feiner Bedeutung nach jenen in Mochcnwangcn' 
zur Seite, welche je ein bis drei unregelmäßig im Raum 
vertheilte Grabftättcn | Brandgräber) bargen; dafs man 
innerhalb unferer Maucreinfaffung keinem Gral) be- 
gegnete, kann angefichts der argen Zerftörung ringsum 
nicht auffallen. Für die Stcinfctzung im Vicrtclkrcis 
tWtfchcn dem Viereck und der von ihm abftehenden 
So Cm. dicken Mauer bin ich dagegen bezüglich einer 
Erklärung völlig verleben; die Rollfteinc find nur noch 
in zwei Lagen übereinander erhalten und nirgends durch 
Mörtel verbunden. 

Die Graberftraße, mit atulern Worten der romifche 
Hecrwcg, w.ichft durch leitliche Pflaftcrung vor den 
Objekten A und />' — vielleicht gerade dieferwegen — 
zu einer Breite von 13*80 M. an und entferntet nach 
dem nahen Abhang einen gcpflaftcrten Fußftcig, deffen 
Breite von 96 Cm. fo ziemlich dem römifchen ^Iter 1 * zu 
3 röm. Fuß (circa 90 Cm.) entfpricht. Weiterhin fetzt 
lieh der Heerweg nur mehr 550 M. neben der früher 
ausgebeuteten Region der Oberftadt fort. 

Verzeichnis der Kleinfunde. 

Bronze: Untcrftcr Theil eines Füllhorns, gut ver- 
goldet, von einer Statuette herrührend. 

Amazonenfchildchcn ohne Löcher 21 Mm. lang, 
2 Mm. dick. Pincette zum ausreißen der Haare (vol- 
sella), Ohrloffelchcn mit gewundenem SticL 




Schnallcnfihula, eine ebenfogut in früher Kaiferzeit, 
als in germanifchen Grabhügeln h.mfig vorkommende 
Form 

Scheibenförmige Gewandnadel, wahrfcheinlich aus 
der letzten Zeit des Augustus die Scheibe ift ganz 
glatt, wahrend die viereckige Fortsetzung, an welcher 
der Nadclhaltcr fitzt, mit einem dünnen Bronseblech 
belegt ift, welches ein vierfußiges Thier in getriebener 
Arbeit erkennen laßt (Fig. l). 

* Die nvinifrhp* flegiaKm «flutten in WliriKinbtrc. von l*röf» llf. Kuni.iil 

MKuv ■fiuagni i6H 4 . s. jj. 

XVII. N. V. 



Zwei ProvinzialFibeln mit zwei Knöpfen und 
durchbrochenem Nadelhalter; Anfang derfelben früh- 
römifch. ihre Lebensdauer wohl zwei Jahrhundert (ent- 
fprechen Fig. 8. Taf. VI in „Gurina"). 

Provinzial-Fibel mit einem Knopf und vollem 
Nadelhalterblatte (wie Fig. II, Taf. VI dcsfclben 
Werkes), tritt immer im 1. Jahrhun- 
dert n. Ch. auf und reicht tief ins 
zweite hinein. 

Kleine fchcibcnförmigc Broche, 
deren Flüche niofaikartig durch foge- 
nannte mille-fiori-Glas in den beiden 
Farben bläulich und weiß ausgefüllt 
ift; Durchraefler 19 Mm. 

Ohrgehänge (Fig, 2'' aus einem 
konifehen Röhrchen beftchend, durch 
welches ein feiner Draht fich zieht, 
der an feinem Knde eine Glasperle 
tragt Grab 111 

Schnallenrahmc, Fragment [Form 
der Fig. I, Taf. V im 2 Bd., 6. Heft 
von Luiden fehmidt's „Altcrthümcr der deutfehen Vor- 
zeit"). 

Pfriem 15 Cm. lang, mit weitem Ochr. 

W'tifsmtttiU : Schnallenring, in Form und Große 
genau wie Fig. 6 auf derfelben Tafel V des vorer- 
wähnten Werkes; gehört entfehieden fehr fpäter Kai- 
ferzeit an. 




Fig. 3. 




Fi£. 3- 

Anhänger, nicht durchbrochen; das flache Blatt 
breit herzförmig, in einen Knopf endigend (Fig. 3). 

Blei: zwei mit Loch zum Anhängen verfehene 
Täfelchen, auf beiden Seiten befchrieben, auf dem 
kleinern haben fich fogar Spuren einer altern Schrift 
erhalten Die Entzifferung hat Herr Dr. Drefsel in Berlin 
gütigft unternommen, zu einer Erklärung reicht leider 
das Lesbare nicht aus. 

Eifen: 4 Schn ibgrifTcl. 

Spiral-Fibel, Fragment; wenn auch die Spirale 
felbft fehlt, fo war eine folchc ficher vorhanden, ihrer 
Form nach follte ihr Alter annähernd in die Mitte des 
l . Jahrhunderts vor Chrifto bis vielleicht au den Beginn 
des Imperiums gefetzt werden, denn Ii« reprafentirt 
den Typus, den man mit ,.Sp,it La Tene" oder „früh- 
ronüfch u bezeichnet; unerklärlich müßte ihr Vorkom- 
men im Skelettgrab 135 mit einer Münze von Cunftan 
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tius II. crfchcincn, wenn nicht zugleich eine bar- 
barifche, wohl galKfch-bctvettfchc Nachbildung aus 
dem 4. Jahrhundert gefunden worden wäre: doch bleibt 
es immer feltlam, eine fo alte Fibelform bis in genannte 
Zeit hinauf in Gebrauch tu finden. 

I ruht Charnicrfibe] (Fig mit breitem Bügel und 
großer Kopfplatte; fie gehört der erften Kaiferzcit an. 

Glas: 6 kleine Ba l fa mfläfchchen von gelber, brauner 
und grünlicher Farbe. 

Becher- Fragment mit aufgeschmolzenen Reifen, 
der untere Kand fehnurartig, Farbe flafchengriin. 

Zwei knopfartige, nicht durchlöcherte Stucke von 
gegoltenem Glafe. eines hellblau, das andere grünlich, 
mit opakweißen Streifen durchzogen. 




An Glasgcfhßen mußen fehr zierliche und mannig- 
faltige dem Leichenbrand geweiht worden fein, wovon 
freilich nur Splitter und kleine Scherben, tief azurblau, 
meergrün, dankelgelb mit weißem Ueberfangglas, blaß- 
violett mit aufgefetzten weißen Tropfen, graublau mit 
aufgeschmolzenen verzierten Reifen einigermaßen eine 
Vorftcllung geben. 

Thon; 5 Afchcnurnen von grauem Thon, gewöhn- 
liche bauchige Form; Henkclkrug unten cylindrifch, 
rothe kleine Amphoren einhenklig und kleine Topfchen 
in Urnenform. 

Große zweifchenkelige Amphore, 87 Cm. hoch, 
mit fpitzem Fuß. 

Näpfchen ohne Henkel. 

Henkelkrüglein von rothem Thon. 

Lampchen mit dem Stempel VIBIANI am Boden, 
ein zweites mit Spuren hellgrüner Glafur. ein drittes 
mit Rofettcn auf dem Deckel; von einem v ierten ift nur 
ein Bruchftück übrig, das einen Gladiator zu Pferde 
darfteilt. 

Kopf eines Hahnes, Bruchftück. 

Terra sigillata: Stempelfclmeider sVIa (UIVS) 
an der Außenwand einer figurirten Vafe. 

Töpfer ftempel : 

C • AN°ATR = (". An. Patr(ici), der undeutliche Buch- 

ftabe muß p fein, 
CAILVS 

DMONl = Damoni, 
OHSCOTTI = Ofic -Scotti, 
PRO • • • NVII = (Pro . . . nusi). 



Munsen: 

31 Mm. Großbronze-Doppelkopf des Pompcjus. 
44 oder 45 v. Chr. Cohen 16. 

27 Mm. As des M. Agrippa, 27—12 v. Chr. Cohen 3. 

22 Mm. Quadrans des Auguftus Monetär Gens 
Aelia. Cohen 342. 

27 Mm. As des Auguftus Monetär Gens Alinia. 
Cohen 369. 

25—27 Mm. ebenfo Monetär, nicht mehr lesbar. 

23 Mm. As. (Cae)far Augu(ftus), Kopf des Kaifers 
mit Lorbeer rechts hin, 

B: Altar mit zwei Viclorien auf Säulen zu beiden 
Seiten. Abfchrift; Rom et Aug Geprägt in Lugdunum 
16 v. Chr. 

27 Mm. Tibcrius. Cacfar Augufti Imperator V. 
B: Poteftate XII Pontifex lon. Chr. 

24 Mm. Cacfar .... Kopf des Kaifers ohne Lor- 
beer rechtshin. 

B: Rom et Aug. wie vorhergehend, 30 v. Chr. — 
14 n. Chr. 

34—36 Mm. Sefterz. (Auguft. Ca)efa(r. Tr. I'ot. 
Imp 1 Kopf des Kaifers ohne Lorbeer nach rechts. 

B: Ob. Civis. Servatos in drei Linien im Eichen- 
kranz, 30 v. Chr. — 14 n. Chr 

27—29 Mm. 2 Stücke. As des Gcrmanicus 10— 10 
n. Chr. Cohen 7. 

27 Mm. Gcrmanicus. ..Kopf ohne Lorbeer linkshin. 

B' • • • . Gcrmanicus Pont .... in der Mitte S. C, 
16— ig n. Chr 

26 — 28 Mm. As auf Auguftus unter Tibcrius ge- 
prägt, 14 — 37 n. Chr Cohen 228. 

26 Mm Aug . . . . B: verfchwunden (Skelett- 
grab 111). 

23 Mm. Imp (Tibcrius) Kopf mit Lorbeer 

nach rechts. 

B: Altar auf beiden Seiten Viclorien Kranze hal- 
tend. Abfchrift: Rom et Aug. Geprägt in Lugdunum, 
14—37 n. Chr. 

24 Mm. Claudius, 41 n. Chr. Cohen S3 (aber hier 
Pallas links). 

36 Mm. Sestcrz (Ti. Claujdius Caefar .... Kopf 
bartlos mit Lorbeer rechtshin. B zcrltort, 41—54 

n. Chr. 

\%— ig Mm. Silbcr-Dcnar des Domitian. 75 n. Chr. 
Cohen 47. 

26 Mm. As des Nc(rva) P. M. Tr. P. III ... . 

Kopf mit Lorbeer rechtshin. 

B: Libcrtas S. C Die Aequitas in der Lin. 

kc-n ein Sceptcr, 97 n. Chr. (?) 

19 Mm. Silber-Denar des Traian, 105 n. Chr. Cohen 80. 

26 Mm. As. Commodo Caefar, Jugendlicher Kopf 
rechtshin. 

B: P. Q.V. Receps (Kquefterl ordo Principi. Iuvcnt 
S. C. 177 n. Chr. Selten. 

30 Mm. Dupondius. Diva Fauftina. 

B: S. C. Juno. Mit Diadem und Schleier fteht Juno 
nach links gewendet mit Patera und Scepter t. '4> 
n. Chr. (Antonini Pii uxor). 

24 — 25 Mm. Dupondius. Fauftina) Augufta. 

B: (Con)c ordia. Die Concordia, eine Patera in der 
Rechten, linkshin fitzend Zwilchen S. C. f, 175 n. Chr. 
(M. Aurelii). 

13 Mm. Conftan Kopf mit Lorbeer nach 

rechts. 
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1»: (Vi-fWiae D. D ] Augg. Q. N. N Zwei Viftorien 
mit Kränzen, 335 — 361 n. Chr. 

14 Mm Kopf mit Lorbeer nach rechts. 

Ifr: unlcferlich. 2 Vi<£ioricn, 335—361 n. Chr. 

16 Mm Silber-Denar Kl. Cl. Julianus P. F. Aug. 
Kopf reclitsliin mit Lorbeer. 

K,: Vot X Mult XX im Lorbeerkranz, darunter 
PLVG, $60—363 11. Chr. 

10—17 Mm. Valentinianus I. 



If: Gloria Romanorum? Krieger im Schreiten 
einen Gefangenen an <len Maaren fchlciiend un<l mit 
der Linken eine Tropliae tragend. Abfchnkt RS? 
364—375 n. Chr. 

13 Mm. D. N. Valen(s) Per. Aug. 

II: VCCC Abfchnitt 1' . CüN Milit*rifche 

Trophäe 36^—378 n. Chr. 

11 — 12 Mm. Kopf eines Kaifers. 

If: 2 Krieger? Barbarifchc Nachahmung romifcher 
Münzen. 4. Jahrhundert. 



Die Erzgieß er der Republik Ragufa. 

Vom Confcrirator Jcftfk GiUith, • 



VI. 

IV. 

Paris hatte mehr verfprochen als er in der That 
zu leiden im Stande war, fein erflcr gänzlich mislun- 
gener Verfuch im Gefchützguüc bewies rafch feine 
Unzulänglichkeit. Somit war Pasquate Ji MuheU die 
einzige Kraft, auf die der Senat damals, zahlen konnte, 
aber je mehr diefer mit anderen Arbeiten befchäftigt 
wurde, deilo mehr wuchs die Verlegenheit im Gebiete 
der Gel'chützerzeugung. Paris war nicht zu verwenden, 
die einsige von ihm gegortene Bombarde beftaml nicht 
die Probe und blieb liegen. Alle Anltrengungen, um 
einen Gulimciller zu erhalten, waren erfolglos. In der 
Zeit der hochllen Verlegenheit landete, als man dies 
am allerwenigftcn erwartete, in Ragufa ein Guijmeilter, 
fo befeliciden in .einem Auftreten, ebenfo kategorifch 
in der Schilderung feines Könnens, fo dals der Senat 
nach den mit Paris gernachten Krfahrungcn nicht mit 
Unrecht feinen Angaben Mistrauen entgegenfetzte. 
Und doch war mit dem bcfclieidenen Manne ein Kunft- 
mciller aufgetreten, deffen Name glanzvoll in der 
Gefchichte Ragufas ericheint und uber deiVcu Thatig- 
keit. aus den Archiven der Stadt fchopiend, wir Kinzcln- 
heiteii bieten können, welche diele geniale I'erfonlich- 
keit uns naher zu rucken geeignet find. 

Diefer Kr/.gicßer tfl in den wenigen Werken, 
welche feiner gedenken, Baltista d 'Arbe genannt* aus 
der l'rfache, weil es ihm auf allen leinen Werken fo zu 
zeichnen beliebte, aber wie aus den Docuincnteu er- 
hellt, welche durch uns zum erilenmal an s Licht 
treten, flammt er aus der Familie dclla oder Je le Tolle 
aus Arbe. liattista Hellte fiel) der Verfammlung der 
Rogati am Morgen des X. t jetober 1 5 _ 4 vor und kleidete 
feinen Dienllantrag in folgende Worte: _D.ivanti lo 
humanissimo cunspecto de le Kxccllcntissirnc Sigrioric 
Vostrc, reventer et huinillime supplica el servidor de 
quelle, Magistro Baptista de la 1 olle uato in Arbi, el 
qual continue, a pueritia u.-i'ue ad preseutem etatem 

' Au« Ana lc-li«ai(ih«r> aibithltl i<m < iillo. IV. fl.',*rim 

» Vjl. Ill»li«l ,>.'v.- .'■ :■, .Wi.rt i 1 1 ... ->.r« Z-.il i '.:. ..- |K,, [l„. 
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.ScconJo Piccr.Ti ... fl-1.' J, R. ".„.j... r. .. ,1.,. .. , k..-u»j_- V Ul l-.-li-. 
»vilipyo civil-! I, ' in ..1 1 in .|iuii|.i:i'i -Li. i... ,' V. :'.i>- • , 

Rifllf.l, - Ki.rSt.: ,f. .1.1..- Il.m./.i-,. i'nr l. t f,j,.. t „ ,m k. k Arl:,!,-,,r 
All^iiilC II» VViiiI - Vliltli. il k. k. *>ii:i. tu fur knntf iml (■ l'"l I '•■ i- 1.1 r 

ItJ. IN und X. lill Jt-.il ,»'., — K.;h..m IV. ..V.ti«. .. l,.: .,n> .,,l t ., ,1 ■ ... 

AiLit^i .,. .V.ii.i.r OilUim..:-,- Miuh. ; Wie .ir A h, r i:.. \«t. Ii-.. XXlil, = 



suam, sc ha esercitato et adoperato cum valcntissimi 
et approbatissimi maestri ne la arte di furnier bombarde 
et artcgliaria de di versa sortc. et cum quelle trarre; 
et ctiam campane d'ogni sorte, et de altro mistiero de 
ramc de qualunche '■orte. Nc la quäl arte sua appro- 
bato nelle citta el terre maestre, trovandosi csser sul- 
ficiente.supplica che le Kxcellentie Vostre, senza alguno 
salario suo over pagamento, io vogliano provar in dicta 
sua arte, et vedei.do le Signorie Vostre per la provaet 
experientia che faranno de lui, esser -.ufl'icientc in dicta 
arte, et cum infrascripto -uo magisterio, allora sc de- 
gnano acceptarlo al salario iusto et competente, parato 
sempre de star coiitcnto de (juello che le Signorie 
Vostre Ii daranno di provvissione, nfferendo servir 
fedelmente, come e costume de bon, real et lidel 
.vervitor, el qual alle Signorie Vostre humclmente se 
reccomarula- 

„Le sorte de bombarde et artegliarie che pro- 
mette farc : 1 

1. JJombarde de reparo (Wallgefchutz) de pezzi 
uiio, doi et tre, 

2. Bombarde de galea de ogni sorte, 

3. Besalischi in piu pezzi de ogni sorte. a buttar 
cum balotta de ferro, over piombo. id. h. Fifeukugeln 
mit Bleimantel), 

4 Cannoiii di uno pezzo, de nova foggia de bom- 
barde cum ballotta di ferro, 

5- Cliortaldi di uno pez/.o, over 

6 Collombrini integri di uno pe/.zo. 

7. Passavolanti de piu sortc, cum ballotta de 
ferro, coverta cum piombo. 

' |lii liirrr |,: C f-|l|. I . j :V V^ll I I U l| 11^ l| 11 V.l V I A .1 Ii i . i t fl ,'. r . -..i'ili 
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8. Falconctti de piü sortc, 

9. Archibusi de piü sorte, 

10 Mortari de trar in acrc, de piü sortc, 

11. Campane de ogni sorte, 

12. Forme de metallo da gittar ballotte de ogni 
sorta de artcgliaria.* 

Diefe geradezu verblüffende Befcheidcnheit des 
Gcfuchsftcllcrs in Betreff feiner Korderungen im Gegen- 
fatze zu feinen angegebenen Leitungen machte den 
Senat anfänglich ftutzig. Man mistraute einem Manne, 
der bei fo großer Fähigkeit f<> wenig Anfprüche machte, 
aber die Arbeitskraft war außerft notliwendig, überdies 
erfchien der Vcrfuch ganz gefahrlos, fo dafs man (ich 
endlich nach längeren Verhandlungen entfchloß auf die 
vorgefchlagene Probe einzugehen und ihm gleich die 
Aufgabe zu ftcllcn, die von Paris gegoffenc aber un- 
brauchbare Bombarde für das Vaterland wieder nut/.bar 
zu machen. So ermächtigten nun die Rogati den Rcclor 
und den kleinen Rath zum „rumpendi bombardam acris, 
factam alias per Paridcm bombardarium francigenam, 
et faciendi experientiam suprascripti magistriBaptistae, 
cum probando in refundendo dictam bumbardam, prout 
eis (Rettori et suo minori Consilio) melius videbitur, et 
circa hacc faciendi expensam necessariam. a 

Nun begann Battista (eine Arbeit, fich bemühend 
dicfclbc in folchcr Vollkommenheit hcrzultcllcn, dafs 
fie ihn für den Dienft der Republik anempfehle. Nach 
ungefähr 5 Monaten war die Bombarde endlich umjjc- 
gofTcn und wurde am 15. April 1505 einer l'robe unter- 
worfen, die fo zufricdcnftcllcnd fich erwies, dafs die 
Rogati allfogleich dem Rettor mit dem kleinen Rathe 
die volle Ermächtigung crthcilten: „conducendi et 
achordandi ad salarium comunis nostri Baptistam de lc 
Tolle magistrum ad fundendum bombardas de omni 
sortc, et omnia instrumenta bellica, et alia universa 
laboreria de metallo, quem probavimus secundum 
suam petitionem sibi aeeeptatam in presenti consilio 
die VIII oettobris proxime pretcrita, cum provisionc a 
ducatis VIII infra in mense, et de pturi quaiulo laborabit 
pro comuni nostro bombardas debcat sibi solvi, pro 
quolibet miliari mctalli, quantum et prout solvi consue- 
vimus aliis magistris nostris bumbardanis quando 
fundere consueverunt bombardas; cum hoc quod sit 
obligatus tarn de dicta arte fundendi bombardas et 
alia laboreria de metallo. quam faciendi quandocurnque 
opus crit, cum bombardis ut bombardarius, secundum 
suam petitionem praedictam- Mit anderen Worten, 
daß die Stadt ihn ganz und gar in ihrem Dienfte haben 
wollte. 

Ungeachtet Battista den hüchftgcflclltcn Erwar- 
tungen in iibcrrafchendfter Weile entfprochen hatte, 
bewies Ragufa dem Meiller gegenüber kein entfpre- 
chendes Entgegenkommen, ja einzelne Fatten berech- 
tigen zu der Anficht, dafs (ich der Rath die Befcheidcn- 
heit Battistas felbft auf das Wagnis hin zu Nut/.e 
machte, dafs diefer, die Ablicht durchblickend, feinen 
Vertrag löfe und dieRegicrung damit 111 die fchwieriglle 
Situation verfetzen konnte. 

Nachiiem allo der Dienfivcrtrag unter den obigen 
Bedingungen gcfchlolTcn worden war, bemühte (ich 
Battista für das als Trohe gelieferte Werk eine Ver- 
gütung zu verlangen. Seine Bitte wurde al> gerecht 
anerkannt, aber alles in allem, fclblt die lWilion 
„collature bombarde per cum ('acte de metallo- mit 



eingerechnet, erhielt er nur 25 Goldducatcn, dabei 
bewilligte man, dafs ihm das Haus, wo er wohnen füllte, 
welches an dem Platze gelegen war. wo fich jetzt der 
große Ravclin außerhalb Porta Plocce befindet, herge- 
richtet werde.' 

Battista, der fich zu gering bezahlt fah, bat um 
irgend eine Beihilfe, allein umfonft, die Rogati ent- 
fehieden am 6. Mai 1505 mit Stimmenmehrheit, „de non 
azontando mercedi magistri Baptistae . . . " Da gegen 
die Entfchcidung des Senates keine Berufung geftattet 
war, mußte der Meider lediglich auf die Zukunft ver 
trauen, die lieh durch feine rege Arbeitsthatigkeit und 
durch die Vorzüglichkeit feiner Werke möglicherweise 
Künftiger geftalten konnte. Gelegenheit war allerdings 
reichlich dazu vorhanden, denn das Zeughaus lag voll 
mit Gcfchützcn veralteter Formen und dazu noch in 
einem verwahrlosen Zullande, der fic vollends un- 
brauchbar machte. Mit dem üecrete vom 14. Juni 1506 
wurden dicfelben alle und dazu noch eine ungeheure 
Menge rohen Mctalles in die Werkftatte des Baltißa 
abgeführt zur I lerftclluitg von ,.bombardas pro civitate 
et pro galeis, quac et quot rettori et suo minori consilio 
videbitur oportunac et necessariae, et sicut eis melius 
videbitur cum suis neecssariis . . . a und als ob folchc 
Arbcitslaft ihm nicht genügte, erhielt er noch ain 2. Mai 
1507 den Auftrag, die Uhr des Municipiums mit einer 
neuen Glocke zu verfallen: „maiorem et magis resonan- 
tem et de meliori metallo quam est campana quae 
nunc est dictarum horarum. . . * Die Ausführung diefer 
letzten Arbeit verzog fich begreiflicherweife ziemlich 
lang und zwar bis zum Anfange des Decctnbers fol- 
genden Jahres. Bei Ucbcrgabe der Glocke fanden die 
Rogati, ohne nur im geringften auf die Ucberbürdung 
des Meifters Rückficht zu nejimen, in der Sitzung vom 
5. December 1500, auf das Gutachten eines Schloffars 
hin, dem die Oblbrgc über die Uhr anvertraut war, 
für gut, dicfelbe nicht anzunehmen mit der Begrün- 
dung, dielelbe fei nicht dem entfprechend, was er in 
feinem Aufnahmsgcfuch verfprochen hatte. Nirgends ift 
aber erfichtlich, worin eigentlich der Fehler der Glocke 
beftand, in der Grölie, der Lcgirung, in der Auszierung 
oder im Tone. Es ill in den Acten nur ausgefprochen, 
dafs die frühere aus der Werkllatte des Mickele Itam- 
mende 147K gefertigte (Hocke einen unfehönen Klang 
befaß; beurtheilt man die Sachlage bei Battista 's Werk, 
dann ftellt fich erneut vor Augen, dafs fo häufig das 
Los der Talente von dem Urtheilc der Unwiffendftcn 
abhängt Battista wagte Einfpraehe, aber über alle Hin- 
und Gegenreden verflolien fünf Monate in Discuffioncn, 
welche endlich am 34. April 1507 damit fchtolkn, dafs 
weder Battista noch der weife Schloffcr Recht bekam. 
Es wurde nämlich die Glocke angenommen, dem 
Meifter aber (katt der ihm zukommenden Summe von 
25 Ducaten nur deren 15 ausbezahlt. So nahmen alfo 
auch bei diefer Gelegenheit die Umftande keine beffere 
Weiulung für den Küiiltler. Der endgiltigc Spruch des 
Senates hatte nur die eine wohtthatige Folge, daß dem 
Volke von Ragufa feit 380 Jahren ein herrliches Kunft- 

1 Irn k. V \r:i.Unr-Arlrn;il« itt WtvTi htnnd<t fich eint >:r&l '- Schlinge 
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werk erhalten geblieben ift, das ihm in klangvollen 
Tönen bis heute jede Stunde verkündet. 

Die Uhr, zu welcher Battistds Glocke einen wich- 
tigen Beftandthcil bildet, ift ein nach dem Muftcr der 
italicnifchcn gearbeitetes Werk mit mechanifcher 
Schlagbewegung. Zwei in Metall gegolTene antike 
Kricgcrgcftaltcn, — in Kagufa nennt man fie ihrer 
dunklen Patina wegen „i due mori - — halten Hammer 
in den beweglichen Händen, welche durch den Mecha- 
nismus in Bewegung gefetzt und gehoben auf die 
Glocke niederfallen. Diele Statuen erfchienen fo trefflich 
im Geiftc der Früh-Renaiffance componirt, fo vollendet 
in allen Theilen durchgeführt, daß man fie, wiewohl 
in den Acten kein Anhaltspunkt dafür zu finden ift, 
doch nur als Werke Battistds erklaren kann. 

Die Infchrift auf der Glocke lautet: 

„Acta velut Phoebus distinguit tempora eur.su, 
Terrigenis, peragens signa superna poli, 
Sic sonitu nostro numeratur civibus hora; 
Nofte morens reijuiem, luce laboris opus 
Baptista pius Divi Blasii honori et gloriac 
Hoc opus fudit A. S. M'Ü-Vl." 

Alle bisherigen widerwärtigen VerhaltnilTe konn- 
ten Battistds Geduld und Ausdauer nicht befiegen, im 
Gegentheil verdoppelte er nur feine Anftrengungen, 
um feine feit 1506 ihm zugefallenen Arbeiten zu vollen- 
den, ja er fand noch Zeit zu behinderen Lciftungen. Im 
Jahre 1508 legte er dem Senat ein Falconet feiner 
Erzeugung vor, der dasfelbe nach allen Gcfichtspunk- 
ten hin für trefflich gelungen erklärte und ihm am 
22 Mai zu gleichem Prcife abnahm, wie wenn es bcftellt 
worden wiire. Battista Icheint fich in Kagufa bald ein- 
gelebt zu haben, denn wir finden ihn um 1508 bereits 
glucklich verheiratet, noch mehr, er war Bürger der 
Stadt geworden. Wir finden ihn nämlich fchon am 
8. Mai 1509 als Mitglied der bürgerlichen Bruderfchaft 
des heiligen Antonius, fomit dürfte er um «liefe Zeit 
das Bürgerrecht erlangt haben, da nur die Mitglieder 
diefer Bruderfchaft zu der Zeit das Bürgerrecht Ragu- 
fas befaffen. 

Eines ift im Leben des Mciftcrs unbegreiflich, 
dafs es ihm nämlich nie gelang, gleich manchem feiner 
minder leiftungsrfahigen Vorgänger, fich dauernd die 
Gunft des Senates zu erringen. Wir finden im Gcgen- 
theile, dafs die Regierung fpäterhin jede Gelegenheit 
ergriff, um den großen Meifter zu erniedrigen und zu 
kranken. 

Als Battisla fich 1511 erlaubte, dem Senate ein 
anderes von ihm gegoltenes Falconet vorzulegen, 
wurde es lio. April; zuruckgewiefen und er mußte fich 
noch glücklich fchät/.en, dafs man ihm (9. Auguft) 
gnaden weife die Erlaubnis crthcilte, dasfelbe nach Aus- 
tilgung des darauf befindlich gewefenen Reliefs des 
heil. Blafius weiter zu verkaufen, mir bedingend, dafs er 
dasfelbe nicht in die Hände der Ungläubigen gelangen 
lalVe. Als fein Dienllvertrag erneuert wurde, behielt er 
zwar feinen bisherigen .Monatsgehalt, leine Prämie fur 
das Gießen wurde ihm aber 19. Juni 1512 von 1.? auf 
10 Ducaten herabgefetzt. Ein weiterer Fall offenbarer 
Misgunft tritt im Jahre 1514 zu Tage, in welchem er zur 
I Ierftcllung ihm aufgetragener Arbeiten dringend einer 
Winde mit anderen Bei Inftrumenten bedurfte. Man 



bewilligte ihm zwar diefelbe, aber ohne die dazu 
nothigeri Inftrumente, und nur gegen eine entfprechende 
Caution in Gold oder Silber. 

Ueber die Urfachcn diefer Misftimmung der Re] 
gicrung gegen Battista finden fich keine Daten. Es 
wäre immerhin möglich, daß er eine Perfonlichkeit von 
wenig aiifprechendein Aeußercn oder von ungefälligem 
Temperamente gcwelen war; aber die Acten laffen 
eher auf das Gengentheil Schließen, in welchen fich fem 
zuvorkommendes Wel'en und feine Befcheidenhcit 
deutlich ausfpricht. Die Achtung, die er allenthalben 
genoß, beweift die Thatfache, dafs der berühmte Ragu- 
faner Ilumanill, der gekrönte Dichter Elto Lampridio 
Cervino die Epigramme verfaßte, welche auf deffen 
Werken lieh finden. 

Vielleicht gerade durch diefen mitberühmten 
Leiter der Humaniftenfchule von Ragufa, der in enger 
Verbindung mit den gleichftrebenden Gelehrten aller 
Länder ftand, mochte (ich der Ruf des Mciftcrs fo rafch 
über die G ranzen des Territoriums verbreitet haben, 
dafs nun fein Talent von weither in Anfpruch genommen 
wurde. Schon im Oftober 1509 kam ein Eunuch aus 
Conllantinopcl nach Ragufa, um Bombardcn zu er- 
werben. Konnte der Mufelmann immerhin mehr von 
der günftigen geographischen Lage Ragufa's als von 
dem Rufe der Werkllätte Battista s angezogen gewefen 
fein, fo beweifen fpatere Daten doch kräftig den hohen 
Ruhm des Meiftcrs. Als der Marquis von Polignano 
fein feiles Schloß von Mola mit guten Gefchützen zu 
verfehen trachtete, fendetc er (28. Dcccmber 1514) 
feinen Secretär mit koftbaren Gefcheiikcn an den 
Ragufaner Senat mit der Bitte Battista die Erlaubnis 
zu geben, Rohre fur ihn gießen zu dürfen. Bald darauf 
wendete fich Luca Pietro dt Lucari (30. Auguft 1515) 
mit dem Erfuchcn an den Rath, fechs metallene von 
Battista gegoffene Bombardcn ausfuhren zu dürfen, 
weiche zur Ausrülhing eines eben in Sicilien auf Rech- 
nung einer Gefellfchaft gebauten Schiffes gehörten, 
deren Mitglied Lucari war. 

Die Vorzü^lichkcil diefer fur das Ausland geliefer- 
ten Arbeiten fteigerte den Zufpruch allmahlig. 1 Der 
Marquis von Polignano trug ihm (y. Auguft 1516) den 
Guß einer metallenen Colubrina auf. Wenige Monate 
darauf ankerte ein Schiff aus Harcellona im Hafen, um 
aus der Werkftatte des Meifters zwei zum Schiffge- 
brauche dienende Falconcte zu beziehen. Das in Ka- 
gufa im Volksmundc gebrauchte Sprichwort, irgend 
eine ausgezeichnete Leiltung durch „Opus Baptistae" 4 
zu bezeichnen, hatte feinen Weg über das Meer in 
entfernte Lander gefunden, fo dafs der Meifter mit 
Auftragen überfchuttet wurde. Da wendete fich der 
Vicckonig von Otranto und Terra di Bari an den 
Meifter, um fem Schloß Idronto (Otranto) zu armiren; 
cbcnlö bemühte fich der Magninco MelTcr Giovanni 
Battista du Monli Baron von Conegtianu, um insgeheim 
die fur fein Schloß nolhigen auf dreißigtaufend Gold- 

' \\\\ Jicfcr iUr,r>_n im nS».-.hl letirjrn Zeil<-pn.:h< BAMiM.j'-t lind ii'jcli 
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Ducaten bewerthctcn Gcfchützc von Battista gcgoßcn 
zu bekommen. 

Aber inmitten diefer glänzenden Ausfichten für 
Battista traten bofe Ereigniffe ein, die ihn zwangen, feine 
Kräfte völlig dem Staate zu weihen, in denen Üienfteer 
fiel» befand. Die Türken trafen in der Levante gefahr- 
drohende Vorbereitungen und am HimmelSahrtstage 
1520 warf ein Erdbeben die Befestigungen Ragiifas in 
Trümmer. Battista, der das hereingebrochene Unglück 
überlebt hatte, mußte nun eifrigft an dem Erfatz der 
riefigen Verlüde arbeiten. Am 16. Juni 153 1 gingen befon- 
dere Agenten von Ragufa ab, um, glcichgiltig woher, 
50.000 Pfund Salpeter, ebenfoviel Kohle, außerdem 
eine große Menge Schießpulver, Blei, Zinn, Eifen, 
Steine, Ricmcnbcfchlagc und Schnallen für Harnifchc, 
Spießeifen, Hacken, Kifenblech etc. herbeizufchaffcii. 
Wahrend man mit allem Fleiß die Baftionen der Stadt 
reftaurirte, leitete Battista in der Glühhitze der Hunds- 
tage die Aufltellung der Gcfchütze. Am 21. November 
kehrte er wieder ins Gußhaus zurück, um zwei „cannonos 
sforzatos u fammt dem zugehörigen Quantum an Kugeln 
zu gießen. Es ift hiebei zu bemerken, dafs ihm fchon 
feit 20. Auguft die Glocke des Michcle, die bis 1506 an 
der Thurmuhr hing, nebfl anderem in den Magazinen 
noch vorgefundenen Metall zum Gießen von Falcone- 
ten übergeben worden war, bis die laglich aus Bosnien 
erwarteten 15.000 Pfund Kupfer angelangt wären. 

ÜntcrdelTcn ruckte die Gefuhr eines feindlichen 
Angriffes immer näher, und ungeachtet der leltenen 
Produktivität des Mcifters waren noch fo viele Arbeiten 
zur Verthcidigungsinftandfctzung durchzuführen, dafs 
die Republik die äußerften Mittel anzuwenden fich ge- 
zwungen fall, um lieh auf dem kurzeften Wege mit 
dem nöthigften zu verforgen. Es wurde den Zeughaus- 
Officicren nun erneut wieder die Ermächtigung erlheilt, 
rafcheftens Einkaufe zu machen. Man benöthigte zu- 
nachit 300 „schiopeUi", das find leichte llandgewehre 
mit ihrem Zubehör, ferner ,de ronchis', partesanis*, et 
alabardis 3 a 300 infra, et de lanccis' a 1 000 infra". 
Dem Nieotu Pietro de Lueari und anderen wurde der 
Auftrag crtheilt fchlcuniglt Italien zu bereifen, um wo 
möglich aus Lucca oder Ferrara einen Ingenieur aus- 
findig zu machen und ihn in Dienft zu nehmen. Aus 
der Bezeichnung der Orte ift zu entnehmen, dafs es fich 
hier um Erwerbung eines Kriegsbaumeillers handelte. 
Weiteres wurde Faid VaUntinovich, nach den Aclcn 
der Rogaten ein gebomer Ungar, aber damals in 
Agram anfaßig, am 29. Marz 1522 als „maestro schio- 
pettcro", alfo Itüchl'cnmaeher aufgenommen. Er ver- 
pflichtete fich der Republik monatlich wenigstens vier 
kleine Gewehre (schiopetti) im Wcrthc von 1 Ducaten 
das Stuck zu liefern, wahrend es ihm zugleich freittand, 
feine Kunlt auch im Dicnfte von Privaten weiter zu 
üben. Am 29. Juni 1522 trat / 'incenso d Avinate aus Cre- 
mona als Militär- Architekt in den Dienft von Ragufa, 
er bot feine Fähigkeiten außerdem nicht nur für die 
Bedienung der Artillerie, fondern auch als Gußmeiftei 
an. Die Mithilfe diefer neuen Kräfte, fowie der eines 
gewili'cn Harmiud Jeutontcus, der dort das Pulver er- 
zeugte, boten dein Meifler Battista einigermaßen Unter- 

• -.a.^Ut. Rau.irvl.. Ku,,k.... W„:(»c,fe c . 

1 f.ikun,,, l' J ttii..n r .i. S r .c^ 111,: . :r:> Au •lad unr-rr. iu< 1,5 ,1c, 

l'ille. 

' -L.b„J,.. II. .„l.arKn. :r =„ „ llr.l ,.„,| ||.. C U». 

' U,,. ',. .„..«der Ri.l.-ifioi-f«-, »•!•,! »^» »jli[i.hM„l,.:h.Bf ift, jmt.it 

Sf.ri« f„, l u.lnr, J„. 



ftützung, fo dafs es ihm wieder möglich wurde, einige 
Zeit auswärtigen Anforderungen zu entfprechen. Er 
lieferte in diefer Periode dem Capitano von Budua 
eine Anzahl von Kugelmodcl (II. September 1522), 
ferner die große Erzkanone für das Caftell von Bitont«, 
welche der Vicekonig von Lccce zum Dienlte Seiner 
königlichen Majeftat bei ihm beltellt hatte. Auch der 
Magnifico Mcffcr Grcgorw Orloßich, Capitano von 
Segna, halte fich durch den Ruf des Battista angezo- 
gen, an die Ragufaner gew endet, um aus der Wcrkftätte 
des Meiltcrs eine Anzahl von Falconcten aus Metall 
zu erhalten und um eine anderswoher bezogene Born- 
bardc, welche bei der Verwendung nicht entsprechend 
gefunden wurde, ausbciTcrn zu laiTen. 

Aber Angefichts der drohenden Vorbereitungen 
der Türken zu einem umfaffenden Angriffe zwang die 
eigene Nothlage die Republik zur vollständigen Aus- 
nutzung ihrer eigenen Kräfte. Sic fah fich demnach am 
11. und 21. Juli 1523 veranlafst, den Capitano von Segna 
ein Anfuchen um Verwendung des Battista entfehieden 
abzufchlagen. Und in der That waren die im Zeug- 
haufc von Ragufa thätigen Hände nicht mehr im 
Stande, mit den Rüftungcn der Türken in der Levante 
gleichen Schritt zu hatten. Von neuem erwuchs die 
ängftliche Sorge um die eigene Exiftcnz, als man erfah, 
dafs die locale Indultrie nicht im Stande war die 
nothige Zahl an Handfeuerwaffen zu liefern. Erneut 
wurde ein Senator, diesmal Btagw de Sorgo, 13. Fe- 
bruar 1524 nach Italien gefendet, um weitere 120 Ge- 
wehre zu erwerben. Es deutet auf die große Noth an 
moderner Artillerie in Kagufa auch das Decret vom 
4. Augult 1524, nach welchem alle alten eilernen Horn- 
bardcu verkauft werden feilten, da deren Umgestaltung, 
wie es bisher gefchah, mehr Zeit in Anfpruch genommen 
hätte, als der Republik zur Verfügung (tand. Ragufa w ar 
nunmehr in ein großes Kriegslager verwandelt und zur 
Verteidigung vollkommen geruitet 1 ; in feiner Mitte ge- 
wahren wir eine nicht unbedeutende Persönlichkeit in 
Pier Antonio d Alessandria della Pagtia, über delTcn Auf- 
nahme und kunlllerifche Eigenschaften uns das Docu- 
ment vom 19. üctober 1524 belehrt, mit welchem lieh 
der Mcifter dem Senate angeboten hatte; es lautet: 

, — Magnifici et ccccllentissimi Signori. Davanti 
al conspecto de le Signorie Vostre 10 Pier Antonio de 
Alessandria de la Paglia, devotissimo de quelle, humcl- 
mente expono che, havendo io facto per avanli la sup- 
plicatione per bombardiere, et per ordene de le 
Signorie Vostre ho facto la prova sulficiente et com- 
mendata, curat hanno veduto Ii offitiali et parte de le 
Signorie Vostre; hora de novo offero, oltra l'arte mia 
di bombardero, la rjual e minima arte mia, offero fare 
battaglion de fantaria, ad ogni modo possibilc, acha- 
dendo el bisogno, et ctiam offero a fare repari de 
offendere et defendere, et etiam a fare dicti battaglioni 
tondi et quadri. et in ogni altro modo che sc voleno 
fare in le guerre ad laude de ogni bono et sufliciente 
in/egnero et bombardero, et etiam ordinär come se 

1 At-% jener f, Itwcrrr. Zr,i iiud m;ih twv, t;i„.:ke?> und c,a Citeeren 
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habiano ad fortificar 1c fortezzc, achadcndo cl bisogno 
et sempre al beneplacito de le Signorie Vostre. Et 
quod plus est, ctiam. io offero de contraminarc sc per 
caso fossc la cittä offesa per tnine, quem casum Dcus 
advertat, et etiam minare segondo ii loclii apti, 
segondo la possibilitä, et altrc c«>sc farc segondo Ii 
ordeni de larte militare, Ii quali non sc possono poner 
in scriptis, si che 1c Signorie Vostre possono al bene- 
placito loro veder la prova. I.e quäle supplicho se 
degnano provederme de salario honesto, come parcra 
ad i]uellc, alle qual conm fidel servitor et devot«», 
humilmente nie recomandc." 

Es bildete eine fcltcnc Ausnahme, dafs der Senat 
inmitten des großen Kricgslarmc.« dem Battisla d'Arbe 
am 15. Juli 1525 geftattetc, für den Giovanni Battisla </< ' 
Mvnti zwölf „arc:hibusi u , zwei Kalconcte und acht 
p smiviglioni,' pro certo suü novo arce" zu fertigen. 
Geradezu llauncnswcrth ift es aber, und es laßt nur 
annehmen, dafs Battisla s Fleiß den Erwartungen ent- 
fprach, dafs ihm am 22. September 1526 die Erlaubnis 
erthcilt wurde auf zwei Monate Ragufa zu verlaffen, um 
fich in pcrfönlichen Angelegenheiten nach Arbc zu 
begeben. 

Gerade aus jenem Jahre datirt das Andenken an 
einen anderen Gießer in einer Glocke im Thurme der 
Franciscaner-Kirche, welche leider vor vielen Jahren 
zu Spalato umgegofi'cn wurde. Auf felbcr las man die 
Iufchrift: 

PETRI • IOANNIS • VAVS 
MD- XXVI- 

Von diefem Gießer wird in den Acten des Senate.« 
nirgends eine Erwähnuni; gemacht, es ift daraus leicht 
zu folgern, dafs in dem Erzgießcr Vau.« weder ein Col- 
lege noch ein Vertreter in» Dienftc des Zeugbaufcs zu 
Ragufa zu fuchen fei. Im Gcgentheile findet man, dafs 
die Republik während tier Abwesenheit Battisla' s am 
26. üclober 1526 einen weiteren Bombardier Grcgoric 
di Pielro aus Croatien zu dem Zwecke anflehte, das 
vorhandene Eifengcfchütz zu ergänzen. Diefer neue 
Mcifler hatte die Bedurfniffe der Republik bei feiner 
Anwefenheit in Italien erfahren und begab fich alfo- 
gleich dahin, um in deren Dienftc eine Wcrkftattc zu 
errichten „di schiopetti et tarassi «le ferro de ogni 
sorte, ad ogni prova et de tuta excellcntia possibile, 
di fornimenti de spade de ogni sorte «le ferro morsi de 
cavalli ad ogni guisa, lastre de piombo per coperte, 
cantulc c finalmcntc horiuli grandi et picult. — * 

Als Battisla von feiner kleinen Reife zurückkehrte, 
wurde die Stadt von einem erneuerten Unglücke, der 
Peft, betroffen, welche cntfetzlinh viele Menfchen 
dahinraffte. Wiewohl der Mcifter in den Anfangen der 
fchrccklichen Krankheit verfchont blieb, fo hatte die- 
felbc doch ein Opfer in feinem Haufe gefordert Wer 
die l'crfon gewefen war, für welche er Trauer anlegen 
mußte, ift nicht zu eruiren; nur der Uinttand, dafs von 
feiner Frau wie von einer längft vergeffenen Perfon 
keine Erwiihnnng gemacht wird, fuhrt auf die Vcr- 
muthting, dafs ihn die Pell von 1527 zum Witwer ge- 
macht hatte. So in feinem Leben bedroht, fah er fich 
neuerdings genöthigt um feine Entfernung zu bitten 
„attento quod domus sua est infecta u Er begab fich 

' vmriflioDi. ™n ,t t ,H,t. S«ht.i»«.'ehiu*. W», l> r *l>hülrr f., ,1» rfi« 
kow nn>» Galluns, foodstn nur .L,:.u J,t \ tt..:...^ Uicichim. 



auch mit der Erlaubnis des Senates nach dem Canal 
von Stagno, wo er zu Zelenirat eine kleine Befitzung 
fein Eigen nannte. Es fcheint, dafs feine Frau dort ihre 
Heimat gehabt und er nach deren Tode das bezeichnete 
Gut von ihr geerbt hatte. 

Kurze Zeit darauf war Battisla wieder in feine 
Werkftätte zurückgekehrt, um iinverdroflen fich wieder 
feiner Arbeit zuzuwenden, und gerade diefe Periode i(t 
es, in welcher derfelbe feine vollendetlten Werke fchuf, 
die ihm zum unvergänglichen Ruhme verhalfen Im Miirz 
1528 fehen wir ihn mit dem Guße eines Schiffgefchiitz.es 
befchäftigt, am 2. September diefe.« Jahres fertigte er 
jene Bombaidc, die durch ihre uns überlieferte Infchrift 
in unferer Erinnerung blieb, fie lautet: 

SVM • BOMBARDA- PAVOR • MORTALIBVS - ÄTHER 
ET • OMNIS • FVLMINE • TERRA -MEO • VEL • SINE • 
NVBE ■ TONAT MD- XXVIII 

Die Erinnerung an die fehweren Schickfalsfchäge 
erregten das Gewiflen des Meifters und mahnten ihn an 
ein zur Zeit der Peft gethanc« Gelübde. Sobald er die 
beiden oberwahnten Arbeiten vollendet hatte, beeilte 
er fich dasfelbe zu erfüllen. Am 7. November 1528 er- 
hielt er vom Senate die Erlaubnis zum Bcfuche de« 
berühmten Wallfahrtsortes I.oreto. Er verwendete zu 
diefer Reife den ganzen Monat Dccember, es war «las 
genügend Zeit, um in feinem Haufe vor Porta Ploccc 
auf Staatskoften die nöthigften Reparaturen auszufüh- 
ren, bis der Senat im Stande war es gründlich herzu- 
ftellcn. was bereits im folgenden Jahre gefchah. 

In den Acten findet fich nirgends eine Erwähnung, 
womit Battisla nach feiner Rückkehr von Loreto be- 
fchaftigt wurde. Die einzigen Daten, welche über die 
Gefchichte des Zeughaufcs von 1528 bis 1531 noch er- 
halten find, betreffen nur die Aufteilung von drei unter- 
geordneten Meiftern. Der eine ift Leonardo Bezi aus 
Wien, der nach einer gut beftandenen Probe am 
25. Marz 1528 am folgenden Tage aufgenommen wurde, 
um im Falle des Bedarfcs eine Archebufe zu erzeugen, 
Gefchützrohre zu repariren, fonft aber die Bronzcge- 
fchütze des Zeughaufes rein zu halten. Der zweite war 
Giovani Blasig, genannt Giuppan 1 ; er diente 11 Jahre 
dem Konige von Spanien 4 Jahre unter Andrea üoria, 
und länger als 5 Jahre unter dem erlauchten Herzoge 
von Ferrara: er trug feine Dienftc der Republik nicht 
nur zur Artillcriebcdienung, fondern auch für die 
Fcuerwcrkskunft und den Befeftigungsbau an, kurz 
cbeiifowoh) für das Artillerie- als für das Geniewefen. 
Seine Aufteilung erfolgte 12. Juni 152«. Der dritte war 
Cola Maria aus Bari, der als Schleifer und Polirer von 
Handwaffen verwendet wurde und fich auch zur Erzeu- 
gung von Ballaftern (arcobaliste, hier archi di ballotc 
genannt) nach fpanifchcr, venetianifchcr und anderer 
Art verpflichtete. 

Der Name Battisla s, in den A«ftcn der Republik 
feit 1529 vcrfchollen, tritt im Jahre 153 I durch eine von 
ihm gegoltene Rombarde uieder zum Vorfchein, welche 
uns /'. G. Mattei in einem Gefchutz-Inventarium bc 
kannt gibt, deren Infchrift wie folgt lautet; 

OPV.S-BAPTISTA ANNO SALVTIS M D XXXI - 

ln dcmfelben Inventar«; wird auch eine zweite 
Bombaidc mit der gleichen Infchrift aus dem Jahre 
1532 aufgeführt. 
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Unter den ungedruckten Verfen des 1 520 verftor- 
benen Mio Lamphdio Cervin« kommen folgende, von 
demfelben für zwei andere von Hatlista gegoltene Bom- 
bardon, verfaßte Infchriften vor: 

I. 

.FVLMINA • RHACVSAE-VVLCANIA -CREDIDIT-ESSE 
DVM • PIVS • ALTITONANS • CERNERET AEQVA SVIS 
MOX A1T HOC NISI TE RHACVSA -TVEBERE TELO 
TVTELAE • DABIMVS • COELITVS ARMA TVAE 
OPVS- BAPTISTAE -A-S ■.'.-)• 

II. 

HAEC NOVA • RHACVSAE FINXIT-BAPTISTA- 
TVENDAENVBIBVS ERVMPVNT QVALIA TELA 
CAVIS OPVS • BAPTISTAE • A • S • , ;; , •• 

Cervino führt die Jahreszahlen nicht an. vermuth- 
lich weil er das Einfetzen derfelben am Gefchützc dem 
Meifter überließ, aber wie wir fchon anmerkungweife 
erwähnten, kennen wir nicht nur die Jahrcsazhl des 
zweiten Gefchützcs durch Leber und ßoe/ieim, 1 fondern 
erfahren durch fie auch, dafs dasl'elbe vollftändig erhal- 
ten ift und fich im k. k. Artillerie ■ Arfenale ah ein 
Gegenftand des Heeres-Mufcums befindet. Es ift, wie 
erwähnt, vom Jahre 1505 und alle Anzeichen deuten 
darauf hin, dafs dasfelbe gerade jenes Gefchütz ift, 
welches der Meifter damals als Probe zu feiner Anfiel- 
hing fertigte. Zu welcher Gunft. zu welchem Anfchen 
nach langer trüber Vergangenheit der Meifter um diefc 
Zeit beim Senate gekommen war, bezeugen einige 
intcreffante Kathsbcfchlüße der Rogati. So jener vom 
1. Oclober 1532, mit welchem ihm geftattet wird eine 
Ladung Blei, die auf einem Schiffe unter feiner Adrcffc 
angekommen war, auszuladen und ftcuerfrei in feine 
Magazine zu fuhren. Ein zweiter Bcfchluß belehrt uns, 
dafs Rattista auch außerhalb feines Berufes fpeculative 
Gefchäfte, wahrfcheinlich zu feinem nicht geringen 
Vortheile, betrieb. Er erhält nämlich am 24. Februar 
1534 die Erlaubnis, mit feinem Gefellfchaftcr (com- 
pagno) Nkotb Di/nico, Gerichtsbeamten, Getreide im 
Wcrthe von 400 Ducatcn, das mit Schiffen aus der 
Levante kommen füllte, nach Arbe und Sebcnico zu 
führen. 

Aus den wenigen Daten, welche bis 1536 über 
Battisla bekannt geworden find, darf man durchaus 
nicht fchließen. dafs derfclbe in feiner Berufstätigkeit 
völlig innegehalten habe. Im Gegentheil hatte feine 
Autorität in jener Zeit bedeutend zugenommen. 1 Als 
am 18. April 1534 das Umgießen einer Bombarde 
befohlen wurde, welche zerplatzt war, vermied es der 
Senat das Gutachten anderer Bombardiere, wie es 
früher Gebrauch war, einzuholen und überließ die 
Begutachtung völlig unferem Meifter. in den man nun 
blindes Vertrauen fetzte. Diele Bombarde fcheint dic- 
felbe zu fein, welche in dem oberwahnten Verzeichnis 
mit folgender Infchrift angeführt wird: 

„MVLCIBER HAEC CERNENS QVERIT- QVIS FINXE- 
RITi 1 ET-MOX BAPTIST A EST- INQVIT VINCOR • ET- 
ERVBV1T-OPVS BAPTISTAE • ARBENSIS 
ASMDXXXV 
RENOVATA- PHOENIX" 

' IfWr. I. c. i . <•>. •-. I. . 



Nach diefer wird noch eine zweite Bombarde vom 
Jahre 1536 nur mit der Bezeichnung „Opus Baptistae„ 
angeführt. 1 

Wichtigere Anzeigen über des Meifters große 
und andauernde Thätigkeit treten uns im Jahre 1536 
vor Augen mit Arbeiten, für welche der Senat am 
1. April den Bezug der nöthigen Materialien aus dem 
Zeughaufc gcftatlcte, befonders „trabueco quo pon- 
deratur aes seu bronlium, a magistro Baptista fusore 
bombardarum*. Und in der That findet man in dem 
genannten Verzcichniffe als erftc und vielleicht werth- 
vollfte Frucht von Battista's Thätigkeit jene als 
p Luccrta u benannte Bombarde, deren Erinnerung auch 
unter der flavifchen Bezeichnung „Güster», Eidechfe, 
im Volksmundc noch immer fortlebt. Ihre Infchrift wird 
öfters angeführt, und lautet: 

• A S-M D XXXVII 
1VPITER OMNIPOTENS ITERVM SI PERDERE VELLET 

CRVDELEM- GENTEM VIRIBVS IPSE SVIS 
NEMPE • EGO TVNC IOVE SAEVIREM • CRVDELIVS 
IPSA VI QVAM ■ BAPTISTA PRAEBVIT ARTE- MAN VS 
OPVS • BAPTISTAE ARBENSIS 
IN ARCE-S LAVRENTII-- 

Der letzte Vers ift nicht wörtlich aufzufaffen, nach 
welchem fich des Meifters Werkftättc innerhalb des 
Forts San Lorenzo befunden hätte; diefelbe ftand in 
der That außerhalb oder bclTcr ausgedrückt unterhalb 
des Felfcns, auf dem das Fort ftcht, auf wenige Schritte 
horizontaler Entfernung. Möglich dafs der Vers ,in arce 
etc" auch bedeutet, dafs die „Luccrta* zur Armirung 
diefcs Forts beftimmt war. 

Der nun folgende Zeitraum ift ebenfo verhängnis- 
voll für die Republik, als für den Meifter, der den 
Zettith feines Ruhmes überfchritten hatte und, wie am 
Beginne feiner Laufbahn fo auch am Schlußc, unge- 
achtet feiner geleifteten Dienfte nur Undank und 
fchwere Demüthigungcn erntete. 

Der gewaltige Krieg der europäifchen Mächte 
gegen die Türken wendete fich nach Süddalmatien. Die 
vereinigte Armee der Chriften richtete ihren Zug zur 
Zertrümmerung derTurkcnmacht nach Castelnuovo an 
den Bocchc di Cattaro. Ragufa, zwifchen zwei Feuern 
fich fühlend, fah fich gedrangt, um feine Neutralität zu 
wahren, fchnell zurVerthcidigung gegen beide kriegfüh- 
rende Parteien zu fchreiten. Es befürchtete die Türken, 
deren Wuth es nicht entgangen wäre, wenn es die Partei 
der Chriften ergriffen hatte: es mußte ebenfo diefc furch- 
ten, da es bis jetzt mit den Türken auf gutem Fuß geftan- 
den hatte und ihre alte Feindin Venedig in ihren Reihen 
fah. der jeder Vorwand zuftatten gekommen wäre, um 
feiner Unabhängigkeit ein Ende zu bereiten. In diefem 

• / Ar l.rrirhtel S , V p„ .Um norlcnflüc.c tu« dl p(undi(C. 
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.-.hu wuiHr und (it Aull, hnli _Opn B,(|.liiut Atben.i- ir«. Ein« J»ht 
j.lil -ler Aiaüj le^er nicht »n un.l Jj d..» .>:ü< k iiii-ht mehr vorhanden 
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wuften Treiben der Kriegsvorbereitungen fehen wir 
Battista thätig eingreifen bei der Aufftcllung und Be- 
dienung der Gefchutze, er wirkte zu Stagno, wo man 
die Landung der Bundesgenoffen erwartete. Aber die 
Strenge des Winters und die mit der Arbeit verbunde- 
nen Strapazen warfen den im vorgerückten Alter be- 
findlichen Mann auf das Krankenlager. Der Senat, dem 
die Erhaltung eines, zumal in fo fchwicrigen Lagen, 
doppelt wcrthvollcn Mannes aufrichtig am Herzen lag. 
berief ihn zur felinellen Herftellung feiner Gefundheit, 
am 24. Februar 1538 nach Ragufa zunick. 

L'nterde.Tcn war Castelnuovo für die Türken ver- 
loren gegangen, die Spanier hatten es befetzt, damit 
war aber noch lang nicht die Gefahr eines türkifchen 
Angriffes gefchwunden; denn ihre Armee befehligte der 
ehemalige Corfar Ckaireddin, genannt der Kotlibart, 
durch leine Charakterfertigkeit fowohl als die lelterie 
Ausdauer in der Durchführung feiner Plane allenthalben 
gekannt, von dem Raguia jeden Augenblick eines 
Angriffes gewartig fein konnte. Der Sieg der Chriften 
hob darum die Ruttungen der Republik keineswegs 
auf, ja er trieb fie durch die Stellung der Türken eher 
zur Eile an und veranlafste fie die Beteiligung der Stadt 
noch ausgiebiger zu verftarken. Zur Durchführung 
diefer Abficht erbat fiel) der Senat von dem fpanifchen 
Generale Andrea Daria eine Pcrfon, auf deren Kennt- 
nilic hiebet zu bauen wäre. Auf Daria 's Kmpfehlutig hin 
erfchien in der That der Architekt Antonio Ferramolino 
aus Bergamo, deffen Wirken Battista feine größten 
Unannehmlichkeiten und herbften Demuthigungen zu 
fchreibt, welche c je im Leben erlitten hatte. Von der 
Sudfeitc der Stadt bei Porta Ploecc, in welche die 
Straße von der Herccgovina einmündet, wahntc man 
(ich von den Türken am meiden bedroht. Ferramolino 
unternahm zu deren Sicherung zunachft den Ausbau 
des .Ravellins*, dem in erfter Linie das in die Grund- 
fläche desfelben fallende Haus des ßat/ts/a geopfert 
wurde So mußte denn der Meiller feine Habe unter ein 
anderes Dach bringen und Ichwcigcnd fein kleines Gut 
dem Wohle feiner zweiten Heimat in der Hoffnung zum 
Opfer bringen, dafsmnn ihn hiefür früher oderfpater ent- 
fehädigen würde. Hiezu bot (ich allerdings die Gelegen- 
heit im Jahre 1539, m welchem er alles erhielt, was er 
am 23. Mai jenes Jahres mit folgender Schrift begehrt 



hatte: 



Ii fa intendeie come, setulo la deliberazione 



sua de viverc e morirc con tutti Ii suoi descendenti aln 
servizi dellc Signorie Vostre in questa citta, cletta per 
sua dolce patna, haveva coniprati eerti beni stabil, 
tra quali vi era la possessionc giardino alle Plnzze 
hora destrutta per benefizio della citta, quäle ruina ha 
cun buono animo tullcrata. Non essendoli rimasta 
altra cossa, che una possessionetta posta in Zelcnirat 
in duale dl Stagno, (e) disiderando quella augumentare, 
si ha disposto coinponere davanti le Signorie Vostre 
sperando che parte per 1<» lidele servitü prestata a 
questo dominio, parte per loro liberahta sc digneranno 
farlo deguo di questa grazia. Suppliea diui(|ue se de- 
gnino dcl terreno qual hauno presto la sua prosse-sion 
ver.so Cobas, in luogo chiamato Prodel. quäle terreno 
c sterile e saxoso, concedernie dieci -oldi, -perando con 
proecsso di tempo poterlo ridurre a qu.ilche buono 
terreno. Per il qual terreno offerisce pa^ar amiual- 
mentc alle Signorie Vostre uno iperpero e quanto piu 
o nieno quanto giudicaranno es.m-r honesto ' 

XVU. N fr- 



Spät alfo erhielt der Meifter für feinen erlittenen 
Schaden eine cntfprcchendc Vergütung, nie aber wurde 
ihm eine Getiugthuung geboten für die herben Krän- 
kungen, für die Unbilligkeiten, welche er von Ferramo- 
lino durch willkürliche und launenhafte F.inmifchung 
in feine Kunft erlitten hatte. Feramolino wußte auch 
fein Urtheil in Betreff der Metallurgie beim Senate 
geltend zu machen und erklärte mehrere von Battista gc- 
goffenc Bombardcn als unbrauchbar, fo dafs von der 
Regierung am 22. Marz 1539 deren Umgießen ange- 
ordnet wurde. Schweigend beugte fich <ler alte Meifter 
vor dein fouveranen Befehle des Rathes, aber von der 
Niedergefchlagenheit, in der er für die erlittenen Er- 
niedrigungen bezüglich feiner Kunft verfallen war, 
konnte ihn nicht einmal das Senatsdecrct vom 3. Januar 
1340 heilen, welches, um ihn in feinem Rufe gewiffer- 
malTen zu rehabilitireii, ihm befahl die Gefchütze des 
Staates zu infpiciren und diejenigen auszufcheiden, 
welche ihm als unbrauchbar erfcheinen würden, um fie 
nach feinem Belieben umgießen zu lalTcn. Die erlittenen 
Demuthigungen hatten fcincKraft gebrochen, er fiel aufs 
Krankenlager. In der Stille feiner befcheidenen Woh- 
nung, abgefcbloffen von der Welt, die ihm mit fo vielen 
Undank gelohnt hatte, erklärte er am -,. Mai 1540 feinen 
letzten Willen. Bereits am 2. Mai verbreitete lieh die 
Nachricht feiner fehweren Erkrankung und wurde von 
der Bevölkerung mit tiefem Bedauern anfgenommen. 
Das allgemeine aufgetauchte Mitgefühl bewog den 
Senat ihm als Vorfchuß 10 Ducaten zuzuweifen. Diefc 
Unterrtützung, fchon die fünfte, welche man dem kranken 
Meifter zugewendet hatte, war leitler die letzte. Am 
Morgen des iX. Mai 1540 verfchied der größte der Guß- 
meifter Kagufas und wurde am darauffolgenden Sonntag 
begraben. Sein Teftamcnt, das an die Gerichte geleitet 
wurde, findet fich in einer Abfchrift im Bande der 
Notariatstcrtamente des Jahres 1539; fol. 118. Dasfelbe 
lautet: 

„Testamentum Magistri Baptistae fundiloris 
Die XVIII Maü MDXL. Ind. XIII." 

„Hoc est testamentum quondam Magistri Baptis- 
tae tunditfiris Bombardarum dudum defuneli, cui 
erant adscripti in Testes Ser Lucas Nicolaide Bona 
Iudex et Scr Johannes Jaeobus Idina Cancellarius; 
cuius tenor talis est: 

In Christi nomine Amen, Anno eiusdem nativi- 
tatis M. D. XXXX. Die vero V. Maii. Indictione XIII. 
Io Ser Baptista Proto de la Artiglieria essendo 
amalato dcl corpo, e sano, per la grazia d Iddio, della 
inente, et considerando l'evangelico detto „Estote 
parati- et ancora „nc-citis diem neque borain", faccio 
questo mio ultimo testamento rivocando tutti Ii miei 
testamenti aitri per avanti fatti. In primis raecomando 
I anima mia al mio Creatore, ed il corpo alla '1 erra, cum 
cinis siui et terra. In primis lasso a Santa Maria Mag- 
gior, secondo l'usn della nostralnclitaSignoria dt Ragusa 
gros^i 6. Itcin a S. Maria delle Danze grossi 6. Item 
alla chiesa di Santo La/.zaro, 5. Item faccio Ii miei 
heredi universal! de tutti miei stabili et mobili, quali ho 
al presente, et potria havere in futurum a me pertinenti, 
mio figlio Polio et mio nevo Baiitista. eioe figliolo di 
quomlam mio ligliolo Jacobo. K volendo nissun delli 
parenti di detto mio nuvo pigliarlo di casa mia c del 
mio figliuolo, cio c la sua madre, overo suo parente 

21 



Digitized by Google 



- 162 — 



alchuno, che non possa hereditär detto mio ncvo in 
gente dcl mio fina la legitima etä, cio e fino che havera 
anni 14. Et a casu morcndo detto mio ncvo Baptista, 
fina che non compisca anni 14, voglio che sia licredc 
de tutti Ii mici bcni sopranominati, figliuolo mio Polio. 
Et faccio memoriale a detti miei hcredi, che da qui in 
avanti im mcse. ho spcso in trattc nuove per pescare, 
et in barche, et altrc cosc pertinenti alle trattc circa 
ducati 250. qual voglio che siano delli miei heredi, che 
ncssuno de marincri overo padroni sc possa opponcr 
a loro; quello voranno far Ii miei hcredi, che sia ben 
fatto, quanto di cose loro. Item lasso alla mia figliuola 
naturale per nome Catta, che habbia per dote sua 
ducati numero 100. Item lasso alla mia parentc Ca- 
dricca, per amor, ducati numero 20. Item 3 parc dcllc 
messe de San Gregorio per anima delli miei morti, et 
per anima mia. Item faccio Ii miei epitropi Messer 
Luca Sarachino de Bona et mio figlinolo Polio, alli 
quali raecomando che facciano executionc di questo 
mio ultimo testamento. Quod nullo tempore rumpi 
possit." — 

V. 

Nach dem Tode Batlista's hatte Ragufa keinen 
Meifler der im Stande gewefen wäre das Genie und die 
Thätigkcit desjenigen zu erfetzen, den man mit allem 
Rechte den größten und zugleich letzten Erzgicßer 
nennt, der den Namen eines Meifters im vollen Sinne 
des Wortes verdiente. LaiTcn wir das hohe Talent des- 
felben bei Seite, das durch die wenigen uns verbliebe- 
nen Werke des Meifters fich fattfam erweift, fo er- 
fcheint feine ungemeine Arbeitskraft bewundernswerth, 
welche, wenn fic in den Aclen Ragnfa 's auch nicht 
wörtlich zum Ausdrucke kommt, doch durch die Ver- 
fügungen nachweisbar ift, welche feit dem Amtsantritte 
Battistas zur fichtlichen Vervollftandigung und Füllung 
des Zeughaufes führten, zu welchen nothwendigenveife 
die rege Thätigkcit Battistas de le Tolle ä'Arbe die 
Veranlagung gegeben haben mußte. Man berichtet, 
dafs bei Battistas Amtsbeginn Ragufa betreffs feiner 
Gcfchützausrüftung im Hinblicke auf die Große der 
Gefahr fehr fchlccht geftanden war. Siebzehn Jahre 
fpäter, 1526, war die Anzahl metallener Gefchützc eine 
fo große, dafs die Stadt kaum mehr im Stande war, 
einen für felbe geeigneten Platz aufzufinden. Das Erd- 
gefchoß des gegenüber der Franciscaner-Kirchc gcle- 
genen Hanfes, die Cafematten von Porta Pille, die 
ebenerdigen Magazine, die Laubengange im Hofe, die 
Einfahrt des Rcctorcnpalaftcs, das rielige Gebäude 
beim Port Molo bei San Giovanni, waren fchon derart 
überfüllt, dafs man am 17. Februar neue Magazine 
beftimmen mußte. Bis zum November des Jahres hatte 
man dem Bedurfnili'e nur theilweife Rechnung getragen, 
was zu großer Verlegenheit führte'; denn der Kectorcn- 
palafl war voll von lagernden Gcfdmtzcn und fall unzu- 
gänglich, dabei war noch eine Anzahl unter freiem 
Himmel, die, da die Regenzeit eintrat, vor dem Einfluß 
der Witterung gcfchitt/.t werden mußten. Das Zeughaus 
wurde einer ftrengeren Aufficht unterworfen dadurch, 
dafs man am 9. Juli 1522 einen Prieller zur Ausmcffung 
der Metalle dclcgirte, der die Verpflichtung hatte jedes 
Stuck nach Gattung, Qualität, Gewicht und Zahl auf- 
zutreiben. Vom 19. Deccmbcr 1523 an wurden zur 



Diredion des Zeughaufes unter dem Titel von „Prov- 
visori dell' armamento et dclle munizioni" beftimmt 
„tre offiziali zentilhomeni di tre casate et excludcndo 
Ii parenti", deren Pflicht es war: „estendere un inven- 
tario di tutto ci6 che esiste, novo et vecchio, exponen- 
do ogni cosa a pesi. u Unter diefen Perfoncn follten fich 
immer auch folche befinden, welche zur Reinigung und 
jeder zur Confcrvirung der Gefchützc nothigen Mani- 
pulation fähig waren. Obwohl der von Battista hinter- 
laffene Gefchützpark fehr zahlreich und die Sorge um 
deffen Erhaltung nicht gering war, fo hatte dennoch 
das Bedürfnis an neuen Gefchützcn nicht aufgehört, 
cinerfeits vcranlafst durch die fteten Verbefferungen in 
der Metallurgie im allgemeinen und des Gefchützwcfcns 
im befonderen, anderfeits durch die immer mehr Zei- 
genden Bcdürfniffe der Republik, welche nach und 
nach die Befcftigungen des Staates erheblich vermehrte 
und verftärktc. Unter diefen Verhältniffen wurde Battis- 
ta s Sohn Paolo als kein unwürdiger Nachfolger des 
berühmten Vaters angefehen und mit Recht; er war 
in der tüchtigen Schule desfelben gebildet und war 
mit dem Lande bekannt. So wurde am 25. September 
1540 deffen Gcfuch angenommen, in welchem er um 
die Stelle feines Vaters gebeten hatte: „considerando 
quanto tempo et con quanta fidelitä et sufficientia 
habbia servilo ditto magistrato Battista in funderc 
etc. . . .e perche quelle (Signoric Vostre) sempre sono 
State memori della buona servitü e fidelitä de loro 
servitor e non hanno mancato mai de remuncrarc 
tanto loro, quanto Ii figliuoli et preeipue quelli quali 
imitano Ii loro antecessori in l'opcrarc c servire fidcl- 

mente u Sei es, dafs Paolo de le Tolle emigrirte, 

oder dafs er noch in jungen Jahren ftarb, Thatfachc 
ift, dafs fein Name nur kurze Zeit in den Acten er- 
fcheint, um denen anderer Kunftler Platz zu machen. 
Unter letzteren tritt zuerft ein gcwilTer Ale/sandro, 
Sohn des Meifters Giovanni Bcrnardtno des Farbers 
aus Eugubio hervor, der, obwohl kein Gießer, doch in 
der Gefchichtc der Artillerie Ragufa's durch Bezeich- 
nung eines Pflanzenftoffes Erwähnung verdient, welcher 
beim Schießpulver die Holzkohle hatte erfetzen follen. 
Ueber feine Uellrebungen verbreitet feine Eingabe 
mehr Licht als jede Auscinandcrfetzung, von dem wir 
hier einen Auszug bringen. r . . . Novamente e stato 
ritrovato in Vinegia (Venezia) uno nobilissimo segreto, 
de cavar oglio de una semente de una herba, 
che e pivi perfetto, che non e l'oglio doliva per 
lavorare lane, per farc saponc et per ardere, fa piü 
chiara luce et senza strepito e alcuno fetore. Et de 
ditta herba se cava cencre perfetta come quclla di 
Soria, et per farc polvere de bombarda meglio che 
non sono gli altri legnami. Et tale segreto c stato 
ritrovato per uno Paulo Bonnipcrto c per lo magniflco 
Andrea Pasqualigo, gcntilhuom venetiano, onde per 
essere cosa molto utile et proficua .... gli signori 
illustrissimi venetiani gli hanno concessi molti pri- 
vilegi. Io....per divina gratia sono instrutto di tale 
segreto ..." 

Es ift nicht der Mühe werth das Kraut, deffen Wir- 
kung den Ragufanern als fo trefflich anempfohlen wurde, 
zu ermitteln. Der Sohn des Farbers aus Eugubio machte 
mit feinem Geheimnis auch keine Gcfchaftc und wir 
können die Thatfache nach deren Erwähnung umfo- 
mehr auf fich beruhen lalTen, als wir zum Schlußc noch 
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einiger Gußmcifter gedenken müßen. Unter dicTen be- 
merken wir zunächft Glan Andrea r (|ui fuit ad servitia 
quondam Magistri Baptistae", der die Leitung der 
Wcrkftättc am 23. Juli 1545 übernahm, ferner Giovanni 
Coltello der am 27. Juli 1545 aufgenommen wurde. Beide 
bleiben nur kurze Zeit im Dienftc Ragufa's; bald nach 
ihnen erfcheint an ihrer .Stelle Virginia, deffen Name 
fchon am Beginne des Jahres 1546 gelegentlich der 
Beftellung von drei Bombardcn »de numero 50, de 
numero 30, et unius facci" {\Z. Februar und .Marz) 
zu finden ift. Dafs er der zahlreichen aus Mafia Ram- 
menden, in Ferrara eingebürgerten und vielfältig in 
Venedig thätigen Bildhauer- und Erzgicßer-Familtc 
Alberghetti 1 angehörte, ift aus einer Infchrift zu ent- 
nehmen, welche auf einer Bombarde zu lefen war, und 
in dem oft erwähnten Vcrzcichniflc vorkommt: 
.A • S 'isöb 
OPVS VIRGINI • ALBERGETTI" 

Weiters erhellt feine Abftammung aus dem 
Decrctc der Rogaten vom 4. Marz 1550, mit welchem 
ihm die Erlaubnis entheilt wurde, fiel) auf zwei Monate 
von Ragufa zu entfernen. In dem Decrete vom 26. Mai 
1548, als man ihm gemattete auf feine Köllen für gewiffc 
Florentiner Bombardcn zu gießen, ift er mit dem Tauf- 
namen bezeichnet, in einem anderen aber vom 29. April 
1551 ift er mit dem Beinamen Albergotto bezeichnet, 
was nur als eine Vcrftümmelung des Namens Alber- 
glietti anzufeilen ift. Yirginio wirkte lange Zeit in Ra- 
gufa, von keiner Concurrenz in der Ausübung feiner 
Kunft bedrangt, die er im Jahre 1570 aufgab. Von 
diefem Jahre an findet man an feiner Stelle Vitale da 
Crcmona, defi'en Name in dem wiederholt erwähnten 
Verzeichnis bei zwei Gcfchützcn vorkommt: 

I. 

„A • S • 1570" 
.OPVS ■ VITALIS • CREMONENSIS 

(Uewicht. Wund 8161). 
II. 

.A S - i«.2i" 
„OPVSHIERONIMIVITALISCREMONENSIS" 

(Gewicht. Pfund 8899). 

* Ucfccrdic Kutiftlcifkniili« Alhf ■/fh/Ht »crjcl M*y*. Allirrpet'i»» Künfl- 
lerl.eiicon und Cicog»:.tn liell* S:,il(ur4 Ilt i'ir(imi>t »irH von ums 

hier rj* «rürn.t.al 411« Quellt» er»«hrit, cf >ft «crmullilüh ein Urn.ler J-i 
Alfonlo, der in Veocdi» um l 5 6o thinr, ..1. 



Die zw eite bezieht fich auf den Sohn des erfteren 
Girolama, mit dclTcm Namen wir die Reihe der Erz- 
gießer von Ragufa fchlicßcn. Von dem älteren hat fich 
noch eine Halbkarthaune vom Jahre 1570 erhalten, 
die im k. u. k. Heeres-Mufcum im Artilleric-Arfcnale 
zu Wien bewahrt wird. Sie ift mit dem Relief des heil. 
Blalius geziert und tragt die Infchrift: 

OPHIERONYMI VITALIS CREMONESIS- ' 

durch welche nebenher bewiefen wird, dafs auch der 
altere Vitalis gleich dem Sohne den Taufnamen Hiero- 
nymus führte. 

Mit Hieronymus dem Jüngeren fchließt auch that- 
fachlich die einll fo weit bcrühintc Ragufaner Er/.gieß- 
kunrt ab. Schon er gehörte dem Jahrhunderte des 
Rückganges <ler Ragufancr Kunft an, die durch das 
alles verheerende Erdbeben von 1667 vollends ver- 
nichtet wurde, nach welcher Zeit es weder in der Metal- 
lurgie, noch in einem anderen Zweige metifchlicheti 
Schaffens möglich war, irgend ein der vergangenen 
Periode entfprechendes Producl aus Ragufa zu erhal- 
ten. Nach diefem furchtbaren Unglücke blieb den 
Ragufanern nichts übrig, als fich der Erinnerung deffen 
zu freuen, was die Vater großes geleiftet hatten, fo 
bildet auch die Erinnerung an die Erzgießkunft den 
Stolz der Naehgebornen bis auf den heutigen Tag. 

Wie tief diefcs Empfinden in der Volksfeclc 
wurzelte, ergibt fich aus dem Wortlaute der Eingabe, 
welche der Senator am Hofe Napoleon 1. Conte Luca 
di Sorgo fammt einem I'romcmoria diefem Kaifer vor- 
legte, um nicht nur für die Verwaltungen, welche die 
Montenegriner und RulTcn in dem Territorium ange- 
richtet hatten, fondern auch für die von den franzöfi- 
fchen Oecupationstrtippcn aus den Baftioncn der Stadt 
entführten Gefchütze Entschädigung zu erhalten. 

„Wir haben", heißt es in dem I'romcmoria vom 
22. Dccembcr 1806, „weder das Kaliber noch das 
Gewicht der angeführten Gefchütze feit Ii eilen können, 
da felbe fammtlich in Händen der Fran/.ofen waren 
und diefe allein die Auswahl und A Wendung beforgten, 
fo dafs auch fie allein im Stande fein werden, deren 
wahren Werth anzugeben Diefer muß aber gewiß 
mit Kuckficht auf die Größe und auf das vorzügliche 
Material unfercr Rohre und auf den hohen Preis der 
Bronze eine hohe Summe erreichen." 

' .'.'..,*/.». »- Die Siaimluüj aller OefcSuu. ira «. V. AM.IUrie- 
A..-e=.iL I c. 



Die Kirche in Benfen. 

Belpruchen »om Cooferrator Profeffor JtuiiolJ Müller. 



AS erAe Gotteshaus zu Benfen entftand als Holz- 
bau gleichzeitig mit der von Haies v. Ralsko 
um 125G bis 1260 unternommenen Gründung 
von Benfen. und zwar im Zufammcnhang mit dem Bau 
eines befeftigten „Schloflels". 

Diefe Andaehtsftattc durfte auch gleich der jetzi- 
gen am örtlichen Ende des Schloßbi-rges in der Obhut 
des Wa-tthurmes geftanden haben. Urkundlich erwähnt 



wird fie das crftemal im Diöcefanregiftcr des Prager 
Erzbifchofs Ernll v. l'ardubic vom Jahre 1344 Weitere 
chroniflifclie Daten laffcn keinen Zweifel, dafs fie die 
Huffiten bei ihrem Auftürme auf die Stadt 1426 in 
erlter Reihe zerlturteil und niederbrannten. 

Mittlerweile hatte ein wiederholter Belitzwechfel 
(lattgefundcn, war die Herrfchaft an die Herren von 
Michelsperg, hierauf an die von Berka, von diefen an 

21* 
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jene von Wartenberg übergegangen, unter welchen auch 
Beiifen <lie Huffiten-Drangfale erlitt. 

Gefchichtlich ferter Boden ifl erft unter Chrifloph 
v. Wartenberg zu gewinnen. Durch (Hefen kam es zu 
einem Neubau der Kirche Schltgtt S Chronik berichtet: 
„Anno 1483. Das Fundament /um Chor alliier gelegt, 
Peter von Schonfeld, Haubtman alliier, Mathcs Titz«-, 
Bürgermciftcr der Zeit." Beglaubigt wird diefe Angabe 
durch die über der Chorpforte (in der jetzigen Sacriftei- 
vorhalle' erfichtliche Steintafel, auf vvelcherin gothifchen 
Lettern zu lefen ift: „Aflo Domini 1483. VIII idus 
Aprilis plcbano Joanne l'iscatoris, hujus chori fnnda- 
mentum inchoatum est." 

Diefer nach Orten gerichtete flrcng - gothifche 
dreifeitig abgefchloßene Chorbau, 1 mit zierlichem 
Stcrngewolb, deffen Auslaufer an der Rückwand dünne 
Säulchen, an den Seitenflachen mannigfach geformte 




Fig. I. (Benfen.) 



Confolcn ftiitz.cn, bewirkt in Verbindung mit feinen 
zwcitheilig hohen, durch reiches Maßwerk belebten 
Fenftern einen äußerft vornehmen Eindruck, der nur 
durch die in neuerer Zeit eingeteilten, feiner Stylart 
widerfprechenden fünf in der banalften Barocke ge- 
haltenen Altare beeinträchtigt wird. Anläßlich der 
Aufteilung des fpätcren Hoch-Altars wurden die drei 
der Rückwand angehorigen Fenfter geblendet; eines 
dafür an der Nordfeite durchbrochen. Intart blieben die 
vier füdfeitlichen. 

Die Erinnerung an die Bauherrn ift durch zwei 
Gcwolbfchlußfteinc feftgehaltcn. Im erften Joche 
durch das im Hoch-Relief ausgeführte Bruftbild einer 
Jungfrau, die ein Spruchband halt mit dem Namen 
JOHANNE — der Sage nach das Bildnis der Tochter 
des Miterbauers Sigismund v. W artenberg, im zweiten 

' Hit CliOThnn« twteft 11 M., di» Ljnj;c ij'to M die Rrt.u 7 J7 M. 
( Ve,,L d. UruadnSJ. Hi«. I. 



Joch durch das ehemalige Wartenberg Wappen mit 
einem den Schild umfangenden Lindwurm; als Helm- 
zier ein Kahn von einer rudernden Jungfrau befetzt. An 
weiteren fünf Kreuzungen der Gewnlbrippcn find kleine 
Schilde angebracht mit Gewerbeabzeichen: Winkelmaß, 
Beil, Klöppel, Bretzel und Blatt. 

Im Bau fclbft liegt aber der Nachweis einer längeren 
Unterbrechung und des vorläufigen Abfchlußes mit 
dem Triumphbogen. 

Sigismund von Wartenberg, obfehon nach dem 
Abfinden mit feinem Bruder Chriftoph alleiniger Herr 
auf Benfen, Tetfchen, Kamnitz., Sandau, etc. hatte durch 
PrachtUebe, mehr noch durch fortgefetzte bewaffnete 
Händel mit den Nachbarn feinen Vcmögcnsftand derart 
erfchüttcit, dafs er 151 1, „all fein Land umb 60 Tau- 
fend Schock dem Herrn Nicolaus Trcka verkaufte,* 1 
und fich nach Leipa zurückzog. Die Befitzzcit Trcka's 
wahrte nur bis 1515. in welchem Jahre der Wiederver- 
kauf obgenannter Herrfchaft an die Salhaufen erfolgte. 

Notirt wurde auch, wie nach der z.wifchen den 
drei Salhaufen Brüdern 1522 vorgenommenen Güter- 
thcilung Friedrich, als Herr auf Benfen, zugleich mit 
dem Neubau des „Oberen SchlofTcs" den Ausbau der 
Kirche anordnete. Ihre Vollendung ift laut der Jahres- 
zahl auf den Gewcrksfchildcn, an der Decken Wölbung 
des Schiffes und den Daten der Stkteget-Sürkk- 
Chronik mit Anno 1554 fichergeftellt. 

Innerhalb 32 Jahren entftanri alfo der noch bc- 
ftehendc, mit dem alten Chor vereinigte dreifebiftige 
Zuhau, 1 dem allerdings auch fchon die von der Renaif- 
fance bewirkte Lockerung der gothifchen Strenge an- 
zufeilen ift. Ks zeigt fich dies im Netzgevvölbe der 
Decke, in den ftutzenden achtfeitigen Pfeilern mit con- 
caven Flächen, wie im Maßwerk der Fenfter, Fig. 2. 
Wohlberechnet ift in den Zubau der alte W'artthurm 
als Glockcnthurm einbezogen. 

Die Orgel- und Sänger-Empore, im örtlichen Win- 
kel des nördlichen Seitenfchiffes und nächrt der Kanzel 
eingebaut — zwar noch vorhanden — ift mittlerweile 
außer Brauch gefetzt, dafür 1857 über dem Haupt- 
cingange eine ausgedehntere, 6 M. in das Schiff vor- 
geschobene, eingcftcllt worden, Fig. 2. Diefer ftyl- 
widrigen Empore an Stelle der herrfchaftlichen Orato- 
rien wurde aber das fchönc gothifche Portal fammt 
dem darüber befindlichen großen dreitheiligcn Fenfter 
geopfert. J Bis auf die äußere Umfafi'ung vermauert, 
befchränkte man den Haupteingang auf ein enges 
im Rundbogen eingeweihtes Pfortchen, und vertritt 
diefen jetzt das wenigftens in feiner Form anfehnliche 
Seitenthor.* 

Die in den Triumphbogen eingefugte Kanzel, wie 
das unterhalb dcrfelben befindliche Taufbecken, angeb- 
lich 1539 zur Stelle gebracht, gehörten demnach in 
die Salhaufenzcit. Beide aus Stein hcrgcftcllt, doch 
von äußerft befangener Formbildung und außer Ver- 
gleich zu den übrigen diefer Zeit angehörigen Sculp- 
turen, läßt fich nur folgern, es feien Arbeiten eines 
heimifchen Meifters, delien befcheidene Kennlniffc 
nicht zur vollwerthigen Löfung der Aufgabe hinreichten; 
der fich darum unter Anlehnung an zufagende Vor- 

« Sikl.t'l Sitrüh Chronik. 

I Ir, d-r Uli« «an •« It.. Orr Hrr>t. Ton 13 M„ betr» t t die Scli.il.l. 
ttoh. •.M.d»d»W..I« 7 ii 
' Hcil>(e T. 
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bildcr naiver Weife fo gut durchzuhclfcn fachte als er 
eben konnte. Der Kanzel, im allgemeinen der Rcnaif- 
fance angepaßt, ift im vierkantigen Fuß die lebens- 
große faft naturaliftifch behandelte Geftalt des „Rufen- 
den in der \Vüftc a , St. Johannes Baptift vorgeftellt; den 
Kanzeikorper zieren von junifchen PilaOern begranzte 
Reliefs, mit Pauli Bekehrung und Verklarung Chrifti. in 
der feithchen Verlängerung mit der Gclhdt Petri. 
Urfprünglich fchon jedenfalls polychromirt, wirkt die 
flchtlich fpatere Erneuerung von roher Hand fehr zu 
Ungunften des Ganzen. Geraden abfehreckend aber 
wirkt dadurch die Statue Johannis Das Taufbecken 



man fich nicht weniger gegen die urfprünglich tekto- 
nifche Einheit, denn fie wurden an die in das nördliche 
Seitenfchiff vorfpringende Maiicrccke des Thiirmes 
angehangen, geftützt von unfehön geformten fchwer- 
fälligen Tragern. Zugleich mit den vormaligen herr- 
fehaftlichen wurden die im füdlichcn Schiff bestandenen 
hölzernen r Burfchen" • und „Bauern" ■ Emporen be 
feitigt. 

Bemerkenswerth im Schiff find noch die an den 
Kippenfchneidungen des zweiten Gewölbjoches ange- 
brachten acht Schilde mit Namen und Gewerke Sym- 
bolcn : 




Mg. 2. (Brufen.) 



in einfacher Kelchform, mit kurzem Stamm, aus dem 
Achteck conftruirt, entfpricht wieder vermöge feiner 
(unbeholfenen) Rankcnzierung mit eingeflochtenen 
räthfelhaftcn Thieren der Spät-Gothik. — Nichit an 
die Kanzelthüre mit der Jahreszahl 1576, fic zeigt in 
ihren Füllungen fchon gezeichnete Kcnaiffance-lntarfia- 
malcrei, die fonderbarer Weife nicht unmittelbar auf den 
Holzgrund, fondern auf Papier gemalt und aufgeklebt 
ift, deshalb den Verdacht erweckt, dafs fie einem 
anderen Obje<5l entnommen fei. Gleich verdächtig 
erfcheinen die fenkreclttcn Theile der Thürumfaffung, 
die vermöge ihrer Ornirung nur allzu fehr den POaftern 
eines (xerft Ölten) Epitaphs ähnlich find. Berechtigt ifl 
daraufhin der Schluß, dafs der früher offene Kanzel- 
Zugang erft nach derGcgenreformatinn mit dieferThüre 
und ihrer Umklcidung verfchen wurde, wofür überdies 
der dem übrigen fremde Giebel mit feiner auf dem 
Todtenfch&del gelehnten Putte fpricht. 

Mit dem erwähnten Einbau der neuen Orgel- 
Empore mußte auch an die Verle^un^ der hen fehaft- 
lichen Oratorien gefchritten werden. Dabei verging 



ELIGIVS LIMPACH. 

darunter das Bäcker-Zeichen; 

SIGISMVND HENNER 
Schneider-Zeichen ; 

CHRISTO • REIFFNER 
Schreiner Zeichen; 

VALTEN WEIPRICHT 
Tuchmacher-Zeichen; 

BARTHOLO • MEISNER 
Steinmetz-Zeichen ; 

IOHAN PVSCHGIRN 
Zimmermanns Zeichen; 

M-IACOB LOBLICH ROCHLITS PAST • BENSANVS 

Geflügelter Engelkopf, Da fämmtlichen Symbolen 
auch die Jahreszahl 1554 aLs die des Jahres der Bau 
v. llendung bcigcftcllt ift. durfte dielen, wie den 
Schilden im Chorgewolbe, wohl kaum andere Bedeu- 
tung bci/.umcffcn fein als die von Abzeichen der zu 
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jener Zeit der Benfener Gemeinde angehangen Innun- 
gen, einfchließlich des ihr vorftehenden Paitors, Magi- 
ftcr Jacob Loblich aus Rochlitz. 

Von der Nordfcitc dc9 Chores führt ein breiter 
2~6o M. tiefer im Rundbogen eingewölbter Durchgang 
in die mit einem zweiflügeligen kunftvoll gearbeiteten 
Eirengitter verfehene Salhaufen'fchc Gruftcapcllc. 

Ucber ihr Haujahr find keine Aufzeichnungen zu 
finden, es läßt fich dafür im Zufammenhalt mit vorhan- 
denen Daten ohne Bedenken folgern, dafs fie erft von 
den Enkeln Friedrich d. Aelt., Wolf und Antonius v. S. 
erbaut wurde Denn nachdem laut den Sterbematriken 
fchon von 1501 bis 1508 die Familie Wartenberg drei, 
die Salhaufen von 1550 bis 158g vierzehn Angehörige in 
den .Grüften der Kirche" beifetzen ließen, bleibt auch 
zu fchlicßcn, dafs fowohl im Chor wie im Schiff furGrufte 
vorgeforgt war, und dafs erft nach ihrer Belegung zum 
Bau diefer Begräbnisftätte, und zwar unter Wolf v. Sal- 
häufen, oder noch wahrfcheinlicher feiner Gemahlin, ge- 
fchritten wurde. Hcftätigung hiefur gibt nicht allein das 
prächtige in der Mitte der Capellen-Oftwand verfetzte 
auf ihn lautende Epitaph, fondern volle Bell immtheit 
das dem Thürgitter einverleibte Doppelwappen: 
Salhaufen und Bock — (letzteres das der Gemahlin 
von Wolf v. S.) — Eine weitere Bcftimmung für diefe 
Folgerung liegt darin, dafs vor dem Ableben Wolfs, f 
1589, die Epitaphien feines Vaters, t 1576, fowie der 
Tochter Friedrich III., S. d. J. Magdalena von Hagen, 
+ 1582, — wie die Binsdorfer Handfchrift befagt — 
„außer der Kirchen bei der großen Tihr" fich be- 
fanden. 

Alle andern Grabftcinc, fo fpätcr zur I'flafterung 
der Kirche in Verwendung kamen, waren nach altem 
Brauch entweder, wie in Waltirfchc, Schwaden. Fricd- 
land u. a. O. zu Seiten des Hochaltars aufrecht einge- 
mauert oder flach in das Kirchenpflafter eingefügt. 
Dafs man hier mit deren Bcfcitigung fchon frühe be- 
gonnen, dafür fpricht eine in der Pfarr-Bibiiothek aulbe- 
wahrte Notiz von der Hand des Pfarrers P. Fleifchmann 
im Kalender von 1687: „In der Kirchen liegen drei 
fteinerne Männer,' man ließ fie umbwenden dafs es fein 
äben würde.* Ergänzend berichtet die Schlegel- Sicrich- 
Chronik: „die Tafeln (Grabfteine) welche in der Kir- 
chen aufgemacht waren, was anjetzo in der Sacriftci 
Mauer — 1748 — feindt mit verbraucht worden, undt 
bey catholifchen Zeiten herausgeworfen, (feindt) mit 
großen Unkoftcn von Görlitz anher überbracht und 
angefchaflt ..." 

Auch der lliftoriker P. J. N. Willomitzcr gibt 
bei feiner Betrachtung des Wolf Salhaufen-Epitaphs* 
in Folgendem der Klage Ausdruck : „das Gotteshaus 
war damals reich an wcrthvollen Denkmalen und 
architcktonifchem Schmucke, allein die vielen Neu- 
und Umbauten und mciftcnthcils gcfchmacklofen Rc- 
novirungen im vorigen Jahrhunderte (1704 und 1748) 
haben gar manches von dem alten, fchcnswcrthcn 
zerftört. Nur an einzelnen noch übrig gebliebenen 
Nifchen. Bogenreflen, Wand- und Deckenverzierungen 
und an den gothifchen hohen Fcnftcrn u, a., welche 
die Ncuerungsfucht verfchont hat, kann man die 
Schönheit de* urfprünglichcn Bauwerkes erkennen 

Offrnh., die fp.ler b^n-Li,™ CiT.hlW.n, „. »W/t. UJ*M./n 
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Die ärgften Befchädigungen gefchahen im Jahre 1748. 
in welchem zum Bau der Sacriftci 1 und zur Pflafterung 
der Kirche die von den Wänden entfernten Grabftcinc 
verwendet wurden. Bei der großen Kenovirung des 
Gotteshaufes (1858) fand man diefe Kunftwerke und 
ftellte fie in der „klary'fchcn Capelle*-* auf* — warf 
fie eigentlich dort übereinander! 

Diefe Capelle , nun endlich nach vollzogener 
gruppenweifen Auffiellung das Afyl jener verworfenen 
Grabftcinc und Epitaph-Fragmente, ift, wie aus dem 
beigegebenen Grundrifs des Gcfammtbaues erfichtlich, 
gleich dem Chor dreifeitig abgcfchloffen, ähnlich dem 
Schiff* in von der Rcnaiffance beeinflußter Gothik ge- 
halten, wie das Netzgewölbe, die das Rippenwerk 
ftützenden Halbfäulen und das vereinfachte Maßwerk 
der drei Fenfter zeigen. Ihr Ausmaß beträgt 9 30 M. 
Länge. 6 88 M. Breite. 7 40 M. in der Scheitelhöhe. 

Bei der Aufteilung mußte zuvörderft auf die Zahl 
und Große der unterzubringenden Grabfteine bedacht 
genommen werden. Die von zwei Fcnftcrn flankirte 
Oftwand mit dem Wolf v. Salhaufen -Epitaph außer 
Rechnung gebracht, blieben nur mehr die weftfeitige, 
die durch den Eingang getheilte füdlichc und die 
Wandflachen des Durchganges verfügbar. Da aber mit 
der anfänglich bcabfichtigten Reihung nach der Zeit- 
folge wegen Verfchiedenhcit der Großen kein Aus- 
kommen zu erzielen war, mußte in der angemeffenen 
Gruppierung Aushilfe gefacht werden. Dabei verrin- 
gerte fich fcheinbar auch die Zahl der bislang aufge- 
zählten Grabfteine. Bei näherer Untcrfuchung erwies 
fich nämlich die Zufnmmcngehörigkeit einzelner 
Schrifttafeln mit jenen von Figuren, und ließen fich 
gleichförmige, wie die Figuralcn der „Fraw v. Weis- 
bach a und der „Ludiwig v. Schonfeld", vereinigen. 

Nachdem bei diefer Capellen -Umgcftaltung aus 
einem Repofitorium in eine kunftgefchichtliche Grab- 
malsfammlung zugleich das zur Stelle gcblicber.c 
Wolf von Salhaufeti'fche Epitaph eine Reftaurirung er- 
fuhr, fei deffen auch vorausgehend erwähnt. In edclfter 
Rcnaiffance gehalten, 1 altarförmig überhöht, befteht die 
Umfaffung des Hauptthciles aus je einer vorgeftellten 
korinthifchen Säule (145 M.), welchen reich decorirte 
Wandpfeiler entfprechen, von denen die äußeren je acht 
kleine Wappenfchifde tragen. Säulen und Pilaftcr find 
zugleich Träger des verkröpften drcitheiligen Gebälkes. 
Den Haupttheil felbft füllt ein zierlich umrahmtes Relief, 
die Erwcckung Lazarus vorftellcnd. Vor diefem, auf 
breit vortretendem Gefims, knien die im Runden aus- 
geführten, profil einander zugewendeten Gcftaltcn des 
vollgcrüfteten Wolf von Salhaufen und feiner mit 
langem Mantel und KopfTchleier angethanen Gemahn. 
Hinter ihnen knien (Hoch-Relief) an Seite Wolfs zwei 
Jünglinge, an Seite der Gemahlin drei Jungfrauen.* 
Die Säulen ruhen auf Poftamenten, die mit phantaftifch 
fifchleibigen Gebilden im Hoch-K elief decorirt find, und 
in Confolcn mit Akanthusblattzierung auslaufen. 

Unterhalb des Gefimfcs zwifchen den Poftamen- 
ten befteht eine breite fenkrecht getheilte Tafel mit 
den lapidaren Grabfchriften : 

' Die alle Sacriftci beftaad in dem jclit alt Repoiioriura benlltitea 

kleinen kiiinHt..u m der niMdoftlichen RiilI» v. and licj < höre*. 

> W.III..H.. K To l.euuuil. „..entern M: IcU.n l.ill Cla.y DtUfl fei 
r.milirca.nthuri««. in ihr beij-clrt« wurden 

' 5 19 M hoc h, j j 3 M 1» der ji.Lr,(|,n Breite. 
Knlf t ,rkhl ihren Ki.derr, Ha» Abraham, Wolf, Sabin. Maria und 
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ANNO 1589 DEN 14. FEBRVAR Y AM MATHIA ZWI- 
SCHEN 7 VND 8 VHR ZV FRVER TAGKZE1T IST IN 
CHRISTO SEHLIGKLICH ENTSCHLAFFEN DER EDE- 
LE GESTRENGE VND EHRENVHESTE HERR WOLFF 
VON SALHAVSEN AVFF BENSEN VND MARKERS 
DORFF SEINFS ALTERS 41 IHAR DEM GOTT GNADE 
ANNO 1017 DEN »5 AVGVSTI IST IN CHRISTO SEH' 
LIGKLICH ENTSCHLAFFEN DIE EDELE EHRN VND 
VIELTHVGENDSAME FRAW MARIA VON SALHAV- 
SEN WOLFF VON SALHAVSEN EHLICHE HAVSFRAW 
GEBORNE BECKIN IHRES ALTERS IN 49 IHAR DER 

GOTT GNADE. 
I PETRI 2. CHRISTVS HAT VNSER SVNDE SELBS 
GETRAGEN AN SEINEM LEIB AVF DEM HOLTZ- 

Den Abfchluß gibt ein Cartouchcnwcrk, reichlich!) 
geziert mit Masken-, Fruchtgehangen, Mufcheln und 
geflügelten Engelsköpfen als Umrahmung einer Spruch- 
tafel mit dem Vers der Apoftelgcfchichtc, Cap. 17: 

GOTT HAT EINEN TAG GESETZT AVFF WELCHEN 
ER RICHTEN WILL DEN KREIS DES ERDBODENS 
MIT GERECHTIGKEIT 

Ueber dem Kranzgcfimfc erhebt ficli ein mannigfach 
gegliederter Aufbau mit einem von Pilaflern und korin 
thifchen Säulchen umrahmten Relief, die Aufcrftehung 
Chrifti vorteilend; auf decorirtem Fries ruht der Spitz- 
giebel, deffen Innenfläche die auf Wolken fehwebeude 
Halbfigur Gott Vaters enthält. Klankirt ift diefer Aufoau 
von Volutenwerk und an die Pilaftcr gelehnten mit 
Mufchelbögen abgefchlolTencn Nifchcn Pur die fitzenden 
Gcftalten der Evangeliflen Marcus und Johannes. 
Diefem vorgeftcllt in den Säulenachfcn fleht je ein 
Engel als Schildträger. Die Silhouette des Haupttheils 
ift zudem noch durch vorkragendes Volutenwerk, oben 
mit Engclköpfcn, unten mit Masken befetzt. AU' diefe 
reiche überaus fortnfehnne in feinen Sandflein ausge- 
führte Zierung war urfpriinglich mit Einfchluß der im 
Relief vorzüglich ausgeführten Figuren gefchmackvoll 
polychromirt und entfprechend mit Gold aufgehoht. 
Mit der erwähnten verderblichen Keftaurirung der 
Kirche legte, wie erkennbar, ein Reftaurirungsbarbar 
auch Hand an diefes herrliche Denkmal und trug theil- 
weife frifche Farben auf, wodurch namentlich die beiden 
Hauptfiguren das Anfehcn von Popanzen erhielten. 
Glücklichcrweifc waren diefe Farben fo leicht löslich, 
dafs fie fich abbürften ließen, wobei ein gut Thcil der ur- 
fprünglichen I'olychromirung wieder zu Vorfchein kam. 

Bemerkbar zu machen erübrigt noch, dafs die 
feither im Mittel des Kranz.gefimfes geftandene, von 
einem Bcfchrciber des Epitaphs als .Figur in flavifcher 
Tracht" bezeichnete Statuette,' diefem Denkmal über- 
haupt nicht angehört, fondern willkürlich zur Stelle ge- 
bracht wurde. Denn wie das diefer Figur über die 
Schulter gelegte Spruchband mit . Eccc" ausweift, iil 
es eine Pilatusgeftalt, wie fie ähnlich an einem Salhau- 
fen fchen Epitaph in der Kirche zu Waltirfchc gegen- 
über dem zur Schau gcltellten Chriflus vorkommt. 
Sicherlich gehört fie einem der zerftorten Epitaphien 
an und wurde gleich den fchon in die Barocke grei- 
fenden Gicbelfiguren fmnlofer Weife diefem Epitaph 
aufgedrungen. 

' S. Mulh «l.k. k.Cemr.-C »o,.». «.»'. XV. ,„,, AbiMla»»». 



Weitcrc Schriften enthält noch der Fries in feinen 
vier Abtheilungen, in der 1: 

„Z TIMOT- 8 HALT IN GEDECHTNIS IESVM DER 
AVFRSTANDEN IST VON DEN TODEN AVS DEM 
STAMM DAVID/ 

In der 2: „IOHANNIS AM XI. 25. V. ICH BIN DIE 
AVFERSTEHVNG VND DAS LEBEN WER AN MICH 
GLEVBET DER WIRD LEBEN OB ER GLEICH STVRBE 
VND WER DA LEBET VND GLEVBET AN MICH DER 
WIRD NIMMERMEHR STERBEN « 

In der 3: ACT • Xffl GOTT HATT IHN AVFER 
WECKETVON DEN TODEN VND ER IST ERSCHINEN 
VIEL TAGE DENEN DIE MIT IHM HINAVF VON GALI- 
LAEA GEN IERVSALEM GEGANGEN WAREN WEL 
CHE SIND SEINE ZEVGEN AN DAS VOLK." 

In der 4: „ACT I- DIESER IESVS WELCHER VON 
EVCH IST AVFGENOMMEN GEN HIMMEL. WIRD 
KOMMEN WIE IHR IHN GESEHEN HABT GEN HIM- 
MEL FAHREN" 

Im Giebel unter der Aufcrftehung: 
ROM. 4. WELCHER IST VMB VNSER SVNDE WILLEN 
DAHIN GEGEBEN VND VMB VNSER GERECHTIG 

KEIT WILLEN AVFERWECKET WORDEN. 

Escrfcheint unbedingt nothig, von diefem Grabmal, 
auf das Epitaph von Hans von Salhaufen uberzugehenl 
Dasfelbe, mehr als ein Jahrzehnt früher gefchaffen, 
ift als Vorläufer und Vorbild für das von Wolf zu be- 
trachten. Sind davon auch blos nur mehr Bruchthcilc 
vorhanden: die Doppel Pilaftcr des Hauptthcilcs, jene 
des oberen Aufbaues und der Spitzgiebel mit dem 
Gottvater-Relief, fo zeigt fich allein fchon darin die 
vollkommene Ucbereinftimmung in Form und Aus- 
führung. Wurden doch diefe vordem an die Sacriftci- 
Mauer verschwendeten Bruchtheile wegen ihrer fehwung- 
vollen und feingegliedertcn Ornirung bereits für mufter- 
giltig anerkannt und nachgeformt für Fachfchulcn und 
Mufcen. 

Gerade diefe Bruchthcilc leiten auch wieder 
zur Würdigung des in feiner Ganze crfichtlichen, in 
den fchonften Vcrhältniflen wie aus einem Guß abge- 
fchlolTencn Wolf'fchen Epitaphs. Unwillkürlich drängt 
fich dabei zugleich die Frage vor: welchen Weges 
diefes herrliche Werk hierher gekommen? - 

Meine bisherigen Vergleichungen zwifchen den in 
Benfen, Schwaden und Waltirfchc durch die Salhaufen, 
in Schönpriefen, Lauenrtein und Pitna durch die Herrn 
von Bünau bcfchaffcncn Werke plaftifchcr Kunft durch- 
leuchtet ein gemeinfamer Zu-, der zurückfuhrt auf die 
in Sachfen von Giovanni Marin Seffent gegründete, 
durch feine Schüler ausgc/.wciyte Schule Auf diefe 
durfte auch die bereits erwähnte Stelle in der Schlegel- 
Sierieh Chronik: „feindt mit großen Unkoften von 
Görlitz anhero uberbracht worden" Anwendung finden. 

So viel nun von den in die Sacrifteiaußenfeite ver- 
mauerten verlchicdeiien Epitaphien entnommenen 
Theilen fich als zugehörig zum Denkmal von Hans 
v. Salhaufen erkennen ließ, wurde ausgehoben und 
vereint und mit dem über der Sacriftcithur vorgefun- 
denen Spictzgicbcl, an der breiteren Seite der fudlichen 
Capellcnwand, in ein Ganzes zufammengefiigt. Sämmt- 
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liehe im Runden ausgeführte Figuren,' die Säulen, 
Gefimfe und die Abfchluß-Cartouche lammt Confolen 
find abgangig. Iis mußte darum zu einzelnen Ergänzun- 
gen kommen, auch in den Mittelraum für das fehlende 
Relief ein anderes verfetzt werden, welches nach 
feiner Darftellung — das cananaifchc Weib vor Chriftus 
— wohl dem Kpitaph der Magdalena von Hagen ange- 
hörte. Das Relief des Auffatzcs, Auferftchung Chrifti, 
ifl zugehörig, ebenfo die zweitheilige Schrifttafcl — 
die leider durch die Unachtfamkcit der mit der Au- 
fteilung vertrauten Hildhauer wiederfinnig zur Hälfte 
in den Fries verfetzt wurde. Ihr Wortlaut ift: 

ANNO SALVT1S 15-6 DIENSTAG NACH MATAEI DEN 
25. SEPTEMBERIS FRVE NACH <■ VHR IST DER EDLE 
GESTRENGE VND EHRNVESTE HERR HANS VON 
SALHAVSEN HERR AVF BENSEN IN CHRISTO ISSE 

LIGKL1CH ALHIER BEGRABEN IM so. IHAR 

GOTT VERLEIHE IHM EINE FROLICHE AVFFERSTE 
HVNG. 

Wie am Wolflchcn tragen die äußern Pilafter je 
acht Wappenfchilde, von denen jedoch mehrere un- 
kenntlich geworden. Erkennbar find in der erlleu 
Reihe das Wappen der Bunau, Bock, Hagen und 
Köhler; in der zweiten der Starfchedcl, Salhaufcn, 
Wolfersdorf und Grauchcwitz. Am Wolf von Salhaufcn • 
fchen ilt die Reihenfolge: Salhaufcn, Wolfersdorf, 
Grauchcwitz, Schleinitz. Schonberg. Ilaugwitz, Maltitz, 
das ,S.?; zweite Reihe: Bock, Glaubitz, Nadelwitz, (»clb- 
horn, Pflügen, Schönberg, Minkwitz und Kückcrilz. 

An die weltliche Langfeite der Capelle wurden 
entfprechend der Flächentheilung durch die Gewolb- 
rippenträger cilf Grablteine, in je zwei Reihen grupptrt. 

Eine Hauptgruppe in der unteren Reihe bilden 
drei impofante Gcftaltcn im Hoch-Relief;* die ei fle einer 
der Ichon erwähnten „flcinernen Männer- iil nämlich 
die vollgerüftctc kraftvolle Gcftalt Wolfs v. Salhaufcn, 
mit zum Gebet erhobenen I Linden. Die Umrahmung 
der oberen Ecken tragt das Salhaufcn- und Hock febe 
Wappen, in der linksfeitigen unteren Ecke lehnen Helm 
und Schuppen-Handfchuhe. Die Randfchrift lautet 
gleich jener am Epitaph. Die Platte 1 84 M. hoch, 1 M. 
breit, vertrat jedenfalls den Gruftdeckel. Die kunft- 
lerifche Ausführung lallt keinen Zweifel, dafs fie dem 
Mcillcr des Epitaphs angehöre. 

Die anfchlietiende «eibliche Geftalt mit hauben- 
artiger Kopfbedeckung, bis an's Kinn gefchloiicnem 
Bufentuch, offenem Mantel und ftetf abhängendem Un- 
terkleid mit Damaftzier, fein modcllii t in Antlitz und 
Händen, verrät h in allem dietetbe Meiftcrfchaft. In 
gefchinackvoller Weife ift auch die Umrahmung ange- 
ordnet, zu Haupte;) durch eine Cartouchc mit dem 
Pfalmvers: 

„ICH L1GE VND SCHLAFFE VND ERWACHE DEN 
DER HERR HELT MICH " 

Zu Seiten Wappenfchilde. Obenan das Star- 
fchedel-, feitlich das Salhaufcn- und Bünau -Wappen, 

* per tmverwrndtme Tutlo eine? k.iii;«tf.:en R ilt' i sc (tili, oKne Zwei:,-: 

dir dt» H*n» v S. ,pg erkennt,*! (jleuh l.tl.'llcr A.i%ltiltritua * ic ilit .ort 
Wull, wurde in dir den c}ierinlir.ri\ I nr.l>n-l *bl i. h iirr.r-Biie M»:irr virfrlM 
Vm der Kifjur 4?r lirni»h!ni wulin irine (;:n< lillieilc in ii-.ieit , ii:i1ur rjr.-Vii 
lirtt tu ..•in.'r ntt 'e -t» 1 r .iTT,ir. f f d< r <'e n A i: 1 1 1 I" • n e r Ii u r* r , Ew-Mt ^ e - 

liflcr. un.t Jer bc n:c,i h i' .".hille r v Ol . w< d-ir .U <l,e ' • Kr, \i i i^ 4<:iC Ck: bei Jen 
Kpit»^Kira vuUtl-uilie..- ll:lt.li(itiU eihlrll 

: Herarrkl ia, ila-.. fa ^ u: tUi hc ( j Lc brecht ll -e Li i ^lilicin r im Kouii keLflf 
lu. Belehrt find 



das von Wolfersdorf. Grauchcwitz und Schleinitz, die 
übrigen unbeftimmhar. Die Platte größten Ausmaßes 
2 n M. Höhe, 113 M. Breite, mußte deshalb auch in die 
Mitte eingeftellt werden. Die Kandfchrilt belagt: 

ANNO 1504 DEN J9. APRILIS IST IN CHRISTO SE 
LIGKLICHEN ENTSCHLAFFEN DIE EDLE EHRN VND 
VIEL THVGENDSAME FRAW MARIA EINE GEBOR 
ENE VON SALHAVSEN DES EDLEN GESTRENGEN 
EHRN VND VHESTEN HERRN HAVBOLDTS VON 
STARSCHEDEL HERRN AVFF BENSEN VND SCHARF 
FFNSTEIN EHLICHE HAVSFRAW IHRES ALTERS 2s 
IHARE - DER GOTT GNADE. 

Die dritte Platte diefer Gruppe, I 84 M. hoch., 
98 M. breit, zeigt eine ganz gleich gewandctcMatroncn- 
geftalt von nicht minder guter Ausführung. Die Rand- 
fchrift lautet: 

ANNO i 5 <i5 DEN aS. MARCY FRV ZWISCHEN SIBEN 
VND ACHTEN HORA IST DIE EDELE EHRN VND 
FIL THVGENDSAME FRAW EVFEM1A EINE GE 
BORNE VON SALHAVSEN DES EDLEN GESTREN 
GEN EHR VND VHESTEN HANS FRIEDRICH VON 
SALHAVSEN DIE ZEIT ZV BENSEN EHLICHE HAVS- 
FRAW IN GOTT SELIGL1CHEN ENTSGHLAFFEN 
IHRES ALTERS SIEBENEICK IHAR. GOTT VORLEIHE 
IHR EINE FROLICHE AVFFERSTEHVNG AMEN. 

Ncbft (.lein in den oberen Ecken der Umrahmung ange 
brachten Salhaufcn- Wappen find unten, in die Mantel- 
enden, noch das Sehellenberg- und Braidcnbach'fche 
eingeftellt, 

lieber diefer Gruppe kamen zwei ftark befcha- 
digte, betend vor dem Crucifix knieende Geftalten von 
gleicher l'lattengrolJe. 154 M. Hohe, 84 Cm. Breite, 
zur Aufftelking. Die erfte, eine Matrone, in derfelben 
Gewandung wie die vorbefchriebenen Frauen, doch 
geringerer Ausfuhrung, ift mittels der bcigcfchloffcnen 
Schrifttafel alfo bezeichnet : 

.ANNO 159* SONNTAG NACH LAVRENTI DEN 
10. AVGVSTI ZWISCHEN s VND 0 NACHMITTAG IST 
DIE EDELE EHRN VND FILTHVGENDSAME FRAW 
MARGARETHA VON WEISBACH EINE GEBORNE 
VON SALHAVSEN IN CHRISTO SELIGK'LICH VOR 
SCHIEDEN IHRES ALTERS s 4 IAR GOTT VORLEIHE 
IHR EINE FROLICHE AVFERSTEHVNG - 

Die andere, ein greife fchön ausgeführte Ritter- 
geftalt auf landfchaltlichem Hintergrund. Auf der 
Schrifttafcl ift zu lefen: 

ANNO 159« DONNERSTAG VOR LVZIA DEN 12 DE- 
CEMBRIS VMB j VHR IST DER EDELE GESTRENGE 
EHRNVESTE HERR LVDIVIG VON SCHONFELDT IN 
CHRISTO SELIGLICH VORSCHIEDEN SEINES AL 
TERS IMS». IHAR GOTT VORLEIHE IHM EINE FRO 
LICHE AVFFERSTEHVNG AMEN 

Die Wappen auf dem einem wie dem andern Grab- 
fteine lind abgelchlagen. 

Im Nebcnfcld find zwei weitete Gruppen aufge- 
ftellt. In der Mitte der oberen fclfelt ganz befonders 
eine liebliche Midchengcllalt von auikrft gediegener 
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Ausführung in allen Thülen. Das jugendfehöne Ant- 
litz ifl von einer klein gefalteten Halskraufc und anliegen- 
den Haarwellcn umrahmt, die Stirn ziert ein Blüten- 
kranzchen. Die gcfchmackvollc Gewandung befiehl 
aus einem bis an den Hals gefchloffenen, über die Bruft 
enganliegenden, mit PutTarmcl verfchenen Übcrkleid, 
das nach unten geöffnet faltig auslauft und das gc- 
fpannte, reichverzierte Unterkleid fchen laßt. Die 
Unterarme find von anliegenden Acrmcln, <tic zum 



Gebet erhobenen Hände von kraufen Manfchetten 
umfaßt. Die Randfchrift hefagt: 

»ANNO icso DEN ij. MAU IST DIE EDLE VND 
VIELTHVGENHSAME IVNGFRAW SYBILLA IOCHIM 
VON SALHAVSEN AVFF BENSEN EHELICHEN TOCH- 
TER VORSCHIEDEN IHRES ALTERS 7 IHAR VND 
2 MONAT LEIT ALLHIER BEGRABEN DER GOTT 
GNADE." 



Neue Beiträge zur Baugefchichte im Sprengel der Salzburger 

Metropole. 

Von Dr. AlfrtJ Sehntrick. 



IV. St. Anna Altar und Capelle. 

Aus den Stiftungs-Urkunden Kberhard III. vom 
4. April 141 1 1 erfahren wir, dafs lie an der Nordfeite 
war: „in Sartti ' Andre t des heiligen :welf boten Abfevften." 
Wir werden für diefe, wie auch Tür andere Capellen 
nicht durchwegs Anbauten, fondern mehrfach nur ein 
gefriedete Seitcnraume in der Kirche felbll annehmen 
müßen, wie wir folche auch anderwärts finden z. B. in 
Maria Saal die Saxen Capelle, 1 oder im Dome zu 
Seckau das herrliche Mattioleum Carl II. von Steier- 
mark/' Für die St. Anna-Capcllc ergibt fich als der 
xvahrfeheinlich.le Platz der außerfle Winkel des nord 
liehen Querhaus-Flügels.» 

In der Capelle lag begraben der Stifter Kber- 
hard III. von Neuhaus (1403- 1427 , i'owic delTen Nach- 
folger Kberhard IV. von Stabrenberg 11427 — 14291 
unter einem „fchlechten" ;wahrfcheinlich abgetretenem 
Grabflein, und vor dcrfclben Krzbifchof Friedrich von 
Schaumburg (1489 — 1494), delTen Grab ein prächtiges 
Denkmal zierte. 

V St. Andreas Altar. 

Derfelbe befand lieh, wie oben bemerkt, links ' 
vom Sacramcnts-Schrein, an der Oflwaml des nord- 
lichen Querhaufes Kr war der vornchmfte Altar diefer 
Seite und am meiden fichtbar. Krzbifchof Hurkhart 
zierte ihn mit einer neuen Altar-Tafel." 

Bei diefem Altare lagen begraben: Krzbifchof 
Kriedrich I. von Chiemgau y <>;8— 991,. fraglich ob hier 
oder in der Gregors -Capelle ; Conrad II. ; 1 1 04 — 1 |9S 
davor; Adalbert 11168 — 1200 . Daneben: Friedrich II. 
v. Walchen (1270— 1284;, neben dem fich Bifchof Con- 
rad v. Chicmfee f 1292 fein Grab erwählte und den 
Altar reichlich dotirtc; 7 Conrad IV. von l'raitenfuit 
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V. 

1,1291 — 13 12) zxvifchcn dem Altar und dem Sacra- 
mcnts-Schrein, Friedrich IV. TruchfelJ von Kmerbcrg 
(1441 — 1.5521 vor dein Altar; und Georg von Khuenburg 
1580— 1587 . der letzte im alten Dom begrabene 
Krzbifchof. vor dem Sacramcnts-Schrein. 

VI. Liebfrauen- Altar und die Capelle Wolf Dttricks 

Die Hcftimmung des Platzes ergibt fich aus fol' 
gi-nden Angaben Stein/taufers: Neben dem (alten ^ 
Altar befand fich eine kleine Thür, xvodurch man zu r 
Samer-Capcllc im Friedhof gelangen konnte. Stein' 
haujer gibt xveiter an. dafs Wolf Ditrich hier im Fried' 
hof hinaus eine Capelle errichtete, in der Kirche danf 
ben -wie oben iiachgewicfen am Oratorium des Quer- 
haufes — eine Petrtuhlein errichtete, und ein gleiches 
auch gegenüber im nördlichen Querhausflügcl. Der 
Aliar Hand fotnit an der Oftxvand des iudlichen Quer- 
haufes und entfprach dem Andreas-Altar. Vor dem 
[alten) Maricn-Altarc lagen begraben: die Krzbifchöfc 
Wladislaus von Sehlefien 1 1265 — 1270) und Bernhard 
von Kohr. (1466 1482). Krzbifchof Wolf Ditrich er- 
baute nun 1590 eine Capelle, die er zu feinem Maufo- 
lcum beftimmte, daneben errichtete er eine Sacriftei. 1 
Die kleine Thür ließ er vermauern und jedenfalls dane- 
ben für die Capelle einen größeren Eingang in diefelbe 
ausbrechen. * Capelle und Sacritlci nahmen fomit die 
Keke zwifchen Chor und füdlichem Querhaus ein. Die 
Sacrillei lag örtlich und hatte eine 18 Kuß hohe Säule. 
Die Capelle xvar hochft prachtig. Die linke Seite, „an 
den Chor.* xvo kein Fenfter angebracht werden konnte, 
xvar mit einem großen Oclgcmäldc. darftellcnd die 
Kreuzlragung Chrifti. geziert. Aus dielen Angaben 
erkennen wir die auf den Abbildungen /, </• und // hinter 
der Aphs hervorfehauende Capelle als die Sanier- 
Capelle _zu allen chriltglaubigen Seelen," wovon unten 
mehr 

VI!. St. Ruprechts- Altar. 

Ks xvurde fchon oben nachgexviel'en. dafs derfelbe 
in der Mitte der Kirche vor der Krypta (Und An 
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feiner Stelle war urfprünglich nur ein Fenfter, wodurch 
man auf das Grab des heiligen Rupert fehen konnte, 
wie wir dies noch heute an den Confeffionen im Dom 
£ii Aquileja und vielen romifchen Bafiliken finden. 
Dasfclbe wurde fpäter vermauert, doch fo, dafs ein 
hohler Raum blieb; darauf geht ohne Zweifel die in 
Steinhaujer s Leben Wolf Ditrichs Nr. 113 erwähnte 
Entdeckung von r ainem Gewölbt mit ainetn eijen Thurl 
vermacht* 

Der Altar wurde unter Erzbifchol 'Weichard 1315 
bei Eröffnung des Grabes des Heiligen erneuert. Wei- 
ters ließ er auf die Tumba, welche fich in der Krypta an 
der entfprechenden Stelle befand, einen neuen Grab- 
ftein legen, auf welchem die vorgefundenen Reliquien 
verzeichnet waren. Der Stein befindet fich heute in der 
heiligen Geirt Capelle in St. Peter. 1 Vor dem Altare 
lagen: Erzbifchof Weichard von Pollheim (1312—1315!; 
Burkhard von Wcißbriach (1461 — 1466); Johann von 
Gran (1482—1489! unter einem prachtigen, aber (lachen 
Grabftein in der Mitte der Kirche zwifchen Taufftcin 
und Altar;* Matthäus Lang von Wellcnburg (i?ly— 1540). 
Das Grab des Erzbifchofes Sigismund II. von Holncck 
1,1494 — M95) wiru von Steinhauftr meift vor dem 
Kreuz- Altar angegeben, welcher letztere vor dem 
Ruprechts- Altäre ftand; über die La^e unten näheres 
Vor dem Altar iland r etwas Iterfur in der .Witt* der 
Taullflein, welcher fich noch heute erhalten hat. 1 Sudlich 
vom Taufflein, wie Steinhaujer angibt, „zwifchen 
St. Virgils und Thomas Altar ruhten zwifchen zwei 
igothifchen) Spitzfäulcn, .pyramtdes* aus Gyps, die 
Gebeine des Erzbifchofes Gregor Schenk von Ofterwitz 
1 1396 — 1403V Zu beiden Seiten des St. Ruperts-Altarcs 
hing je eine Tafel, auf der die Abläffc ftanden. Solehe 
waren auch bei den anderen Altären, zu Steinhaujer s 
Zeit jedoch meid fchon verloren. 

VIII St. Marttns- Altar und Capelle. 

Die Lage diefes Altares und der beiden folgen- 
den beftimmt fich aus den gcgcnfcitigcn Angaben: Der 
Martins-Altar befand fich in einer vergitterten Capelle 
neben dem Urfula-Altar beim Ausgang zum Kreuz- 
gang,' und zwar im füdlichen ScitenfchifT. Auf einer 
Seite der Kreuzgangthür war die Gregors-, auf der 
andern die Martins-Capelle. Da wir erfahren, dafs die 
erftere „in den Winkel gegen den Kreuzgang * alfo 
innerhalb desl'elben fich befand, gibt hieraus hervor, 
dafs die Martins-Capelle auf der andern Seite, weltlich 
davon ihren l'latz hatte. 

Vor dem Capcllcngitter ftand das durch eine 
lnfchrift als folches bezeichnete Grabmal des heiligen 
Martin, in der Capelle fclbft ruhte Erzbifchof Johann 
RciÜbergcr 11429—1441).* 
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/A". Ä Ur/ula-AItar. 

Uebcr diefen. wie bemerkt, beim Ausgang zum 
Kreuzgang gefundenen Altar find weiter nur wenige 
Nachrichten erhalten. In einer Urkunde vom 25. Augutt 
1343' ftiftet Margareth Oberdoffcrin auf denselben 
eine ewige MelTe. 

,Y. -SY. Gregors Altar und Capelle 

Nach Steinhauftr befand fich diefelbe „in den 
Ylinkhel gegen den Kreuzgang hinatiß* Eine Urkunde 
des Erzbifchofes Sigismund vom 6. Deceniber 145/.* 
in welcher derfclbc eine ewige MelTe ftiftet, gibt an: 
.hinden beiden! Sagreith.* Die Sacriflci Wolf Ditrichs 
beftand damals noch nicht. Steinhaujer gibt beim 
Allerheiligen- Altar, welcher, wie wir unten fchen werden, 
am zweiten Pfeiler nach dem Cjuerhaufe ftand, eine 
ähnliche Bemerkung: .fleht nit weit von der Saerijley*. 
Hieraus erfahren wir, dafs fich beim Kreuzgang, unweit 
des Ouerhaufes eine Sacriflci. ohne Zweifel die ältclte, 
befand. Gregor s Capelle und Sacriftci nahmen dem- 
nach den Raum („Winkhel- 1 zwifchen Cjuerhaus und 
wertlichen Kreu/gangflügel ein, was auch das Modell 
andeutet. 

Die Capelle wurde 1122 von Conrad I. bei der 
Säeular Feier des Todes des heiligen Erzbifchofes 
Hartwig, der hier begraben lag, und zwar zu Ehren der 
heiligen Maria geweiht. 1 Die Umbauten des 12. und 13. 
Jahrhunderts — die Capelle wurde 1227 neu geweiht — 
mochten in der Anlage viel verändert und wahrschein- 
lich auch fchon damals die Unitaufung des Altares 
veranlaßt haben 

Der Marien Altar ftand fpäter, wie bereits nach- 
gewiefen. an der Üfhvand des Cjueihaufcs. Aehnliche 
Unitaufungen werden uns am Salzburger Dome weiter 
noch zweimal begegnen. — Beim Abbruch des Domes 
fturzte die Gruft ein.' In der Capelle lagen außer 
Hartwig noch begraben: Friedrich I. von Chiemgau 
1958- 991). unbeftimmt oh hier oder beim St. Andreas- 
Altar, und Dietmar II. (1025-1041) 

XL Allerheiligen- Altar 

Wie bemerkt nicht weit von der Sacriftei. alfo in 
der Nahe der Gregors-Capcllc. Seine Lage geben am 
betten die zwei Stiftungs-Urkundcn des Erzbifchofes 
Friedrich III. (1313-133»). beide vom 18. Februar 1335. 
an: 1 „Ceterum in eadem eeeiesia nostra Kathedrali in 
eolnmpna proxima ante altare saneli Thome apvstoh 
■titcdd'iM altare ob rcverenttani et honorem det et 
'glariosae virgiuis Marine et omiitum Sanelorum de 
novo eieximus et eonstruximus * 

Anderfeits wird das Grab des Erzbifchofes Fried 
rieh fowohl bei diefem wie beim Kreuz Altar „in der 
Mauer- angegeben. Nach den erwähnten beiden 
Urkunden erwählte lieh Friedrich vor letzterem das 
Grab bei letztcrem: .altare sanclac enteis tibi sepuf 
iuram eligimus;* er war fomit zwifchen beiden Altären 
begraben. Da der Kreuz Altar vor dem Lettner, ge- 
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nannt „die Mauer 11 , ftand, ergibt ficli alfo für den Aller- 
heiligen-Altar der benachbarte Pfeiler als Standplatz. 
Das Grab des Krzbifchofcs Sigismund II. von I lolncck 
(1494—1495) wird hier wie beim Ruprechts Altar er- 
wähnt, befand fich all») wohl unter der Thür des Lett- 
ners, und war deshalb abgetreten „J'chlechC i , was Stein 
hau j er beim Kreuz-Altar erwähnt. Bei diefem Altar 
befand (ich auch das von einem Gitter umgebene Grab 
des heiligen Erzbifchofes Kberhard I. UI47 11641; dar- 
über, wahrfcheinlich auf der Mauer, war ein Kugel 
angebracht. IntereiTant fnr die Lage Hl auch die Schil- 
derung der Miracula Sti. KberhardL' Ein Dieb ftahl in 
der Sacriftei Paramente „processit in medium, sed 
prope sepulchrum beati Eberltardi duobus passibus 
distans immobilem fixit stalum. u Der Dieb kam aus der 
Sacrillei und mußte, indem er in die Kirche ging, vor 
dem Grab des Heiligen vorüber. 

Für den Allerheiligen- oder Kreuz-Altar war offen- 
bar das noch heute erhaltene herrliche Antcpendium 
beftimmt, welches der Infchrift nach Friedrich v. Leib 
niU kaufte und dem Altäre anpaßte. 1 

XI I. St. Erentrud- Altar und Capelle. 

Ueber die Lage geben die Stiftungs-Urkunden 
wenigftens foweit Auffchluß, dafs wir erfahren, dafs 
die Capelle in der Nahe des Virgilius-Altars war, 
anderfeits erfahren wir von Steinhan fer, dafs das vor 
der Capelle befindliche Grabmal Michael s von Khuen- 
burg 11554 — 1560) zwifchen dem Erentrud- Altar und 
Taufftcin fich befand. Wir werden demnach die welt- 
liche Ecke des fudlichen Qucrhaul'es dafür in Anfprueh 
nehmen müßen. Vom Taufftrin ilt die Capelle immer- 
hin ziemlich entfernt, doch Hand inzwifchen nichts, 
namentlich feitdem der Marien-Altar in eine eigene 
Capelid verfetzt worden war. In diefer Capelle lag 
Erzbifchof Conrad I. von Abensberg (1106 — 1147) be- 
graben. Hemerkenswerth ilt, dafs die alterten Quellen 
angeben, er fei vor dem „Altar der cilftaufcnd Jung- 
frauen"' begraben worden. 3 Wahrfcheinlich fand die 
Umtaufung zur Zeit der Neuftiflung Marquardt und 
Friedrichs von Bergheim 1323 ftatt. Michael von Kuhn 
bürg ließ den Altar abermals erneuern. 

XIII. St. Thomas-Altar. 

Nach den Angaben über das Grabmal Gregor 
Schcnks und den Allerheiligen -Altar ergibt es fich, 
dafs derfelbe fich an dem Uucrhaus-Pfeilcr befand. Ks 
war der Altar der Schneiderzunft. Thomas Mattfeer 
rtiftete 1452 eine ewige MelTe darauf * 

XIV St. Virgils- Altar. 

„Gleich St. Thomen gegenüber," und zwar unter 
der Arcadc:* „fo gleich famb außerhalb der Ableiten 
mitten im Wog gejhinden bei der Ida inen Uhr mit dem 
Durchgang ain Verengung gemacht . . . . Das Grab des 
Heiligen, in dem er zuerft gelegen, wurde beim Neubau 
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von 1281 und 1599 gefunden; es befand fich bei einem 
Pfeiler, den man heim fpateren Fund unterftützen 
mußte. Jedenfalls befand fich das Grab unmittelbar 
beim Altar, der ja doch eine recht fonderbarc, offenbar 
durch das Grab bedingte Lage hatte. Vor dem Altare 
lag der größte Erzbifchof Salzburgs, Eberhard II. 
1 1200- 12461. und Kudolph vonHohenegg(i284 — 1290). 
der Eberhard s Gebeine nach eingeholter päpftlichcr 
Erlaubnis von Kadftatt, wo fic, als die eines im Banne 
geftorbenen, utibeerdigt lagen, nach Salzburg brachte 
und beftattete.' Eberhard lag, wie Steinhaufer oftmals 
betont, „unter dem Horologium* (welches aber erft 
Kr/bifchof Matthaus errichtete), alfo mehr im Mittcl- 
fchiff hcraußen ; das Horologium befand lieh demnach, 
wie ähnlich noch heute /.. B. in der Marien-Kirche zu 
Lubek, am Oratorium über dem Virgils-Altar. Zwifchen 
diclem und dem St. Thomas-Altare befand (ich das 
bereits erwähnte Grab Gregor Schcnks, mehr im Mit- 
telfchiff, alfo eigentlich vor dem Kuprechts-Altar. 

-V V. St. Coloman- und Sebaßians-Capelle . 

Diefelbe wurde von Erzbifchof Sigismund von 
Volkerstorf (1452— 1461) als deffen Maufolcum erbaut 
und mit zahlreichen Stiftungen dotirt. Sie lag, wie die 
Urkunden angeben: „in Sand Vtrgilien Abfeilten zu 
nach/1 ob der heiligen DrivaJtikait und da weilant Erls- 
bifchof Ortolfs guetcr Gedechtnuß un/ers Vurvordcrn 
Stift und Altar geßifft und gepaut iß} Da wir erfahren 
werden, dafs die Dreifaltigkeits-Capelle nahe beim Kin- 
gange war, müßen wir diefe zwifchen jener und der 
Martins Capelle annehmen. Der Altar derfclbcn ftand 
unter einem Ciborium ; ebenfalls darin w ar das Grab- 
mal des Erzbifchofes, welche beide Mcifter Haus 
Patdauf Schniser verfertigte, und wovon die Quittung 
über die bezahlte Arbeit im 5. Band dcrKammerbücher, 
S. 4V9 uberliefert irt, datirt vom 18. April 1458: „ainen 
Grabßain ain poffament und dar zu ainen fues und das 
Grab, auch ein Zibori und annder arbait inbefehloßen 
ettleiche Schaffte! auf und pey feiner Gnaden Altar zu 
Sand Cholomann hie in dem Münßer, feiner Gnaden 
Stift gemacht. " 

XVI. St. Hieronymus- und Elifabeth- Capelle. 

Diefelbe ward von Erzbifchof Leonhard von Keut- 
fchach (140.5 — Uly) ebenfalls als delTen Maufolcum er- 
baut. Die Mefsltiftungs-Urkunde vom 27. Juli icoi^ibt 
über die Lage an: „in un/ers Herrn hronletchnams 
abfeilten r.enaehfl Itinder dem Weiehprunjlain avifcheri 
das i'rcdigßul und wevlandt unfers vorfudern l:rz- 
bifehoi'eit J'tlgrims guter Gedechtnuß Capellen .• 

Die Capelle lag demnach an der Nordfeitc. Krz- 
bifchof Leonhard baute daneben 1510 auch eine Sacri- 
ftei mit kunlllichcn Gewölben, und 1517 ein Portal, reich 
mit Bildwerken „verziert* T fo man in den Thuemb von 
Aichhof hineingegangen - (Der Aichhof liegt nordlich 
vom Dom).* Die Abbildungen zeigen an der Nord- 
wand ein hohes und daneben (g) ein niedriges Gebäude 
und weiter daneben (e) eine Thür. Das hohe Gebäude 
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erkennen wir als Sacriftei, da es viereckige Fcnftcr 
aufweift, das niedrige als Capelle, das Portal als da- 
Leonhards. 

Steinhau/t r erwähnt unter den Kunftwerken der 
Capelle bcfoiulers das Grabmal Leonhard s. An einer 
Säule (wohl einem Wanddienft) hing eine Tafel, auf 
der die Ablaffe verzeichnet waren. 

In der Kirche ftand in der Nahe der Capelle ein 
Hecken mit WeihwalTer, fovvie, jedenfalls an einem 
Pfeiler gegen das Mittclfchiff die Kanzel, welche beide 
die Stiftung* Urkunde erwähnt; die Lage der Pilgrims- 
Capelle wird unten näher beftimmt werden. 

XVII. St. Sebalds- Altar. 

Wie Steinhau/er angibt „gegenüber St Coloman- 
und Sebaflians Capellen* wahrscheinlich wohl an einem 
Pfeiler des Mittelfchiffcs. Der Altar war vorher der 
heiligen Magdalena geweiht. Vor demfelben lag der 
erfte Krzbifehof Salzburgs Arno (785-821;.. 



X VI IL Drei/altigkeits-Capelle. 

Nach Steinhau/er zunächft tler Colnman- und 
Scbaftians Capelle. Nach der Stiftungs-Urkunde vom 
24. Juni 1352, im 2. Baude der Kammcrbuchcr B. 135: 
„in ctclesia nostra cathedrali f>n>f>e fores matores* 
Krzbifehof Ortolf von Weißeneck (1343 — 1565) ließ die 
Capelle neu erbauen und vor derfelben fein Grabmal 
errichten. Die Capelle war offen, ohne Gitter. Ob in 
der Urkunde Eberhard II. vom 25. Oc"lober 1243 diefer 
Altar gemeint fei oder nicht, ift fchwer anzugeben; 
wahrscheinlicher war der Marien Altar gemeint. 1 Letz- 
teres ift aus dem Grunde wahrscheinlicher, da Eber- 
hard Später in der Nähe, vor dem Virgils- Altar, wirklich 
beerdigt wurde. 

' Hann!:. II, y«,4 ir in int*ftr .füriu ,<f tti'itraß» itpultmr ,1 • r!i£i 
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Trautmansdorff'fche Denkmale zu Trautmansdorff in 

Steiermark. 



^;U den alterten und zugleich zu den bemerkens- 
wertln-rrn Grabdenkmälern der Steiermark 
1 zahlt das des altbcrühmten Trautmausdorff" . 
fehen Gefchlechtes in der Pfarrkirche des gleich- 
namigen Stammortes, unweit des nun weltbekannten 
Hades Glcichciibcrg. 

Ueber dasfelbe ift fchon mancherlei gefehrieben 
und berichtet worden, auch in diefem Organe.' Die 
Gelegenheit, davon eine Abbildung (f. Beilage XIII. 
Fig. I; zu geben, fei ausgenützt, folchc folgend eiuzu- 
begleiten. 

Einft, und zwar bis in die Fünfziger -Jahre diefes 
Jahrhunderts am Boden des Kirchfehiftes gebettet, 
befindet lieh der mächtige mehrere Centner Schwere 
graue Stein von 2 M. Höhe, 80 Cm Breite nun der 
Quere nach in einer Nifche der nördlichen Kirchwand 
eingeladen. 

Die Darftetlung im Bildfelde zeigt einen links- 
gelchnten gefpaltencn Drcieckfchild. in der Mitte 
gefchmuckt mit einer (ünfblätterigcn l<ofe, eine gleiche 
erhebt ("ich über den» mächtigen des Dcckenfclunuckcs 
entbehrenden Kubelhelm; über der Rolc wird noch 
ein Kreuz mit Kugeln an den Enden Achtbar alfo, dafs 
die Kugel der oberen Spitze den Kand des Mittel- 
feldes tailgirt. Das Mittelfeld umgibt eine Infchriftieifte 
mit den kargen Rcften einer Legende in Majuskeln, 
von welcher nur die der rechten unteren Ecke benach- 
barten ( heile lesbar find: 

, unncP . pei- 

C-R7JVTW " 

Die Darftellnng vnn Schild und Helm, die Verbin- 
dung de- I iclml; leinodes mit dem Kreuze als Symbol 
dc< chrilllic'uc.i Glaubens, die kräftigen und zugleich 

' M.f> r <■„, N.l III. |..l„K»o H sei« I LM. 



zierlichen Schriftcharaktcre verweifen das Denkmal 
in das 14. Jahrhundert. Der Anlaut des Familien- 
namen auf dem Steine deckt fleh mit dem Namen 
des Ortes der Bewahrungsftätte. Alfo gilt es einen 
Trautinansdorffer zu fuchen, delTen Rufname mit der 
am Steine erhalten gebliebenen letzten Sylbc des 
nicht eben allzu häufigen mittelalterlichen Rufnamens 
im Einklänge fteht. 

In der That begegnen wir in zwei Urkunden des 
lleierilchen Landcs-Archives vom 25. Juli 1359 und 
30 Auguft 1368 dem „erbaren chnecht Hcrant von 
1" rautmanftorf", welcher mit einer Rofe im Schilde 
rtegelt. Der Zufammenhang ift meines Erachtens kaum 
beftreitbar. 

Diefer Heiland mag einer der Kämpen in der 
Muhldorfcr Schlacht des Jahres 1322 gewefen fein, 
ebenfo mögen etliche der Bruder desfclbcn das gleiche 
Wahlfeld mit ihrem Blute gedüngt haben; ob aber ihre 
Zahl im Dutzend und noch darüber zu rechnen ift, 
wie die Familien-Legende zu erzählen weiß, kann bei 
einer ernften gefcliichtlichen Arbeit wohl angemerkt, 
nicht aber als gcfchiclitlich erprobt angenommen 
werden. 

Eine ausfuhrliche Abhandlung über die bisher 
in nicht übcreinllimmcndcr Weife aufgeftellte Genea- 
logie tles Gefchlechtes zu bringen, übcrfchrcitct den 
Zweck dieles Auffatzes. liier fei nur bemerkt, clafs es 
mehrere im Stamme und Wappen unterschiedene 
Gefchlcchter diefes Namens gibt, fo die alteren im 
[4. Jahrhunderte erlofchencn i>tuchse von Trautinans 
ilorf in Niederöfterreich; ein bayerifches Gcfchlccht. 
welches im gleichnamigen Orte im bayerifchen Walde 
an der Straße von Paffau nach Zwiefel kurz ober Ditt- 
ling feinen jetzt ganz vom Erdboden verlehwundenen 
Staminfitz hatte und gleichfalls urlangft abgeblüht i(l ; 
endlich das fteyerifche. nun feit 1623 im Grafen- und feil 
1.S05 theilweife im Fürftenftandc blühende Haus mit 
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dem Rofenfchitde, welches nach den auf Einfendungen 
des Gcfchlechtes felbft beruhenden //«VWr'fchcn 
Stammbaumen, Tabellen 572 — 578, gedruckt 1727, 
eben mit dem Herrand von Trautmansdorf feine 
Stammreihe beginnt, deffen Grabftein den Gegenftand 
diefer Bdprcchung bildet. Diefer Herrand ift alfo der 
Stammvater aller noch blühenden Furften und Grafen 
von Trautmansdorf, fein Grabftein in dcrPfarrkirehe des 
Stammortes ein Heiligthum für das Gefchlecht. 

Von den Nachkommen des erften Herrand wird 
ein gleichnamiger Knkel als altefter unter den Brüdern 
Otto. Niclas, Andrä und Ulrich 1437 genannt. Ks 
fcheint, dafs nur llarrand und Andrä Nachkommen 
hatten, u. z. wie ein vom Grafen Friedrich v. Cilli am 
5. Februar 1439 ausgeftclltcr Lehenbrief vermuthen 
laßt, mit zwei Schwertern, Margaretha und Apollonia 
von Elrcchingcn, welche die Krbincn von Gütern im 
Sühn- und Saggauthalc waren. Nach dem Tode der 
erften Gefahrtin hatte Harrand der jüngere noch zwei 
Frauen, eine Erbtochter aus demStammc der Kirch- 
berger am U'echfel und die Agnes Holzer, welch letz- 
tere ihren Eheherrn auch noch mit einem Sohn Ulrich 
befchenkte, der fpatcr [504 als erfter l'ropft des neu- 
gegrimdetcn Chorherrn Stiftes l'ollau in Steiermark 
eingefetzt wurde, und in diefer Wurde am 12. Mai 1512 
ftarb. Des jüngeren Harrand Sohn Johann aus crltcr 
Ehe, 1478 und 1483 als Bcftandinhabcr des Schloflfes 
Kammern in Oberileier genannt, war der Stammvater 
der noch blühenden Linien, insbefonderc aber Vater 
des aus drei Ehen kinderreichen David f 1545, dann 
Großvater des Johann Friedrich f 1614. Für diefe bei- 
den find Erinncrungsmale an ihrem Stammfitzc erhalten 
geblieben, welche unter einem nähere Würdigung 
finden follen. 

Das für David fcheint vielmehr das Modell oder 
die verkleinerte Copie eines Denkmales zu fein, das 
einfl irgendwo beftand oder wenigftens projectirt war. 
Ehedem war es in der nun demolirten Katharinen- 
Capelle bei Gleichcnberg aufgehangen, gegenwartig 
wird es vom Grafen Maximilian v. Trautmansdorff im 
SclilolTc Gleichcnberg verwahrt. Dasfclbe befteht aus 
einer kleinen, im Rechtecke von 31 Cm. Höhe und 
17 Cm. Breite, mit einem halbbogcnförmigen Auflatze 
von 7 Cm. Höhe gemeißelten, in feinen Darftellungen 
bemalten Kehlheimerplatte. 

Den Auffatz füllt das vollltandigc Wappen der 
Trautmansdorffer. Vierfeidigcr Schild mit dem Stamm- 
wappen im Herzfchild, letzterer gefpalten von Roth 
und Silber, darin die Rofc in gcwechfelten Farben; 
1 von Silber und Roth feclistnal fchragrechts getheilt 
l Caftellalto), 2 und 3 in Silber, drei rothe Dreiecke, 
Spitzen, oben - auch als Hütchen blalbnirt iHotzkr}, 
4 getheilt und in oberer Hälfte gefpalten von Roth, 
Silber und Gold (Kirchberg 1, drei Helme, alle gekrönt, 
über dem mittleren von Roth und Silber gefpaltener 
Fcderbufch mit der Rufe in gcwechfelten Farben 
l Stammwappen), über dem zur Rechten Butfelhorncr 
in Roth und Silber gefpalten und getheilt (Holzler), 
über dem zur Linken zwifdien einem 1 lonurpaarRumpf 
eines Waldmenfchen mit gefpitzten Ohren [Kirchberg). 

Im Bildfelde lieht auf einem roth und weiß ge- 
fchachten Boden ein vuiiig geharnifehter Ritter, den 
mit rothen und weißen Federn gefchmückten Helm auf 
dem Haupte, doch das Vifir. aus welchem ein bärtiges 



Antlitz fieht, geöffnet; die Rechte halt die mit derRofe 
bezeichnete roth-weilie Fahne, die Linke ruht am Griffe 
des umgürteten Schwertes. In den Ecken die Wappcn- 
fchilde der Ahnen, oben rechts; Trautmansdorf, dem 
Vater, links: Reisperg. der Mutter; unten rechts: 
Elrcchingcn, der Großmutter vaterlicherfeits; unten 
links: l'fanauer, der Großmutter mütterlicherfeits gel- 
tend. — Der Sockel für das rcliefirte Bildnis des Ritters 
ift in drei gleiche Theile gefchieden und zeigt die voll- 
ftändigen Wappen mit Schild, Helm und Zier der drei 
Ehefrauen des Verftorbenen mit den darubcrgcftcll- 
ten erklärenden dreizeiligen abbrevirten Infchriften, 
rechts: 

Frav Barbara gebonie Zengerln zv Nehneperg, 

Mitte: 

Margretha gebiirne Prolin von Pernegk, 

links: 

Frav Amilei geborne tod Lapirr. 

Endlich lautet die in großer Lapidarfchrift gehaltene, 
oben beginnende Randfchrift: 

Hie llgt begraben der Kdl Herr | vnd gentreng Bltcr Herr 
Davit von TrartmaastorfT zr Toc j zenbaeh . welcher in Cot 
ver- | «Calden Ist den . Ii . Tag Jvnl anao dmnlnl , 16 . 45 . 
itambl «ein . III . Havsfraven." 

Das Grabdenkmal des Johann Friedrich ift an 
der nordlichen Seite de? Kirchfchiffes der Pfarrkirche 
zu Trautmansdorf nachll dem Marien-Altare zu fchen. 
Es ift aus Marmor aufgebaut, delTcn Pilafter und Ver- 
bindungsglieder aus gefprcnkcltein rothlichen Marmor 
ausgeführt find. Zu oberft eine Darftellung der Auf- 
crfteliung Chrifti, im mittleren mit einem rückwärts 
aufgel'pannten Teppich gefchmückten Haupttheilc 
unter einem frommen Spruche das lebensgroße Bildnis 
des vor dem Kreuze des Erlofers mit gefalteten erho- 
benen Händen knicenden Ritters, ausgeführt in weißem 
Marmor. Das Haupt ift unbedeckt, zeigt kurzge- 
fchorenes Haar, dafür vollen Bart; über den Harnifch, 
aus welchem am Hälfe ein einfacher umgelegter 
Halskrageu hervorfteht, ift von der linken Schulter zur 
rechten Seite die dreifache Kammerherrnkette gelegt, 
das Schwert umgürtet, der reich befiederte Helm 
und die Handl'chuhe haben hinter dem Ritter auf 
einem Sockel Platz. An den Kreuzcsftamm ift ein ovaler 
Schild gelehnt, welcher das bereits oben naher 
bcfchricbcnc vollftandigc, mit drei Helmen gezierte 
Wappen der Trautmansdorff enthalt. 

Unter diefem Abfchnittc ift auf fehwarzem Marmor 
die achtzen Zeilen lange mehrfach abbrevirte Infchrift 
in Capitalletlern : 

Alhte . ruhet • der . wolgeborn . Herr . Herr . Haan . Krldrlch j 
Herr . ron . vnd . zv .TKArtmaantorlT. Krevherr . avf . Gleichen- 
berg. Negat . Bvrgav . I vnd.Toxenbach. welcher .alx.er. von . 
Jrgead . avf . vater . denen . römischen . \ Khaygern . Fcrdl- 
uando . Maximlliaau . vnd.Kvdolpho. In .Chrlegsdlen- | »ten. 
sloh.gebravchcn. lasen . vntcrachldtllhe . hohe . Bereich . be- 
dienet . den . borsänd - | Orken . adllhen . Zvezvg . in . Meyr 
gefvrt . vll . Jar.Krlegsratb . vnd. Kraesldeal . gewese . | dea . 
14 . Aprlll . I . (1 . 14 . la . Uott . verxebide . vnd . vier . ehelelblihe . 
Nöda . üo . er . mit . fraven | Kva . ateh . g eborne . freva . von . 
Travlniaiinlora". erzogen . hinter. <tk'h . In . Lcbu. verlas .als \ 
Slgmvad . Friedrichen . hka . Btdopbt . vud . naher . Kha£ : 
Multhine.Uorkriegs- { rath. Jd .der. windische . Vd . belli nia- 
alsebe. «ranze . Obrlsten . trzher . »rdlnandi . gehaimben l 

' Djiuhui ift dei llmiu( 'lf Ki.'tielm«. t- >i tn.»nd 1.1.K Kan l b > 
■ ,1 ^«cnl 
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Halb . fhaimreran . «ad . Schlonhavptiaan . *t . Gru. ! Haan . 
Daviden . Er^ht ntognB« . Kerdlaaudl . Rocliaf nt* . Rath . md . 
siuijiltwaNter ,| Adamvat . Allcrhoffiitircdachter . RSai: Kbujr: 
Mnirkrlf^i>ra1h.i'amrrrn.Hari«chler.U>ib.^Tar> | dl.Haubt- 
ataa . Obrlster . drir.l'rawatlsrhF . and . Mör . (rranxen . libt- 
nla-fl.la.HUpanlfMi. ObrUtP . rbe<~. riii. | Regiment . Knecht . 
I'rihprzogn . Jlu\imilluni . Camrrprn . vad. Krtbirzoire. Ferdl- 
naiidi. | (ji>Berall.la.d<T . TAiK'lianUchrn. Expedition l .Mu\l- 
miliiiBTni . Alerhojr*t<Tnentn . Rom . aha*: t'amrern . Reichs- 
hoffrathü . vnd | Khavurr» . Katlito . irellebhtoa . Kbayser- 
llhea . tiiaachUn . ObrMdii . Hofftaialatprn . . 

Die Anlage des ganzen Denkmalen, zumal die 
Darfteilung des Verdorbenen und die Ausführung der 
Schrift lalTen vermuthen, dafs diefes Denkmal von 
denselben MeiftcrPacobcllo ausgeführt wurde, welcher 
die Denkmale des Freiherr« Offo von Teuffenbach 
zu Teuffenbach in Oberfteier gearbeitet hat. 

In der Legende des letzteren Denkmals ift unter 
den Söhnen als der jungrtc unter denfclben Maxi' 
miliait genannt, welcher fpäter der beruhmtefte 
Sproß des an folchen reichen Haufes wurde und bisher 
von keinem feiner Nachfolger überboten erfcheint. Er 
war Kaifcr Ferdinand III. erfter Minifter, in den wich- 
tigllen Staatsi'achen und auswärtigen Botschaften 
bewahrt, an feinen Namen knüpft lieh das große Werk 
des weltphälifchcn Friedens, welcher das größte 



Kriegsdrama Deutfchlands ahfehloß und durch ein 
Jahrhundert die Grundlage für das politifche Syftem 
in Kuropa fchuf. 1 Für fein engeres Haus war er ein 
forglichcr Mehrer und Fertiger des Gutes. Das noch 
heute in Hoher Mächtigkeit daftchende Schloß 
Gleichenberg hat er erweitert und umgebaut. Kr ftarb 
zu Wien am 8. Juni 1050. Durch ihn wurde der Vor- 
name Maximilian im Gefchlcchte der Trautmatisdorffer 
heimifeh gemacht und wird es als Erinnerung an das 
bcifpielwürdigftc Vorbild des Haufcs wohl auch 
bleiben, i'o wie der Rufname Sigmund bei den Herber- 
deinem niemals ausfterben wird, fo lang das Gcfchlccht 
im Mannsftamme blüht. 

Ltop. v. Btckh'Wuimanfletter. 

' Seine .'töhe Stillung und Auch |icrfualiehe lledeulutitf erklärt, d.if. (ir.if 
M'XlflHli.in roeörf.iilt ileu Sticbel Jci rtupferltethrr in Hiaeg-mg i'cUli. Kill 
tlerlei Hil l von nicht Benanntem Künftlcr flellt d(n (irafen im Brufthililc A+r Iii» 
von ilurliirm Mi an i\r Schultern wji'le»iiem natürlichen Haar« UBna;abtn* Hiupt 
otfenbart kräftige ftrrnce Zuge, w^lc^e durch butchtRe Augenbrauen. Schnurr 
und Knebelbnrt mehr ila» l.eptäge einer Kr icKsnanoer denn einet Diplomaten 
■* eilt* 11. ]>ie litwiidung jrt etnfiLh, il^t an ciaer goldenen Kcltc hängende 
Kleinod dei \he_=*3tdcni äiSi ilcn cmriireo Schmuck, liie Unfrf lirift Uuli I 
.liliittrii.wnti* nt gcncr<>4i**imu« l> IV Matirailimv* Con»r^ in Trj*tit«aanid.>rf 
n WrllTenher;. IUr*> in t;lr:r iienWrx. N'utbitt, Neg*;V>, Burgi* «l Tj»»rnb;Kh , 
l'amimlr. in Reinir, £que» »ureir vellrrir et C*e»*r: Maietl. cunllliariu» i n l i 
nur .«rner.iri l* et ftupremti» ault magitteT.' Aucb IVmffent'asA i .Sl-ulu 
illjftnrteii ..iteiLucilchen Ehren Uich- S. rS 5 -. 4B9 ift i!a* Itildm. M ai :m 1I1411 » 
h^iiejehen. An.:h > ,u M., t ,a,l^„. V Her H in. I rie.lrigr, r.iüitl ein IS.I.Ii... 
im kMpte>«ich »rl.T!,e. .Irn tidell^rru im Harnifch mit Mnl.ltl rmkr . (Jen 
dariUlll. 



Die gefchweiften Becher und ihre Verbreitung. 

Vom k. k Conferyator Clrm Hl ('rrmai. 



jeden Forfcher ift die neolithifchc Periode 
nCSTj cne ' ntcrc ' ,a ntefte, aDcr zugleich auch eine lehr 
BaSSu. rathfelhafte Zeit, in welcher man die hochfte 
Entwicklung der fteinernen, beinernen und hörnernen 
Artefactc beobachtet, die man bewundert wegen der 
fchon decorirten Gefäße, zu deren vollkomme orten 
Formen die glockenförmigen oder gefchweiften, meift 
zicgelrothen Becher gehören. Faft in ganz Kuropa be- 
merkte man, dafs folchc kunftvolle Hecher gewohnlich 
mit zugefchliffenen und auch mit ausgebohrten Stein- 
werkzeugen, mit folchen aus Kupfer und ausnahmweife 
auch mit fpärlichcn Bronce- Artefactcn vorkommen. 
Ihre Verbreitung geht von Danemark bis nach Stellten 
und bis zum Ladoga-Sec. 

Ihre fchonrte Entwicklung kennt man in Böhmen 
und Mähren, wo man fchon feehzehn folche Funde 
conftatiren kann. Zuletzt fand man einen folchen 
hübfehen Becher in Gcfellfchaft einer halbkugeligen 
Schußcl und eines gut geformten Kiüglcin> in der 
Horak'fchen Ziegelei beim Bache Brelatka unter 
halb der Stadt Caslau. Hier lagen die Gefäße l'/ t M. 
tief im Löß. E)er Lehm war nur wenig mit Kohlen- 
flückchen gemengt. Die Gefäße find außen merk- 
lich vom Feuer gel'chwar/.t und waren fchon durch 
den Druck der Erde gel'prungen. Der rothe Hecher 
ift 12- 3 Cm. hoch, der Rand ift ausgebogen zu einem 
DurchmclVcr von 134 Cm und verdünnt fich in der 
Mitte /.u einem Durchmefler \'on 9 5 Cm. Der Boden 
ift nur 6 6 Cm. breit, Im Bruche bemerkt man eine 
5 Mm. dicke fchwarzliche Schichte, die außen und 
innen mit einem rothcii 1 Mm. machtigen Ucberzug 
bedeckt ilt. 



Die Außenfeite des glockenförmigen Gefäßes ift 
wie gewohlich gänzlich mit eingedruckten Ornamenten 
bedeckt. Hier ficht man ein Motiv dreimal in engen 
14 5 Mm.} und breiteren (9 Mm.) Zonen. Die engen 
Zonen find meift mit vertiealen Streifen in kleine 
Vierecke getheilt. Die breiten find entweder leer oder 
mit fchief eingedrückten Strichen verziert. 

Der Deckel oder die halbkugelige Schußcl ift 
auch ins Rothe ausgebrannt. Die Kante ift flach auf 
beiden Seiten erweitert und auf diefer Flache mit zwei 
paralctl mit dem Umfange laufenden Kreilen verziert. 
Dicfe vielleicht mit einem umgezahnten Rädchen ge- 
zogenen Kreife enthalten acht Segmente, die mit drei 
eingedrückten Strichen begränzt find und in 17 bis 
20 Mm. breiten Abllanden abwechfclnd eine 14 
hockerige Zickzackverzierung oder diefelbe doppelt 
als Wolfszahn-Ornament gezogene Furche mit detit 
liehen Kamm- oder Zahnradabdrucken, die noch 
Spuren von Kalk aufweifen, enthielten. Diele Schüßel 
hat einen 27 Cm. breiten DurchmelTer, von der aber nur 
die Hälfte vorhanden ift. 

Das Ichwarze Krüglein (Beilage XX, Fig. 6) ift 
9 Cm. hoch, der obere Theil ifl verengt zu einem Durch- 
meffer von 7 5 Cm. und unter dem kreisrunden oben 
verdünnten Henke! hat die größte Ausbauchung des 
Gelaßes einen DurchmelTer von 5 Cm. Der Boden mifst 
im Duichmeffer nur 3 Cm. Das Kruglein ähnelt lehr dem 
Schlapaniccr Kruge und ift auch eine meiftc-rhafte 
Arbeit. Die Gefäße dürften einft auf einem Feuerherde 
geftandon fein. 

Der Fundplatz liegt unter dem bckanntcnCaslaucr 
Hr.idek, kaum 1000 Schritte nordwärts entfernt und 
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hat fchon manche wcrthvollc Gegcnftandc aus der 
Hallftättcr- und La-Tene- Periode geliefert. Einige 
Schritte vor der FundfteUe bemerkte man 5 M. tief 
eine (Vhr kleine Kohlcnfchiehte, zerfchtagene Pferde- 
knochen und abgeriebene Steine; aber die Spuren 
find zu fpärlich, um auf eine palaolithifchc Station 
zu denken. 

Die fchonften glockenförmigen Becher lieferte der 
Maicrho Markovic, kaum eine Stunde von Caslau gegen 
Oden entfernt. Hier fand man auf der Anhöhe unter- 
halb der Kirche des heil. Marcus drei rothe Gefäße in 
Gefellfchaft mit zwei großen Stucken von Bernftein 
und fehweren braunen Pferdezähnen. Der größere 
Becher ifi 16 Cm. hoch, über der Ocffnung mif-t er 
218 Cm. und der Durchmeffer des Rodens betragt 
9-4 Cm. Die Ornamntc beliehen in vierfachen Zonen, 
die ihr Motiv dreimal auf der Oberfläche wiederholen. 

Von dem kleineren Becher befitzen wir im Mufeum 
des Vereines -Vcela Caslavska" nur Scherben, die 
auch diefelbe hübfehe Decoration mit Wolfs/ahn 
in dreimal ein Motiv wiederholenden Zonen zeigen. 
Diele Markovicer Becher haben eine frappante Aehn- 
lichkcit mit der Decoration einer Trinkfchaie aus einem 
britishen (iralic, welche John Labboek im 1. Bande 
feiner Schriften: „Die vorgefchichthehe Zeif, S. 165, 
I'"ig. 160 veranfchaulicht. Das klcinftc rothe und bom- 
benlbrmige Gefäß ift am Rande abgebrochen, »loch ift 
die Spur eines Henkels geblieben. Es war beinahe 
6 S Cm. hoch und enthielt weiße Afche, Bernflein und 
zwei Pferdezahne. 

Das vollftandigltc glockenförmige Gefall fand man 
in einer Afchenl'chichte in SwU/wv bei Prag in der 
Hauptflraße iNr. 30) beim Baue eines Hanfes. Es ift 
17 5 Cm. hoch, an der aufgebogenen Eippe hat es 
einen DurchmclTer von 18 Cm., über dem Boden 7.5 Cm. 
Die fchöne Decoration ift in rothem Thon mit einer 
weißlichen Maffc ausgelegt und wiederholt lieh zweimal 
in vier Zonen, die mit vier engen Streifen gelheilt 
find. Unter d^m Rande ficht man da* Wolfszahn Oma 
ment; unter diefem eine breitere Zone aus fchiefen 
punktirten Reihen; dann ein Gitter aus kreuz weife 
gelegten Furchen. In der breiten vierten Zone find 
verticale gerade Furchen gezogen. Dasfclbe ift auch in 
dem unteren der Fall, mit dem Unterschiede, dal-, die 
vertiealen Furchen zuerft eingedrückt waren und das 
Gilter zuletzt beim Boden if. Beilage XX. Fig. 71. 

Nach Cuftos Bfet. Jeltttek lag diel'es Gelaß neben 
dem Kopfe oberhalb der rechten Schulter bei einem 
Skclcte in einem in dein Sandboden ausgehobenen 
Einzetngrabc. 1 

Auf dem rechten Ufer der Moldau bei der Villa 
Bo/abenka unweit von Eiben wurde circa 20 M weit 
von einem Skelctgrabc mit zwei Xadelnithen au- 
Bronzc ein glockenförmiger Becher gefunden,* von 
welchem man Mos fo viel in Erfahrung bringen konnte, 
dafs keine Knochen bei ihm gelegen waren. 

Diefer Becher ift aus feinem Thon verfertigt, glatt, 
mit einem lackartigen E'eberzug verleben und mit 
ringsum laufenden eingedrückten punktirten Orna- 
menten verziert. Die Hohe und Mündung*wcile betraft 
I 1 Cm. und der Boden 2 5 Cm. int Durchmeffer. Etwa* 

• M.fi: I-,. nr V-: t u: T V„"..l i-.i'.t V !it..-ii, I V v -' 

V,J <, Mr.l, \nl|.f l.-lrllf.k . r. W ' - „ NM ,1,,. 

: II. .,! 1 1.. > * 1 ^ t 



ungewöhnlich erfcheint der Henkel, welcher bei diefer 
Art von Gefäßen feiten vorkommt 

Die Ornamente beliehen aus punktirten Zonen. 
Die hochfle beim Rande ift breit, dann kommt eine 
leere enge und eine enge punktirte Zone. Unter diefer 
find drei leere und drei punktirte Quadrate und neben 
ihnen kleine, quer auf einander geftellte, punktirte Vier- 
ecke, die unten mit einer engen punktirten Zone gc- 
fchlolTen find. Diefes Motiv wiederholt fich noch einmal 
und bei dem Boden find noch zwei enge punktirte 
Streifen. 

Der altefte Fund diefer Kategorie in Böhmen ge- 
fchah im Jahre 1858 beim Eifcnbahnbauc unweit von 
Kralup .nördlich von Prag). Es lind fünf Becher von 
mittelmäßiger Größe, die fich derzeit im Prager Na- 
tional-Muleum befinden. 1 In derfclben Gegend fand man 
bei Stclcove« im Bezirke Unhost bei einer Schacht- 
aushebung in der Tiefe von I M. die Uebcrblcibfcl von 
einem Menfchenfkelet und ein folches Gefäß mit Bruch- 
ftücken von fteinernen Hammern und eine bronzene 
Eanzenfpitze, die zwifchen zwei Schcnkelknochen ge- 
lagert war.* 

Einen lehr lehrreichen Fund machte man im Jahre 
1S74 unweit von dem Dorfe Polep bei Ecitincritz. Es 
waren hier in einer Tiefe von 2 M. im Lehm Skelet- 
graber mit Gefäßen von hubfehen Formen, zwifchen 
denen auch ein gefchueifter Becher mit dreimal wieder- 
kehrender Ornamentiiung. In der erften Zone find quer 
geftellte Vierecke, die einander mit den Ecken berüh- 
ren. Kin enger Streifen thcilt diefc Zone von der dritten, 
die mit dichten fchiefen Furchen geziert ift, was lieh 
dreimal wiederholt*. 

Andere fand man noch bei Tcplic* und Scherben 
fand Herr Winter in Vokovic bei Prag"' und in Sarka. 
Die glockenförmigen Becher kommen alfo in Böhmen 
meiftens im Flußgebiete der Elbe (Doubrava, Sau- 
bach) und am linken Ufer der Moldau vor. In Mahren 
beobachtete man fic in den fruchbaren Gegenden des 
Flußgebietes der Schwarza und March. 

Weitere glockenförmige Becher fand man bei 
Mahrifch-Krumau, Branovic (ausgeftcllt im k. k. 
naturhiftorifchen Hof-Mufeumi, in Hodejic bei Aufterlitz, 
in Klobouk nordöftlich von Aufpitz und bei Strainic 
an der March. Die böhmifch • mahrifehen Gefäße find 
wohl die fchonften ihrer Art. 

Eine völlig identifchc Analogie zu diefen Gefäßen 
macht der Becher von Toköly auf der In Tel Csepel bei 
Peft.* Hier ift auch die oftlichfte Granze diefer Becher, 
obwohl wir erwarten können, dafs man folche auch 
weiter im Üftcn antreffen wird. Ein ahnliches Gefäß von 
Horodnyca befindet fich in der Sammlung des Grafen 
Dzieduszycki in Lemberg. Ein Gefäß von diefem Typus 
wurde in den ukrainifchen Kurgaucn gefunden. 

Dielen Typu», aber mit ausgebogenem Rande, 
verfolgen wir auch im Wellen von Böhmen, bclondcrs 
in Thüringen und auch in Anhalt, ja bis nach HelTcn- 
Darmftadt 1 der Becher von Ober Elm im Mufeum zu 
Mainz) und Baden. In der Schweiz kommt eine zweite 
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Form der gcfchvveiftcn Becher, welche im Norden ge- 
wöhnlich zufammen mit Schnur-Ornament erfcheint, 
vor. Auch dem halbkugeligen Deckel begegnen wir da. 
Einen der fchönOcn diefer Becher befitzt das Kunft- 
Mufeum in Braunfchweig. Diefer Becher ftammt von 
Jerxheim. 

Mit diefem continentalcn Typus ftimmen auch 
einige Gefäße, die im weiten Süden in den Ufcr- 
gegenden gefunden waren. Aeußerft intereflant ift der 
Fund eines folchen Bechers in der neolithifchen Grotte 
zu Villafrati auf Sicilicn. Baron Andrian bemerkt felbft, 
dafs diefer dem Branovicer Becher fehr ähnlich ift, aber 
ihm gröber vorkommt.' 

In den See-Alpen zu St. Vallier unweit Mentone 
wurden zwei Becher gefunden,* die ganz mit unferem 
Typus übercinftimmen. Weiter verfolgen wir fie nach 
Spanien und nach Portugal, wo man lie in der Grotte 
di Palmclla fand.' 

In Weflfrankreich. befonders in der Bretagne, 
treffen wir wieder den gefchweiften Becher; in der 
Allee converte des Grabhügels de la Haitiade bei 
Lourdes (BassesPyrenees), von denen einer den pom- 
merfchen und den holländifchcn außerordentlich ahnlich 
ift, nur ift der Hals etwas offener.' Hier findet man auch 
das unechte Schnur-Ornament. Diefc Hügel, in denen 
Gold neben Stcingcräthcn auftritt, dürften dein Ende 
der Steinzeit angehören. 

Ferner bemerken wir folche Becher in den Dolmen 
der Bretagne,* wo man in Quiberon einen den böhmi- 
fchen fchr nahe verwandten entdeckte. Aus einem 
Langgrabe der Bretagne ftammt ein ähnliches Gefhß 
von Plouhurrel.* Dabei lag ein breites goldenes Arm- 
band und ein fchr roh gearbeitetes Bronzcgeräth [nicht 
analyfirt; möglich, dafs es Kupfer ift), jedenfalls mit 
Beigaben, die die erfte Mctallzcit charakterifiren, 
was mit der fonftigen Datirung der glockenförmigen 
Becher ftimmen würde. 

Endlich find folche Gefäße auch in Dänemark in den 
allcrjüngften Grabern der Steinzeit (doch nicht in den 
Megalithgrabcrn) nachgewiefen. Sie befitzen keine 
Schnurabdrücke, fondern haben gekerbte oder wohl 
mit dem umgezähnten Rädchen gezogene Linien, die 
oft gruppenweifc nebeneinander liegen. 1 Der Rand 
ift wie bei den bohmifchen ausgebogen, fonft aber 
weicht er von diefem Typus ab und nähert fich der nor- 
difchen Form. 

Die nordifchc Form des gefchweiften Bechers 
erftreckt fich von England über Holland (Drenthe, 
Gcldcrland), Hannover, Pommern, Wert- und Oflpreu- 
ßen und faft identifeh auch in der Schweiz. 

Im Norden an der Oftfeeküfte ift diefe Form mit 
vertikalem geraden Hälfe ganz befonders mit dem 
echten Schnur-Ornament verbunden, Sie kommen in 
Oft preußen häufig vor, aber meift nur in Sc herben. * 
gehen nach Pommern (doch nicht in den Megalith- 
gräbern, fondern auf den Wohnplatzen'i. Der befte 
Kenner Dr. Otto Tifchler in Königsberg hat ftc dann 
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nach Schlefien verfolgt, durch die Mark, nach Hannover 
bis Holland, ftets mit echter Schnurv erzierung. 

In den britifchen Grabhügeln der letzten Steinzeit 
kommen unter anderen Formen der Gefäße auch die 
Trinkfchalcn oder Becher vor. Diefc find gewöhnlich 
6 1 ', bis 9 Zoll hoch, werden in der Mitte enger, find 
unten kugelförmig und werden nach der Oeffnung zu 
wieder breiter. Sie find mit der Hand aus feinem, ge- 
hörig mit Kiesfand vermifchten Thon forgfaltig geformt 
und gut gebrannt.' 

Die Seiten find dünn und haben von außen eine 
lichtbraunc und inwendig eine graue Farbe. Meiftens 
find lie reich verziert und finden fich neben gut gear- 
beiteten Feuerfteinwerkzeugen. Zuweilen hat man fogar 
einen Bronze- Pfriemen in ihrer Nähe getroffen. Mr. 
Bateman rechnet jedoch die meiden zu der vor-mctal- 
lifchcn Zeit. 

Auch hier findet fich das Schnur-Ornament in 
allerreichfter und mannigfacher Verwendung. Green- 
■well* bildet aus den Yorkshire Wolds eine Menge 
fchnurverzierter Gefäße und auch die gefchweiften 
Becher ab. Diefe find viel reicher omamentirt als die 
pommerfchen und preußifchen. 

Die Megalithgräber Hollands, die befonders auf 
den Haiden der Provinz Drenthe angehäuft find, ent- 
halten Gefäße, die mit den hannoveranifch-dänifchen 
noch nahe verwandt find, aber die Verzierungen haben 
leifere Kerbung. Im Dorfe Borget, Provinz Drenthe. 
wurde ein gefchweifter Becher gefunden, 3 der den 
pommerfchen ungemein ähnelt, mit etwas weiterer 
Oeffnung und von oben bis unten mit eingepreßten 
umlaufenden echten Schnur-Ornamenten bedeckt. Das 
Ornament kommt in der Gegend mehrfach vor.' 

Aus Holland find diefe Fundplätze der gefchweif- 
ten Becher bekannt: Beneken (Geldcrland), Epe (Gcl- 
derland), Hallo (Drenthe) beim Wagennifchen-Berg 
(Drenthe); häufiger in Velmoe und Hooghalcn. Es kom- 
men hier auch Gefäße mit Fifchgräten-Ornamcnt vor. 

Im nordoftlichen Deutfchland kommt der boh- 
mifch-mährilche Typus gar nicht vor, es find ftets Ge- 
fade mit wenig angebogenem Hälfe. Die Grundfläche 
ift aber ziemlich breit und die relative Höhe ift bedeu- 
tender als bei dem Branovicer Typus. 

Von Pommern kennen wir derzeit folgende 
Fundplätze: Dobbephuhl bei Bobbin, Duchow bei 
Jafende (zufammen mit zwei Feuerftein-Axten, durch- 
bohrtem Hammer und SteinmelTcr), weiter Wulkow bei 
Stargardt (mit eingepreßten horizontalen Schnüren), 
ferner Podejuch bei Stettin mehrere Scherben, und eben 
folche zu Bodenberg am Damarfchen See '' und bei 
Sinzlow. 

Das Schnur-Ornament tritt ferner noch vereinzelt 
in den Cujawifchcn Gräbern auf, ja man kann ver- 
wandte Formen des Bechers noch bis zum Ladoga-Sce 
verfolgen. 

Hochwichtig ifl, dafs die nordifchc Form des gc 
fehweiften Bechers auch in der Schweiz vorkommt, 
und zwar in ganz identifchen Formen, fo dafs man 
manche Schweizer Scherbe mit einer oftpreußifehen 
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verwechfcln könnte. Hier fand man diefen Hecher nur 
einmal in einem Grabe, fünft trifft man fic in den 
Kupferzeit-Stationen des Endes, der Steinzeit, befon- 
ders zu Vinctz, wo die erften Inftrumente aus Kupfer 
neben Steinfachen auftreten. 



So ergibt fich auch die Datirung diefer Gefäße, 
es ift das Ende der Steinzeit: die Kupferzeit. Von 
allen Formen fcheint alfo die böhmifch-mährifche die 
jüngte zu fein, weil man fic da mit Bronze zufammen 
fand (Stclcovcsl 



Notizen. 



157. Mit Ende Juli kam das weit bekannte Wahr 
zeichen von Wien ^der Stock im Li/en" wieder zur 
Aufteilung. Weyen des Umbaues des Haufes, an denen 
Vorderfeitc er bisher angebracht war, mußte er zeit- 
weilig entfernt werden Sein heutiger Aufftellungsplatz 
ift nicht mehr ganz an der alten Stelle, indem er 
früher gegen den gleichnamigen Platz gerichtet war, 
jetzt aber in einer granitenen Nifche an der Ecke des 
Platzes und der Karntnertraßc zur Aufteilung ge- 
kommen ift. An dem ehrwürdigen mit den zahllofen 
Nageln befchlagcnen Holzltammc wurde keine Aendc- 
rung vorgenommen, auch nicht an dem ihn umfchlie- 
ßenden Eifcnringe fammt Vorhängefehloß, In zweck- 
mäßiger und pietätvoller Weife wurde der Stock auf 
einen fteinernen Unterfatz geteilt, vielleicht aber ein 
wenig zu hoch fituirt, da die Befchaucr ihn gern ganz 
nahe haben und feine eiferne Umhüllung auch antaten 
wollen; auch der aus Metall imitirte Pflanzen« uchs am 
Fuße des Sockels bildet keine annehmbare Zierde; der 
metallene Epheu, der fich um den unteren Thcil des 
Stocks fchlicßt. ift ganz unnöthig, überflüßig und ftörend, 
wäre beffer weggeblieben und könnte noch immer ent- 
fernt werden Es ift recht erfreulich, dafs der alte Stock 
im Eifen wieder zu Ehren gekommen ift und nicht in 
ein Mufeum, als das Afyl für altersfcluvachc und 
obdachlofe Denkmale, gekommen ift. 

158. Mit großem InterclTe hat die Central-Com- 
miffion erfahren, dafs die in unferen Mittheüungcn wie- 
derholt befprochenen großen Kronen aus Golddraht, 
welche fich derzeit im öfterreichifchen Mufcuin fur 
Kunft und Induftrie befinden und aus der Allerheiligen-, 
ehemals Frauenkloftcr-Kirche in Jltill (lammen, hin 
fichtlich der an dcnl'elben befeftigteu Beigaben einer 
genauen und wilTcnfchaftlichen Unterteilung unter- 
zogen worden find. Vor etwa einein Üecennium bot 
fich nämlich dem genannten Mufeum die erfreuliche 
Gelegenheit, mehrere Kunft-Gegenltandc aus dieler 
Kirche zu erwerben und damit zugleich deren Außcr- 
landesgchcn an einen reichen Sammler in Frankfurt 
a. M. zu verhindern, denen Augenmerk fich vorzugs- 
weife auf deuifche Goklfchmicde Arbeiten richtete. Ks 
waren befagte zwei Kronen und ein Kelch, erftere aut 
das reichte mit koftbaren Kleinodien befetzt. Nun hat 
man diefe Kleinodien in pietätvollter Weife für diefe. 
aber auch für die reich mit Perlen befetzten Golddraht- 
kronen felbt ausgelot; eine mühevolle aber höchft 
lohnende Arbeit. Die meillun der wiedergewonnenen 
Objecto find wohterhaltcn, nur fehr wenig haben bei der 
ehemaligen Einflechtung gelitten. Mehr als zweihundert 
Schmuck -Gegent.inde find daran gefunden worden. 

Die meiden find mit (»ehren oder mit Heft- 
lochern an der Unterfeite verfehen, alfo urfprunglich 
betimmt gewefen, auf Kleidern oder Bändern auf 
XVII. nv ¥ 



genäht zu werden. Es ift nun verflicht worden, die 
einzelnen Stücke zu gruppiren und zufammen zu 
teilen, nieift mit Erfolg. Die Kleinodien, die auf diefem 
Wege wieder zu Tage gekommen find, betätigen was 
man über das erwähnte Kloter erzählte, dafs Erz- 
herzoginen bei ihrem Eintritte in das Kloter diefem 
ihre Kleinodien gewidmet haben und dafs, wie die in 
das Eifengerüt der einen Krone gravirtc Infchrift bc- 
fagt, letztere Gefchcnke der königlichen Jungfrauen, 
unter der Oberin Grafin Maria Spaur 1657 hergctellt 
und 1767 unter der Oberin Gräfin Elconora Felicitas 
Arco „munificentissime^ erneuert worden find. 

Ueber die hohen Spenderinen gibt die Gefchichte 
des Frauleintiftes Auskunft. Im Jahre 1562 befuchte 
Herzogin Anna von Bayern, Tochter Kaifer Ferdi- 
nand's J. und Gemahn Albreeht's V., nebft vier 
Schwertern Innsbruck. Drei von diefen. nämlich die 
Erzherzoginen Magdalcnc (die fogenannte Königin Mag- 
dalenel, Helena und Margarethe, bcfchloffen die Grün- 
dung de«. Stiftes, aber nur die beiden erten erlebten 
deifcn Vollendung 1507; die Unterfchriften dergenann. 
ten Fürtinen und ihrer Schwertern „Warbara* und 
Johanna mit dem Datum 1562 finden fich in dem als 
„Gebetbuch Philipp s desSchöncn* bekannten Officium 
bcatac Virginis in <ier kaiferlichen Pideicommiß-Biblio- 
thek. In die 1610 geweihte Allerheiligen- oder Jefuiten- 
Kirche zu Hall tifteten zwei Töchter Kaifer Ferdi- 
nands 11., die Erzherzoginen Marie Chritinc und 
Eleonore, einen kotbaren goldenen Kelch, unzweifel- 
haft den jetzt im Mufeum befindlichen, der als ein 
Werk des Hans Minltch bezeichnet werden darf. 

159. In der Kirche zu Nezantysltc in Böhmen be- 
findet fich ein hoch intcreffantes Sacramcnts-Hauschen 
mit großer Kuntfertigkeit aus Stein ausgeführt. \V ie die 
beigegebene Abbildung in Fig. t zeigt, it diefes Sacra 
ments-1 lauschen ganz im Sinne der gothifchen Styl 
Auffalfung durchgefühl t und zeigt dabei fo deutlich die 
Reinheit diefcs Styles. dafs man deffen Entftehung noch 
in das 15. Jahrhundert verletzen darf. Es ift an der 
Wand aufgeteilt und ruhet auf einer Vollfäule, die aus 
einem mit Wafierfchlag verfehenen Sockcltcin aufzeigt 
Unmittelbar auf der Säule ruhet die über Eck geteilte 
viereckige, alfo nur mit zwei Seilen freitebende Capelle 
(Tabernakel), mit fchönem fchmicdeifcrncn Gitter 
vei fchloflcn. Die Pfeilerchcn find mit Fialen geziert, 
über den Scitenwänden wölben fich Wimberge mit 
Krcuzblumcnbefatz. Der weitere Aufbau fetzt fich in 
drei (ich verjüngenden Abiätzen fort, um mit einer 
knorrenbefetzten und mit einer Kreuzblume bekrönten 
Spitze in der Höhe von mehr denn 2C Fuß zu endigen 
Die Nilchen fur figuralcn Schmuck find leer An dem 
Zwifchengliedc zwifchen Tabernakel und Säule find 
drei unbehelmtc Wappen angebracht 
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160. Confervator Pro- 
ftflbr Romßorfer hatte 
fchon im Mai d. J. der 
Ccntral-CommilTion einen 
fehr wichtigen Bericht 
über die nothwendigeCon- 
fervirung zahlreicher wich- 
tiger Baudenkmale in der 
Bukowina vorgelegt. In 
demfelben machte er auf- 
merkfam auf die Klofter- 
kirchen in Putna, Sucza- 
witza. Dragomirna, auf die 
alteren Pfarr- und Filial- 
Kirchen in Horccza.Topo- 
routz, Sereth 12}, Monasty- 
ryska, Suczawa, (4) II Ii - 
schestie, Petroutz, St. Illie, 
Kadautz, Suczawitza, Sol- 
ka, Komarestie, Arbora, 
Wolowctz . Ober • Mille- 
schoutz, Satulmare, Klo- 
fter Humora, Woronetz, 
Watra - Moldowitza etc., 
abgefehen von den vie- 
len Holzkirchcn. An der 
Kirche in Humora ift der 
Mörtel des etwa iM. hohen 
Sockels theilweife ganz, 
theil weife bis auf den unte- 
ren aufgepickten Anwurf. 
welcher prachtige Malerei 
trug, abgefallen. Die gegen 
30 Cm. ausladenden hüb- 
fchen Sockel - Profilfteine 
find zumeifl locker oder gar 
herausgefallen, die Fugen 
meift ganz ohne Mörtel; 
— das Pflafter um die 
Kirche herum hat fich be- 
reits derartig gelenkt, dafs 
es nicht nur nicht mehr 
den Zweck erfüllt, fondern 
geradezu fchadlich für den 
Bau geworden ift. Bei Auf 
hebung der Klöfter ift 
diefe Kirche Pfarrkirche 
geworden, die Ikonostasis 
dafelbft ill hoch bcach- 
te na werth. 

161. Die Pfarrkirche 
zu Stkopka in Böhmen foll 
einer Reftaurirung unter- 
zogen werden, wobei auch 
einige Kirchenbilder einer 
Ausbcfferung unterzogen 
werden durften. In der Sa- 
criftei befindet fich ein 
IcunftvoHea VotivBild, das 
von gewiflen Kreifen dem 
Mcifter Wohlgemuth, von 
anderen wieder dem Jacob 
Walch zugefchrieben wird. 



Dicfcs Votiv Bild entftammt einem fiühcren Flügel- 
Altar und ift fignirt 1539 J. W., demnach der Jahreszahl 
nach weder von VVohlgemuth noch von feinem Zeit- 
gcnofTcn Jacob Walch, ficherlich ift es aber ein Bild 
von hohem Kunflwerthc; nach Magiers Monogram- 
miften zeichnet J W. ein unbekannter bohmifchcr 
Meiftcr des 16. Jahrhunderts, von dem auch in der 
Pilfncr Decanal-Kirchc ein fchones Bild exiftirt Das 
Haupt- Altarbild ill von Skreta, das aber von unfähiger 
Hand ubermalt worden ift. 

162. In der Franciscaner-Kloflerkirchc zu Hecltyn 
findet fich eine Anzahl mittelalterlicher Grabdenkmale, 
davon wir eines etwas naher belprcchen wollen. Es ift 
nahe beim Kingange im Innern der Kirche aufgeteilt, 
in wenig feinem rothen Marmor ausgeführt, hat die im 
Mittelalter übliche Plattenform und zeigt uns im Bild- 
fclde die aufrcchtftchcndc und gegen vorwärts gewen- 
dete Gcftalt eines Ritters, das Haupt unbedeckt, in 
der rechten Hand halt fie eine wcithinflatternde Fahne, 
die fich mit ihrem Ende um den Schaft fchlingt, die 
Linke ftützt fich auf den Helm, mit welchem das links 
zu Fiißcn der Figur angebrachte Wappen bedeckt 
ift. Die ganze Sculptur ift etwas derb ausgeführt. Das 
Wappen zeigt im Schilde und am Helme den Schwan, 
wie denn auch der Grabftein dem 1534 verdorbenen 
Ritter Chriftoph v. Schwanberg gewidmet ift (f. Bei- 
lage XIII, Fig. 2). Die Legende ift den breiten Rand 
umlaufend angebracht, gegen innen gewendet und in 
bohmifchcr Sprache abgefaßt. Sie lautet: 
letha . 1534 . w . autery . w . ochtab . s . trzech . kraluow . 
umrzcl . gt . urozeny . pan . pa .Krilloffor . z . Sfwäbcrka 
. a . na . Bechyny . prwny drzetel . panftwi . z poda . 
sucho.p. w.b 

In den vier Ecken die Ahnenwappen. Die Rofc 
der Kofenberge, den hlberneti Schwan der Schwan- 
berge in Roth, dann eine dreimalig übereinander 
(teilende gezierte Mauer und ein Stern. 

1538 folgte feine Gattin ihm zur ewigen Ruhe. 

163. i'Vebcr das i-undament- Mauerwerk des abge- 
tragenen fcltiej geßandenen dloekenthurms in Ter/att.J 

Seit Mitte Februar 1891 waren viele Arbeiter 
cifriglt thatig, um die Grundmauern des abgetragenen, 
gröberen Glockenthurms auszuheben. Kr war einlach 
gothifchen Styl- und (nach dem „Tyrols Ehrcnkranzl" 
v. Brandis, S. 188} im Jahre 1530 gebaut worden. Unge- 
fähr 30 Arbeiter bennthigten zwei volle Monate bis 
fie auf die letzten Grundfteme gelangten. Allerdings 
mußten zugleich wahrend des Aufhebens der Stcin- 
mafiVn maffive und durch ein zweifaches Netz von 
Ruftbaumen abgeipreitztc fogenannte Spundwände 
eingel'chlagen werden, um das HerabÜürzen der hohen 
Erdwände des weichen Terrains zu verhindern, das 
von WalTerquellen durchzogen fich zeigte; oder befler 
gefaxt: e> fprudelten aus den fteilen Bodenwanden 
drei frifchc Quellen fchon i 1 /, M. unter dem Niveau 
der Strafie hervor, als ihnen durch die tiefer gewordene 
Grube freier Abfluß gcltattet worden war. Zwei kamen 
unmittelbar unter den Kirchenmauern hervor.' Horten 

* Inlr-retTinl »»r <U|« feil Hellenen diefrr co£.<n Grub« ringium alle 
Ziehbrunnen »01 Un fl'tl rjri« und krintn Tropfen WnrTer mehr enthielt« 
und «war hj. lur Stund« nickt, obgleich f. hon j M. hohe neue tituiidmjuein 
de« Thurate-. hrr^eflellt find. 
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die fchon gehauenen Porphyr-Quadern bereits i M. tief 
unter der Straße auf, fo erfchien der Thurmkorper 
durch einen weitern Meter tiefer noch hohl gemauert, 
und dann erft präfentirte fich ein ganzer vollftandig 
mit Mauerwerk ausgeführter Unterbau. Großcrc mit 
fchönen Lagerflachen verfehene Steine waren wenige zu 
entdecken. Ks feheint, der Baumcirter habe fein Ver- 
trauen auf viel Mörtel gefetzt, den die Alten in der 
Regel gut herzurtcllen vcrflandcn: hier aber mag die 
große beftandige Feuchtigkeit demfelbcn nie das 
gehörige Feftwerden geftattet haben, was auch die 
etwas dunkle Farbe dcsfelbcn zu verrathen fehien. 
Kndlich in einer Tiefe von 3 50 M. Hieß man aul einen 
Pfahlrcrt, der aus wenig dicht aneinander gereihten 
Stammen von Laubholz (Krlen, aber auch Weiden und 
felbft Kartanienbäumen, die bekanntlich im Waffer keine 
größere Dauer haben) bell and Die langften dcrfclben 
überfchritten nicht 170 M. und dazwifchen hatte man 
kurze, oft nur 50 Cm. lange kleinere als eine Art Keule 
zur befferen Bcfcftigung cingcfchlagen. An der Wert- 
Teile des Thurmes, wo fich die größte Neigung des- 



von 11 M. aul 14 M im Gevierte erweitert. Indeß 
dadurch kam man der Kirche zu nahe und es erweiter- 
ten fich die Zerklüftungen an der Fagadc und nahe 
dem Triumphbogen, welche zweifelsohne fchon 1530 
entftanden waren, trotzdem dafs auch diesmal feftc 
Gegenftutzen angebracht worden waren. Da jetzt beim 
Neubaue der Sockel 1 M. über der F.rdc zu flehen 
kommt und nicht mehr gleich derfelben wie früher 
bleiben wird, fo wird der Neubau um 1 M. hoher als der 
alte Thurm werden. Die intereffanten Wendeltreppen 
in der Wert- und Nordfeite ließ Ober-Baurath v. Schmidt 
in feinem Plane weg, um diefc Mauern genügend llark 
zu erhalten. Gewinnen wird der neue Thurm durch das 
Einfetzen von Maßwerk an allen Schallfenftern, das 
früher fehlte, wodurch diefc weiten OefTnungen fehr 
leer ausfahen. 

Karl Als. 

164. (Wittinghaufen.) 

Diefe vom Schimmer der Romantik umwobene 
Ruine, welche unfer vatcrlandifchcr Dichter Adalbert 




felbcn (3 M.) gebildet hatte, war diefes Pfahlwcrk nicht 
mehr im Stande den ungeheueren Druck des maffiven 
Baues auszuhallen, denn man fand beinahe der ganzen 
Länge nach einen 20 Cm. breiten Riß des Mauerwerks, 
weil eben wie bemerkt, die einzelnen Steine zu wenig 
gut verbunden und durch den fchwachen Mörtel 
fchlecht an einander gehalten waren. Unter den Pfählen 
zeigte fich ein fehr guter Schottergrund, wie ihn der 
fogenannte Pctcrsbach unter das ganze heutige Dort 
Terlan bis zur Etfch einllcns vorgefchoben hatte. Von 
einem angefchwemmten fchwachen Sandboden war 
keine Spur zu entdecken In Folge der Entdeckung 
diefes guten Baugrundes wurde nicht tiefer gegraben, 
weil er fich mehr als l M. mächtig erwies und es kam 
unmittelbar ein 2 M. Ilarkcr Beton darauf als Grund- 
lage zu dem Neubau des Thurms. Um (tiefen vor einer 
nochmaligen Neigung zu bewahren, wurde die Balis 



Stifter in feiner herrlichen Dichtung r dcr Hochwald" 
verewigte, liegt auf einem füdörtlichen Ausläufer des 
Böhmerwaldes, hart an der Gränzc von Böhmen und 
Obcr-Ücfterrcich. Es ift ein aus Granit aufgeführter 
Bau und beflcht aus einem wurfclartigen Hauptge- 
bäude mit wenig umfangreichen Nebenbauten, welche 
zum Theile fchon ganz zerfallen find (Fig. 2). 

Von der Hohe des Mittelbaues eröffnet fich eine 
großartige Ausficht nach Böhmen, Ober-Oefterrcich 
und Bayern. Auf dem Mauerrande find Brandfpuren zu 
erkennen, welche von den Sonnwendfeuern herrühren, 
die hier noch alljährlich nach uraltem Brauche entzün- 
det werden und in weite Ferne hinausleuchtcn. Ucbcr 
Wittinghaufcn 's hiftorifche Vergangenheit berichtet 
uns Adalbert Stifter im Gewände der Dichtung. Jetzt ift 
die Ruine Eigenthum des Fürrten Schivarsenberg und 
heißt wie die naheliegende Ortfchaft „St. Thomas". 
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Dicfc Ruine ift in Wirklichkeit von hohem poetifchen 
Zauber umwoben und nimmt nicht Wunder, wenn fie 
einen gottbegnadeten Dichter cinflcns begeiftert hat. 
Als ich im Auguft des Jahres 1887 auf ihren Mauern 
ftaüd und die Wolken über Tic hinjagten, fo dafs ihre 
Arme mich oft lammt der Kuine umhüllten, erinnerte 
ich mich unwillkührlich jenes poetifchen Liedes das 
da lautet: 

„An der Saale hellem Strande 

Stehen Burgen hoch und kühn, 

Ihre Mauern find zerfallen 

Und der Wind ftreicht durch die Hallen, 

Wolken ziehen darüber hin.* 

Ferdinand Weiß. 

165. Confervator ProfclTbr Berger in Salzburg 
hat nn die Ccntral-Commiffion berichtet, dafs das 
Tannhaufen'fche Todtenfchild- Fragment, welches fich 
bis vor kurzer Zeit ganz unbeachtet und allmählig 
ftark fchadhalt werdend, in der Kirche zu MariaP/arr 
befand, neueftens aber daraus wegkam, in Folge feiner 
Intervention nun wieder dahin und in den Belitz der 
Kirche zurückgekommen ift, wofclbft es in entfprechen- 
der Weife zur Wicdcraufflcllung gelangen wird. 

166. Confervator kaif. Kath Jenny hat der Ccntral- 
Commiffion mitget heilt, dafs eine für das Archiv von 
Feldkirch hochwichtige Handfchrift dahin gelangt ift. 
Sie befiehl aus dreißig Blatt Pergament-Folio, doch 
dürfte am Schluße ein Blatt fehlen. Die Handfchrift 
enthalt nämlich ein Calendarium der Johannes Kirche 
in Feldkirch, die letzten fünf Tage des Jahrc^ aber 
fehlen leider. Die Anlage des Calcnclariums, bezichungs- 
weife die ältcflen nekrologifchen Eintragungen fallen 
in die erften Jahrzehnte des 15. Jahrhunderts und 
fchließen mit dem 16. ab. Sie betreffen Stiftungen, 
Jahrestage und wichtige Schenkungen Die vorkom- 
menden Perfünlichkdteii find Comthure und Brüder 
des Johanniter ■ Ordens, meiltens des Feldkirchner 
l laufes, Mitglieder der Familien Werdenberg und Mont- 
forte und zahlreiche Bürger aus Feldkirch. 

167. (Gothifcltc Kirche Sit Vrh, l'farre Oicr- 
Gurk in Unter Krain.i 

Diefe dem heil. Geilte geweihte Kirche ift eine 
Filial Kirche der Pfarre OberGurk und fleht auf einem 
628 M. hohen Berge fudweftlich von Sittich, etwa zwei 
Wcgftunden von dort entfernt. Sie befiehl aus einem 
fp.it-gothifchcn Chore aus der Vcrfalls-Periodc (gegen 
Ollen), einem viereckigen Thurme (unter welchem lieh 
eine kleine Sacriftci befindet) an der nördlichen Chor- 
wand und einem flachgedeckten ktinftlofcn und fpäter 
hinzugebauten 10 2 M. langen, 1 82 M. breiten und 
4 6 M hohen Schiffe. Der Chor ift vom Schiffe durch 
einen fpät-gothifchen Triumphbogen gefchieden und 
\ i M, lang. 4 8 M. breit, bis zum Scheitel der Wölbung 
4 6 M. hoch, hat zwei Gcwölbcjoche und ift mit drei 
ro M. breiten Seiten des regelmäßigen Achteckes 
UefchlolTen. Die Kippen ruhen an den Wänden auf 
Confulen. zwei davon mit Mciifchenkopfen; oben ver- 
einigen lie ("ich in zwei großen und neun kleineren 
Sc!ilviHlkin<n. Dir Confolen und die Schlufifteinc find 

' H.r l!i:,..KItr, ::r. Innrrli t : r j«ia. 



mit belondcrer Sorgfalt und kunftvoll aus grünlich- 
grauem Steine verfertigt, fein und regelmäßig Vier 
Confolen find kcilcnformig, vielcckig und einfach pro- 
filirt. Die Schlußfteine find verhältnismäßig fchr groß 
und haben technifch gut ausgeführte funfblättrige 
Doppclblumen in Hoch-Kclief; der Hauptfchlußftein ift 
größer als die übrigen und hat in Flach-Relief eine ge- 
krönte weibliche Gcftalt, welche einen Vogel in den 
Händen hält." 

Das Gewölbe ift forgfaltig aufgeführt, leider ift der 
Anwurf hic und da abgefallen und hat die Wölbung 
Uberhaupt viel durch die Nätfe gelitten, da die Kirche 
durch längere Zeit ohne Dach war. Die Rippen wie 
der Chor überhaupt waren bemalt, die Farben find 
jedoch meiftenthcils übertüncht oder abgekratzt, fo 
dafs man nach den fparlichen Farbcnreftcn auf die Art 
der Gemälde nicht mehr mit Beftimmthcit fchließen 
kann. 

Von den vier Fenftern ift eines zugemauert, drei 
find noch fpitzbogig, jedoch fchlecht erhalten, nach 
innen und außen abgefchragt, im Lichten 145 M. hoch 
und 0'4S M. breit, durch einen Mittelpfeiler in zwei 
rundbogig gefchloficnc Ocffnungen gefchieden, mit 
zwei oder drei Kreifen im Obertheile. Von außen hat 
jedes Fenftcr noch einen Efelsrücken* ober dem Spitz- 
bogen mit Spuren von Bemalung. Das Maßwerk hat 
man in derjiingflen Zeit fehr befchädigt, indem man 
den Scheidepfeiler herausgeworfen und die Krcife ver 
mauert hat. 

Das Schiff wurde fpäter dem Chore angebaut, 
wahrfcheinlich hat man das alte Presbyterium wegen 
Mangel an Raum niedergeriffen, zumal die Kirche ein 
fchr befuchter Wallfahrtsort war und noch ift. Das 
Schiff hat jederfeits zwei vierekige Fenfter und eine 
gleiche Seitenthüre. in der Wcftwand aber das alte 
einfache fpät-gothifche Portal, ileffen fehlender Ober- 
theil wahrfcheinlich zur Zeit der Erweiterung weg- 
gekommen ift. Das Portal ift im Lichten r8 M. hoch 
und ri M breit, die ganze derzeitige Hohe ift 2 M. 
Das Portal ift aus einem ziemlich weichen gelblich 
grauen Steine verfertigt. Die technifche Ausführung 
ill gut; an der inneren Seite ift es abgefchragt mit zwei 
Rinnen, zwifchen welchen fich zwei Schlangenlinien 
übereinander winden und fo eine kettenähnliche Ver- 
zierung bilden. 

Auf der Stelle der oberften Portal-Glieder ift jetzt 
eine viereckige 66 Cm. hohe und 57 Cm. breite Relief- 
Platte eingemauert. Sie gehört zum eigentlichen Portal 
nicht. Auf der Platte ift ein Crucifix mit zwei weiblichen 
Ge(talten im Hoch-Kclief abgebildet. Der Rand ift er- 
höht. Auf dem unteren Rande der Bildfläche wachten 
von der Mitte nach rechts und links zwei mit Knofpen 
beftreute Eichenzweige, deren nach aufwärts ge- 
krümmte Enden in je eine aus feingemeißelten Eichen- 
blattern gebildete niedliche Confole ausgehen, worauf 
eine weibliche Figur fleht, dazwifchen «las Bild des 
Gekreuzigten. Die Dornenkrone und das Lendentuch 
wie auch die reich und doch natürlich gefaltete Kleidung 
der beiden Geftalten ifl wirklich kunftvoll, bedeutend 
l'chlcchtcr ift aber das Nackte ausgeführt. Dem Künrtlcr 

1 Vicllf icht e 10« fymbolilcbe Figuf o<J«r Allecori« rincr Tugeti J (K«Htfch 

ha: " i 

* So »itl nach tu Wnnen ift, w«r «ler Chol ahnlich, wie fu PrillaT». 
Pfir-e Si Veii hei Siltinh, l'cn.ili I i ,ft tmch gul, lUe SthUißrtein, u«d 

K, ,,le »„!„ ».,„.,!■ «ler ub.nu.cht ünd, fenden. A, F.itbe d<> S.,..,. h-tbea 
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fehlte das Studium des menfchlichcn Korpers. Alles 
ift in Halb-, thcil weife auch in Dreiviertel Relief über 
die Bildflächc erhaben. Eigentümlich ift, dafs eine 
der beiden weiblichen Gcftalten einen Rofenkranz in 
den Händen hält. Das Volk bezeichnet die beiden 
als Stifterinen diefer Kirche, vielleicht nicht mit 
Unrecht. 

Jedenfalls mußte der Bau ziemlich viel gekoftet 
haben und ein geübter Steinmetz dazu verwendet 
worden fein. Da die Kirche auf dem Boden der Herr- 
fchaft Weineck ftcht und weil auch das Volk eine 
Herrin jener Herrfchaft als die Stifterin bezeichnet, 
durfte die Annahme, die Kirche fei von jenem Schlet- 
aus geftiftet worden, wcnigilens theilweife begründet 
erfcheinen, 

Die Kirche dürfte dem 16. Jahrhunderte ange- 
hören. Die kleine und altere Glocke hat die gothifche 
Auffchrift: „....' colman hat mich goffen laibach 
1592 - Das Portatilc, eine in Holz eingefaßte Mar- 
morplattc mit Reliquien, hat in gothifchen Lettern 
die Auffchrift: „Der altarftain gehart <iem Krafcm;lafer 
gwe pfleger auf gritfeh | acha Lul'chn Im. lxxxij. J 
<= 82 = ? 1582). Dies wären zwei Anhaltspunkte für 
das Alter der Kirche. Laut Auffchrift ift der jetzige 
Hoch- Altar (im Barockftyle) im Jahre 1664 aufgerichtet 
worden, dairals dürfte die Kirche erweitert worden 
fein. 

Wenn diefer Bau auch fehr vernachläffigt und 
dein Verfalle nahe ift, f<> bleibt derfelbe wegen der gut 
erhaltenen Steinarbeiten doch beachtenswerth 

Crnologar. 

168 Confervator Baron Hau/t r in Klagenfurt hat 
an die Central Commiffion berichtet, dafs fich an der 
Außenfeite der Kirche zu Liefet Hofen ein römifchcr 
Infchriftrtcin befindet, der bisher faft nicht beachtet 
wurde; die noch einer guten Zeit, etwa der Mitte des 
2. Jahrhunderts angehorige. durch die keltifchen Kamen 
intereffante Grablchrift lautet: 

(Di (Mi 
L SECCIO SVMMO e 
ET • SECCI.<€ • CVP TA • CON - EVS 
PARENTIBVS • OPTI 
L SECCIVS SVMMVS • FIL 
V • F • ETSfel • Et • VM AE • FVSC/E • CON • OP 
H • M • H - N -5 
Direktor Kenner lieft die Infchrift folgendermaßen : 
( Diis manibus) L(vcio) Scccio Sutnmo obitn et Secciae 
Cupitae con(jugi) ejus paicntibus optijmi.si L. Scccius 
Summus filous') v(ivus) f;ccit! et sibi et Juniae Fuscac 
con(ugi) opt(imac) ll(oc) m[onumentumj h(credem 
n(on)s|equitur). 

169. Confervator l'iopft Walther in Innleiten hat 
mitgeteilt, dafs nunmehr die Reftaurirung der Vor- 
halle im oberen Stocke der Tropfte! kunftgerecht durch 
geführt wurde und dabei vier fchnn ausgeführte Wap- 
pen, die bisher übertüncht waren, und ein fehr fchones 
Portal vom Jahre 1685 ihren Farbcnfchmuck wieder 
erhielten. 

1 Wc S *. n>orf>l,cr :;«,ültt im Thurmt in li*!.,h, Geh <j<i> H»li lu 
L.«<:h r r. k« cnlr der Btr.chle-I1.IH,-. ^„ ertW W,„t ,,„ht I<|>», n.ch dte 
Abklatfch davon nthmen. 



170. Confervator Sehneider hat an die Central- 
Commiffion berichtet, dafs er überzeugt ift, das Grab- 
mal der Frau Barbara (?) von Schellcnberg gefunden 
zu haben. Als im Jahre 1474 der letzte mannliche 
Agnat des bohmifchen Herrngefchlechtes „von Straz" 
ftarb, fielen feine ausgedehnten Güter zur Hälfte an 
die Schwerter dcsfclbcn Katharina, Gemahlin des 
Johann Burggrafen von Donin, zur anderen Hälfte an 
den fpätcren Obcrlt- Kanzler des Königreichs Böhmen 
Johann v. Schellcnberg zu. Der Grund warum Johann 
v. Schellenbcrg die Herren von Straz beerbte war bis- 
her unbekannt, wird aber jetzt tJurch die Auffindung 
des noch zu berührenden Grabfteines aufgeklärt. Con- 
fervator Sehneider fand nämlich an der Außenwand der 
in Kreuzesform angelegten gothifchen Kirche zu Bfistvi 
bei Böhmifch-Brod einen wohlcrhaltcncn Grabftcin, 
von welchem das Gedenkbuch der Pfarre, obwohl es 
andere aus dem 16. und 17 Jahrhundert flammende 
Grabftcinc genau befchreiht, keine Krwähnung macht. 
Das ganze Mittelfeld des Grabfteines ift ausgefüllt 
von dem Wappen der 1 ierren v. Straz (Vitkovicc), fünf- 
blattcrigc Rofc im Schilde und auf dem Helme. Rings 
um das Feld liest man in Frachirfchrift die Worte : 
oben: Lcta bozieho MCCCCLXX; rechts: w strzedu 
po s : Walentinu f : omo (sic'i gt : uroze : p : Ba; unten: 

Ika: links: uzozcnc : pa : 

p : Gana Sselnberka s Kosti a na Prze; ober dein 
Wappen in zwei Zeilen: rowic naiwi^sicho kantczlcrze 
kra • Czes. Die untere Zeile der Infchrift ift feit 18K9 
wegen des dicht an diefen Grabftein vorgebauten 
Grabmales des Capeltans Sobr unzugänglich, doch laßt 
fich aus der Form der letzten Buchftaben rechts und 
der letzten fichtbaren Buchftaben der unteren Zeile 
fchließen. dafs hier P . Ba (rbora manzie' lka gefchrie- 
ben ftcht Das Grabmal ift alfo dasjenige der Frau 
Barbara (?) aus dem Herrngefchlechte von Straz, der 
erften Gemahlin des Herrn Johann von Schellenbcrg. 
Befitzers der benachbarten Burg l'fcrov.' Der Infchrift 
nach ftarb Frau Barbara (?) im Jahre 1470 {womit auch 
der Umftand, dafs nicht fie, fondern ihr Gcmal im Jahre 
1474 erbte, ftimmt) ; der Grabftein muß aber erft viel 
fpätcr verfertigt worden fein, denn Herr Johann 
v Schellenberg war erft feit dem Jahre 1479 Oberft- 
Kanzler von Böhmen und erft feit 1490 Herr auf Koft. 

171. In der Domkirche zu (Tor; rindet fich ein fehr 
beachtenswerter Grabftein, der dem letzten Grafen 
von Gorz zugefchrieben wird. Das Denkmal ift im 
linken Seitenfchifle rechts auf dem I'ilafter neben dem 
St. Anna-Altar aufgeftellt. Leider ift es am Rande 
fehr ftark mit Mörtel beworfen, wodurch die Lcfung 
der Inlchrift recht fchwierig wird. Das Denkmal ift aus 
weißem Kalkftcin angefertigt, das Material feheint den 
Brüchen aus dein Ifonzo-Tliale entnommen zu fein. Es 
ift eine kräftige Platte von 2 32 M. Hohe und 127 M. 
Breite. Die Infchrift findet lieh auf einen Spruchbande, 
das um den Rand der Platte lofe gefchlungen ift. 
Die Infchrift in gothifchen Le ttern ausgeführt beginnt 
oben und ift deutfeh abgefaßt; fie lautet: 

Graf, lienhat . von . Gotes . Genadii . phallentz .Graue. 
Innkarnthn . Graue .zu . Görtz . vnd . zu . tirol. uoGtc . dr. 

' l"lnhcf w»t .il» <;cii-.ililiit Ji» llrrrii liih.irui v St liel!cit>trt|{ nur jtsli.uut., 
» Ktajk l.ekilllliC. 
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Gotzhcuffcr . zu . Aglai . zu . Trcnndt - vnd . zu . Brichflen . 

hat . diffn . Stein . machen . laffen . anno, d ( fehr 

undeutlich /0?^CV) 1 

Im Bildfelde fieht man die Geftalt Leonhard s in 
voller Rüftung. ;mfrccht (tchend und gegen vorn 
gewendet. Die Rüftung zeichnet ficli durch viele 
decorative Details aus. Das Antlitz ift zwifchen Vificr 
und Hart frei. Die Figur halt in der Rechten eine Lanze 
mit kleinem Fahnenwimpcl daran, darauf der Gorzer 
Schild; die linke Hand ruht auf dem unbchelintcn 
Schild ebenfalls mit dem Gorzer Wappen lein Löwe 
(in blau) Alt Gorz und (weißrothe) Cjuerltrcifen (Aqui- 
lejaJl- Ein machtiges Schwert mit Kreuzgriff hängt an 
der linken Seite der Figur (f. Beilage XIII. Fig. 3). 

Die Figur fleht auf einem, einem Drachen ähnlichen 
Ungethum, das den Kärntner Schild halt Oben in der 
rechten Ecke fehwebt ein Engel mit dem Tyrok-r 
Wappen, rechts unten beim Fahnenfchafte fieht man 
das Wappen von Gonzaga von einer Frauengeftalt im 
Bniftbikie gehalten ( wahrscheinlich ein Bezug auf 
Leonharde Gattin Paula v. Gonzaga). 

Es ift nicht ganz fichcr. ob diefe in den Details 
meilterhaft ausgeführte Sculptur der Grabftcin für 
Grafen Leonhard ilt, obwohl eine andere Bcftimmung 
wie etwa die eines Gedenkfteines desfelben kaum ge- 
dacht werden kann. Die beigegebenc Abbildung ift 
dem Werke „Ocftcrreich in Wort und Bild- Küftenland 
S. 171 entnommen. 

Leonhard flarb 1500. mit ihm fchloß die Reihe der 
Furftcn aus diefem cinft fo mächtigen Gefchleclue der 
Gorzer Grafen. Seine Regierung war nicht thatenreich, 
Man will behaupten, dafs er an Gifl (tarb, das ihm fein 
Arzt beigebracht haben foll. Er war zweimal verehlicht 
Seine zweite Frau war l'aula Tochter Ludwig III. von 
Gonzaga Mantua, fie flarb vor 1500. 

172. Durch die befondere Gefälligkeit des hohen 
Minifleriunis für Cultus und Unterricht war es der 
Central-Commiffion muglich. Einficht zu nehmen in den 
Bericht der Direktion der k. k. Kunftfchulc in Krakau 
über die diesjährigen ErgebnilTe der Schüler- Excurfion 
nach Krosno, Rymanöv, Sanok, Laszki, Dobromil u f. w, 
Es ift hoch erfreulich und hochwichtig wahrzunehmen, 
welche Aufmerkfamkeit von den Schulern den in den 
verfchiedenen Orten erhaltenen Kunftdcnkmalen zuge- 
wendet wurde und was für bedeutende Gegenftände 
aus kunftreicher Vergangenheit fich in diefen Orten 
vorfinden. 

Krosno enthalt eine bedeutende Ptarrkirchc aus 
dem Ende des 15 Jahrhunderts, theilweife durch Zu- 
und Umbauten umgeflaStet, doch gehurt das Presby- 
terium noch der Entftchungszcit an. Das Innere tragt 
mit (einen Altären, Metallgußltucken, Gemälden, Holz- 
fchnitzereier», Grabdenkmalen etc , den Charakter des 
17 Jahrhunderts. Die Franciscancr-Kirchc ftammt aus 
dem 14. Jahrhundert, hat aber in Folge ungenügender 
Keflaurirungen den gothifchen Charakter verloren; 
wichtig wird fie durch die Oswiecimer Capelle (17. Jahr- 
lumdei t i und durch die darin aufgehellten Grabdenk- 
male, welche von ungewöhnlicher kunftleriichen Bedeu- 
tung l'nul. Die Grabmale tragen i.immtlich italicnifchen 
Charakter, wahrfchcinlirh ausgeführt von pulmfchen 



Künftlern aus italienifcher Schule. Das Schloß Odrsykotv 
im 14. Jahrhundert auf einem hohen Fellen erbaut, war 
für die damalige Zeit wohl befefligt, heute ilt es leider 
nur mehr eine großartige Ruine mit unzweifelhaft gothi- 
fchem Charakter. Die St. Adalberts-Kirche bei Krosno, 
eine kleine aus Holz gebaute Kirche neuerer Zeit, 
enthalt beachtenswerthe Schnitzereien. 

Rymanoiv. Die Kirche enthält ein prachtvolles 
Grabdenkmal aus dem Ende des 16. Jahrhunderts, das 
fchon in der früheren Kirche aufgerichtet war und nach 
deren Umbau wieder aufgcftellt wurde. Es ift im deut- 
fchen KenailTance -Style ausgeführt. Das Stadtchen 
Stary-Zagors bei Sanok enthalt prachtvolle Ruinen 
eines Carmeliter-Kloflersfammt Kirche (Anfang t8. Jahr- 
hunderts). In der ruthenifchen Kirche zu Lacsky-muro- 
warn- befindet (ich am Hoch-Altarc ein alter Reliquien- 
Behälter in Geftalt eines Tryptichons mit einer Re- 
nailTancc-Umrahmung (1597), wahrfcheinlich deutfehe 
Arbeit, unter italienifchem Einflußc entftanden und fehr 
bcachtens werth. 

Die Kirche zu Ftdsztyn enthält ein kleines Grab- 
mal aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts (c. 155*5) 
mit einem Arabesken-Relief, dann das fehr beachtens- 
werthe Grabmal des Bifchofs Valcrian Herbart von 
Przcmysl (2. Hälfte des 16. Jahrhunderts), wahrfchein- 
lich das Werk eines italienifchcn Kunltlers. Das Kirchen- 
gewölbe ilt intcreffant bemalt. 

173. Confcrvator Strtiad hat berichtet, dafs aber 
feine Aufforderung demnächft aufKoflcn des ftädtifchen 
hiftorifchen Vereines in Pil/en auf der alten Gauburg 
in J'/~r»cc gegraben werden wird. Diefe Gauburg wird 
fchon im 10. Jahrhundert 970; bei einem Kriege mit 
Kaifei Otto II. erwähnt, und kann man die Nachrichten 
über ihren Hofland bis zum Schluße des 12. Jahrhunderts 
verfolgen. Eine Reihe von Officialen (Zupanen, Gau- 
grafen, Gaurichtem, Kämmerern) ift dem Namen nach 
uns erhalten, Ucber die Bedeutung diefer Burg be- 
liehen Vermuthungen, fie foll acht Kirchen und Capellen 
enthalten haben, von denen heute noch drei erhalten 
find ; Pfarrkirche, Capelle Johannes B. und die roma- 
nifche Peters-Capclle). Die Burg fleht am Berge Kurka. 
Noch jetzt kann man die eigentliche Burg und die 
Vorburg mit Wällen umfchloffen erkennen. 

174. Confcrvator l'rofcffor St. Puschi hat der Cen- 
tral-Commiffion mitgetheilt, dafs die beiden romifchen 
Poftamente, welche in den Thurpfoften des altehr- 
würdigen Glockenturmes der Domkirche von St.Giuflo 
zu Trtejl eingemauert waren und deren Infchriften im 
V. Bande des Corp. infeript. lat. Nr. 529 und 545 
publicirt find, in jüngfter Zeit von dort entfernt und 
in das Mufco civico lapidario zur Aufbewahrung über- 
geben wurden. Das Curatorium und die Direktion des 
archaologifchen Mufcums hatte fchon vor Jahren die 
ftadtifchc Behörde über den fchadhaften Zulland bei- 
der Denkmäler aufmerkfam gemacht, die, dem Wetter 
ausgefetzt und vom Volke nicht genügend gefchont, 
fchon fo fehr gelitten haben, dafs ihre Infchriften kaum 
mehr lange Zeit vcrftandlich geblieben waren. Der 
TrieflerMiinicipal-Ausfchuß und derStadtrath, weichem 
zwei Confervatoren als Mitglieder angehören, hat (ich 
mit diefer Frage befchaftigt und anerkannte die Not- 
wendigkeit diefer Maßregel. Die Uebertragung ilt voll- 
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ftändig gelungen, und nun liehen beide Steine im 
Tempelchen des Mufco neben dem großen und be- 
rühmten Denkmale des Fabius Severus Die Central 
Commiffion billigt vollständig diefe Maßnahme und 
anerkennt Sie als dringend nothwendig und im Intereffc 
der Erhaltung beider Schrifhlenktnalc vollkommen 
gerechtfertigt, wünlcht aber lebhaft, dafs die am Dom- 
thurme dadurch entstandenen Lücken in cntfprcchcn- 
der Weife befeitigt werden, wie auch dafs weitere 
Ucbertragungcn von Infchriftfteine etc., wenn nicht 
dringend nothig, vermieden werden mochten. 

175. Confcrvator ProfciTor Roinsdor/er hat an die 
Ccntral-Commiffion berichtet, daf> man in der Yorftadt 
Kofch in Czernowitz 1887 beim Ausheben eines Teiches 
in beiläufig 3 M. Tiefe ein ellipfoides 4 Cm. langes, 
3'/, Cm. dickes Wcbcrgcwicht aus rothgebranntem 
Thone fand. An der Fundftelle konnten Baumreite mul 
gebrannter Thon conftatirt werden. 

Auf deti Hohen von Gura-hiimr<r.i beliehen 
mehrere befeftigte Punkte, Schanzen genannt, fo eine 
bei Pictorul, fic ift abgeplattet und umwallt. An einer 
Stelle erkennt man ein aus Bruchsteinen aufgeführtes 
überwölbtes unterirdisches Gemach, 

Bei Scltipot nachft Suczawa fand man Münzen alt 
polnifchcn Gepräges (16. und [ 7 Jahrhundert), dann 
acht Münzen moldauifcher und lurkil'cher Provenienz. 

176. Confcrvator Kachnik hat an die Central- 
Commiffion berichtet, dafs zu Kästelte in Mahren ein 
Knabe beim Spielen im Garten einen kleinen blau- 
grauen leicht in die Erde emgefenkten Topf mit mehr 
denn IOO Stiick Silbcrmunzen, uberdeckt mit einem 
grünen baumwollenen Lappen gefunden hat. Den 
Inhalt bilden Präger Grofchcn. welche König Wenzel II. 
von Böhmen 11300} prägen Heli. Solche Grofchcn, 
kommen fehr häufig vor ohne erhebliche Varietäten, 
welche auf verfchiedene Emiffionen oder Abweichungen 
in Schrot und Korn hinweifen würden. Die Aversfeile 
zeigt eine Krone und die Aufschrift: „Wcncczlaus 
secundus f dei gratia rex Boemie"; die Kevcrsfeite 
einen Löwen und n Groffi Pragcnscs*. 

177. In Küfltich wurde vor ganz kurzer Zeit, die 
Margarethen- oder Friedhof-Kirche, die fchon 1 103 
urkundlich erfcheint, cir. theihveitc lehr alter Bau, 
demolirt. Der darunter fortfehreitende Bergwerksbau 
hat den Erdboden theilweife zum Einfmken gebracht. 
Die Kirche ift dadurch arg baufällig und in ihrcnGcwöl 
ben einlturzdrohcnd geworden. Riffe und Sprunge im 
Gemäuer und Gewölbe waren die untrüglichen Anzci- 
chen der eingetretenen Baufälligkeit Mit votler Berech- 
tigung wurde daher von der politischen Behörde die 
Dcmolinmg angeordnet, leider ohne den Confervator 
oder fonft ein Organ der Central-Commiilion den Ver 
handlungcn beizuziehen. Das Schiff gehört unzweifel- 
haft der romanifcheii Stylperiode an, dasfelbe war 
urfprünglich flach gedeckt, circa 16 M. lang und 8 M 
breit. Die jüngeren baulichen Aeuderungen haben übri- 
gens die Merkmale an Tinnen und Fcnftcrn verwilcht. 
Zur Zeit der Gothik wurde das Langhaus überwölbt 
und erhielt für die Uebcrnalime der Gcwblbelaft 
Wandpfeiler- Einbauten. Damals entftand auch gegen 
Oftcn ein 10 M. 10 Cm. langes und 605 Cm. breites Pre- 



byterium mit einfacher Rippenüber Wölbung und Strebe- 
pfeiler Anlage am Achtcckfchluße und an der Sudl'citc 
{Aus einem Berichte des Confervators Jojeph Graus.) 

178. Jn letzterer Zeit hatte die Central- Commiffion 
eine fehr begründete Veranlagung, lieh um die Exis- 
tenz der alteren Glasgemalde in den mederojlerreichi- 
fchen Kirchen zu bekümmern. Sic hat zu diefem 
Behufc eine Anzahl von Pfarramtern brieflich gebeten, 
fic zu benachrichten, ob die noch vor circa 10 Jahren 
als in den Fcnftcrn damals vorhandenen bcfchriebcncn 
größeren und kleineren Partien von Glasmalereien, mit- 
unter auch nur einzelne Tafeln, noch vorhanden feien. 
Als damals mit Glasgemaldcn in obiger Weife geziert, 
lind verzeichnet die Kirchen in Annaberg*. Ardagger. 
Pcrchtoldsdorf iSpitai-Kirrhcl, Dollersheim, Ebenfurth. 
Schloß-Capelle* 1, Ebreichsdorf*. Euratsfelden, Eric 
dersbach*. Gars*. Gottweig", Hainfcld*. Mciligcnblut, 
Heiligenkreuz* fammt Kreuzgang und Brunnenhaus, 
Heiligenftadt* (Jacobs-Kirchc) , Herzogenburg* (Mu- 
fcuni', Holzern, Klofterneuburg 1 altes Capitclhaus *), 
Konradshcim*. Korneuburg.' Krcnftätten, Laxenburg 
; Franzensburg*''. I .unz, Neuhaus, Neukirchcn, Neuftadtl*. 
Ochfenbach*. St Polten i Dom . Rabenftein', Ramfau, 
Sebcnftein*,Scitenftettcn*. Waidhofeii a. V.*, Walpers- 
dorf*. Weiten*. Wien*, (St. Stephans-Kirche und Maria- 
Sticgenkirche). Wicner-Ncultadt* (Georgs-Kirche, Ncu- 
kloftcr-Mufeum), Wilhelmsburg, St. W ulfgang*, Zwcttl* 
um! Zelking*. Das Refultat diefer Umfrage ift nicht 
fehr befriedigend, denn z. B. von Glasgemaldcn in 
Dollersheim ift keine Spur vorhanden, in Lunz find 
lie entfernt worden, in Ramfau find einige nicht mehr in 
der Kirche. In den mit Sternchen bezeichneten Kirchen 
find fic laut neuefter Nachricht noch vorhanden. 

179. Es ift doch eigenthümlich, wie verschieden 
in den einzelnen Kronlandcrn von Seite der Behörden 
den Aufgaben der Central-Comniifiion Rechnung ge- 
tragen wird, ja manchesmal die Exiftenz der Confcr- 
vatoren ganz außer Betracht kommt. So gefchah 
jüngft in Mond/ee. Eine Notiz der „Neuen freien Prcffe- 
vom 6 Auguft diefes Jahres brachte die Nachricht, 
dafs die vier Romerfteinc. welche an der Fa<,ade der 
ehemaligen Stiftskirche zu Mondfee eingeladen waren 
herausgenommen und in der Vorhalle der Kirche auf- 
gestellt wurden Die Ccntral-Commiffion hatte bis dahin 
auf amtlichem Wege von diefer Ucberftellung nichts 
erfahren Ihre nähere Nachforfchung ergab, dafs auch 
der berufene Confcrvator von diefer Uiiiflellung keine 
Kenntnis erhalten hatte. Auch ihm wurde nicht die 
gcringllc Mitthciluug gemacht. Glücklicherweise kann 
die jetzige Aufstellung als günltig bezeichnet werden, 
allein ebenfogut hatten fic ganz entfernt und für 
Straßenlchottcr verwendet werden können. 

180. Confervator Direktor Sterz hat berichtet, dafs 
Herr Maural, Bratiereibefitzer in Znaim. am 20. April 
l8(ji, anschließend an den im Jahre 1883 erbauten Bier- 
keller, mit der Aushebung der Erdmaffen /.um Zwecke 
der Erbauung neuer Kellereien begann. Bei den Erdaus- 
hebungen, welche aus Anlaß der im Jahre 1883 durch- 
geführten Erbauung des Bierkellers vollzogen wurden, 
fand man eine nicht unbedeutende Zahl prahiftorifcher 
Ohjcfic. welche thcils in den Befitz der Gemeinde 
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thcils in Beut/ des Herrn Palliardi und in andere Hände 
gelangten, übbenanntcr Confervator hat über diefc 
Funde fciner/.eit berichtet, und Herr Palliardi hat in der 
bohmifchen MufcalZcitung. welche in Olmüz erfcheint, 
darüber wiederholt gefchrieben. 

Herr Maural hat die Funde, welche bei der Ein- 
gangs erwähnten Grabung zu erheben waren, fchon vor 
Beginn der Arbeiten der Stadtgemeinde zum Zwecke 
derEinverleibungin das ftädtifche Mufeum zugefprochen, 
und der Confervator hat die Ueberwachung der Fund 
Matte übernommen. 

Es haben fich vorgefunden: 

1. 22 fogenannte Spinnwirtcl. 

2. Drei Stück Bronccringc, u. zw. zwei Schläfen- 
oder Hackenringe und ein gefchloffencr Ring. 

3. Ein kleines Thränenfläfchchen und ein vier- 
eckiges Balfamfläfchchen. 

4. Ein uienfchliches Hinterhauptbein. 

5. Ein Gehörn von einem Steinbock, ein abge- 
ftutztes Hirfchgeweih, Eberzähne und Vogelknochen. 

0 Ein Horn von einer Ziege. 

7. Zwei runde Steinperlen. 

8. Ein Schleifitein. 

9. Rchgcweih und Geweihftücke, theilwe-ife be- 
arbeitet. 

10. Diverfe Beinwerkzeuge. 

11. Zwei Mahlfteine. 

12. Zwei kleine Rinjrc aus Glas. 

Ferner wurde eine bedeutende Anzahl von Topf- 
fcherben, meiftens grafithältig, gefunden, wovon ins- 
befondere der Boden eines Gefäßes, auf welchem ein 
Rad mit fünf Speichen erfiehtlich ift, hervorgehoben zu 
werden verdient. 

Erwähncnswerth ift noch, dafs (ich fünf Hcrdftcllcn 
vorfanden, in deren Umgebung jedoch nur Toplfcherben 
gefunden wurden. 

Auch eine circa 6 M. lange und i 1 /, M- breite, aus 
Quadern beftehende Mauer wurde biosgelegt. 

Die Reihenfolge der Schichten war folgende: 

a) Schutt mit modernen TopfTchcrbcn 48 — 42 Cm. 

b) Anfchüttung mit jüngeren Topffcherben 16 — 42 Cm. 

c) Graue Schichte mit Kohlenthcilen! Burgwalltypus), 
Scherben, meift grafithältige Mafi'e mit Wellen- 
linien-Ornament circa 30 Cm. 

d) Lehmartige Schichte mit organifchen Stoffen und 
einzelnen jüngeren, d. h. Burgwallfcherbcn, 8 Cm ; 

e) Schwarze Erde mit Scherben von Gefäßen, die mit 
freier Hand geformt wurden. 

f) helfen. 

In allen Schichten fanden fich auch Knochen von 
I lausthieren vor. 

Für das (ladt. Mufeum wurden 123 Stuck (Objecto 
in Verwahrung gebracht. 

181. Bürgcrfchulkhrcr Pohl in Bilin hat der Cen- 
tral-Cnmmiffion mitgetlieilt, dafs in nächfter Umgebung 
von Staat in Böhmen lieh auf einer bewaldeten Anhöhe 
am Radbufa-Fluße eine Anzahl Hügel erkennen laiTen, 
in denen man Heidengraber vermuthen kann. Man 
fchritt zur näheren Untcrfuchung dcrfclben. Ein Hügel- 
grab wurde eröffnet, es hat IO M. Durchmeffer und 
ift wie alle andern mit Bimmen bewachfen. Um die 
Anficht im Qucrfchnitt zu erhalten und die im Hügel 
vermutheteii Afchcnurnen nicht zu befchädigen, zog 



man einen 70 Cm. Graben quer durch dasfelbe und 
zwar fo, dafs man beim Steinkreis anfing, die Steine 
aushub und im gleichen Niveau weitergrub, bis man 
auf anders gefärbte Erde kam. Diefc obere Schichte 
(leichter [fandiger] Boden) enthielt bereits Urnen- 
feherben. Die zweite Schichte ift Flußfand (braunroth 
mit runden größeren Riefeln), fehr hart mit conglome- 
rat-ahnlichem Ausfehen; auch diefc enthielt Scherben. 
Die dritte Schichte ift afchenähnliche Erde; fic ent- 
hielt Röhrenknochen, Urnen und Bronce-Gegenftände. 
Letztere lagen dem Anfcheinc nach auf der Bruft des 
Begrabenen; zu Füßen und zu Kopfe fland je eine 
Urne. Diefe waren von den feinen Wurzeln der Bäume 
angefüllt und zertrieben, fo dafs fie bei der Heraus- 
nahme zerfielen. Bei dem Skelette befand fich ein 
l'alftab (vergleichbar jenem im prahiftorifchen Atlas, 
Taf. XXXI, in Fig. 19 dargeftcllten), ein Dolch (wie jener 
auf Taf. XXX, Fig. 1) und ein fpiralig gewundenes 
Bruchftück (wie Fig 5 derfelben Tafel). 

Die Urnenfcherben find entweder außen roth und 
innen fchwarz oder beiderfeits fchwarz. Erftere lind 
wahrfcheinlich aus der Hand gearbeitet und am Rand 
verziert durch einen herumlaufenden Wulft mit runden 
Vertiefungen. Letztcrc find fchmalwandig, hart ge- 
brannt, manche glaliert. Es laßt fich conftatiren. dafs 

1. diefc Gräber noch nie geöffnet worden find. 
Dafs die Urnenfcherben auch in der obern Schichte ge- 
funden wurden, läfst fich durch die Bearbeitung des 
Bodens, das Ausgraben der Baumftümpfc erklären. 

2. Die Steine zum Grabe mußten wenigftens 
'., Stunde weit hcrbcigcfchafft werden; im ganzen 
Walde finden fich keine folchen Steine. Man fand 
weder Kopf- noch Bcckenknochcn. fondern nur Rohren- 
knochen und davon nicht alle, z. B. fehlte das linke 
Schienbein, während das rechte fehr gut erhalten ift. 
Die Urnen neben den Knochen find Afchcnurnen. 

3. Es wäre lohnend, alle diefe Hügelgräber durch- 
forfchen zu lalTcn. Es find über 20 größere und kleinere 
Hügel vorhanden und wurde deren Erforfchung keine 
großen Auslagen verurfachen. 

Grund verfchieden von diefem Hügclgrabc ift ein 
zweites. Diefes ift bedeutend höher (2 50 M.) und füllt 
lleil nach allen Seiten ab. Es liegt abfeits und ift mit 
großen Steinen belegt ift. Da ein Quer -Durchgraben 
hier mit vielen Schwierigkeiten verbunden wäre, mußte 
man von oben anfangen mitteilt eines 50 Cm. breiten 
Grabens nahe an der Mitte desHügels. Unter der oberen 
Schichte lofer Steine befindet fich feiner Schwemmfand 
(lichtgelb), dann kam man auf eine Schichte platten- 
formiger Steine, die feft verkeilt waren; unter diefen 
ift wieder dichter lichtgelber Boden und eine dritte 
Lage von Steinen, ebenfalls feft untereinander verkeilt; 
zu gleicher Zeit legte man den Steinwall blos, der 2 M. 
hoch ift, nach innen fenkrecht abfällt. In der Tiefe von 
170 M kam man auf groben Flußfand, unter diefem auf 
eine dünne Schichte fandigen Thons. 

In der Tiefe von 2 M. fand man noch drei Scherben, 
außen roth, innen braun. 

182 Confervator Glocker hat an die Central- 
Cnmmifuon im Anfchluße an frühere Mittheilungen 
(Mitth. d. k. k. Centr Comm. Jahrg. 1889, S 58 und 
l'rähiftor. Atlas. Taf. XVIII, Fig. 9) über neuere Funde 
im Franzensbader Moore berichtet. Wieder ift es Herr 
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Dr tartellieri, welcher, von feinem unermüdlichen 
Sammeleifer geleitet, die Bergung der in den um 
Franzensbad liegenden, ganz befonders aber in den 
ihm gehörigen Moorgründen aufgefundenen Fragmente 
des Thier-, Pflanzen- und Mineralreiches veranlaßte 
So wurden neuerdings ein Thierzahn und ferner Unter- 
und Oberkiefer eines Hundes gefunden. Dr. Cartelinri 
glaubt in den letztgenannten Stucken die Uebcrrcftc 
eines Torfhundes vor (ich zu liaben. Durch die Auffin- 
dung des llundekiefers wird aber die Anzahl der Haus 
thiere, von welchen bis jetzt Skckttheile im Torfmoore 
gefunden wurden, um eines vermehrt. Ms liegen dem- 
nach bis jetzt Thcilc vom Pferd, Hund, Kind und 
Schwein vor. 

An die vorgenannten Funde reiht fich ein von 
Mcnfchenhanil bearbeitetes Gcwcihftuck an. welches 
offenbar als Griff gedient hat. oder dienen follte, am 
dickeren Filde find die Verfuchc einer Bearbeitung 
am Original deutlich zu erkennen, fodann ein Knochen, 
von dein angenommen wird, dafs er, um fich feines 
Inhaltes zu bemächtigen, von Mcnfchcnhand zerfchla 
gen wurde. 

Auch diesmal w urde ein Steinbeilfragment zu Tage 
gefordert Fs ahneil lehr dem bereits fruhcr aufgefun- 
denen, ift jedoch etwas kleiner. Das Material diefes 
Fragmentes durfte wie das der eben erwähnten früher 
aufgefundenen - deffen eingehende Unterfuchung 
feinerzeit veranlaßt wurde — Amphibolit fein. 

Unter den aus dem Torfmoore zu l äge geforder- 
ten Tunden gibt es l'o manche die bei der lebhaften 
l'hantafie der Sammler Anlaß geben, das Reich der 
Vermuthungen weit über die erlaubte Gran/e auszu 
dehnen. So fanden fich mehrere Stucke, deren Befchaf- 
tenheit den Berichterftatter nicht überzeugen konnte, 
dafs hier Gebrauchsgcgenflände der Prahiflorie vor- 
lagen, fo z. B. eine Art Reibftcin oder Kloplfteme — 
wenigllcns glaubte man in der Ifark abgeriebenen 
Flache eines runden fehr feilen Steines die Reibfläche 
eines derartigen prahillorifchen Geräthcs gefunden zu 
haben, und mehrere andere ahnliche Dinge. 

So vorfiehtig der Berichterftatter in der Behand- 
lung derartiger Funde vorgehen z.u muiicu glaubte, 
konnte er doch nicht umhin, die Gewiffenhaftigkeit 
und Sorgfalt, mit welcher von Seiten der Sammler 
v orgegangen wurde, zu würdigen, indem diele letzteren, 
den Intentionen der ("ential-CommilTion gcm.ili, felbfl 
die unfeheinbarften Fragmente vcrfehicdciiartigitcr 
Materialien zu bergen fuchten. 

1.S3. ("orrefpon dent Spstrl hat an die Central- 
Commiffion einen fehr interetTanten Bericht erftattet. 
Fr bemerkt, dafs er zu feinen diesjährigen Studien- 
reifen hauptfachlich die Gegend zwifchen der Donau 
und March, Thaja und Krems gewählt und feine 
befondere Aufmerkfamkeit den dortigen vorgefchicht- 
liehen Anfiedlungen, den Hausbergen und den kerami- 
fchen Fundgcgenftanden zugewendet hat. Correfpon- 
dent Spi'ttl wendet fielt befonder- der Frforfchung der 
prahiftnrifchen und früh-mittclaltcrlichen Gcf.ißforincn 
zu, da (ich folcbe auch aus den Trümmern und Scher- 
ben mit einer gewiffen Verläßlichkeit reconftruiren 
laffen. Wie reichlich das Fundmaterialc ift. dies laßt 
fich daraus entnehmen, dafs eine dreiwöchentliche 
Reifetour über 400 Aufnahmen ergeben hat. Für 

XVII. N. F. 



Correfpondent Sp,ttl ericheint I.,in£enlms ein fehr 
beachtenswerther Fund- um) Forfchiingsoit zu fein. 
Fs wurden in jungfler Zeit in einer dortigen Ziegelei 
wieder zwei Graber von nach unten fich bienenkorb- 
artig erweiternder Form btosgclcgt, abcrauch zerftort. 
Sie find mit Afche. Frdc und Brandlehm gefüllt und 
am Hälfe mit Steinen gefchlolTen gewefen. Am Boden 
fand man eine Anzahl Gefäße durch den Frddruck 
zerbrochen. Die Gefäße mit Henkeln Itandcn links 
von der Urne, die gehenkelten Flachfclialen vorn 
übereinander gefchlichtet. Ob in den großen Urnen 
Gefäße eingelegt waren, ilt nicht mehr feftzuftellen. 
Von Beigaben wollte niemand etwas willen, doch er- 
warb Correfpondent Spöitl von Kindern in der Nahe 
der Ziegelei einige fogenannte pannonifche Fibulas. Die 
Graber durften 4—5 M. voneinander abftchen. Die 
Gefaßformen lind ganz abweichend von jenen aus 
Zeifelberg und bei Hadersdorf gefundenen. Befonders 
ift. dafs die Urnen hoher und nicht bauchig find, fie 
haben meittens Henkel, find von rothbrauner Farbe. 
Die Beigaben find teiner geformt und zahlreicher 
angefchlofTeii. fehr dünnwandig, fein profilirt. Die filbcr- 
glänzende Farbe gibt den Gefäßen ein wahrhaft elegan- 
tes Ausfeilen. Wahrend man in den anderen Fundft eilen 
meiit ein kleines bauchiges Töpfehen als ftete Beigabe 
findet, ficht man hier einen weit hoher gehenkelten 
rundlich bauchigen Topf von dünnwandiger Bildung. 
Bei anderen Gräbern, z B. Hadersdorf. Zeifelberg, 
ergaben fich runde nicht fehr große Schalen, feiten 
mit einem kleinen 1 lerikelchcn geziert, hier hingegen 
faft flache fein profilirte Schalen mit weit abflehendem 
Rande und ziemlich großem derben Henkel, der nicht 
recht zur ganzen Form paffen will. Diefe Formen find, 
wenn auch in Ocfterrcich vorkommend, fo zu Kirch- 
berg, Ziersdorf, Wcikersdorf, Horfelberg, Stroneck, 
doch nirgends in folcher Zahl [5 6) gefunden worden. 
Auffallend ift das Fehlen jedes Ornamentes an den 
Gefäßen, ausgenommen die Eindrucke mit Finger- 
nageln. 

Fincr Bemerkung müßen wir hier mit Bedauern 
Raum geben. Correfpondent Spi'ttl bemerkt nämlich, 
dafs in Wien kein Raum zur Verfügung fleht, wo derlei 
Fundg^faße künftighin entfprechende Aufbewahrung 
finden können, Viele Fundflücke von Gelaßen müßen 
an den Fundorten liegen bleiben. Die Hofmufcen find 
nämlich wohl lchon einigermaßen beetigt und ein 
niederollerreiehifches Landes- Mufeum befteht eben 
nicht, ungeachtet das Bedürfnis nach einem folchen 
wohl kaum mehr angezweifelt werden kann. 

1S4 Confcrvator Meindt hat an die Central- 
(."oinmifl'ion berichtet, dafs bei Legung eines neuen 
hölzernen Fußbodens in der Sacrillei der Pfarrkirche zu 
Taufkirchtn lieh an einer Stelle eine Oefihung zeigte, 
welche zur Kntdeckung einer unter dem ganzen Sacnllei- 
boden fich hinziehenden Gruft, M lang und 5 M. 
breit in Oblong (c. 3 M. tief, führte, Das Material«; des 
Gewölbes bilden ungewöhnlich große fehr fchon ge- 
brannte, ganz wohl erhaltene Ziegel. Das Schlußfluck, 
der Grat des Gewölbes ift aus behaucnen, nach unten 
fich verengenden St. inen gebildet. Diefer Raum ift ganz 
angefüllt mit taufenden von wohlcrhaltenen inenfch- 
liehen Todtenfchadeln und größeren Menfchenknochcn, 
ein Hetnhaus beftimmt zur Aufnahme der Todtcn- 
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geben«, welche bei der Eröffnung der Graber heraus- 
genommen und hier zufammcngclcgt wurden. 

Der Zugang zu die fem Offarium konnte nicht ent- 
deckt werden. Die ehemals gothifchc Kirche dürfte zu 
Anfang des vorigen Jahrhundertes im RenaifTance-Styl 
unigebaut und um diefclbe Zeit durch einen an die 
Sacriftci flößenden, zwei Meter höher als das Haupt- 
fchiff liegenden und in gleicher Länge mit diefem hin- 
ziehenden Zubau erweitert worden fein. Man kann mit 
Sicherheit annehmen, dafs durch diefen Zubau, be- 
zichungsweife durch die Fundamcntirung dcsfelbcn, der 
Hingang zum Üffarium untermauert und verbaut und 
damit auch die Erinnerung an da* Vorhandenfein diefer 
Krypta verloren gegangen ift. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dafs unter dem 
Prcsbyterium der alten Kirche und in einem Thcile 
des Hauptfchiffes fich ebenfalls eine Krypta befand. 

185. Baurath Haufer hat Uber Erfuchen der 
Central-Commiffion im Vereine mit Confcrvator Graus 
die intereffante guthifche Kirche am Pöllauberge, 
eines der bedeutenden Bauwerke diefcs Stylcs in der 
Stcycrmark befucht, um (ich über den Erfolg der einge- 
leiteten Reflaurirung zu informiren. Von Pollau am 
Fuße des Berges gelegen, bedarf es einer Stunde ange- 
ftrengten Steigens, um nach mühevollem Fußwege die 
herrliche Kirche zu erreichen. Wenn man fchwicrig be- 
greift, wie auf eine fo entlegene und fchwer zu errei- 
chende Stelle eine fo prächtige Kirche erbaut werden 
konnte, fo liegt es in den localen Verhaltniffen ebenl'o 
begründet, dafs jede vorzunehmende Rcftaurirungs Ar- 
beit mit eben fo großen Schwierigkeiten verbunden ift. 
Wenngleich die Kirche eine forgfältige Erhaltung ver- 
dienen wurde, fo muß man fich bei diefer Sachlage auf 
das nothwendigfte befchranken. Am gefährdetften ift 
nur die Nordwand des Baues, da an diefe Schnee und 
Regen mit enormer Gewalt angeworfen werden, fo dafs 
die Feuchtigkeit bis ins Kirchen-Innere dringt. Das 
Baumatcriale ift fchieferiger Bruchftein, der viele Fugen 
dem climatifchen Angriffe offen halt, nur die Strebe- 
pfeiler und fonrtige Architektur-Stucke find aus Werk- 
ftucken hergeftellt. Um das Eindringen des Regens 
zu verhindern, mußten die Nordwandc außen verputzt 
werden, was bei einem Chorjoche bereits gefchah, die 
Strebepfeiler müßten abgedeckt, wo möglich mit neuen 
Steinen belegt werden. Da der Schnee aber auch durch 
die Fugen der Dachziegel hineingeworfen wird und 
fich auf der Nordleite der Gewölbe lagert, um dort 
alsdann zu zerrinnen und neue Schäden zu verurfachen, 
fo müßten die Trame mit einer Bretter Uebcrlagc ver- 
fehen werden. Dies wäre fo ziemlich all dasjenige, was 
für die nachfte Zeit vorzukehren wäre. 

186. In einer Feld-Capelle bei Mailhcrg befindet 
fich ein bemaltes llolzrelief von ganz außerordentlicher 
Schönheit und vorzüglicher Erhaltung. Es gehört zu 
den befferen Arbeiten, die uns die Mitte des 16. Jahr- 
hunderts hinter laffen hat Es ftellt vor den vom Kreuze 
abgenommenen todten Chriftus, auf delicti Stirn feine 
bei ihm kniende heilige Mutter einen Schmerzcn^kuß 
drückt, die heilige Magdalena kniet feitwärts daneben 
und halt die Hand des Heilands. Johannes und eine 
fromme Frau liehen rückwärts, zu Knüpfen kniet ein 
alterer Mann mit Mantel und Mütze angethan, links 



rückwärts fteht ein Mann, der die Dornenkrone halt 
Alle fieben Figuren find mit einer ungewöhnlichen 
Weichheit und Zartheit behandelt, edel im Ausdruck 
und in der Bewegung, der gothifche Styl ift an diefen 
fchönen Schnitzwerk in allem und jedem noch zu er- 
kennen. Diefes beachtenswerthe und beziehungsweise 
noch im guten Zuftande befindliche Denkmal würde 
eine belTere Aufftellung als die heutige verdienen, jedem 
Mufcum könnte es zur Zierde gereichen. 

187. Prager Domfehatz, Rcliquiar in Geftalt eines 
länglich viereckigen Kärtchens, 14. Jahrhundert, Höhe 
21 Cm., DurchmelTer des Fußgeftells IO 1 , Cm. Letzteres, 
deffen Umrandung von einer filigranirten Bogenftellung 




Fig- 3- (l'«K ) 

durchbrochen wird, zeigt auf der Oberfläche einen 
reichen Schmuck von ungefchliffenen Edellleinen in 
derber Fafl'ung, die, der Farbe nach zu urtheilen, zu 
den Amcthyften gehören. Zwifchen diefen hoch auf- 
ftehendenEdelfteincn erblickt man runde Medaillons mit 
den fymbolifehcnThicrgcftalten des Löwen und Adlers, 
welche, vieleicht dem l'hyfiologus entnommen, zu der 
Reliquie in Beziehung liehen. Auf diefem reichen Sockel 
erhebt fich ein runder Stander mit einem kleinen Knauf 
als Anfaßftelle. Letzterer ift im Sechseck conllruirt 
und zeigt auf den eotfprcchendcn Seiten Paften mit 
ungefchliffenen Edelfteinen von verfehiedener Färbung. 
Oben und unten hat der im Cifelircn und Treiben äußerft 
^efchickte Meifter die Einmündung der Rohre in diefes 
manubrium durch einen Kranz fch<>n ftylifirter Blatter 
und Blumen ver/.iert, was diefem Thcile des Gefäßes 
eine originelle reiche Phyfiognomie verleiht. Ein aus 
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diefcr Röhre trichtcrartig anfteigender Hals trägt dann 
das eigentliche Rcliquiar in Gcrtalt eines Kärtchens 
aus Alabafttr, welches eine Länge von 10 Cm. bei 
einer Breite von 5'/, Cm hat. Diefes Kärtchen bewahrt 
unter Kryrtall-Verfchluß, wie der einliegende Perga- 
nicntrtreifcn, fo wie eine nicllirte Infchrift befagen, einen 
digitus St. Nicolai. Oben und unten irt dasfclbc von 
einer reichen blätteribrmigen Verzahnung und auf den 
vier Seiten mehrmals mit ornamentirten Metallftreifen 
eingefaßt. Der obere Rand zeigt wieder reihe ufurmig 
geordnet eine FalTung von ungefchliffenen Edelrtcinen, 
worunter fich Rubinen, Türkife u. f. w. bemerklich 
machen. Wir dürfen nicht unterlaffen, auf das eigen- 
thumlich gcrtaltctc Vorhangfchloßchcn hinzuweifen, 
das fich nicht leicht an /.weiter Stelle in diefer Weife 
finden dürfte. Auch diefem hat der Künrtler eine kirch- 
liche Ornamentation zu Thcil werden laffen, indem er 
die obere runde Platte mit der eifelirten Darrtellung 
des Gekreuzigten, umgeben von Sonne und Mond, gc- 
fchmückt hat. Um den Rand lauft die Majuskel-lnfchrift 
Jcfus Chriftus (Fig. 3). 

Was nun die Entftchungszeit diefes intcrelfanten 
Reliquiars anbelangt, das noch manche Anklänge an 
die voraus gegangene romanifchc Epoche der Gold- 
fehmiedekunrt verrath, in welcher die vom Mittelalter 
fo hoch geehrte ars fabrilis freier von architektonifchem 
Zwang in ihren Formen fich bewegte, fo weifen die 
Fällung der Steine fowohl wie die Art und Weife 
der Vcrzahnnung und die ganze Technik dasfelbe der 
Regierung Karl IV. zu. als der große Erzbifchof 
Ai ncflus der Präger Kirche vorftand und deffen fo viele 
l'rachtgcgenrtande des Prager Domes flammen und 
uns erhalten blieben. 

188. Der Central-Commiffioii irt zur Kenntnis ge- 
kommen, dafs das kleine romanifchc Kirchlein 
St. Domenica in Zara — im Privatbefitzc — demolirt 
wurde. Sämmtlichc wcrthvollc Fragmente diefes Baues 
wurden unter Intervention des Confcrvators Smirich 
gefammelt und im Mufeum S. Donato als r Ecclesiae 
s. dominicae Reliquie - * hinterlegt. 

189. Die Centrall.'ommiffion irt in der angenehmen 
Lage mittheilcn zu können, dafs das k. k. Minirterium 
für Cultus und Unterricht für die Rertaurirung des 
merkwürdigen St. ChrirtinaKirchlcins in Lichtenberg 
(Tyrol) eine Staats-Subvention von 400 fl. gewährt 
hat. Aueh zur Herrteilung des Daches zum Schutze 
der Wandmalereien in der St. Katharina-Kirche zu 
Volstr-Aicha (Tyrol) hat das Minirterium eine Staats- 
Subvention bewilligt. Hicfür gab auch die Central- 
C'ommiffion einen entsprechenden Betrag. Endlich 
fpendetc dasfelbe Minirterium zur Fortfctzung der 
Kertaurirungs- Arbeiten an der Virgilius-Kirche in 
Marter eine Subvention von 400 fl. 

190. Die Central-Commiffion wurde aufmerkfam 
gemacht, dafs fich in der Ruine /.imburg bei Mahr.- 
Trubau ein machtiger Reliefllein mit einem gut erhalte- 
nen Doppclwappen befindet, das erhalten zu werden 
verdienen würde. Die C.'entral-Comrniffion hat fich an 
den Kigcnthumer dieler Ruine, Se. Durchlaucht Fürrten 
Johann Liechten/ltm bittlich gewendet. Die Ruine, auch 
Turnauer />'nrg genannt, ill theil weife, namentlich die 



Seite mit dem Eingange, die Thoröffnung lammt Ueber- 
wölbung und einer Pcnftcrnifchc fehr gut erhalten. 
An der Sudfeite ragen die Uebcrrcfte des runden 
Hauptthurmes noch 8 — 10 M. hoch empor über dem 
nebigen Fclfcnabgrund. Anfchließcnd daran zieht fich 
ortlich die Einfriedungsmauer des Burghofes bis zu 
dem in den fiidöftlichcn Ecken befindlichen Hauptein- 
fahrtsthor in ziemlich gleicher Höhe längs des Wall- 
grabens hin. Die Ruine irt fomit in einem Zurtande, 
dafs es fich empfiehlt, die erwähnte Sculptur an einer 
paffenden und fie fchützenden Stelle aufzurtellen, was 
nachrtens erfolgen dürfte. Ein zweites Doppclwappen, 
aber fchlecht erhalten, befindet fich bereits im Burgge- 
mäucr. Das erfterc Wappen foll fich auf die Familien 
Ricansky und Wieznik beziehen. 

lyi. In der nebigen Abbildung Fig. 4 geben wir 
das Bild der Gcrtaltung des ehemaligen „Unteren 
Thorcs" in Znaim. Dasfelbe Hand am Ende der Stadt 
in der Richtung gegen Klorterbruck. Selbes entftand 
im Jahre 1462. Die Abbildung irt einem Scheibenbildc 
entnommen, das fich in^der Sammlung von alten 
Scheiben des Znaimcr Schützenvercincs erhalten hat. 




Fig. 4 (Znaim.) 

Das Bild irt infofern fehr beachtenswerth, als fich uns 
das befagte Stadtthor von feiner Außenfeite als ein 
fehr alter Bcfeftigungsbau darrtellt. Der überwölbte 
und, wie es feheint, lange Thorweg wird cinerfeits durch 
einen mächtigen Ueberbau gefchützt, anderfeits flan- 
kiren den Thorbau felbft zwei mächtige ausfpringende 
halbrunde Thurmbauten. Der hölzerne Verbindungs- 
gang an der Außenfeite des Gebäudes angebracht und 
die niedrigen Fcnftcr ftatt der Schießlucken belehren 
uns, dafs der ganze Bau damals bereits feine eigen- 
thümliche Bcftimmung verloren hatte; der ganze ver- 
nachläßigtc Zuftand, namentlich aber das fehr fchad- 
haftc Dach erzählen, dafs fchon damals alle Sorge um 
die Erhaltung des Gebäudes verfchwunden war, die 
traurigen Vorboten der unvermeidlichen Dcmolirung, 
die zur Zeit der Anfertigung der Scheibe 1 184.7 ( nicht 
mehr fern war. 

192. In der Filialkirchc St. Martin bei St. Michaet 
im Langau befand fich bis vor kurzem ein fchadhafter 
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Flügel-Altar zu F.hren des erfl genannten Heiligen. Er 
war an der Außenfeite der Kirche aufgehängt und 
fomit allen Witterungs-Unbildcn und Kinflüßen aus- 
gefetzt. In letzterer Zeit fland er in der St. Anna- 
Capelle. Dcrfclbc wurde unter der Intervention des 
Confervators / '. Berger und des Correfpondenten Karl 
v. Frey reftaurirt. Seine Confcrvirung ift eine w>ll- 
ftandige und fo gelungen, dafs der Altar nunmehr in 
der Kirche aufgelleilt wird. 

Im Innern des 128 Cm. hohen, 79 Cm. breiten 
Schreines von circa 29 Cm. Tiefe erhebt fich über einen 
zierlichen Sockel eine vollgefchnitzte bemalte Gruppe: 
St. Martin zu l'ferd. 

Die Flügel und die Kiickfeitc des Schreines find 
bemalt. Auf den Iuneiifeiten der Flügel: St. Maria mit 
dem Kinde und St. Georg, auf den Außenfeiten: St. 
Barbara und St. Magdalena, flehende Figuren auf ge- 
mildertem Hintergrunde Auf der Kiickfeitc des Schrei- 
nes: St. Chrifloph. 

Der obere Theil des geöffneten Schreines ifl mit 
geflochtenem Rankenwerk' geziert. 

193. Confervator Gelcuh hat der Central • Com- 
miffion mitgcthcilt, dafs fich am Thurme der Kirche des 
Dominicaner-Conventü in Ragufa zwei Glocken be- 
finden, davon eine aus der Mciftcrhand des Bartho- 
lomaus Crcmonenfis 145S, die andere aus der des 
Battillo d Arbe 1516 flammt. Da der Glockenfluhl fehr 
fchadhaft ift, wurden diefelben einftweilig aus demfelben 
ausgehoben. 

194. Die Central-Commiffion erhielt die Nachricht, 
dafs im Bukowina-Walde einige dort befchaftigte Wald- 
arbeiter circa einen halben Liter alte Kupfermünzen 
(alte polnifche Grofchen) im Boden leicht vergraben 
gefunden haben 

195. Uebcr die Burg Marttfch bei Bozen wird der 
Central-Commiffion mitgetheilt, dafs fie zur Zeit als 
Militär-Magazin dient. Sie ill gegenwärtig noch ziem- 
lich gut erhalten. Außer einigen an verschiedenen 
Orten angebrachten und auf die F.rbauung der Burg 
Bezug habenden Gedenkfteinen find beionders bc- 
merkenswerth die in je einem Saale des crStcn und 
zweiten Stockwerkes befinliehen Wandmalereien. Beide 
Sale find mit militärifchcn Vorrathcn angefüllt; find 
auch die Fresken dermalen nicht befichtbar, fo feheinen 
fie doch gut erhalten, biblifche Sceneti vorzullellen und 
aus dem 17. Jahrhundert zu flammen. Geradezu reizend 
ill ein Thurmzimmer. Wappen alter tyrolifchen Ge- 
fchlechtcr zieren die Gewölbcdcckc. fehr freie Orna- 
mente umrahmen Thuren und Fenfltr, man fleht die 
für die Decoratinn maßgebende Jahreszahl 1560, welche 
ihrem Charakter nach von den Fresken wefeiitlich ver- 
fehieden lind Sehr beachtenswerth ift eine aus dem 
llalbfloekc in einen der Thurme führende Thur mit 
gothifclier Flachfchnitzerei. 

196. Confervator Romjlorfer hat der Central- 
Conimiffion bekanntgegeben, dafs man im Ziergarten 
neben dem alten Wohngebäude des Archimandritcn 
in Suczau-a, circa 6 M. entfernt und in der Tiefe von 
circa M acht Stuck circa 50 Cm. im Durchmefier 
haltende rauhhe arbeitete Steinkugeln fand; eine der- 
Irlhen wurd<- dem Lande- Midlum überladen, 



197. Die VerhaltnilTe der Hajeiburg bei Bosen 
werden der Central Commiffion als recht ungünllig gc- 
fchildert. Die Burg wird jetzt fo viel es geht als Wirth- 
fchaftshof beniitzt. Leider ill nicht viel brauchbares 
mehr vorhanden und das alte meiftens durch ver- 
fchicdcnc Adaptirungen bis zur Unkenntlichkeit zer- 
ftort. Die durch Maucreinftürze nunmehr jeder Witte- 
rungsunbill frei ausgefetzten Fresken einer Saalwand 
find bereits fehr befchädigt und dürften kaum mehr zu 
retten fein. In einem anderen Burgthcile lind wohl 
auch noch Fresken erhalten, allein diefer Theil wird 
zur Unterbringung des Gcfindcs, der Stallungen und 
Futtcrvorräthe benutzt, wobei die Bemalung nicht ge- 
fchont werden kann. Zudem ifl die Fertigkeit des Ge 
mauers fchon fehr fragwürdig und droht auch von 
diefer Seite den Malereien Gefahr. Die Wandgemälde 
haben durchwegs Kunftwerth, man bemerkt die Jahres- 
zahl 1541 und erkennt Darllellungen aus der Gefchichte 
Roms. 

198. Confervator Prokop hatte in neuefter Zeit 
Gelegenheit die Kirche zu Welehrad zu befichtigen. Er 
bemerkt in feinen Berichte an die Central- Commiffion. 
dafs an die alte große romanifche Anlage noch die 
Grundform der heutigen Kirche erinnert; der Bafilika 
fehlten Frontal-Thürme, deren heute zwei vorhanden 
find, doch zierte die Vierung ein gewaltiger achtfeitiger 
Central-Thurm. 

Zwei aus der Zeit vor der Zerflorung des Klofters 
durch die Ungarn erhaltene Abbildungen führen uns 
die romanifche Kirche vor, w elche durch ein Querfchiff 
ausgezeichnet war. Von diefem Baue lind nur die drei 
Abliden erhalten; auch einige l'fcilervcrflärkungcn ent- 
flammen wohl aus gleicher Zeit, fonft ift die Kirche 
vollständig erneuert, wobei die Baufleine des früheren 
Baues mitbenutzt worden fein durften, fo lieht man 
insbesondere jene des Rundbogcn-Fricfcs. beim jetzigen 
Central-Thurme und dem Daehboden-Maucrwerkc in 
Verwendung genommen. 

Hin Ablticg in die beliebende Gruft zeigte eine 
neuere aus der Zeit der Wicderhcrflclluiig der Kirche 
flammende Anlage, welche zugleich oder vornehmlich 
den Zweck hatte, den Boden der Kirche wegen des 
Hark auftretenden GrundwalTers gegen früher um 8 Fuß 
zu heben und als Fundament für geänderte Mauer- 
werksanlagen zu dienen. Unter diefer Gruft mögen 
wohl Sicherlich die Reite der alten romanifcheii Krypta 
(lecken. 

Die dermalen noch beliebende, alfo neuere Gruft 
fleht feit langem nicht mehr in Benützung; denn die 
zwei Treppen, weiche von der Kirche herab führen, 
lind obenwarts vermauert und abgepflallert, fo dafs der 
bellandene Zugang nur von unten her zu eruiren war. 

Auch diefe Gruft ill vom Grundwaffer durchzogen, 
daher unbrauchbar, die zahlreichen Rede der hier be- 
grabenen Ordensbruder lind ganz verwefen und un- 
kennbar. Das Grundwaffer war alfo gewiß die Urfachc, 
dafs bei dem Neubaue der Fußboden der Kirche um 
befugte 8 Fuß erhobt und dafs ringsherum das äußere 
Terrain um ebenfoviel angefehuttrt wurden ill. Die drei 
Conchen /eigen daher in ihrem Aeußeren keine Balis, 
da felbe von der Anfchuttung bederkt erfcheint. 

Daraus erklart es lieh auch, dafs »lie ganze fpaterc 
KlolKranlagc gegen früher ein erhöhtes Niveau zeigt, 
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woraus lieh auch leicht die Urfache ergibt, warum das 
neuerlich wieder aufgefundene roinanifche Portal mit 
feinen Schwellen 150 M. tiefer liegt als der Fußboden 
des heutigen Kreuzganges. 

Da diefes Portal in feiner Architektur mit jenen 
der drei Abliden gleichartig ift, da es ferner in einer 
Wand des beftehenden Kreuzgangcs gelegen ift, da an 
Stelle des Krcuzganges (nach dem erwähnten alten 
Bilde) vordem auch ein Kreuzgang beflamlen hatte 
und diefe Lage des Kreuzganges auch ordnungsgemäß 
fudfeitig der Kirche erfcheint, fo ift ts zweifellos, dafs 
diefes Portal zu einem Rcfcctorium oder fonftigen 
ebenerdigen Klofterraumc oder aber zur Stiege des 
Dormitoriums etc. geführt habe und nicht einer eigenen 
Kirche angehörte. 

Die heute „Cyrilka" genannte und auf den Apoftcl 
furften deutende Capelle weifet keinen fo alten Urfprung 
auf; es ift ein Hau des 14. Jahrhunderts, der aber 
möglicherweife auf alter Bafis licht und vielleicht auch 
das lang gefuchte und bis daher nicht aufgefundene 
Grab diefes Apoftcls bergen mag. 

199. Der Central Commiffion ift die vorläufige 
Nachricht zugekommen, dafs nahe bei 6/. Leonhard am 
Forft in Nieder- Oefterreich ein Römerllein ausgeackerl 
wurde. Das Material wird als weißer Granit bezeichnet, 
die Platte ift 93 Cm. lang und 60 Cm. buch und findet 
fich darauf die Relief D.irftcllung zweier Löwen in vor- 
zuglicher Ausführung. 

200. Von hoher Wichtigkeit und febr bedeuten- 
dem Intereffc ift der Staatsvoranfchlag für das Jahr 1892 
in der Gruppe für archäologifchc Zwecke. Fiir die 
Central Commiffion wird ein Beitrag von 16,755 fl. be 
aufprucht, d. i. mehr um 1.900 fl. 

Für die Keftaurirung alter Haudenkmalc außer 
ÖOOo fl. im Ordir.arium erfcheinen noch lehr beach- 
tepswerthe Anfatzc im Kxtra Ordinarium. 

a) Subvention an den Wiener Dombau -Verein pro 
5.000 tl. als zweite Rate auf die Staats-Subvcntion 
von 25.000 fl. 

b) Zur Reftaurining des fchr Schadhaften Jofeph- 
Brunnen in Wien die erfte Rate pr. 10.000 fl. von 
der Gefammt-Subvcntion pr. 15.000 Ii. 

c) Die befriedigenden Krfolge in der proheweife durch- 
geführten Keftaurirung einiger I'artien von alten 
Malereien im Kreuzhänge su Brixen haben nun- 
mehr das Mmifterium für Cultus und Unterrieht 
zu dem Kntfchlußc geführt, diefe Reftaurining 
durchzufuhren. Die Köllen wurden mit 7.150 fl. 
in Ausficht genommen und wurde die 4. hiefur 
zu gewahrende Subvention*- Kate pr. 1.800 fl in 
den Voranfchlag pro 1892 aufgenommen. 

d) Für die Reftaurining, theilwciie Reconliruirung 
der Bafilica in Sekkau erfcheint pro 1892 eine Sub- 
ventions-Rate von 3.000 fl. Der Staats Beitrag 
beziffert (ich mit 30.000 Ii., davon in den Iruhcren 
Jahren bereits 6 Raten fallig wurden. 

e) Zur Fortfetzung der dringend nothwcmligen 
Kenovirung der altehrwürdigen hochwichtigen 
Mofaiken tut Dome zu Parenzo Collen im Jahre 1892 
5.000 11. beigetragen werden Ks ift dies die 3. Kate 
auf die Gelammt-Siaatslubverition von 20.OOO Ii. 



/; Zur Reftaurirung des Glockenturmes am Dome 
zu Spalato erfcheint ein Betrag von 15.000 fl. ein- 
gcftellt. Bisher wurden für diefen Zweck 45.000 fl. 
gewahrt. 

g) Zur Fortfuhrung des Präger Dombaues, welchem 
bisher ein Staatsbeitrag von 365.000 fl. gewährt 
wurde, erfcheint ein weiterer Staatsbeitrag von 
15.000 fl. 

h) Für das Staats Mufeum in AquUeja wird eine 
ordentliche Auslage von 3.280 Ii., für das Mufeum 
in Spaiato von 2.500 fl., für die Ausgrabungen in 
Sahna von I 800 fl. und für Ausgrabungen über- 
haupt von 2.500 fl. in Ansticht genommen. 

il Außerdem erfcheinen außerordentliche Auslagen 
von 775 fl. für Ausgrabungen beim Dome in 
Parcnza (1. Rate einer Gcfammt-Subvention von 
3.100 fl. in 4 Raten) und 3.000 fl. fiir die Grabun- 
gen in Salona. beziehungsweise Freilegung der 
Bafilica bei einem Gelammt - Krfordertüffc von 
8.900 fl. und zwar als 2. Rate. 
Die Gefammtauslagcn für diefe Zwecke beziffern 
(ich mit 91.410 fl., darunter 32 835 fl. als ordentliche 
Auslage; im Jahre 1891 bezifferte fich die bezügliche 
Staats-Auslagc mit 74 385 fl. 

Außerdem finden lieh noch im Budget des Cultus 
fchr wichtige Politionen, die ebenfalls vom archäo- 
logischen Standpunkte in Rücklicht zu nehmen find, als 

I. für die Reftaurining der Maria- Stiegenkiri he in 
Wien als 5. Rate 5.000 fl.; 
II. für den Wiederaufbau der Thürme der Frauen 

Kirche in Wiener Neu/ladt als 3. Rate 12.000 fl.; 
III. für die Ausbefferung des Marmorpflafters im Dome 

zu Sahburg als 5 Rate 3,000 fl,; 
IV 1 Studienfond) für die Fortietzung der Reftaurirung 
«ler St. Barbara Kirche in Kattenberg 12,000 fl. als 
3. Rate (von neuerlichen 95.000 CT. Bis 1889 be- 
zifferte fich die Staat* Subvention auf 56.000 fl ; 
V. für Hauhcrftellungen an der I'ranciscauer-Kirche 

in Salzburg 1.690 fl.; 
VI für Recorillructions-Arbeiteii an der Domkirche 
zu Tartnnv 2.000 tl. ; 
VII, für Rcftaurirungs- Arbeiten an der Seminar Kirche 
zu 'Prien/ 3.000 fl. 

Rechnet man die Summe diefer Auslagen mit 
38,690 fl noch zu den früher ausgewichenen Anforde- 
rungen mit 91.410 fl., fo ergibt fich für archaologifehe 
Zwecke die ganz ftattliche Auslage von 130.100 fl. 

201. Der k. 11. k. Mil. Lehrer Ho/mann hat an die 
Central-Commiffion unterm 12. October d.J. berichtet, 
dafs er bei Fijchatt 1 Malleiten ) nahe der Stelle, wo ein 
röinifchcr Votivllein mit keltifchcn Namen gefunden 
wurde, ornaiiieiitirte Scherben von zwei fchouen 
großen auf der Tupfcrfcheibe gedrehten Gefäßen aus 
dunklem Thon gefunden hat. Kin Gefali ift urnenartig 
von beiläufig 26 Cm. Hube und 33 Cm. Durchineffer, 
hat an der Bauchung (wahrscheinlich 4) ohrenartige 
Anfatze und fchwache nach abwärts laufende Canncl- 
hiren. Das andere Gefali 40 Cm. hoch, 25 Cm. breit 
im Durchmcfler geziert mit einem aus 6 Linien gezoge- 
nen Wellen-Ornament ift gleich dem erllen ans gut 
gcfchleinmtem Material hergeftcllt und gut gebrannt. 
Die Gefäße dürften ronülchcn Urfpruiigc-- fein. 
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Bei Gelegenheit der Gnmdgrabung einer Mauer 
in dem Waifenhausgarten bei Fifchau fand man Scher- 
ben als die Rcftc eines zerftörten Brandgrabes. Es liißt 
("ich daraus ein Topf zu fammen fetzen, Schwarz, gut ge- 
brannt, 35 Cm. hoch und 26 Cm. oben weit, dann eine 
Schwärze SchulTel mit 39 Cm. im Dtirchmcflcr und 
18 Cm. hoch mit flachem kantigen Rande; eine gehen- 
kelte fehr Schöne Schale 27 Cm. Durchmcffcr, 16 Cm. 
hoch, fchwarz, forgfam gearbeitet, glatt. Alle diefe 
Fundftücke erinnern an den Hadcrsdorfcr Fund. 

202. Unter den vielen fehr beachtenswerthen Ab- 
thcilungen der eben gefchloffenen diesjährigen bohmi- 
fchen LandesAusftellung zu Prag ift die retrofpec 
tive Ausftcllung (Gruppe XXV) gewiß eine der bedeu- 
tendsten. Ks war ein fehr glücklicher Gedanke, eine 
folchc Ausstellung in das große Ausftcllungs-Programm 
aufzunehmen. Die Idee, vorzügliche Werke unferer 
Vorfahren uns vorzuführen, ift zwar nicht mehr neu, 
und wird ihr feit Jahren, bei großen und kleinen Au*- 
ftellungen ftets Rechnung getragen. Ueberall beeilte 
man fich. die Koftbarkciten aus Kirchen- und Privatbe- 
sitz für folche Gelegenheit dem Publicum vorzuführen. 
Um wie viel mehr konnte man bei dem Umftande, als 
zahlreicher hoher Allel in Böhmen feinen Wohnfitz und 
dafclbft reichen Kunftfchatz und wichtige Culturdenk- 
male angefammelt hat, als Bisthümer, Stifte und Kloftcr 
in ihren Schatzkammern viele alte Koftbarkciten 
bergen dürften, annehmen, daß eine derartige Aus- 
ftellung in Prag von ganz unerwarteter Bedeutung 
werden wird. Allein diefe Annahme blieb nicht ganz er- 
füllt und die Erwartungen wurden, ungeachtet der vielen 
zur Schau geftellten Koftbarkciten und Seltenheiten, 
gegenüber dem, was im Königreiche Böhmen bei 
Adel und Gciftlichkcit vermuthet werden konnte und 
wahrfcheinlich auch vorhanden ift, nicht erreicht. Fehlte 
doch vor allem die ausgiebige Repräsentanz des herr- 
lichen Träger Domfchatzcs. Weit entfernt, die außer 
Zweifel ftehende große Bedeutung diefer Ausftcllungs- 
Gruppe Schmälern zu wollen, muß dies doch erwähnt 
werden, da felbe noch weit großartiger fich hätte 
gcftalten können, als es thatfachlich der Fall war. 

Als Programm für diefe Ausftellung diente die 
Darftellung des Culturlebens in Böhmen bis zun» Jahre 
1791 heran und die Vorführung der im Lande erhaltenen 
alten Erzeugniße des Kunftgewerbes. Dicfem Grund- 
fatze gemäß wurden die zur Ausftellung beftimmten 
Gegenftände in folche aus der prähiftorifchen und aus 
der hiftorifchen Zeit gruppirt. Die letztere Gruppe 
fchied man wieder in Unterabteilungen für Malerei, 
Buclv und Kunftdruck (auch Bucheinbande), Möbel und 
Gcräthc, Steinarbeiten, Gegenftände der Keramik und 
aus Glas, Produkte der Graveurkunft, Arbeiten in edlen 
und unedlen Metallen. Wehr und Waffen, Tcxtilgegcn- 
Stände einschließlich der Bekleidungsstücke. Die retro- 
fpeftive Ausftellung zahlte 3871 Gegenftände, eine 
immerhin bedeutende Anzahl. 

Geradezu überrafchend an Fülle der Objekte, 
Reichhaltigkeit und Vcrfchicdcnartigkcit derfclben, und 
durch die geschmackvolle und vollständig gelungene 
Aufteilung war die prähiftorifchc Gruppe. Alle 
wichtigeren Fundftellen Böhmens waren in zeugnis- 
kraftiger Weife vertreten und große Merkwürdigkeiten 
fanden ("ich unter denfelhen. 



Die Gruppe mit Gegenständen der Graveurkunft 
war hochwichtig und bcachtcnswcrth, namentlich gilt 
dies von Münzen und Medaillen. Uebcrrafchend ift die 
Anzahl von Tiparen gewefen, ebenfo überrafchend aber 
auch, dafs eine große Anzahl von Siegclftcmpeln 
böhmifcher Gemeinden nicht mehr in deren Befitz, 
fondern in dem von Privaten ift. 

Eine auffallend großartige Vertretung fand auf 
diefer Ausftellung die Miniatur-Malerei. Koftbarkeiten 
hervorragcndltcr Bedeutung diefer Art waren dafclbll 
zur Schau geftellt. Wir nennen nur das unter dem 
Namen V ysehrader Codex bekannte Evangcliar (n . Jahr- 
hundert), die Sogenannte Lobkovic Bibel (13. Jahr- 
hundert), das Paffionalc der Aebtiffin Kunigunde (von 
1312), das Metzer Mcfsbuch (13. Jahrhundert), die I.cit- 
meritzer Bibel (141 1, 2 Theile), zahlreiche Gradualc 
und Cancionalc mit Malereien, mehrere darunter aus 
der Kiteratcnze it Stammend. Minder bedeutend war die 
Partie der Tafelbilder, doch auch diefe kleine Zahl von 
ausgestellten Gegenständen hat eine fehr beachtens- 
werte Seite, wie der Katalog angibt, nämlich fämmtlich 
Werke heimatlichen Urfprunges. 

Von den Tafelbildern ift hervorzuheben : das Bild 
der Madonna vonGoldcnkron (14. Jahrhundert), Muttcr- 
gottcsbild aus Krumau (15. Jahrhundert), u. f. w. 

Ein weites Feld zum Studium enthalt die retro 
fpe£tive Gruppe für das Kunftgewcrbe ; Textilarbeiten 
aller Art, Metallarbeiten, vornehmlich weltliche Gold- 
fchmiedearbeiten, Uhren, Objeftc aus Kifen, Kupfer, 
Zinn und Bronze, dann Gegenftände aus Edelmetall, 
Bergkryftall, Glas und Elfenbein in kottbarcnFafiungcn, 
in Thon und Stein, waren hier gehäuft und einzelne 
Jahrhunderte dadurch in glänzender Weife vertreten. 
Wenn auch das 17. und 18. Jahrhundert das Haupt- 
contingenl Tür die ausgestellten kirchlichen Gewänder 
geliefert haben, fo finden fich doch auch Mcfsklcidcr 
und kirchliche Stickereien aus dem 14. und 15. Jahr- 
hundert, wie z. B. eine Cafcl aus dem 16. Jahrhundert 
mit reicher Goldstickerei (Kirche zu Krumaui, ein 
anderes Mefskleid aus dcrfelben Zeit im Privatbefitze, 
eine blaue Cafel, der Stoff mit reicher Stickerei aus 
dem 14. Jahrhundert, durch neuen Schnitt gefchädigt 
(Fürft Schwarzenberg), graufammtene Cafel mit darauf 
geflicktem Kreuze (14. Jahrhundert Kirche zu Hohen- 
mauthi, gelblich-braune Cafel aus Seide mit reicher 
Stickerei (15. Jahrhundert, Dom zu Königgrätz). Sehr 
beachtenswerth waren ein mit Perlen geflicktes Flügel- 
Altärchcu (1524, Furft I.obkovic) und die mit Pcrl- 
ftickerei gezierten Füllungen einer Altar-Menfa aus 
dem 14. Jahrhundert, dann die Mitra des heil. Adalbert 
110. Jahrhundert) und eine rothe Mitra mit Perlen und 
Steinbefatz aus dem 16. Jahrhundert, dem l'ragcr Dom- 
fchatzc angehorig. 

Unter die übrigens wenigen dem Domfchatze ent- 
nommenen, aber hochwichtigen Gegenständen ift das 
Schwert des heil. Wenzel zu zählen, Griff und Klinge 
entstammen dem 10. Jahrhundert, auch das dem Ii. Jahr- 
hundert ungehörige Schwert des heil. Stephan, dann 
die herrliche Onyxfchalc und clfcnbcincnc Bifchofs- 
kämm des heil. Adalbert waren ausgestellt. 

Wir mußen auch erwähnen des tafelförmigen 
prachtvollen gothifdien Rclifjuiars der heil. Margaretha 
aus Brevnov, des Eligius Kelches und Reliquiai s fammt 
der dazugehörigen Kelinuientafel (14. Jahrhundert Gold- 



Digitized by LjOOQIC 



- 191 - 



und Silbcrarbciter-Gremium zu Trag,, des hochwich- 
tigen romanifchen Vortragekrcu/.cs im Bcfitzc des 
Furften Lobkovic (das wir in das 12 Jahrhundert 
fetzen würden), der Büftcn der Apoftclfiirften (15. Jahr- 
hundert), Krone, Scepter und Reichsapfel aus vergolde- 
tem Kupferblech, gefunden im Grabe Rudolph's III. 
von Habsburg (1307) im Prager Dome, zwei romanifche 
Aquamanile (Löwenfigur, Pferdchen), des fpät-gothi- 
fchen Reliijuiars (Ciborium) aus Mclnik. 

An Monllranzcn, namentlich gothifcher Form, 
konnte man eine große Anzahl und mitunter von ganz 
befonders gelungenem Aufbaue fchen. leider fehlte 
darunter die berühmtefte, jene aus Sedlec. 

Schluli ful K -l ) 

203. In einem Kundjournale Wiens wurde bemerkt, 
dafs dieFifcher fehe Hygieia-Statuc aufdem öffentlichen 
Brunnen in der AlfcrgalTc fchadhaft geworden id und 
in neueder Zeit einen argen Riß erhalten habe. Die 
Figur auf befagtem Prunnen — nicht Hygicia, fondei n 
die Wachfamkeit vorftellcnd — wurde 1709 von 
J. AI Fifchtr angefertigt. Der fchadhafte Zufland der 
Figur und des Pafiins wurde bereits früher als vor 
zwei Jahren von der Central-Commiffion coiütatirt und 
zum Gcgcndandc eingehender Erhebungen gemacht. 
Am 13. Oktober 188S fand fich über Veranlaffung des 
Wiener Magidrates eine Local-Commiffion ein, /.u 
welcher Confcrv.itor Baurath Hau/er und Bildhauer 
Sturm beigezogen waren. Daraufhin wurde von letz- 
terem ein Koltcnüberfchlag und von erdetem ein Pro- 
ject für ein neues Figureii-Pofl.unent der Commune 
übergeben. Seither hat die Bleifigur, die damals fchon 
flarke Deformirungen zeigte, iliatfachlich einen Kiß an 
der rechten Hüfte erlitten. 

204. Wien ift feit wenig Tagen um einen Pracht- 
bau reicher geworden; ein Gebäude, das eben fo fehr 
durch feine Außen- und Innen-Ausftattung die Be- 
wunderung der Bcfchaut-r und Bcfuchcr erregt, als es 
durch die Schatze, die es in feinen Räumlichkeiten nun 
zu bergen berufen ift, geradezu zu eine der grüßten 
Merkwürdigkeiten Wiens gezahlt werden muß. 

Der Central-Commiffcon liegt es wohl, im Hinblick 
auf die Beftimmung diefcs Palaftes nahe und ilt es bc 
greiflich, wenn fie ihrer vollen Freude Ausdruck gibt, 
dafs nunmehr die reichen ird Koftbarkciten erften 
Ranges enthaltenden Sammlungen des Allcrhochftcn 
Kaiferhaufes in einer fo würdigen und fachgemäßen, 
geschmackvollen und für die Berichtigung und das 
Studium leicht zugänglichen Weife zur Aufteilung ge- 
kommen find. Kann man auch nicht fagen, dafs die 
Aufftcllung der Kunftgegenftande, namentlich die des 
Münz- und Antiken-Cabincts. dann der fogenannten 
Ambrafei Sammlung früher ungünftig war, fo unter 
fcheidet fich doch die heutige mit Sachkenntnis und 
feinem Gefühle durchgeführte Aufhellung, die gegen- 
wärtige viin einem feften Programme geleitete Anein- 
anderreihung der Objcrtc: von der früheren doch in ganz 
unmefsbarcr Weife. Es fei nur beifpielsweifc auf die 
antike Vafen-Sammlung hingewiesen, wie felbe heute 
zur Geltung kommt, ucid wie fchwierig man fich früher 
von drrfclbcn eine V r orftellung machen konnte. Um 
dnes anderen Bcifpicles zu erwähnen, blicke man nach 
der Waffenfammlung und ihrer heutigen Gruppiruiig. 



Sie ift ihres Inhaltes und ihres hohen Bcfitzcrs würdig 
aufgehellt und entbehrt dabei gewifs nicht der fach- 
wiiTcnfchaftlichen Grundlage. So wie heute konnte 
man fic in der ehemaligen Ambrafer- Sammlung nicht 
genießen und würdigen, auch kam fo manches koftbare 
Stuck noch in Folge der Vereinigung mit der Samm- 
lung von Waffen und Ruftungen aus dem alten kaif 
Zeughaufe hinzu. 

Aber welch uberrafchenden Kindruck machen die 
herrlichen mittelalterlichen Goldfchmiede - Arbeiten, 
die Gcgendande aus Bergkryitall, Elfenbein, Marmor 
und Bronze, die Stickereien u. f. w. heute! Man glaubt 
die alten Kunfhvcrke nicht mehr zu erkennen, fo fehr 
haben üc durch Licht, luftige Auffl eilung und richtige 
Zufammenftcllung gewonnen. Einzelne Gegenstände 
kommen in ihrer Schönheit und Vornehmheit erft jetzt 
zur wahren Geltung und Wüidigung. 

Das eben gefpendetc Lob und der Freude-Aus- 
druck gelten auch fall im gleichen Maße der Bildei- 
fammlung. 

Wien kann auf das Gebäude und deffen Samm- 
lungen ftolz fein; möge nun Wiffenfchaft, Kunft und 
Gewerheflciß daran gehen, aus diefen aufgehäuften 
Schätzen Nutzen zu ziehen, daran zu lernen und fich 
in ihren Leistungen diefer Vorbilder würdig zeigen. 

205. Das Ministerium für Cultus und Unterricht 
hat dem Stadtverfchönerungs- Vereine in Frufach zum 
Ankaufe der Ruine und Grundstücke am Petersberge 
bei Fricfach eine Staats - Subvention bewilligt, er- 
wartet aber, dals die in Ausficht genommenen Con- 
fervirnngs- und Reftaurirungs-Arbeitcn in zweckmäßi- 
ger Weife derartig erfolgen, dafs die erforderlichen 
Mittel durch Sammlungen, Landesbeiträge und aus 
fonftigen localen Quellen aufgebracht werden. 

206. In jünglter Zeit wurden die Rette alter 
Wandmalereien in der romanifchen Rund-Capelle zu 
Kartberg vom k. k. Cultos liä. Gerifch eingehend 
unterfucht. Das Refultal war, dafs Inncnrauin der 
oberen Capelle, fowie auch die Altar-Nifche bis auf die 
Kuppel vollständig bemalt waren, und zwar Sowohl die 
Wände als auch die vorgefetzten Halbfaulen und das 
die Kuppel abgranzende Kranzgcfimfc. In der Kuppel 
felbft erfcheint keine Bemalung. Die Malerei ilt zweifel- 
los gothifchen Charakters, einfache Contour ■ Zeich- 
nungen mit Localtonen, ohne kunfikrifchen Werth, die 
Figuren handwerkmaßig von guten Verhältnissen mit 
charakteriitifchen Köpfen und Handbew-cgungen; in 
der ApSis-Kuppel erkennt man den StainmbaumChrilti. 
Doch ilt alles kunfthiftorifch hoch intereffant und des 
F.rhaltens werth. Der Gruftraum ift ungefchmückt, 

207. Bekanntlich wurde in unferen Mittheilungen 
wiederholt darauf hingewiesen, daSs die Sogenannten 
.Schwarzen Mandcr" in der Innxbritckcr Hofkirche 
infoweit mit unrichtigen Attributen verlchen find, als 
diefelben an einzelnen Figuren vertaufcht waren. Das 
< Hicrllhofmeilkramt hat in hochd.mkcnsw erther Fnt- 
fchlicßung eine Richtigstellung der Schilder und Wap- 
pen genehmigt und mit deren Durchführung den 
berufenden heraldischen Fachmann Grafen J'etlenegg 
betraut. Wie ConServator Dciniger berichtet, id diele 
Umwcchslung unter Mitwirkung des Cifclcurs Augnft 
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ßiewl. Wcrkmciftcrs an der k. k. Staats-Gewcrbefchute 
in Innsbruck, nunmehr durchgeführt worden. 

Es ifl intcrefTant, diefe Umwcchslung genauer zu 
erfahren. Die Broncefigur Rudolphs von Habsburg h,<t 
nun richtig geftcllt den bisherigen Schild Albrccht des 
Weifen erhalten. Konig Arthus von England den 
Philipp des Guten, l4ilipp der Gute den Elifabcthens. 
Gemahlin Albrccht II.. Kaiferin Leonorc den der Maria 
von Burgund, diele den Leonorens, die obbenannte 
Eltfabcth den Kaifcr Albrccht II., Albrecht I. den 
Rudolphs von Habsburg, Kailer Friedrich III. den 
Albrecht I. und Kaifer Albrccht II. den Friedrich III. 
Albrecht der Weife hat keinen Schild. Die Erzherzoge 
Leopold IV. und Rudolph IV'., bei welchen die ihnen 
gehörigen Schilder feitlich bcfcltigt waren, erhielten 
dicfelben nun fo gellellt, dafs je eine Hand diefer 
Figuren, deren Stellung eben darauf hindeutete, den 
oberen Schildesrand ergreift 

208. Confervator Deiningc r berichtet, dafs die Kc- 
ftaurirung der Gewölbe- uiul Wand-Decorationen der 
St. JacobsPfarrkirchc in Innsbruck durchgeführt wurde. 
Bei diefer Gelegenheit wurden die anno 1724 von den 
Brüdern Cosmas, Damian und Aegyd As am aus Mün- 
chen hcrgcftelltc» Fresken und Stucco-Arbcitcn in den 
drei Plafondtheilen des Kirehenfeluffes und des Ge- 
wölbes im l'rcsbytcrium, fowie auch die Wandflachen 
und Pilafter an ihren fehadhaften Stellen ausgebeffert, 
ferner der ornamentale Thcil neu getönt und vergoldet. 

209. Die Central-CommilTion ift in Kenntnis gefetzt 
worden, dafs im Laufe der Jahre 1889 — 1891 an der 
Rcftaurirung der Fresken in der St. Wenzels- Capelle 
im St. Barbara-Dome zu Kattenberg gearbeitet wurde. 
Die Mittel hiezu fanden lieh in einer Weife, die befpro- 
chen zu werden verdient. Dem Vcrwaltungs Ausfchußc 
des archaologifchen Vereines „VoceH vermachte letzt- 
willig der im Jahre 1X88 verftorbene Studiofws med. 
Prokop Slai'ik den Betrag von 1200 fl, für den erwähn- 
ten Reftaurirungszweck. In UcbereinSlimmung mit der 
CentralCommilTion wurde mit der Wicdcrhcrltcllung 
der Malerei der vcrdienftvolle l'rager ProfelTor 
Sequens betraut. Im Jahre 1889 wurden die Bilder fertig 
gcftellt, und zwar an der Oltfeite das Bild: Kreuzigung 
ChriSti mit Maria und Johannes fammt einem colol'falen 
Ornamente, dann auf der Weltfeite ein Bild, vorteilend 
zwei mannliche Figuren im Bruftbilde auf violettem 
Grunde, einen Bergwerksbefitzer, der Erze verkauft und 
einen Kaufer der Erze. Heuer wurden hergcftcllt: Das 
Bi'dober dem erwähnten großen Ornament: St. Jacob 
minor und St. Paul, dann das mit dem Stadt-Wappen 
von Bergknappen gehalten; ferner das Martyrium der 
heil. Katharina von Alexandrien; dann ein Bild, arbei- 
tende Bergleute darftellend, endlich zwei Figuren aus 
dein Cyculs der klugen und thörichten Jungfrauen. 

210. Es ifl nicht üblich, dafs die Mittheilungen fich 
mit der Besprechung neu erfchieiicner Buclier be- 



fchafiigen, iloch können wir diesmal das Erscheinen eines 
trclTlichcn Büchleins „Führer durefs Carnuntuin 4 nicht 
mit Schweigen übergehen. Trotz der Gedrängtheit ift 
der Gegcnfland mit anerkennensuerther Gründlichkeit 
behandelt und wird diefes Buch gewils feinem Zweck, 
aisFuhrer beim Befuche der wichtigen Römcrftadte zu 
dienen, entl'prechen. Die beiden VerfalTer Dr. Kubitfehtk 
und Dr. Frankfurt bieten zuerft dem Lefer aus- 
reichende hifturifche Nachrichten über die Romerhcrr- 
Ichalt in unferer Gegend, befprechen die alte Stadt 
Carnuntum und kommen alsdann auf die Darlegung 
der römifchen Stadt nach den bisherigen Fundergeb- 
nifsen. wobei auch die jüngeren Denkmale der dortigen 
Gegend cutfprechend gewürdigt werden. Zahlreiche 
Mutationen und zwei Karten unterftützen die fehr 
lelcnswcrthen Darlegungen der beiden Autoren. 

210. Veränderungen im Stande der Central-Com- 
miffton: 

Zu ion/ervatoren wurden ernannt: 
Alacevic Jofcph, Obcrlandcsgerichtsrath in Zara 
(III. Section), 

Demetrykiewicz Wladimir, Dr., Mitglied der kunlt- 
hiftorifchcti CommilTion der k. Akademie der 
Wiffcnfchaften in Krakau ;II. Sektion;. 

Hib/eh Jofcph, Dr, ProfelTor der höheren landwirth 
fchaltlichcn Landcslchranftalt in Tetlchcti Lieb- 
werda (I. Section). 

Richly Heinrich, Privat in Neuhaus (I. Scflion). 

Zu CorrefponJenten wurden ernannt: 

Hertel Eduard, k. und k Hof-Photograph in Salzburg, 
Grtenberger Julius von, Fachlehrer an der Staats- 

gcwcrbefchule in Salzburg, 
Kopalik Jofcph, Th. Dr., f. c. gciftl. Rath, Univerfitats- 

ProfclTor in Wien, 
Meli Karl, ProfelTor an der Staatsgcwerbefchulc in 

Salzburg, 

Olinski-Olinefcu Dionys, Finanz Concipift, Vorftand 
des rumäntfehen archaologifchen Vereins in Czcnio- 
witz, 

Sole Heinrich, Dr., Bürgermeister der kon. Hauptftadt 
Prag, 

lomek Wenzel Wladiwoj, Regicrungsrath, pcnf. Uni- 

vcrfitats-Profeflbr in Prag. 
I'rtiitko Anton Jaroslav, erfter Bibliothekar und In- 

fpettor des kon. Mufeiims in Prag, 
Heiß Ferdinand, Gymnalial-ProfclTor in Frciltadt 
" lOber-OeSterreich;. 

Geltorben find: 

Der Confervator Lüßner Moritz, k. k. Statthalterei- 
rath i. P. (I- Section). 

Die Correfpondentcn: 
lloos-Waldek Franz, Graf, Herrfchaftsbefitzcr in Wof- 

fclitz, 

ffajek Karl, Dcchant in Taus, 

Sehroll Beda, Benedicliuer-Ordcns-Prierter des Stiftes 

St. Paul zu Eberndorf. 
Weber Wenzel, Dechant in Hohenclbc. 
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Ueber ältere Kirchenbauten in Krain. 



I. Die romanifcht Kirche zu Gorcnja Draga bei 
\\ eichfclburg in Unterkrain. 

Die kleine, dem heil. Bifchof Martinus geweihte 
Kirche liegt 3 /» Stunden örtlich von «1er Stadt Weich- 
fclburg an der Keichsftraßc'. Obwohl arm und unfehein- 
bar. ift de doch ein fehr interefTanter Bau, an welchem 
wir wahrnehmen, welche Form und Gcftalt die kleineren 
Landkirchen Krains in der romanifchen Zeit hatten. 

Die Kirche befteht aus einem oblongen Schiffe, 
einer Aplis 'gegen Orten), einem viereckigen Thurme 
(gegen Werten' und einer kleinen Vorhalle um den 
letzteren. Die Kirche hat keine Sacrirtei. Das Schiff 
und die Apfis find entfehieden aus der romanifchen 
Bauperiode, und möglichcrwcifc auch der untere Thcil 
des Thurmes; der obere Theil desfelben und die Vor- 
halle wurde jedoch fpätcr aufgeführt. 

Durch die einzige rundbogige Thüre kummt man 
unter dem Thurme in das 8 M. lange und 4 9 M. breite 
Schiff, deffen Mauerhohe 4 9 M. betragt. Früher hatte 
dasfelbe eine flache Decke, aber in der jungften Zeit 
wurde fie gewölbt, und zwar fpannte man an der Mitte 
eine auf plumpen Confolcn ruhende Gurte und über- 
wölbte die beiden Gewölbejoche mit Hangekuppeln 
4 8 M. hoch. Rechts und links find je 2 viereckige, 
125 M. hohe und 0 9 M. breite, fpäter ausgebrochene 
Fenrtcr angebracht Von außen ficht man an der 
nördlichen und füdlichen Wand, genau in der Mitte des 
Schiffes je ein vermauertes Fenrtcr, deffen Größe jedoch 
nicht mehr bellimmbar ift (wahrfcheinftch die urfprung- 
lichen romanifchen Lichtöffnungen). 

Unmittelbar an das Schiff Ichließt ("ich ortlich die 
um eine Stufe erhöhte, 2 7 M. tiefe. 41 M. breite und 
37 M. hohe, mit einer llalbkuppel überwölbte halb- 
kreisförmige Apfis an. Kein Triumphbogen und auch 
kein Gefimfe verfchönert dicfelbe im Innern. Hinter 
dem Altare ift noch ein bis zur halben Mauerdicke 
von außen zugemauertes rundbogiges, im Lichten 
o 55 M. hohes und o 16 M. breites romanifches Fenrter 
erhalten. Die beiden Fenrter rechts und links vom 
Altare waren gewifs urfprunglich von gleicher Form 
und Größe, fie find jedoch fpatcr vergrößert worden, 
wovon man noch Spuren findet und find jetzt viereckig, 
im Lichten 0 68 M. hoch und O'fSo M. breit. 

Der Thurm ift 48 M. breit und ruht auf der Schiffs- 
wand und zwei durch Rundbogengurten verbundenen 
l'fcilcrn. 

Von außen ift die Apfis viel niedriger als das 
Schiff. Unten hat fie einen O' j M. hohen nicht profilirten 
Sockel, oben ein ebenfo hohes gut erhaltenes hori- 
zontal gezahntes Kranzgefims. Man lieht deutlich, dafs 
das im Innern der Apfis noch erhaltene romanifche 
Fenfter zugemauert ift , wie auch, dafs die beiden 
anderen Apfisfenfter vergrößert wurden, da ober ihnen 
das romanifche Gefimfe befchadigt ift. Ober der 
Apfis ift in der Abfchlußmauer noch das urfprung- 
lichc kreuzförmige Fenfter erhalten, das urfprunglichc 
Gefimfe aber nur mehr an der Südfeite neben dem 
Thurme ', , M. lang vorhanden. 

XVII N.K. 



Die Mauern des Schiffes und Apfis find von außen 
mit Tuff<[uadcrn uberkleidet. In neuerer Zeit find fie 
übertüncht worden, doch ficht man noch deutlich die 
Umriffc der einzelnen Steine. Durch diefe Mauerung 
unterfcheidet fich die Apfis und »las Schiff deutlich 
vom Thurme und der Vorhalle. Das Schiff ift mit 
Ziegeln, die Apfis mit Schindeln und das neue Thurm- 
dach mit Blech eingedeckt. 




S 



Fig. 1. (G'irenja Dragn.) 

Ueber die Anlage geben der beifolgende Grundriß 
und Langcnanl'icht Fig. 1 genügende Aufklarung 

II. Die gothifclu Marien-Kirche zu Muljava bei 
Sittich. 

Diefe ziemlich große Kirche, eine Filiale der Pfarre 
St. Veit bei Sittich in Unterkrain, liegt eine Stunde 
füdlich von der Reichsftraße an der nach Seifenberg 
fuhrenden Bezirksftraße, im gleichnamigen Dorfe. Sic 
war ehemals eine fchr befuchte Wallfahrtskirche, und 
deswegen wohl auch fo groß angelegt worden und 
wurde gut erhalten. 

Die Kirche befteht aus einem Schiffe, dem I'res- 
byterium, einer (neueren! Vorhalle und dem breiten 
Thurme. Der Haupteingang ift gegen Werten, der 
Chor gegen Orten, das Schiff ift 14 M. lang und 8 M 
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breit. Früher hatte es eine flache Hol/decke, jetzt 
jedoch ein Tonnengewölbe, welches auf Wandpfcilcr- 
chen ruht. Die frühere Höhe betrug 6 M., die heutige 
57 M. Der gemauerte Sänger-Chor ruht auf zwei ftei- 
nernen Säulen. Rechts und links ift je eine Scitenthüre 
neuerer Form (viereckig) angebracht, das Haupt-Portal 
tragt die Jahreszahl 1697. In diefem Jahre dürfte das 
Schiff gewölbt worden fein, wie auch fonftige Ver- 
ftümmelungen erlitten haben. Dasfclbc hat nämlich 
jederfeits zwei viereckige Fenfter, welche neu ausge 
brochen wurden, während früher, fo lang das Schiff 
noch eine ebene Decke hatte, gothifche Spitzbogen- 
fenfter bis hoch unter die Decke einfehnitten. Von 
einem derfclbcn ift der obere Theil unter dem Dache 
noch erhalten. An der nördlichen Wand fleht eine 
gemauerte auf einem Pfeilcrchcn ruhende Kanzel. 

Alle Wände waren theils mit figürlichen Dar- 
ftirllungcn, theils mit Ornamenten bemalt. Unter dem 
Dache findet man einzelnes von diefen Gemälden noch 
recht gut erhalten. 

Bei weitem belTer als das Schiff hat der Chor die 
alten Formen bewahrt. Ein 4 25 M breiter gothifchcr 
Triumphbogen fcheiilet den 6 15 M. breiten und 10 S M. 
langen gothifchen und um zwei Stufen erhöhten Chor 
vom Schilfe. Letzteres umfaßt drei Gewölbjoche, ift 
mit drei Oktogonfeiten gefchloffen und betragt die 
Hohe circa 9-5 M. Das Gewölbe ift rein conftnictiv, wie 
in der Fruh-Gothik, es find nämlich nur Quer- und 
Diagonal-Kippcn, alle von gleicher Stärke, wenig pro- 
filirt, nur birnförmiger Rundltab mit jederfeits einer 
Kinne. Sie ruhen auf fechs Dicnften, welche unten 
rund, oben eckig und fammt Capital 2 6 M. hoch find. 
Die Rippen neben dem Triumphbogen ruhen auf vier 
Confolcn. Die Diagonal-Kippcn vereinen fielt in drei 
Schlußfteinen, auf jedem derfelben ill das Bild einer 
vierblätterigen Schlüßelblumc in Relief angebracht. 
Die im Lichten 2 M. hohen und cröo M. breiten, nach 
außen und innen auf 3 M. Höhe und 095 M. Breite 
abgefchrägten gothifchen Fenfter mit Dreipafs und 
Vierpafs und einigen farbigen Glasfchciben im Maß- 
werke find nur in den drei örtlichen Polygon -Seiten 
unverändert erhalten. Ein Fenfter hat man fchon früher 
zugemauert, die Fenfter find erft vor einigen Jahren brei- 
ter, aber niedriger und viereckig (! !) gemacht worden. 

Die Wände und das Gewölbe des Chores waren 
ebenfalls bemalt, und wurden erft in diefem Decennium 
übertüncht. Die Farben feheinen noch durch die 
Tünche fo deutlich durch, dafs man die Umrilk- ein- 
zelner Figuren, oder doch wenigftens erkennt, wo 
Heiligen- und Engelbilder (in den Gewolbekappen an 
den Wänden) und wo Arabesken und andere Ver- 
zierungen angebracht waren. 

Der Thurm ift viereckig, 5 8 M. lang und breit 
und enthält im Erdgefchoße die yS M. lange und breite 
Saeriftei. Das gothifche Gewölbe dcsfelben hat zwei 
fich kreuzende Rippen, welche auf vier Confolcn ruhen 
und (ich in der Mitte in einem Schlußfteine vereinen. 
Diele Rippen, Confolcn und der Sclilußltein find jenen 
im Chore gleich. Die Thüren in die Saeriftei und aus 
derfelben in die Kirche find wahrfcheinlich erft fpätcr 
vireckig gemacht worden. Das einzige Sacrifteifenfter 
ift klein und viereckig (f. Grundriß Fig. 2;. 

Der Thurm hat jederfeits in den beiden oberften 
Stockwerken zwei Doppclfenftcr übereinander}. Jede 



diefer Schallöffnungcn befteht aus zwei durch einen 
achteckigen Keiler gefchiedenen Rundbogcnfcnftcrn, 
wie im romanifchen Style, jedoch find jene des unteren 
Stockwerkes zugemauert. Unter dem Kirchcndachc 
führt eine gut erhaltene Spitzbogenthure in den 
Thurm. 

Die 5 6 M. lange und 4 6 M. breite Vorhalle ift 
offen. Das Dach derfelben ftützt fich auf zwei ge 
mauerte viereckige Pfeiler und an die Kirchen-Facade. 




F.g. i. (Mqtjava.) 



In der Halle ift links eine gemauerte Kanzel, von 
welcher der Prieftcr an Waltfahrtstagen predigt, rechts 
ein jetzt außer Gebrauch gefetzter Altar. 

Der Thurm hat ein neues pyramidales Blechdach, 
der übrige Hau ift mit Ziegeln gedeckt. 

Die alten Tlieile find fomit der Chor, das Schiff 
und der Thurm. Im Jahre 1697 ift das Schiff gewölbt 
und auch fonft verändert und dadurch lind die 
Gemälde dafclbft zerftört worden. Der Chor mit feinen 
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Gemälden und zwei gothifchen Fenftern desfelben 
wurden erft um das Jahr 1S80 verpfufcht. 

III. Du Pfarrkirche zu St. Veit bei Sittich in 
( 'nterkrain. 

Die Pfarre St. Veit irt eine der alterten Pfarren in 
Krain. Wir finden die Kirche und ihren Schutzvogt 
Dietrich im Jahre 1136 erwähnt. (Schumi, Urk. und 
Rgb. 1, S. 89 ) Um felbes Jahr fchenkte Patriarch Pere- 
grin von Aquilcia die lfarrc St. Veit dem neugegrün- 
deten Klofter Sittich (ebendort S 91), und im Jahre 
H45 incorporirt er fie fammt Zugchör (ebendort 
S. 91, 101). Im Jahre 1140 finden wir „oppidum 
St. Viti- erwähnt, vielleicht den örtlichen Thcil des 
jetzigen Dorfes, welcher noch jetzt „Stari trg- (Alten- 
markt) heißt, zum Untcrfchicd vom oberen Theilc 
um die Kirche (ebendort S. 92). Der erfte bekannte 
I'farrer war Henricus, .decannus St. Viti" (ebendort 
S. 89). Im Jahre 1422 (tiftete l'aul Gloviczcr, weiland 
krainifcher LandesgcrichtsPräfidcnt, in diefer Pfarr- 
kirche die Capelle U. L F., dotirtc fic mit vielen 
Huben und Zehenten, behielt aber fur fich und feine 
Erben das Patronatsrccht [Schumi Archiv für Hcimats- 
Kuiule 1, S. 108). Kailer Friedrich III. verlegte im Jahre 
1478 drei Jahrmarkte von St. Veit in die neu gegrün- 
dete Stadt Weichfeiburg (Sliftbrief auf Pgt., Orig. 
Urk. im Stadt-Archive in Weichfclburg). Auch die 
erften vom Klofler Keun bei Grätz angekommenen 
Sitticher Mönche follcn fich bei diefer Kirche einige 
Jahre aufgehalten haben, bis die notwendigen Kloller- 
gebäude in Sittich aufgeführt wurden. Kür das hohe 
Alter die Kirche fprieht bedeutfam yenug die Weihe 
derfelben zu Ehren St. Veits. 

Die Kirche Hellt in der Mitte des Dorfes auf dem 
Friedhofe, auf welchen man nur von der Wertfeite auf 
ebenem Wege, an den übrigen drei Seiten aber über 
Steintreppen gelangt. Der Thurm und der Hauptein- 
gang irt gegen Weiten, das Presbytcrium gegen üften 
gerichtet (f. Fig. 5, Grundriß der jetzigen Kirche). Sie 
irt ungewöhnlich lang, nämlich im Lichten 39'6, im 
Chore 9 2 M. und im Schiffe 8 6 M. breit, dagegen im 
Schiffe nur 9 M. hoch. Der viereckige 6 - 2 M. breite 
und circa 22 M hohe (bis Hauptgeiims) Thurm rteht 
vor der Kirche, jedoch nicht in der Achfc, fondern um 
2 2 M. von derfelben gegen Norden geruckt. Schon 
dies laßt vermuthen, dafs dcrfelbc cinft von der Kirche 
getrennt geftanden und erlt fpater mit letzterer ver- 
bunden worden irt. 

Die Kirche war urfprünglich romanifch. Die 
Scitcnwandc des romanifchen Schiffes find unter 
dem Kirchendache noch gut erhalten, und zwar 
reichen diefc vom Sangerchore bis (ungefähr) zu den 
jetzigen Sacrifteithuren, jedenfalls iibcr den heutigen 
Triumphbogen hinaus. Das Schiff hatte zuerft eine 
ebene Caffetcndccke. Das Gerippe derfelben war aus 
Eichenholz angefertigt, die Endftürke der Trambäumc 
rtecken noch jetzt in den Wanden, da die mittleren 
Theile derfelben beim Niederreißen einfach abgelagt 
worden find. Die Kenller der füdlichen Wand find 
durch das Gewölbe verfteckt, jene der nördlichen Wand 
dagegen theilweife fichtbar. befonders jenes ober der 
Sacriftei beim Triumphbogen. Sie find 7 5 M. von ein- 
ander entfernt. Die Umriffc einer rundbogigen Thür 
an der Sudfeite find noch fichtbar, jedoch fo niedrig, 
nur 17 M. über dem Niveau des Friedhofes, dafs zu 



vermuthen irt, dafs der letztere fich im Laufe der Zeit 
erhöht hat. Die Fagadenwand des Schiffes war 075 M. 
dick und ftand ungefähr dort, wo jetzt der Sangerchor 
beginnt. 

Außerdem find noch drei romanifchc Säulen 
erhalten; zwei gleiche 2 13 M. hohe Säulen tragen jetzt 
im Schiffe das Gewölbe des Sangcrchorcs. und eine 
2 - 85 M. hohe fehr fchune Säule mit einem eigenthüm- 
lichen Capital das Gewölbe der Vorhalle neben dem 
Thurme. Das Capital irt 055 M. hoch und oben 
o 45 M. breit, oben quadratifch, unten rund, kraftig 
und doch geichmackvolt mit einer Art von Blatt-Orna- 
ment in Relief geziert. Der Schaft irt 2 3 M. hoch, 
unten von 0 4 M, oben von O 32 M. Durchmeffcr. Die 
Säule ruht auf einer quadratifchen Platte neueren 
Datums. 




Fig. 3 (Sl. Veii.. 

Ohne Zweifel fitul diefe Säulen Beftandthcilc der 
alten romanifchen Kirche, doch wo diefelben gellanden 
haben und was fie geftützt haben, kann man nicht mehr 
angeben. Von einem Chorquadrate oder Apfis irt nichts 
geblieben, daher laßt fich nichts beftimmtes darüber 
fagen, ebenfowenig als über die Veränderungen, welche 
die romanifche Kirche bis in das 17. Jahrhundert er- 
litten. Wahrend diefer Zeit dürfte an das Schiff der 
wertliche Theil mit der nördlichen Sacriftei gebaut 
worden fein, welcher fich noch jetzt deutlich unter- 
feheidet. Wo die von Paul Gloviczer im Jahre 1422 
geftiftete Capelle geftanden, weiß man nicht, denn 
auch fie ift fpater niedergeriffen worden. 
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Im Laufe der Zeit war die Kirche für die immer- 
fort wachfende Bevölkerung zu klein geworden. Um 
Raum zu gewinnen, legte man die Weftwand des 
Schiffes nieder, verlängerte die Scitcnwändc des 
romanifchen Schiffes bis zum einfam flehenden Thurme 
und gewann dadurch einen 61 M. langen und 8 6 M. 
breiten Raum, in welchem man eine gleichgroße 
Sanger-Empore errichtete. Den Haupteingang machte 
man neben dem Thurme. Auch die Vorhalle dürfte 
damals errichtet worden fein. Um das Schiff fchöner 
einwölben zu können, erhöhte man die alten, nur 8 3 M. 
hohen SchifTmauern um 13 M , fo dafs die Schiffs- 
wände nunmehr 9 6 M. hoch wurden. Das Schiff be- 
deckte man mit einem 9 M. hohen Tonnengewölbe. 
Damit die alten Wände nicht ausweichen, verftärkte 
man fic jederfeits durch zwei ftarke unförmliche 
Strebepfeiler. Da die alten romanifchen Fcnftcr durch 
das neue Gewölbe verdeckt wurden, hatte man im 
alten Theile jederfeit> drei große viereckige Fcnftcr 
und dazu noch jederfeits eine viereckige Thüre ausge- 
brochen. Oh auch damals die Nifchcn für die Scitcn- 
Altarc hcrgeftcllt wurden, kann nur vermuthungsweife 
ausgefprochen werden. 

Nun bleibt noch die Zeit diefer Erweiterung zu 
hcilimmcn. Unter dein Sängerchore, an die mittlere 
Säule mit Eilen befeftigt, fleht ein kelchförmiger 
fteinerner Weihv.aflTcr - Kcflel mit der Aufschrift: (am 
Kandel PRO TEMPORK S : VIT! PAROCHVS : 
FIERI : CVRAVIT G ARIEL {Wappen AGNEL- 
LVS. — auf der Stützfäule: AXO 1625. — Ober der 
Vorhalle befinden fich in der Kirchenmauer zwei 
flcinerne Wappen neben einander eingemauert. Beide 
find mit Infignien von Sittichcr Aebten geziert, das 
linke, theil weife befchädigte. hat das Monogramm 



Mariae im Schilde, das rechte ift das Wappen Jacobs 
Reinprechts von Sittich mit der Jahreszahl 1625. Es ift 
alfo kaum zweifelhaft, dafs die Kirche eben um das 
Jahr 1625 erweitert wurde. 

Das jetzige Presbyterium ift 13 M. lang, 9 2 M. 
breit und circa 1 1 M. hoch, mit einer Hängekuppel 
und einer böhmifchen Kappe überwölbt. Die Gurten 
ruhen auf Pilaftcrn. Zu gleicher Zeit dürfte auch die 
örtliche Hälfte der nördlichen Sacriftei und die ganze 
füdlichc Sacriftei hinzugebaut worden fein. Laut Auf- 
fchrift recht* neben dem Hoch Altare hat der erftc 
Bifchof von Laibach Michael I, b. Brigido de Maren- 
fcls «liefe Kirche fammt drei Altaren am 15. November 
1795 confecrirt. Damals war Pfarrer und Dcchant 
Ignatius Krail, und diefer war es, welcher den neuen 
Churtheil der Kirche auffuhren ließ. 

Im erften Decennium diefes Jahrhunderts neigte 
fich der Thurm gegen Nordweften und drohte umzu- 
ftürzen. Dem Unheile vorzubeugen, führte man an der 
Nord und Weltfeitc ftarke über 10 M. hohe geneigte 
Stützmauern aus Quaderftcinen auf. Laut Jahreszahl 
ober dem Thurmeingange gefchah dies im Jahre 1820. 
Der Thurm wurde überdies mit vielen ftarken Eifen- 
fchließen zufammengebunden, durch welche jedoch den 
Mauern mehr gefchadet als genutzt war, da man die 
Löcher für die Schließen in der Mauer durchfchlagen 
mußte, Noch jetzt ift der Thurm ziemlich geneigt, um! 
da feine Mauern mehrere Sprünge zeigen, fo ift immer- 
hin zu befürchten, dafs bei einem Erdbeben dcrfelbe 
zufammenftürzen werde. Zu felber Zeit (1829' durfte 
der Thurm auch das reichgcfchwungcne. im Barock- 
Stylc aufgeführte Dach erhalten haben. 

Crnologar. 



Funde des Jahres 1890 in Krain. 

Itefprochen yqih Confervalor KuUr, 



|t?qlS M Monate November und December 1S89 
BK öS! forfchte man nach romifchen Gräbern in der 
SSStBA Nähe von ftrmnvo iNoviodunum! und deckte 
im ganzen Uber 100 Skeletgraber (4. Jahrhundert) auf. 
Die gefundenen Altcrthümer, 54 Stück Thongcfaße. 
12 Glasgeläße, 14 Fibeln, 2 goldene Ohrgehänge und 
andere Kleinigkeiten, wurden am 6. und 21. December 
dem Krainifchen LandesMufeum abgeliefert. 

Im Januar 1890 wurden wieder mehrere Skelet- 
und Brandgraber geöffnet, dann zwei fchunc Grab- 
Capellcn mit decorativer Wandmalerei (zweite Hälfte 
des III. Jahrhundert-) ausgegraben. In den Grabern 
fand man mehrere Fibeln, darunter eine fchöne ver- 
goldete, dann eine fclmn gefärbte Glasurne, die ihres- 
gleichen in unferem .Mufcum fucht, mehrere filbcrnc 
1 lakkctten und Glasperlen, 1 lilbernes Armband und 
1 nlbernen Handl'chmuck (? ). dann 1 goldenen Ohr- 
ring, u. f. w.. was alles am 11 Februar an das Mufcum 
abgegeben wurde. 

Späterhin unterrichte />'. JWntk das HraJiste bei 
oberhalb Gurkfeld. E- ill eines der alterten in 
Krain. denn feine Alterthiimer reichen bis in die Zeit 



der Pfahlbauten-Periode zunick, was man bis jetzt 
noch bei keinem andern Gradisce in Krain conftatirt 
hat. Aus jener Zeit Hammen nämlich die llirfchhorn- 
fchlägel und Thonfeherben mit frifcher Verzierung, 
welche ganz ähnlich find jenen aus dem Laibachcr 
Moore. Vor zwei Jahren wurde dort auch ein Schwert 
aus der Pfahlbauten-Periode gefunden und dem Mufcum 
übergeben. Diefes Gradisce war bis in die letzte 
Romerzeit hinein bewohnt, denn es kommen darauf 
noch Münzen von Conftantin Valentinianu.s, aber auch 
viele Scherben von romifchen Thongefaßen, dann 
Ueberrefte von romifchen Thermen und viele dazu ge- 
hörigen Schachtclziegcl vor. Der zu diefem Gradisce 
gehörige Begräbnisplatz wurde noch nicht gefunden. 

Im Frühjahr 1890 grub B. Pecniknui dem Felde 
zwifchen Groblje und Üjtrog bei Landftraß, wo man 
das alte Crucium vennuthet Er fand dort ein neues 
Grabfeld und öffnete fünf aus Steinplatten zufammen- 
gefetzte Gräber. In einem davon fand er einen großen 
Henkelkrug und andere Thongcfaße (darunter ein 
rothgefarbtes , dann eine Glasurnc. In einem andern 
Grabe fand er drei Münzen von Probus. welche mit 



tDigitized by Google 



- «97 - 



der Leiche zufammen verbrannt worden waren. Es 
kamen auch noch andere fchon verzierte, aber leere 
Thongefaße vor. Peintk ftieß dann auch auf Skelet- 
graber, die er aber nicht offnen konnte, da die Felder 
fchon beftellt waren. 

Auf dem Grabfeldc von Mainice, freilich der Gurk- 
mündung, fand Pee'nik einen eifernen Hohlmeißel, 
ganz ahnlich den kupfernen aus der erften Steinzeit. 
Hin gleicher wurde in Krain noch nicht gefunden. Bei 
Malnicc lind viele große Tumuli, welche in der Mitte 
bis zur Hohe eines Meters ganz graue Afche ohne 
Heigabe oder Spuren von Knochen aufgefchüttet haben. 
Ii-, dürfte die Afche von vielen verbrannten Leichen 
fein, die man zufammengetragen und dann einen 4 M. 
hohen Hügel darüber aufgefchüttet hat. Unter den 
kleineren Tumulis findet man aber Spuren von ver- 
brannten Leichen, nämlich die von der Verbrennung 
eines Individuums herftammende Afche und die 
üblichen Beigaben. In einigen Tumulis findet man 
gemauerte Graber, in andern aber Afchenurnen. Petnik 
fand eine merkwürdige Fibel und eine neue Forin von 
Armband aus durchlöchertem Bronzeblech 

Im Monate Augurt durchfuchte Petnik da- Grab- 
feld von Slraliovtje in der Nahe des Schloffcs Gal- 
lenegg, weftlich vom Kohlenbergwerke Sagor an der 
Save. Auf der dortigen Hutweide fand er unter Sand- 
hugein viele lehr gut erhaltene Skclctgräbcr, welche 
meiftens in der Tiefe von 1 M. bis 1 5 M. lagen. Bei 
einem Skelette fand man fowohl beim Kopfe als auch 
bei den Zehen je eine Schüßel aus fehwarzem Thon, 
Hallftädter Periode. Beim zweiten Skelette fand man 
nichts, beim dritten aber, welches einem großen jungen 
Manne gehörte und im weißem Sande gebettet war, 
lag der abgcfchlagcne Schädel auf dem Bruftkorbc. 
Dabei fand man ganz merkwürdige Ohrgehänge aus 
Bronze, mit Glasvcrzicrung. So gut erhaltene Skclct- 
grabcr findet man in ganz Krain nicht, wie auf der Hut- 
weidc von Strahovljc. Die prahiftorifchc Anfiedelung 
lag in der Nahe der Gräber auf einem fpitzigen Berge. 

Im Bache Orefiavec unter dem Hügel Ucak bei 
Trojane fand man Bronzeftücke von der unteren Hälfte 
eines Pferdemaul-, die von einer bronzenen Pfcrdc- 
ftatue fammt Reiter herrühren. Einige Bruchftueke von 
diefer Statue befinden fich fchon lang im Mufeum zu 
Laibach. Die Statue (Und auf einem fteinemen Pofta- 
mente, das eine Infchrift trug, welche aber leider von 
den Bauern zerftort worden ifl. und zwar fland fie 
aut einem erhöhten Acker des Anton Medvedscek 
von Ucak. Von diefer Erhöhung genoß man, von 
Emotia kommend, den erften Ueberblick über Adrans. 
Die Reitcrftatuc mit dem Schwerte in der Hand 
dürften die reichen Bewohner von Adrans irgend einem 
p »milchen Kaifer oder Feklherrn gefetzt haben. 

Gleichzeitig ließ />'. Petnik im Monate Auguft auf 
dem GradtUe 'bei Zagorje in Inncrkraiu (Kunfthiftori- 
feher Atlas. Seile IOO. Fig. 3 fZ uiui /') graben. Dort 
fand man pt nhiftorifche und rumifchc Altcrthümer. 
befonders viele gut erhaltene eiferne Werkzeuge: 
Mcffer, Ahle, Stemmeifen. Nagel, SchlülTel, Fibeln, 
Schnallen. Knopfe, Pfeil- und Lanzenfpitzen, Ketten, 
Anhängfcl. Nadeln, Griffel, Fingerringe u. f. w. Alles 
das war gut erhalten, weil es unter den Steinen der 
Umwallung lag Ferner wurden gefunden mehrere 
romifche Münzen aus dem erften Jahrhundert, darunter 



drei Münzen mit dem Doppelkopf des Janus und dem 
Kuderfchiffe auf der Keversl'eite, dann Münzen von 
Nero und Drufus. Weiters wurden gcfammclt viele 
Scherben von verfchiedenen Thongefaßen, meift aus 
der römifchen, aber auch aus der prähiftorifchen Zeit; 
viele waren aus „Terra figillata" der erften Zeit ange- 
hörig. Man fand auch Scherben von Glasgefaßcn. Von 
St. Peter bis Untcr-Zcmon konnte B. Petnik nicht 
weniger als fech.szehn prähiftorifchc Anficdelungen 
conftatiren, wovon einige fehr ftark befeftiget waren. 
Im Gradiste -.'on Unter ■ Zemon kommen zahlreiche 
Funde aus der fpätcren Zeit vor. insbesondere fchonc 
Silberfibeln aus dem 4. Jahrhundert. 

Beim Dorfe Yranje in Steiermark, bei St, Stephan 
neben der Straße, welche nach St. Leonhard führt, 
i 1 /, Stunde von Lichtenwald entfernt, liegt auf einem 
fpitzigen Hügel ein prähiftorifches Gradisce, welches 
bis in die Zeit der Völkerwanderung hineingereicht 
hat und mit ftark en cementartigen Mauern umgeben 
war. Die Bewohner ftanden in lebhaftem Verkehr mit 
den Roinern, ja fie feheinen fich fchon vollkommen 
romanifirt zu haben Im Gradisce befindet fich ein vier- 
eckiger gemauerter Brunnen 5X4 M- ■ welcher immer 
Waffer enthält, fo dafs er nicht einmal bei der größten 
Dürre austrocknet. Dcrfelbc foll fehr tief fein, aber bis 
zur Hälfte ift er mit Schutt angefüllt. Daneben ftehen 
Uebereftc von alten Gebäuden aus großen Leiden- 
ziegeln; aber auch Schachtlziegeln von Warmbädern 
kommen dort oben vor. Man hat fchon öfters fteinerne 
Sarkophage ausgegraben und ein folcher befindet (ich 
beim Maierhofs des Jofcph Pazon. Er ift 2 2 M. lang. 
i*i M. breit und dient jetzt als Waffertrog zum Vieh- 
tranken. Die Infchrift ift noch in der Erde, und am 
Ende dcrfclbcn befindet fich ein Rcliefbild: ein Hund 
verfolgt einen Hirfch und eine Hirfchkuh. 

Bei der Verlegung der Landftraße weftlich von 
Rudolf swert haben die Arbeiter gleich unter der alten 
Straße, beim jetzigen Friedhofe, ein prähiftorifches 
Grabfeld entdeckt. Es wurden ein Grab aus der 
Hallftädtcr -Periode, drei aus der Latene Zeit und bei 
zwanzig romifche Graber aufgedeckt. Im erften fand 
man zwei fchwarzc Thongefaße, aus der zweiten Gruppe 
flammen zwei eiferne Schwerter, die aber faft fchon 
ganz vom Rofte zerfreffen find, dann eine eiferne und 
zwei Bronze- Fibeln. In den römifchen Gräbern fand 
man beffer erhaltene Thongefaße :bei 'io an der Zahl 1 , 
mehrere davon lind ganz erhalten, befonders zwei 
Schalen aus Terra figillata aus dem l. Jahrhundert. Aber 
auch aus dem 2. und 3. Jahrhundert lind einige gut er- 
haltene Gefalle vorhanden, befonders einige Henkel- 
krüge, dann mehrere Thonianipen. Diefe Gefäße haben 
eine große Aehnlichkeit mit jenen von Novidunum, 
nur lind fie nicht fo gut erhalten wie letztere. Man fand 
auch zwei gefehloffene Thonurnen und zwei Glasurnen, 
ferner kamen vor zwei goldene Ohrgehänge, dann ein 
doppelfchneidiges eifemes Schwert von 1 M. Lange. 
Die römifchen Fibeln aus dem erften und zweiten Jahr- 
hundert find faft ganz vernichtet. Es wurde nur fo viel 
gegraben, um die nothwendige Straßenbreitc zu gewin- 
nen, und fo grub man nicht weiter nach den übrigen 
Gräbern, die fich noch auf der Nordfeite aus allen drei 
Perioden befinden. 

Auf der Anhohe Capitehki marof befand fich 
cinft eine große Umwallung. die aber jetzt faft fchon 
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ganz abgetragen ift, indem man Aecker darauf gemacht 
hat. doch erkennt das geübte Auge noch deutlich die 
Spuren des einfügen Gradisce. Diefes wurde fchon 
durch mehrere Jahrhunderte vor der Latenc-Pcriode 
bewohnt. Als diefe letztere einbrach, bedienten fich 
die Bewohner gallifcher Waffen, und nachdem die 
Romcrherrfchaft über fie gekommen war, mußten fie 
romifche Waffen und römifchen Schmuck annehmen. 
Die Bevölkerung aber bleibt immer die urfprüngliche. 
fie nahm von den Romern fünft nichts an, nicht einmal 



ihr Geld, denn in allen ausgegrabenen römifchen 
Gräbern wurde nur eine Münze von Carus gefunden. 
In der Umgebung von Rudolfswert kommen noch 
viele Tumuli vor, die noch nicht näher unterfucht 
worden find. Dort aber, wo neben Gräbern der Hall- 
ftädter- und Latene-Periodeauch romifche vorkommen, 
find alle zufammen lauter Flachgrabcr. Man muß fich 
wundern, dafs man nicht fchon früher auf diefe Graber 
geftoßen ift, da fie fo nahe bei der Stadt liegen. 



Die Holzkirche in Groß-Hrabowa. 



[IE der heiligen Jungfrau und der heiligen 
Katharina geweihte, unter dem Patronate des 
Religionsfondcs ftchende Holzkirchc, in der, 
der Sage nach 1250 vom Erzbifchofe Bruno von 
Olmüz gegründeten Gemeinde Groß-Hrabowa, ift ein 





Flg. 1. 

in Mitten des Friedhofes flehender Blockbau aus 
Eichenbalken, mit auffallig kleinem Schiffe und lang- 
geftrecktem Chore. An der Stirnfeite des Schiffes licht 
ein Glockenthurm in der bekannten charakteriftifchen 
Form, von welchem man über eine gedekte und ver- 
fchalte Brücke auf den Dachboden gelangt In 
fpätercr Zeit wurde diefer Thurm zur Vergrößerung 
des Faffungsraumcs der Kirche ausgenützt. Die 
Außenwände der Kirche find überfchindclt, im Innern 
der Kirche ift aber der Blockbau vollkommen ficht- 
bar — wie dies aus nebenftehendem Profile (Fig. 3) 
erfichtlich — und dircel auf das Holz getüncht. Die 
Umgänge diefer Kirche zeigen infofern eine Variante 
gegenüber den anderen Holzkirchen Mährens, als fie 
nicht als vollftandigc Galerien ausgeführt, fondern nur 
mit offenen Flugdächern überdeckt waren, von welchen 
jedoch dermalen blos nur ein Theil an der Evangelien- 



Seite noch erhalten ift, die anderen aber durch unfehone 
HoLzfchopfcn für allerlei Gerümpel erfetzt worden find 
(Fig. 2 und 3). 

Hier fei auch der kleinen Flugdächerchen erwähnt, 
welche den nicht ubcrfchindcltcn Theil des Fußes des 
Blockbaues an der Außenfeite 
gegen das Rcgcnwaffcr fchützen. 
Die Blockwände des Chores find 
gegen den Fuß zu verftärkt, und 
dicfeallmaligeVerftarkung ift durch 
eine originelle Holzvcrbindung, wie 
fie die nebenflchende Zeichnung 
zeigt, erzielt worden (Fig. 4). 

Die von drei mächtigen zier- 
lich gefafsten Eichcnpfoftcn um- 
rahmte Scitcnpfortc, welche offen- 
bar urfprünglich der Haupteingang 
der Kirche gewefen, zeigt gothi- 
fches Befchläge (Fig. 6) und zu 
beiden Seiten der Thür zum Orgel- 
Chor find etwas plumpe karyatiden 
artige Gcftaltcn in deutfeher Re- 
naiffance angebracht, an denen 
noch Spuren von I'olychromie 
und, leider nicht mehr entzifferbare 
Infchriften zu fehen find (Fig. 5). 
An Einrichtungsflücken ift die höl- 
zerne Kanzel, wegen ihrer auffälli- 
gen Aehnlichkcit mit jener in der 
Holzkirche in Tannendorf bemer- 
kenswerth. 





Fig. 3. Fig. 4. 

Glocken befitzt die Kirche, außer der Glocke in 
den aus jüngerer Zeit (lammenden Sanctusthürmchcn, 
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zwei, von denen die kleinere 1S15 von Stanke ge- 
golten ift, und die größere die Umfchrift tragt: „Dicfc 
Glocke haben die Gemeinden Groß und Klein Raboxva 
zur Ehre Gottes gießen laffen. Hans Knauf in Troppau 
hat mich gegoffen unter dem Bürgenneiftcr Jan Bora- 
und Pawel Nemetz. 1660". Endlich ift noch die Jahres- 
zahl 1596 auf einem Balken des Thurm« bemerkens- 
werth. mit der Notiz, dafs damals Vogt Niklas geftor- 
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Fig. 2. 

ben fei. Diefe Jahreszahl ift fomit die alterte der auf 
dem in Rede liebenden Objcctc fclbft befindlichen. 

Actenmäßig ift aber fchon 15.S0 von einem katho- 
lifchen Pfarrer in Groß-Hrabowa die Rede, die Kirche 

durfte aber Ihrem ganzen Habitus nach gewifs noch 

alter fein, man l'a^t, dafs fie aus dem Jahre 1564 flamme 
und es geht die Sage, dafs fie nicht in Groß-Hrabowa 
erbaut, fontlern dahin von dem 20 Kilometer entfern- 



ten Mettilowitz bei Friedland übertragen worden — 
alfo eine Wanderkirche fei. 

DerBauzuftand diefergewifs mehr 
als dreihundertjährigen, vielleicht vicr- 
hundertjahrigen Holzkirche ift bis auf 
die Schindclcindeckung und die Haupt- 
ftreben des Glockenturmes, fo weit 
erfichtlich, als ein recht guter zu be- 
zeichnen und wäre es daher fehr 
bedauerlich, wenn diefe Holzkirchc, 
nicht etwa ihrer Baufälligkeit wegen, 
fondern weil fie in ihrem FalTungs- 
räume für die jetzige Population viel 
zu klein ift, demolirt werden füllte, um 
einem Neubaue zu weichen; und wäre 
es vielmehr im Intcreffe der Erhal- 
tung folchcr in Mahren bereits feltcnen Baudenkmale 
aus verflogenen Jahrhunderten in hohem Grade wun- 
Ichenswerth, wenn diefe Holzkirche von den häßlichen 
An- und Zubauten befreit, mit gewiß verhältnismäßig 
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Fig. 6. 

geringen Korten reftaurirt, als .Friedhof-Capelle" weiter 
belaffen und erhalten, die geplante neue geraumige 
Kirche aber an einer andern Bauftelle in Groß-Hra- 
bowa erbaut werden mochte. 

Franz. 



Bauliche Ueberrefte von Brigantium. 

Von Confervatur Dr. Samuel Jenny. 
[Mit ••■« Tif.l ) 



I. Das Haus des Chirurgen. 

rj'rWflM die Auswahl charaktcriftifchcr Haufer des 

SSjfl altCn ltr '8 antium zu vervollrtandigen, befchaf- 
fiÜßi tigte ich mich vorerft mit einem Gebäude der 
kleinllen Art, welches zu irgend einer Zeit einem 
Chirurg als üfficina gedient haben muß. Diele Bellim- 
mung beruht auf dem Funde mehrerer chirurgischen 
Inrtrumente aus Bronze. Die Ver\vendung>weife des in 



Fig. 1 abgebildeten ift nicht deutlich, während alle 
übrigen unbedingt als Sonden zu erklaren find, ahn- 
liche liehen heute noch in Gebrauch, z. B. die unter 
dein Namen ..Myrthenblatt" -Sonde bekannte Fig. 4 
und die keulenförmige, thefll gerade, thcils gebogene 
Fig. 2 und 3. Auch das Löflelchen, Fig. 5, zu dem der 
Stiel fehlt, diente gleichen Zwecken, denn nach 
Exemplaren in der antiquarifchen Sammlung in Zürich 
endete derfclbe ebenfalls keulenförmig. Eine runde 
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glatte Bronzcbuchfc, die eine Strecke weiter ausgegra- 
ben worden, diente vermuthtlich jenen Gegenftanden 
als Behälter. Uebcr den untern Thcil des Rohres, der 
innen 2 Cm. weit, fchiebt fich der entfprechend weitere 
obere, wie an unfern Fedcrbüchfen. Zu erwähnen ift eine 
in Begleitung der Inftrumcntchen gefundene Charnicr- 
fibel, deren Bügel die Form des Vogclfchwanzes nach- 
ahmt und welche der Spatzeit angehört. 

Nur aus zwei Wohnräumen fetzt fich das kleine 
Maus zufammen, einem ungeheizten von rechteckiger 
Form 1 (4-45x5 66 M.}, deficit Eftrichbodcn fielt noch 
gut erhalten hat, und einem etwas größeren mit Hypo- 
cauft verfehenen (2), welcher den Eindruck eines fpatern 
Anbaues hervorruft, weil er gleichfam an jenen ange- 
l'choben erfcheint und die exaete Bauweife des erftern 
venniffen läßt: jede der gegenüberliegenden Seiten ift 
ungleich in der Lange (4x6 05 und 391X $'70), daher 
der rechte Winke! nirgends eingehalten, auch ift es 
eine tadelnswerthe und die Verfallzeit kennzeichnende 




theilweife zerrt ort, von unbedeutenden Gefaßreften 
begleitet. 



II. 



Hart neben dem kleinen antiken Haufe liegt ein 
dem Umfang nach bedeutendes in Anlage und Ein- 
theilung hochft einfaches Bauwerk. Sein Grundriß ift 
ein längliches Viereck, del'Cen Langfeiten int Mittel 
36'/ t M- u "d delTen fchmale Seiten 14 60 M. außerhalb 
meffen; auf tiefem und breitem Fundament (80 — 92 cm.) 
erhob fich einft die Hochmaucr von 60 — 65 Cm. 
Dicke, bei der Aufdeckung nur in fparlichcn Reftcn 
mehr erhalten. Gegen die Romcrftraße. von der es die 
kurze Entfernung von 3 Metern trennt, wendet es 
feinen fchr breiten unverfchlolTenen Eingang; eigent- 
lich ift die ganze Schmalfeite offen bis auf zwei rechts 
und links um 2-33 und 214 M. vorfpringende Fliigcl. 
Die Oeflnung war mit Sandftcinplatten belegt, von 
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Technik, dasHypocauft mir mit 50 Cm. dicken Mauern 
zu erftellcn, indeffen tlic der nicht heizbaren Abthci- 
lung 55 bis 58 Cm. meffen. Das Präfurnium befindet 
fich bei a, eine 1 30 M. lange Steinplatte bildet feine 
Dachung, von den Sandfteinpfcilerchen der Heizung 
erhielten fich nur wenige. 

Die beiden Wohnzimmer, deren Fußboden in 
gleichem Niveau lag, verband eine 2 - u M. weite Maucr- 
offnung b, groß genug, um auch der Abtheilung 1 noch 
Warme zutheilen zu können. Auffallend erfcheint die 
Lage der einzigen Thüre c im Haufe, die nämlich 
ganz unvermittelt, ohne Vorlage eines Vcftibuls oder 
Corridors, vom geheizten Räume 2 ins Freie führt; man 
erkennt an den Sandftcin-yuadcrn die 39 Cm. lange, 
36 Cm. breite und um 3 Cm. vertiefte Schwelle ohne 
Zapfenlöcher; was außerhalb dcrfclbcn auf dem l'lane 
zu fehen, find Refte von Stufen und ihrer Unter- 
maucrung. 

An die Koke desMypocaulls gegen Nordort lehnte 
fielt eine länglich viereckige Grabeinfaffung d aus 
Rollfteinen an; der Inhalt war bis auf wenige Scherben 
verfchwunden; nebenan lag da* Skclct eines Kindes, 



denen fich zwei bei e erhalten haben; diefen folgte im 
Innern ein 7 Cm. dicker Kftrichguß als Fußboden. 

Eine etwas fchief verlaufende Quermauer trennt 
einen kleinen Theil des Vierecks zu einem befondern 
gangartigen Räume 4 von 4 bis 4 35 M. Breite ab; zu 
welchem Zwecke ift nicht erfichtlich, da jenes Gebiet 
völlig leer an Funden fich erwies und die Mauem, hier 
tiefer abgetragen als auf der Eingangfeitc, keinen Auf 
fchluß zu geben vermögen. An diefe Abtheilung 
ftoßen dünne Mauern, welche nur einen Oberbau aus 
Holz oder Riegelwerk getragen haben können, dem 
alfo nur eine untergeordnete Bedeutung zukam (Raum 
5, 6, und 7). 

Der Südwcftfcitc entlang fanden fich mehrere 
Stiegentritte /, einzelne behauene Steine ////, auch 
zwei Hypocauftfäulcn gg, eine liegend, eine flehend; 
doch fehloffen (ich weiter keine Seitenmauern an, die 
auf Nebengebäude fchlicßen laffen. Dicke Lagen Afche 
erfchienen längs jener Mauer, fowohl außen als innen, 
die nicht vom Brande eines Dachwerks herrühren 
konnten, weil fie erft 30 Cm. unter dein Fundament- 
Abfatz begannen; fic mußen alfo ebenfofehr wie ober- 
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wähnte Stcinfctzungcn von einem älteren gänzlich zer- 
Aorten Baue herrühren. Diefem gehören auch zwei 
Bronze-Gegenftandc aus gleicher Tiefe an, ein hübfeher 
Griff eines fchalenartigcn Gefäßes und ein fein profilir- 
tcr Bronze-Reif, welcher vielleicht oberhalb der Füße 
eines Larcpentragcrs angebracht war. 

Welche Bedeutung kommt diefer Anlage, wie fie 
vor uns liegt, zu ? So geringe Anhaltspunkte auch vor- 
liegen, muü ich doch der Frage naher treten. Das 
Bauwerk, auf dcrfclbcn Seite der Straße wie das Forum 
gelegen. ift 38 M. von diefem entfernt und parallel zu 
«liefern angelegt, es liegt alfo nahe, eine Beziehung 
zuifchen ihnen vorauszufetzen; berückfichtigen wir 
ferner das Fehlen von Dachziegeln ringsherum, die weit 
offene Vorderfeite, den Mangel von Innenmauern oder 
S.iulen-Fundationen, fo drängt fich die Muthmaßung 
auf, daf> wir es gar nicht mit einem w irklichen Gebäude 
zu thun haben, fondern nur mit der Mauerumfaffung 
einer ziemlich großen Area (464 QM.). welche kaum 
einem andern Zwecke zuzuweil'eii fein durfte, als dem 
Marktverkihr . Gehen wir von der Thatfache aus. dafs 
im bekannten Forum mit der Zeit eitic große Umän- 
derung durch den Einbau eines Porticus erfolgte,' 
wodurch dasfelbe fich um ungefähr den fiebcntcn Theil 
verkleinerte und i'eitdcm mehr dem in Verfammlungen 
und Berathungen aller Art lieh kundgebenden bürger- 
lichen Verkehr gedient haben mochte, fo ericheint es 
p'aufibel genug, dafs noch ein zweiter l'latz den Bedurf- 
niffen des Handels und Verkaufs ausfchließlich einge- 
räumt wurde: unter allen entfprach gewiß am heften 
die Errichtung eines Viehmarktes, weil man einen 
folchen aus begreiflichen Gründen zuerft aus dem 
groben Foruni zu entfernen und für fich zu ifoliren be- 
ftrebt gewefen fein wird. Dafs er alfo hiehcr in diefen 
ummauerten Hof verlegt worden, hat viel Wahrfchein- 
liclikeit für fich und widerfpricht in keiner Weife den 
Frgcbniffcn der Ausgrabung. 

III. Wohnhaus. 

Im III. Bande der _Mittheilimgcn- i gcfchali eines 
Wohnhaufes von ziemlich bedeutendem Umfang 
Erwähnung; neben demfelben haben die Ausgrabungen 
des Jahres i88y nun ein zweites nachgewiefen, fchr 
übereinftimniend mit dem erften in Form und Größe, 
nicht aber bezüglich innerer Kaumeinthcilung. Sein 
Grundriß, in exaeten rechten Winkeln ausgeführt, weicht 
unerheblich vom Quadrate ab (31x3150 M-t- Der 
Eingang in das Haus ift genau in delTen Mitte nach 
der Seite der Römcrftraße verlegt; nachdem diefer 
paffirt, befinden wir uns in einem 3 M. breiten, zu 
einem Veftibulum ausgebildeten Gange 8, welcher 
weiter ins Atrium und zu den rückwärtigen Wohn- 
räumen fuhrt; über die Lage der Hausthüre, ob fie zu 
Anfang oder am Ende desfclhen angebracht war, fehlt 
jede Andeutung. Diefes Veftibul trennte das Vorder- 
haus in zwei gleiche Hälften, von denen die recht- 
feitige wieder in drei, die link ich ige in vier Abthei- 
lungen zerfiel. Von jeder war je ein Raum heizbar, 
nämlich 12 und 14. allerdings hat fich im erftgenann- 
ten durch eine tief greifende Zerftörung das Detail 
der Heizc-inrtchtung verwifcht, defto mehr hat fich 
vom Hypocauft in 14 erhalten ; dort flehen auf dem 
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unteren Gußboden noch 19 Sandrteinfaulchen, auch 
das Präfurnium / ift noch erkennbar und die Seiten- 
mauern tragen noch den üblichen Anwurf aus Ziegel - 
mörtcl. Eine auffallende Senkung des Eftrichs um das 
Heizloch herum, an der auch die Mauer zwifchen 14 
und 15 thcilnahm, rührt von dem lockern Untergrund 
her, der bis zur Tiefe von 2V, M. aus aufgefülltem 
Material beftcht. Jener Theil des Haufes, fowie das 
Mauerwerk der Räume 13 und 15 ruht nämlich auf 
alterm Bauwerk, einem Viereck von 1 1 M. Breite und 
12-30 M. Lange, durch eine dünne Mauer in zwei 
ungleich große Hälften abgethcilt (im Plan in genauer 
Schattirung fichtbar gemacht!; das Fundament der vier 
Außenmauern von 60 Cm. Dicke ging erft i'/, M. 
unterhalb dem Hypocauftbodcn und 2 05 M. tiefer als 
das Terrain zu Ende ; trotzdem gelangte kein weiterer 
Eftrichboden mehr zum Vorfchcin. Bei k durchbricht 
eine dreieckige Oeffnung, welche nicht fpätern Datums 
fein kann, die Mauer an ihrem Fuße, üb diefem alten 
Bau die Bedeutung eines Sanimelraumcs zukam, delTen 
Ueberguß fich in die fchmale Abtheilung entleerte und 
dort durch obenerwähntes Loch ins Erdreich ver- 
(kkerte, bleibe dahiiigeftellt — unter keinen Umftanden 
ift in demfelben ein Kcllcrgefchoß zu fuchen. 

Dort wo in der Haushälfte links die Maueröffnung 
/ das Präfurnium zum Hypocauft in 12 anzeigt, hatte 
eine Bewohnerin des Haufes ihren befcheidenen 
Schmuck, ihre Nippfachen und Hausgcrnthc geborgen, 
wohl um es vor der zerllorenden Gewalt einer Feuers- 
brunft zu retten, aber dennoch drang die Gluth des 
feurigen Elementes auch hieher bis in die Tiefe der 
Heizungen, Glas und Bronze biegend, ja fogar Silber 
fchmelzcnd und alles in die verkohlten Reftc des 
Balkenwerks einbettend. Nicht oft findet fich fo voll- 
zählig beifammen, was eine Römerin — in diefem Falle 
weder Sclavin, noch reiche Gebieterin, fondern eine 
dem Mittelflande angehörige Frau — als werth und 
dienlich umgab, wcfshalb eine Aufzahlung aller gefunde- 
nen Gcgcnftande gewiß gern entgegengenommen wird. 
Zu bedauern bleibt nur. dafs nicht eine gleichzeitige 
Anwefenhcit von Münzen eine Zeitbcftimmung zuläßt. 

Silber: Kleine durchbohrte Perle zum Anreihen; 
mehrere andere find zu einem Kliimpchcn zufammen 
gefchmolzcn. 

Ring für den 4. oder 5. Finger einer Frauenhand; 
als Verzierung trägt er erhabene Perlchen in Rauten- 
form. 

Glatter dünnrandiger King, der nach den ver- 
letzten Enden zu urtheilen Theil eines Ohrgehänges 
oder ein Anhänger (lumula) war. 

Bronze: 2 Schopfgefäße, wovon eines von befon- 
derer Größe und Tiefe; Figur 6 im XI. Bd. N. S.; die 
Ausgrabungen inOffero geben genau ihre Form wieder 
Weite 16 Cm., Bodendurchmeffer 10 4 Cm., Lange der 
Handhabe 15 Cm.; in der Mitte ihres keilförmigen 
Abfchlulfes befindet fich eine große runde Oeffnung 
zum Aufhangen. Der Boden der kleinen Patera mißt 
7 Cm. im Durchmeffer, fie ift durchwegs aus dünnem 
Metall gearbeitet. 

Lampe mit ftark vortretender Schnauze, Henkel 
zum Einlegen des Zeigefingers eingerichtet, aill'eitig 
glatt ohne Verzierung und Stempel, Form kreisrund. 
Durchmeffer am bauchigen Theil 7 Cnt. Lange von 
der Schnauze bis und mit dem Henkel 12 Cm.; ich 
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vermuthe Verfchluß der mittlem Oeffnung durch ein 
Dcckclchcn.wcil ihre Weite (28 bis 29 Mm.) bedeutend 
zu nennen ift. 

Caffctten-Schlüßelchen von nur 4 Cm. Länge, oben 
mit Loch zum anhängen. 

Vier Ringe oder Keife, davon einer zu 28, die 
andern zu 22 Mm. DurchmelTcr. 

Drei Charnier-Fibcln. Zwilchen drei ftark vortre- 
tenden Knöpfen formt fich der Bügel der klcinften 
zu zwei quadraten Flächen mit eingefetzten Linfcn 
eines nicht mehr zu erkennenden Materials. Die zwei 
anderen Gcwandnadcln find in Form und Größe voll- 
kommen gleich; fie reprafentiren eine ganz befondere 
Art vermöge einer halbkreisförmigen Erweiterung des 
Bügels unterhalb des zweiten Knopfes, an welcher 
rückwärts der Nadclhaltcr mit kleiner runder Oeffnung 
anfetzt; die rechteckige Flache vor der Oucrftange, 
d. i. die Kopfplatte, trägt als Verzierung fechs Würfel- 
äugen. 

Weißmetall: Handfpicgcl, beftchend aus glatter 
kreisförmiger Scheibe, leicht convex, am Rande von 
74 Löchern durchbrochen und mit verziertem Griff, 
der nicht angenietet, fondern angelothet war. Durch- 
meffer 9 Cm., Länge des Griffs 7 2 Cm. 




EiflHi Siegelring mit einem Intagtio aus onyx- 
artig bläulich - weiß gefärbter Parte, die dünn wie 
Papier aufgetragen ift. Dargeftellt ift ein bekleideter 
Mann mit gehobenem Armen, anfeheinend in tanzender 
Bewegung, vielleicht einen Gaukler vorteilend; zu jeder 
Seite ein nicht weiter erkennbarer Gcgenrtand [Gefäß?), 
zwei SchlüfTcl, Charnier einer Kille oder Chatullc. 

Glas; zwei vicrfcitigcFlafchchen mit einem Henkel, 
eines 106, das andere 116 Cm. hoch; 1 Phiole mit 
langern Hals. 

Mehrere kleine Baifamarien in Bruchrtückcn. 

Glasflafche von ungefähr 20 Cm. Höhe; um den 
Hals ziehen fich Rippen in Spiralwindung, die fich auf 
dem kugeligen Bauche als Blattranken bis zum Fuße 
hinunter ausbreiten. Die beiden Kippen des Henkels 
fchlicßt ein aufgefchmolzcnes Medaillon ab, das ein 
weibliches Antlitz mit angenehmen Zügen vorteilt ; 
die Haare find über der Stirn in einen Knoten zu- 
f.imtnengebundcn. An der theilweifen Schmelzung und 
Biegung der Bruchftucke fcheiterte die vollrtandige 
Rcrtaurirung diefes Prachtftückes. 

Bein: Haarnadel, Bruchrtück; zwei Kreifel, ein 
Stuck des verkohlten Holzftiftcs Itcckt noch in feiner 
Oeffnung. 

Sageartiger Gegcnftar.d; foweit er erhalten, ver- 
jüngt er (ich von 2 6 auf 15 Cm., es durfte ihm alfo 
22 bis 23 Cm. Lange zugekommen fein; der kreisför- 
mige Anschnitt am Ende diente nicht zum aufhangen, 
weil theilweil'e offen. Das Werkzeug konnte nur zur 
Bearbeitung eine* weichen Materials dienen. 



Alle Gcgcnrtande aus Bein find fo gefchwarzt, als 
waren fie Ebenholz. 

Terra figillata: große 23 Cm. weite Schliffet mit 
Thicren und feiner Ornamentik verziert; 3 flache Teller 
16 Cm. oben; 7 Näpfe mit7 bis 12 Cm. weiter Oeffnung, 
faft ein jedes von anderer Form. 

ThoHicaareu : Lämpchcn von feltcner Kleinheit, 
Form länglich [Durchmerter 36 Mm. und fammt der 
Schnauze 48 Mm. lang), kreisförmiger durchbohrter 
Henkel. Grauer Thon. 

Glatte henkellofe Lampe. 10 5 Cm. lang, von jener 
bekannten Gattung, die um Boden den Namen des 
Töpfers tragen, hier ift er ausgebrochen. 

Kleines Gefäß in der Form der Afchenumen 
7 5 Cm. hoch. Grauer Thon. 

2 braunlich glafirtc Schminktopfchcn, Inhalt nur 
4 bis 5 Cub. Cm. 'Fig 6 in Naturgröße). 

Gemi fehles Material: Collier ans drei Schieberchen 
in Bronze, thcils glatt, theils fein gereifclt, einem Glas- 
ring von blauer Farbe und 1 1 Kugeln aus gebranntem 
Thon, alle gerippt und mit lafurblauer Glafur über- 
zogen, deren Größe von 15 bis zu 24 Mm. Diameter 
anlleigt. Vielleicht find auch die bereits unter „ Bronze" 
aufgezahlten vier Reifen Bcftandtheilc diefes Hals- 
fchmuckes gewefen, fowie der kleine bronzene Schließ- 
haken wohl ebenfalls demfclben angehören dürfte. 

Wenden wir uns nach diefer Unterluchimg neuer- 
dings der Anordnung des Bauplanes zu, foweit fie es 
gcltattet; ein genauer Einblick ift erfchwert durch 
die umfangreiche Zerftorung, welche die nord örtliche 
Außenmauer auf halbe Länge fpurlos verfchwinden 
ließ und verwirrend in die Erläuterung der rückwär- 
tigen Hausthcile eingriff. Soviel ift deutlich ZU erkennen, 
wie das Vestibulum zu dem etwas fchmalen Corridor 16 
(2 50 M.) geleitete, der nach beiden Seiten hin feine 
rechtwinklige Fortfetzung gehabt haben muß und auf 
diefe Weife ein regelrechtes oblonges Atrium 17 um- 
fchloß, denen Grundrifsform 113 X 9 M.) mit einem der 
Vitruv fehen VcrhältnilTc. nämlich Lange: Breite = 3: 2 
nahezu ubereinftimmt. Das im Atrium fich fammclndc 
RcgenwalTcr floß durch die Rinne m ab; diefelbe irt 
30 Cm. breit mit einem Gefalle von 86 •/„ in den 
Eftrichboden eingeladen und vertieft fich gegen die 
Hauptmauer von 13 auf 19 Cm.; auffallender Weife 
wurde das Waffer nicht durch die Mauer nach außen 
abgeleitet, fondern fickerte vor dcrfelbcn, all'o imlnnern 
des Hanfes in den Grund. 

Der nach dem Atrium hin offene Raum iS mochte 
wohl nur zur warmen Jahreszeit als Arbeitshalte dienen. 
Au diefe granzt ein großer Wohnraum 19 |6"10 X 9 90}, 
der eine kleinere Abtheilung 20 13*05 X 2 64), die viel- 
leicht als Schlafzimmer benutzt worden fein mag. 
umfchlicßt. Die gänzliche Zertorung und Aushebung 
der Corridor-Mauer und ein Obrtbaum, der weitere 
Grabungen hemmte, geftatteten keine weitere Einlicht 
in diefe Abtheilung. 

Nach dem Corridor an der GegenfeitC öffnen fich 
Gemacher verfehl edener Form und Große: der läng- 
liche Saal 2t |6 45 2 79 M i, daneben die kleine Cclla 
22 (190 >' 2.79 M.) und der nahezu quadtate Raum 23 
(6 X 7'45 M.). Zwifchen ihm und der Cella führt ein 
Ausgang 24 posticumi ins Freie, der zugleich die Ver- 
bindung mit dem großen Gemach 2; 1419 X 10 M.) 
bewerkstelligte; * ift nur ein Stützpfeiler der Mauer 
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und o ein fchlcchtes, nicht tief reichendes Mäucrchen, 
das im ursprünglichen Hausplan fehlte. 

Nur Raum 23 war mit Eflrichbodcn vetfehen, 
15 Cm tiefer, als der in der Abtheilung 15 des Vordcr- 
haufes gelegene Von beiden mußten — wenn überhaupt 
eine Verbindung unter den dreien bcltand — zum heiz- 
baren Gemach 14 mehrere Stufen hinaufgeführt haben; 
es laßt fich dies aus der ausnahmsweise hohen Lage 
des unterften Hypocauft-Eftrichs folgern, welche wohl 
der Ruck-ficht entfprungen ift, dem Abbruch des alten 
Unterbaues aus dem Wege zu gehen ;Cote des Kftrich- 
in 15 = r;2, diejenige in 23 = 167 und des HypocauSt- 
bodens = 194). 

Eine Oucrmaucr Schied die Corridore 16 und 16'' 
von einander, wohl in der Anficht , den Verkehr 
zwiSchcn den rückwärtigen Anbauten und der, wie ich 
mir vorStelle. der Familie zugcwicScncn nordöstlichen 
llausSeite zu hindern und daSur ihn dem Hauptausgang 
zuzuleiten. Die erwähnten baulichen AnhängScl. ohne 
Sy mmetrie und zum Theile Schief angelegt, zeichnen 
Sich größtenthcils durch flüchtig gearbeitete Funda- 
mcnt-Mauern aus, die höchstens einen Fachwerkbau 
getragen haben können. Allem AnSchein nach waren 
in 26 — 28 die Sklaven untergebracht, wahrend der 
dem ganzen Wohnhaus entlang laufende Raum 29 Sur 
landwirthSchaStliche Zwecke in Anfpruch genommen 
war. Häusliche Verrichtungen, wie z. B. Kornmahlen, 
vollzogen Sich nebenbei in mehreren Thcilen de> 
I faules, denn die 4 geSundenen Mühlsteine rubren von 
verschiedenen Stellen dcffclbcn her, die Hälfte davon 
find aus Granit (4;, und 54 Cm. DurchmeSSer;, untere 
Theile der Handmiihle und 2 andere aus vulcaniSchem 
Traß iDurehmeffer 41 und 45 Cm. , deren Herkunft 
unbedenklich aus den Brüchen am Niederrhein (Nieder- 
mendig bei Coblenz'i abzuleiten ift; (liefe lieferten 
Schon zur Römerzeit die bellen Mühlftcinc, mit denen 
ein nach dem L'nter-Rhein wie auch nach dem Boden- 
fcc Sich ausbreitender Handel Sich unterhielt 

Klciufunde innerhalb des W'ohnhaufes ; SpiralSibel 
von 10 6 Cm. eingliedrig, indem der Bügel Sich einer- 
seits zur Spirale, andcrSeits zum Haken theilte. der 
jene hält. Der platte nicht verzierte Bügel verjungt 
lieh und endet in einem abgerundeten Fuße; Blatthatter 
durchbrochen und ungewöhnlich lang, bis über die 
I lallte des Bügels reichend. 

2 l'rovincialfibctn mit 2 Knüpfen, zwiSchcn beiden 
bohnenförmige AnSchwellung des Bugeis; Spirale nicht 
vorhanden; Nadelhalter von zwei rechteckigen ücl'S- 
nungen durchbrochen. Länge 9 Cm. 

2 cbenfo mit nur einem Knopf, als Nadelhalter, 
die Sehr breite KnopSplatte endigt in einem die Spirale 
fallenden Haken. Fuß nach vorn gerichtet. Lange 
54 Mm. 

Defecte Fibel, nur der Untertheil erhalten; der 
Bügel, zu 3 dünnen Rippen gefpallcn, die durch (Juer- 
Üangelchen verbunden Sind; befonders kleiner Nadel- 
halter. 

Anhänger aus Bronze mit flachem Blatt, breit, 
herzförmig, in einen Knopf endigend. 

Lbcnfolclier in Lyraform, durchbrochene Verzie- 
rung an der Seite in Schlangenfarm. 

Kleine Schnalle und glatter Reif 1. 4S Mm im 
DurchmelVer 1, beide au> Bronze. 

Deckel einer kleinen Bivmzckannc. 



Eifcnfchlüfl'el mit 3 weit auseinander flehenden 
Zacken (einem ähnlich der mit gleich viel Zacken, 
aber in Hirfchhorn gefchnitzt, auS dem GrabcrScld 
geSunden) Fig. 7. 

Intaglio eines Siegelrings aus Opal, ftellt einen 
fpringenden Greif dar. 




Ebensolches aus blaulicher PaSta; ein geflügelter 
Genius reitet auf einem Delphin, den er mitteilt Zwei- 
zack lenkt. 

IV. Tempelanlage. 

Ein bcl'onderes InterelTc diirScn die dem beschrie- 
benen WohnhauSc folgenden Baureite beanspruchen, 
infofern Sie uns die wohl erkennbare Anlage eines 
Heiligthums in allen ihren Thcilen vorführen. Von allen 
Seiten trennen Mauern dasfelbe von der profanen 
Außenwelt ab und umgränzen ein rechteckiges Areal, 
denen der RömerStraße zugewendete FrontSeite 
23 90 M. mifst; diele fallt in eine Linie mit der Vorder- 
front des WohnhauScs nebenan. Dagegen verlauft die 
linke Längsfeite nicht parallel mit diefem, fondern es 
erweitert Sich der Abitand von 60 Cm. auS i'30 M. 
an der hintern Hauseckc; auch ill diele LängsScitc 
wesentlich lauger als die entgegengesetzte (32-50 gegeil 
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2S90 M.). Zwei weite, einft mit Bogen uberfpannte 
Oeffnungen t> in der Umfaffungsmaucr geleiten in den 
Corridor 30 von 2 60 M. Breite. An feinem Abfchluß 
i(l bei / eine Oeffnung gelaffen, die vicleicht der Be- 
nützung der Priefterfchaft vorbehalten war, wahrend 
eine breite vierfhifige Treppcnanlage q das Volk 
geradeaus in den eigentlichen Tempelhnf 31 einführte. 
Drei Stufen der rechtfertigen Hallte mit einem Stück 
der Treppenvvange hatten fich gut erhalten, indeffen 
die übrigen wcggefchleppt worden find. Ohne Wange 
gemeffen ift die Treppe 6 M. lang, die Breite der 
Stufen betragt 43 Cm. (die oberite — die fehlende 
Schwelle — war noch breiter) und ihre Höhe 25 Cm., 
fo dafs man alfo um einen vollen Meter in den Tcmpcl- 
hof hinabzultcigcn hatte. 

In einer Kntfcrnung von 5 23 M. von der Treppcn- 
bafis, in der Mitte zwifchen diefer und Tempel, begeg- 
nen wir der Bafis des Opfer-Altars oder Haupt-Altars r 
(240 X 2 'Ii), mit feiner breitern Seite nach vorn 
gcftcllt; fic fetzt fich aus 7 fchweren Steinplatten zu- 
fammen, die mit Rollfteincn untermauert find. An der 
Ecke links erhebt fich theils auf Mauerwerk, thcils auf 
einer Steinplatte ein profilirtes Poftament s, jedenfalls 
dazu beftimmt, die Statuette einer Gottheit zu tragen. 

Kine Strecke weiter liegt der kleine Tempel, 
erhalten in feinem maffiven Unterbau bis zu einem 
abgefchieften Gurt, dem eine einzige Schicht des Hoch- 
baues aus gehauenen Sandfteinen folgt. Alles weitere 
iit zerrtort, auch der Fußboden, der So Cm. über dem 
Terrain zur Römerzeit gefolgt hatte. Kine etwas fchief- 
winklig gemauerte Plattform 32. an deren Stirn fich 
die Treppcnanlage aus 5 Stufen erkennen läßt (vor- 
handen i(t nur die unterftc;, führt zur Vorhalle 33, 
welche y M. in der Front und ; yo M. an der Seite 
mifst Als Träger der Decke haben wir uns Säulen zu 
denken, und zwar deren vier in der Front, außerdem je 
drei an jeder Seite; das Fragment eines S.mlen-Capitäls 
mit zwei Eck- Voluten aus weißem Marmor fand fich 
auch wirklich im Innern der Vorhalle. Auf Freitreppe 
und Vorhalle folgt die Cella 34, ein länglicher Kaum 
von 3 M. Breite und 372 M. Lange innen gemeffen; 
auch hier kein Fußboden mehr, keine Spuren eines 
Unterbaues für die Balis des Tcmpclbüdcs, delTen 
Standort man fich bei / zu denken hat. 

Wahrend die rcchsfcitigc Mauer der Vorhalle fich 
noch über die Cella hinaus fortfetzl, offenbar aus Riick- 
fichten, welche das abfallende Terrain für die Solidität 
des Baues verlangte, muß fich die jenfeitige Mauer 
der Vorhalle in ihrer Fottfetzung mit der Verlängerung 
der Cellawand vereinigt haben, um ein kleines Gelaß 
35 (l 32x3 65), das Saciarium zu fchaffen, worin man 
alle zum Cult gehörigen Gcrathfehaftcn aufbewahrte. 

Wie der Tempel-Unterbau befchaffen ilt, darf nicht 
unbeachtet bleiben ; es i(t augcnfchcinlich die grüßte 
technifche Sorgfalt auf denfclben verwendet worden, 
ilas Mauerwerk vorzüglich erftcllt, alle Fugen fchon 
verputzt, die Mauern tief fuiulamentirt und außerge- 
wöhnlich dick gehalten, die der Vorhalle zu 105 Cm., 
die der Cella C10 Cm., die Mauern zwifeheninnen 92 Cm. 
Um vollltcr Snlidit.it ficher zu fein, hat der römifchc 
Baumeiller jedem Eck der Vorhalle eine gemauerte 
Strebe 11 von fjuadratem Durchü hnitt vorgelegt und, 
wie fchon erwähnt, die Mauer rechts anfehnlich nach 
rückwärts verlängert. 



Die fchiefc Stellung des Tempels zur Umfaffungs- 
mauer hat ihren Grund in dem zeitlichen Auscinander- 
licgen ihrer Erbauung; es lag das Heiligthum urfprüng- 
lieh frei und offen am Eingang der Stadt in gleichem 
Niveau mit dem alterten römilehen Plattenweg. In 
fpatcrer Zeit erfolgte die Anlage der um 1 '/, bis 2 M. 
höher gelegenen Schotterrtraße und der Bau des 
Wohnhaufes III diefes Berichtes, wodurch der Tempel 
tiefer als die neue Straße zu liegen kam und eine 
den Tempelfeiten parallele EinfalTung nicht mehr 
möglich war, ohne die gerade Linie der Hauferfiucht 
zu brechen. Nach beiden Seiten hin erweifen fich die 
getroffenen Maßregeln als zweckmäßig: die entstan- 
dene Höhendifferenz glich man mitteilt einer Treppcn- 
anlage aus, genau fo, wie bei den öffentlichen Thermen 
gefchehen und folgte mit der Front der Tcmpclhof- 
mauer der fchon bertchenden Richtung der vorhan- 
denen Bauten. 

Wahrend uns für immerdar verborgen bleibt, 
welcher Gottheit zu Ehren diefe Cultusftatte zuletzt 
geweiht war, hat ein Zufall derto Hehrer ihre urfprüng- 
liehe, wahrfchcinlich zur Zeit der Errichtung ihr gege- 
bene Widmung fertgertellt ; fie galt nicht dem Mercur 
oder der Venus, die in Gallien und Khatien fich beson- 
derer Verehrung erfreuten, weder der Pomona, noch 
der Epona, die in Brigantium in Bildwerken vorhanden, 
fondern „allen Göttern und Göttinnen"' war der 
Tempel ehedem geweiht mit offenbarem Anklang an 
die pantheirtifche Richtung, welcher viele Geilter 
fclion in augufteifcher Zeit huldigten. Als nämlich 
die Steinplatten des Altar- Fundaments r gewendet 
wurden, trat auf einer deifclben die kurze und bedeut- 
fame Weihinfchrilt hervor: D S.DEABVSQ Dns 
Dcubusque). Die Schrift ftelit vom untern Rande weiter 
entfernt als vom obern; die Buchftaben wachfei) von 
lO's auf 11 Cm. an, find icharf kantig, regelmäßig ge- 
hauen, an manchen Stellen haftet noch rothe Farbe 
Ringsum den Stein lauft eine einfach prolilirte Raiu! 
cinfaffung; deffeu Maße betragen: Länge 124 Cm., 
Hohe 77 Cm., Dicke 20 Cm.; das Material ilt weicher 
Sandrtcin der nachften Umgebung. Somit hat doch 
einmal ein infchriftlicher Fund das Jahre lang vergeb- 
liche Suchen unterbrochen und mit einem nicht un- 
wichtigen Beitrag zu unferer Kunde von dem Cullus 
und religiofen Leben in den romifchen Provinzen 
gelohml 

Kktnfunde beim Tempel: Bronzcring. delTen Draht- 
enden in der Mitte eine zierliche Verfclilingung bilden 
und dann lieh am Reife aufrollen. 

Brnnzebrochc in Form einer Sandale; deren Sohle 
ift ausgefüllt mit hellblauem Email, in welchem rothe 
Tüpfelchen die Nagel andeuten. Lange 49 Mm (timmt 
uberein mit Fig. 12 bei LtnJeitfclimtJl Band IV, 
Tafel yj. 

Charnierlibel aus Bronze; ein niedlicher Lowe mit 
ftarker Mahne ftützt lieh mit den Hinterfüßen auf die 
Kopfrtange der Fibel, indeffen feine Pratzen, die eine 
Beute halten (alsFell angedeutet ! auf dem rhombifcheii. 
fchwaeh gewölbten Blatt ruhen. Lange 4 Cm. Fig. 26. 

Charnierfibel von S Cm. Lange, mit vierkantigem 
kräftigen Watt, verjüngt (ich gerade verlaufend bis 
zum Fuß; der unter ftarker Krümmung nach hinten 
gebogene Bügel tragt die Hülfe zur Aufnahme der 
Axe, um welche fich die Nadel dreht. Nadelhalter bis 
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zur Mitte des Blatte sreicheiid, war durchbrochen 
(Dcfect vorgefunden 1 '. 

Zwei unbearbeitete Stucke Bergkryftall; ihr Vor- 
kommen in der tiefflen Lage der Maucrftrcbcn u an 
der Voderfcite de.* Tempels ill fo eigenthumlicli, dafs 
man verflicht wird, ihnen fymbolifche Bedeutung zu 
unterlegen. 

Topfcrftempel auf Terra sigillata gefunden in HI 
und IV. 

GR1CIK0F (riciro fccin. 1VI.I O OFPK 
(Of. Primusi. l'KIMVS, PASSEN :l'assenii, SCOTIVS, 
. . * .XTIONIO. 

Ebenfolchc auf Henkeln großer Amphoren: 

O'FABB Of. Fabln), LVCICC (Luci CO) 

Graffitti V1X. ROM XIAXVS. 

Münzen. 

I. Heim Hans des Chirurgen. 
25 — 26 Mm. As. 

Hadrianus Augustus, Kopf rechtshin Bulle, nackt. 
Ii: Cos.... SC. Salus nach rechts eine Schlange 
nährend, 117 — 138 n. Chr. 

II. Heim Marktplatz.. 

34 Mm. Ststcrz unter Tibcrius auf Drufus junior 
im Jahre 23 gefchlagen. 

Zwei Füllhorner mit zwei Köpfen, darüber Ii S C. 

III. Innerhalb t/es Wohnliau/es. 

27 Mm. A- Gens Maecilia Monetär des Augufhis. 
Caefar Auguflus... Kopf ohne Lorbeer nach links 
Ii A. A. A. F. F. M. Mae III um S C herum. 

Vier partagirte As, davon zwei mit Altar iLugdu- 
»um 1 , worunter Rom et Au;4. im Abfchnitt und eines 
davon mit MX TA (Monetär des Auguilus; und Kopf 
de.« Kaifcr Auguilus. 

2; — 27 Mm 

. . . . Cacs Aug (Claudius';, lt. S C. . . . Libcr- 

tas Augull.n. ilehendc männliche Figur. 34 Mm. Seiler/. 
Claudius 41 n. Chr. Cohen 85, 23 Mm Vitclliu«. Oy 11. 

Chi. Unkenntlich. 26 Mm XervaTraian abgenützt. 

98—117 i). Chr. 31 — 33 Mm, Seiler/.. 



Hadria (nus) .... -ft: ... .orio ... 1 17— 138 

n. Chr. 

23—25 Mm. 

.-Wtonünus .... Imp. II. -R: Tr. Pot. Cos 

Stehende weibliche Figur 138 — iöi n. Chr. 24 — 25 Mm. 
Dupondius. 

Fauflina Augulla, Kopf links hin ohne Diadem, 
Haare wellig Ii: Legende unlefcrlich. Venus nach links, 
die Rechte au-geftreckt, die Linke auf dem Steuer- 
ruder, f 105 Ii- Chr. 

23 Mm. 

Conllantimis I'. F. Aug. Kopf mit Lorbeer rechts- 
hin Ii: T. F. Soli invicto comiti Abfchn. P. T. R. 

Die Sonne flehend Sol<, die Rechte erhoben, in 
der Linken den Globus haltend, 308 — 337 n. Chr. 

21 Mm. 

Conflauz Imp Kopf mit Lorbeer rechtshiu 

1*: D X Contlans Vot XX ein Lorbeerkranz, 

227—350 n Chr. 
IV. Innerhalb der Tempelanlage. 

Hei der Treppe in den Tempclhof: 

27 — 28 Mm. As (54— 68 n. Chr-1 Auguilus Coli 
244 bis auf <lie ungleiche Theilung der Legende. Ge- 
prägt unter Tibcrius. 14—37 n. Chr. 

2S Mm. As o Imp Caef. Aug H-: S. C. 

Ceres auguila: KaiferGalba 68 — 69 n.Chr. 

24 Mm. Kaifer Septimiiis Severus 193-211 11. Chr. 
Beim Altar: 

2" — 29 Mm. As K.iifcr Nero 54 — (38 n. Chr. Cohen 
302. IS Mm. Silber-Denar der Kaiferin Julia Dnmn.i, 
f 217 Cohen 123. 

Beim Tempel: 

27 Mm. As des M. Agrippa 27- *2 v. Chr. Cohen 3. 

29 Mm. As Ti. Caes. Aug . . . Kopf des Tibcrius 
linkshin. V. . L. Ter Bon. L. Pap. av. jit II Vir Q C. C. 
J. A. In Spanien gemünzt. 14 — 37 n. Chr. 

24 - 26 Mm. As des Auguilus. in Ltigdunum 
geprägt. I>: Altar zu beiden Seiten VicV.rien: A. Korn 
et Aug. 

24 Mm. Kailer Hadrianus, 117 — 13S 11 Chr, 
17 Mm. Condantius II. *: Gloria exercitu.- 2 Krie- 
ger um eine militarifche Trophäe. 337 — 361 n, C hr. 



Kunftgefchichtliches aus dem Sarnthale. 

\ "ii Dr /Ann Si A<i. ,'-! > 



^^^|CHOX vor längerer Zeit vom Herrn Conl'crva- 
bÄ-Sl ,or 1 • - anfalle Malereien von unbekannter 
ijfc-Sa Hand aufmetkfam gemacht, welche in dem 
kleinen Kirchlein des heiligen Cyprian zu Sarnllieim. 
dem Hauptorte des bei B'Ven in das Ftfehthal mün- 
denden Samthales, gelegentlich einer baulichen Ke- 
Itaurinmg desl'elben unter der Tünche wieder zum 
Vorfchein Kamen, benutzte ich die nachlle Gelegenheit, 
die lieh mir darbot, um diele Malereien naher zu unter- 
fuchen und der k. k Central Commiflion darüber Be- 
richt zu erllatleu. Ich fühlte mich dazu um fo mehr ange- 
trieben. aK Confervator Atz in ihnen eine auffallende 
Uebercinllimmung in Aufl'afiung«weifc und Darilcllung 
mit den Malereien erkannte, welche die rechte Schiffs- 



wand der Pfarrkirche zuTerlan fchmiickcn und welche 
in der noch erhaltenen Infchrift als Werke des MeiÜers 
Hans Stockinger von Bozen und als im Jahre 1407 
vollendet bezeichnet find. 

Wann das Kirchlein des heiligen Cyprian, am 
linken Ufer der wilden Talfer an etwas crhohtcrStellege- 
legen und urkundlich fchon im Jahre 1367 in einer Seel 
gerathfliftung genannt, und von wem <•« erbaut wurde, 
darüber verlafsliche Angaben zu erhalten war mir nicht 
möglich. F.bcnlbwenig habe ich Nachrichten darüber 
finden können, wer der Stifter der Frescomalereien 
an den Wanden des Kirchleins ill Man kann an ein 
Mitglied der reichen und kunttfinnigen Bozuer Familie 
der Vintler denken, die wiederholt die Stelle einer 
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Hauptmannes und Pflegers im Thale Sarnthein beklei- 
deten und zwar gerade zur Zeit, als diefe Malereien 
entftanden fein dürften, oder an ein Glied des hier 
machtigen Gefchlechtcs der Sarnthciner von Nord- 
heim, von denen auch manche auf den Namen des 
Patrons diefcs Kirchleins getauft waren. Sei dem wie 
immer, fichcr ift, dafs einft alle Wände des kleinen 
Baues im Fresco-Schmuck prangten. 

Im Laufe der Zeiten erfuhr das Kirchlein jedoch 
architcktonifch eine Umgeftaltiing. Urfprünglich im 
fpät-romanifchen Uehergangsftyle erbaut — das Portal 
zeigt noch den Klccblattbogen — erhielt es durch 
diefen Umbau eine gothifche Wandpfcilerftellung mit 
Spitzbogen und gothifchem Rippcngewölbc. Kin Blick 
auf die neuerdings blosgelegten Malereien der linken 
Kirchctnvand zeigt uns. dafs diefclben älter find als 
jenerUmbau, indem einer der Wandpfeilcr mitten durch 
zwei Gemälde hindurchgefuhrt ift. Anderfeits find aber 
diefe Malereien, in denen wir, wie fich zeigen wird, mit 
Aufnahme von zweien unzweifelhaft Werke der Schule 
Stocking-er's vor uns haben und die zum Theile von 
Stockinger felbft herrühren dürften, keinesfalls früher 
als um die Wende des 14. Jahrhunderts entftanden. 
Sonach würde der Umbau in das 15. Jahrhundert und 
zwar dem Style nach in die zweite Hälfte desfelbcn 
fallen. Wie der Bau fich nämlich heutzutage darfteilt, 
ift er ein ganz ausgezeichnetes Bcifpiel fpät-gothifchcr 
Architektur im Kleinen, nur find die Brcitcnverhältniffe, 
in denen der Kunltler natürlich durch den alten Bau 
gebunden war, etwas fehwer. obwohl der Eindruck 
durch die gothifchen Gliederungen fehr gemildert wird. 
An den cinfehiffigen Hauptraum fchließt fich, um drei 
Stufen erhöht, der polygone Chor aa Die architckto 
nifche Gliederung der Wände gefchicht durch kraftige 
Wandpfeiler, die unmittelbar, ohne Dazwifchcntrctcn 
eines Kampfers oder Capitäles, in den entfprechenden 
Spitzbogen übergehen, fo dafs fie eigentlich nichts an- 
deres als die bis auf den Boden verlängerten Schenkel 
der Spitzbogen felbft find. Auch fehlt ihnen eine Balis. 
Der Eindruck allzugroßer Maffigkeit und Schwere, den 
diefe Pfeiler für fich machen müßten, ift glücklich ge- 
mildert durch das Vortreten von Saulchen mit Hafen, 
die beide im Achteck angelegt find und nach oben zu 
mit einer Spiralwindung ebenfalls ohne ein dazwifchen- 
tretendes Capital in je vier ziemlich feharf profilirte 
Kippen übergehen, welche dann wieder mannigfach fich 
zertheilend das Gewölbe tragen. Wir haben es alfo 
mit einer entfehieden fpat-gothifchen Bauweife zu thun, 
die in ihrer freien Art und in dem Maßftabe, wie ihn 
diele«. Kirchlein verlangte, von höchft erfreuender und 
reizender Wirkung ift, Befonders fchon ift das Kippen- 
gewölbe des Chores, das, obwohl reicher behandelt 
als jenes des Hauptraumes, dennoch durch feines 
Maßhalten und überfichtliche Klarheit in der Gliederung 
einen ungemein heitern und edlen Kindruck macht. 
Unwillkürlich fteigt der Gedanke in uns auf, es mochte 
zwifchen diefem Kirchlcin und dem fehönen Sternge- 
wölhc der Barbara-Capelle in Meran, fo wie auch der 
im Jahre 1483 begonnenen Spitalkirchc ebendort ein 
i nnerer Zufammcnhang beftchen und alle drei viel- 
leicht von demfclben Mcifler herrühren. 

Spricht fchon der Styl der Erneuerung deutlich 
genug dafür, dafs diefelbe bedeutend fpäter ausgeführt 
wurde als die mit den genannten Tcrlancr Fresken 



vom Jahre 1407 eng zufammenhängenden Malereien 
an den Wänden, fo würde es eigentlich des Hinwcifcs 
auf den oben erwähnten Umftand, der diefe fpätere 
Entftehung des Umbauen.« mit völliger Bcftimmthcit 
darthut, gar nicht weiter bedurft haben, wenn er es 
nicht wahrfcheinlich machen würde, dafs der heutige 
wahrhaft troftlofc Zuftand der Gemälde gerade durch 
jenen Umbau des Kirchlcins vcranlafst wurde. Wir 
fehen nämlich, wie gefagt, dafs der zweite Wand- 
pfeilcr mitten durch zwei diefer Gemälde hindurch 
aufgeführt worden ift, wobei diefclben faft ganz zer- 
ftört wurden, fo zwar, dafs nur mehr undeutliche Spuren 
links und rechts von dem Pfeiler fichtbar find. Aber 
auch die andern Fresken der Kirche fcheinen fchon 
damals die Unbill erfahren zu haben, die wir heute an 
ihnen bedauern. Allerdings waren damals, als ich diefel- 
ben fah. zu meinem großen Leidwcfcn noch nicht alle 
bloßgelegt, was ich hier glticii vorweg bemerken will.' 
Manches von dem, was unter der Tünche noch verbor- 
gen ift, fcheint beffer erhalten zu fein, weil es möglicher- 
weife erft fpäter übertüncht wurde. Um fich aber eine 
Vorftclluiig von demZuftande der bis jetzt bloßgclegten 
Malereien zu machen, genügt wohl die einzige Bemer- 
kung, dafs diefclben fchonungslosmit dem Spitzhammer 
bearbeitet wurden, um dem Möi telbewurf darauf einen 
Halt zu geben und zwar ift es mir, wie gefagt, durch- 
aus wahrfcheinlich, dafs dies fchon damals gefchchen 
ift, als die mittlere Bilderreihe durch den durchgeführ- 
ten Wandpfeiler bis auf die zu beiden Seiten ver- 
fehwundenen Fragmente verloren war 

Haben wir fo einen terntinus post. quem für diefen 
Umbau gefunden, fo führen uns die Malereien, welche 
in die Gewölbekappen eines Theilcs des Gewölbes 
unmittelbar vor dem Chore in einer Weife hineincom- 
poniert find, dafs fic das frühere Vorhandenfein der 
Zwicke! nothwendig vorausfetzen, zu einem fiebern ter- 
ntinus ante quem- denn diefe Malereien find infehrift- 
lich im Jahre 1492 ausgeführt 

Wenden wir uns nun zur Befprcchung der interef- 
fanten Malereien felbft und zunächft zu denen, welche 
die nördliche Schiffswand zierten. An ihr laufen zwei 
Bilderreihen übereinander hin, und zwar zeigte die 
obere urfprünglich in fünf Feldern Darftellungcn aus 
der Leidcnsgefchichte des Krlofcrs; ihnen entsprachen 
in der unteren Reihe ebenfovicle Scenen aus der Le- 
gende des heiligen Cyprian. Von diefen zehn Feldern 
haben fich acht, allerdings in dem oben bezeichneten 
Zuftande. erhalten. Die Bilder aus dem Leben des 
heiligen Cyprian find aber auch noch durch den Mauer- 
fralJ und andere EinflülTc fo arg mitgenommen worden, 
dafs fic eine eingehendere Beurtheilung faft gänzlich 
ausschließen, wenn fie auch noch einzelne charakterifti- 
fchc Merkmale deutlieh genug erkennen laffen. Wir 
werden uns alfo an das wenige befser Erhaltene der 
oberen Reihe vorzüglich halten mußen, wenn wir eine 
Anfchauung von der Kunftweife des Meifters diefer 
Malereien gewinnen wollen. 

Das erfte der Gemälde der obern Reihe vom Por- 
tale aus gezählt ift zur Zeit nur zum kleinftcn Theile 
fichtbar, und laßt in feinem Zuftande eine Beurtheilung 
überhaupt nicht mehr zu, Es fcheint ein Gethsemane 
gemeint zu fein. Dagegen ift das zweite Gemälde 

> V,elle.:l.i »iid do.->, w S> cmuiiaI da« •!»«« lithtbit D«Mikh fcML.ir 
Spure» UlTco ,!.e» (ein • .<;.. I.e., . • «u>, et^heioen 
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derfclben Reihe, Chriftus vor Pilatus, noch fo weit erhal- 
ten, dafs fich die Styl-Eigcnthümlichkcitcn der Bozncr 
Schule vom Anfange des i 5. Jahrhunderts noch fehr 
deutlich an ihm erkennen lallen. Der Vorgang fpiclt in 
einer ftreng fymmetrifeh entwickelten dreitheiligen 
Halle. An einen breitern Mittclraum mit flacher, per- 
fpectivifch verkürzter Feldcrdeckc Schließt fich beider- 
seits je eine Halle an, die im Kreuzgewölbe überdacht ift. 

Gefchiedcn find diefe drei Räume von einander 
durch fehr fchlanke Säulchen, welche die Decke tragen. 
Die feiüichcn Hallen öffnen fich in einen flachen Rund- 
bogen nach vorn. In jener rechts fitzt in etwas fteiSer 
Weife Pilatus in Dreiviertelprofil und hinter ihm ftchen 
noch zwei Figuren, von denen eine feine Krau zu fein 
fcheint, die in den Malereien diefer Zeit bei Darftcllung 
diefcs Gcgenftandcs (wenigftens in Tyrol) fall regelmä- 
ßig wiederkehrt. In dem fich an diefc Halle anfchlicßcn- 
den und flachgedeckten Hauptraiimc fehen wir in der 
MittcChriftus, an den Händen gefeiTeltund umgeben von 
den Juden, die mit dramatifchem Ungcftüm feinen Tod 
fordern. In der Halle links betheuert Petrus einem 
Juden gegenüber feine L'nbckanntfchaft mit dcmMcffias. 

Vor allem ift in dem Gemälde die Energie hochft 
bedeutend, mit welcher der alte Meiftcr die 1 Iandlung 
auf den Hauptpunkt conccntrirtc und dramatifch, felbft 
mit Zuhilfenahme des künftlerifchen Contraftes, zum 
Ausdrucke brachte, ohne dabei in die Ucbertreibungen 
zu verfallen, die für die wenig jüngere Brixner Schule des 
Meifters mit dem Scorpion geradezu charaktcrifirend 
find. Vorzüglich gelungen ift ihm die Geftalt Chrifti 
felbft, der hier noch jugendlich und bartlos dargeftellt 
ift Im Ausdrucke des Gclichtcs fo wie in der ganzen 
Haltung zeigt diefe fein und edel empSundene Geftalt ein 
fchcuesZuruckwcichcn vor dem heftigen Ausbruche der 
Lcidcnfchaft der feinen Tod fordernden Juden. Nicht 
minderdeutlich offenbart fich in der Gruppe der letzteren 
und zwar an jedem Einzelnen, das bewufste Streben des 
Meifters, durch Mannigfaltigkeit derBcwcgungcn und ein 
ausdrucksvolles Gcbcrdenfpiel die möglichste Steigerung 
des Gefammteindruckes zu erzielen. Was aber gleich 
hier hervorgehoben fein mag. ift. dafs er alle Figuren 
in Halb- oder Dreiviertel- Profil Hellt und ftärkere Ver- 
kürzungen, denen er wohl auch nicht gewachfen, nicht 
einmal verflicht. Im geraden Gegcnfatz zu der lebhaft 
bewegten Gruppe der Juden ift dann Pilatus gedacht, 
zurückhaltend und unentfchhüTcn; doch überftieg es 
offenbar das Können des durchaus mehr dramatifch 
veranlagten Meifters, für diefe UnentfchloSfenheit ein 
entfprechendes Ausdrucksmittel zu finden, fo dafs zur 
groben Befangenheit in der Haltung der Figur auch 
noch eine peinliche Leere des Geiichtsausdruckes 
kommt. Da und dort zeigt fich der Vcrluch, die 
Geftaltcn auch im einzelnen beftimmter zu individuali- 
firen. fn befonders in der Figur des heiligen Petrus, 
einer auch fonft recht lebendig aufgefafsten freibeweg- 
ten und markanten Figur in Viertel-Profilftellung. Ge- 
mahnt uns alfo fchon die Gcfammtglicdcrung der Com- 
pofition in dem architcktonifchen Rahmen an die bei 
den Mciftern der Bozncr Schule vielfach beliebte Weife, 
die wir auch bei Hans Stockinger wiederholt treffen, 
fo werden wir gerade an diefen letztern insbesondere 
erinnert durch die dramatifch belebte Gruppe der 
Chriftus umdrängenden Juden. Mehr noch und deut- 
licher weifen aber auf diefen MeitUr noch gewiffe 



Eigenheiten in der Auffaffung des Einzelnen hin. So die 
Bildung der Köpfe, die ganz mit jener in feinen bezeich- 
neten Fresken in Terlan übereinftimmt. Auch hier 
treffen wir die eigentümliche Bildung derSchkdeldecke 
mit hoher und fliehender Stirn, die großen und ftark 
gekrümmten Nafcn und die großen etwas ftarrblicken 
den und mandelförmig gefchnittenen Augen, wie denn 
überhaupt die Phyfiognomien in diefem Gemälde mit 
denen auf den Terlaner Gemälden des Hans Stockinger 
wenn auch nicht durchaus übercinftimmen, fo doch 
eine entfehiedene Verwandtfehaft haben. Daraus geht 
übrigens auch hervor, dafs man fich bei der Rcftau- 
rirung jener Gemälde in Terlan, wenigftens was den 
Umrifs betrifft, ziemlich genau an das Original gclial 
ten hat. Betrachten wir weiters die Gewandbehand- 
lung an den Geftalten unferes Gemäldes, fo erkennen 
wir wieder die für die Bozncr Schule des Hans Stockin- 
ger charakteriftil'che Vereinigung fchwungvoller und 
durchaus freier Motive mit einer an die ober-italienifchen 
Giottesken gemahnenden Breite und Lebendigkeit der 
Linienführung. Durchaus nur an diefe letztere gemahnt 
aber alles architektonische Detail, fo befonders das 
Leichte und Schlanke aller Gliederungen, die mofaik- 
artige Decoration der Triefe und Füllungen und nicht 
minder das hochft mangelhafte Raumgefühl. Das 
Colorit ift wie in der Bozncr Schule des beginnenden 
15. Jahrhunderts überhaupt ein Iii lites heiteres, mit viel 
Rofa und Gelb. Die Modcllirung, im Fleifche Schwäch- 
lich, ift in den Gewandern nur eine mit dem Finfel derb 
fchattirende. 

Zwifchcn diefem und dem folgenden Bilde befand 
fich jenes Gemälde, welches fchon durch die oben 
beschriebene Umwandlung des Kirchleins im gothifchen 
Style zerftort wurde. Zur Rechten und zur Linken des 
Wandpfcilcrs find von der Darftcllung noch fchlanke 
Säulchen, ähnlich jenen auf dem vorhergehenden Felde, 
fichtbar. die jedoch hier mit einem ornamentirten 
Hände umwunden find. 

Aber auch die Darftcllung auf dem vierten Felde, 
die Dorncnkrönung, ift fchon zu fehr zerftort, als dafs 
man noch ein l'rtheil darüber abgeben könnte. Xur 
fo viel läßt fich noch fagen. dafs fie eine ahnliche An- 
ordnung der Compofition zeigt wie das Gemälde 
gleichen Gegenstandes in St. Martin in Campill bei 
Bozen. 

Das fünfte Feld vereinigt zwei beffer erhaltene 
Darftellungen, die Kreuztragung und Chriftus am 
Kreuze; ein ornamentirtes Band Scheidet beide. Dem 
Maler war hier bei der Enge des zur Verfügung flehen- 
den Raumes die größte Einschränkung auferlegt. Er 
mußte feine Compofitioncn auf fo wenig Perfoncn als 
möglich befchranken und dies gerade in Scenen. die 
fonft immer reicher ausgeführt zu werden pflegten. 
Nur das Streben, den Paffionscyclus relativ vollständig 
zu geben, kann ihn veranlaßt haben, auf eine breitere 
Ausfuhrung in einemeinzigen Gemälde zu verzichten und 
den vorhandenen Raum mit zwei Darftellungen zu füllen. 
Auf dem erftern der Gemälde fehen wir Chriftus, mühfam 
ausschreitend, fein Kreuz tragen, wobei er von Simon 
unterftutzt wird. Tiefes Leid Spricht lieh in den Zügen 
des Erlöfers aus. Sein Kopf zeigt, bei etwas conventio- 
nellcr Durchbildung, ein feines Oval. Freier in der 
AuffalTung und forgfaltiger in der Durchbildung ift da- 
gegen der Soldat links im Bilde. Sein jugendlich fchüner 
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von reichem Lockcnfchmuck umrahmter, dabei trefflich 
individualifirter Kopf, der noch wohl erhalten ift. zeigt 
fchon in der ganzen Aufladung einen durchgreifenden 
Gcgcnfatz gegen die derben Bildungen ahnlicher Ge- 
ftalten der gleichzeitigen Brixner Malerfchulc mit ihren 
ftark vortretenden Backenknochen, großen fcharf gc 
bogenen Nafen und vorfpringendem Kinn, überhaupt 
mit der ganzen bäurifchen oder clownartigen Auf- 
fafTung, die jene kennzeichnet. Der Brixner Meifter 
mit dem Scorpion, wie feine von ihm abhängigen Nach- 
folger der Brixner Schule, folgen eben einer wie der 
andere bei Darftcllungcn von Kriegsknechten und 
ähnlichem in erfter Linie den Volksfchaufpielen jener 
Zeit, den beliebten Weihnachts- und OftcrSpielen. Der 
Maler diefcs Hildes erfcheint in diefer Figur als unter 
dem entfehiedenften italienifchen Einfluße Hellend. Die 
freie ftrammc Haltung, die viel kraftigere Mndcllirung 
der Fleifchpartien in Graubraun, der reiche und frei 
behandelte Lockcnfchmuck des Hauptes, Typus und 
Tracht weifen auf Italien hin, und zwar auf eine über 
die immittelbaren Giotteskcn bereits hinausgehende 
und auf Mantegna hinweifende Kunft. Das gleiche gilt, 
wenn auch nicht durchaus im gleichen Maße, von der 
Figur des Gekreuzigten auf dem folgenden Bilde, das 
von demfelben Meifter herrührt und befonders von 
einigen Köpfen, die an der Eingangsw.md des Kirch- 
leins innen ober dem Thore fichtbar find, ein Umftand, 
der mehr als alles andere es tief bedauern laßt, dafs 
diefen Malereien kein helleres Schickfal befchieden war. 

Kntfprcchend der Enge des Raumes befchränktc 
fich diefer .Meiller auch auf dem Gemälde Chriftus am 
Kreuze auf die Darfteilung des wefcntlichften. Zu den 
Seiten des Kreuzes fehen wir Maria und Johannes in 
Trauer verfunken, einen Soldaten, der mit dem ausge- 
ftreckten Zeigefinger feiner Rechten nach feiner Stirne 
weist, einer überall in diefer Darftellung wiederkehren- 
den Geberde des Spottes, und einen anderen Soldaten, 
derChriftus den mit Effig getränkten Schwamm reicht. 
Anbetende und trauernde Kngcl umfehweben den 
gekreuzigten Erlofer, die Kreuze der Schacher fehlen. 

Am bellen erhalten ift die Geftalt des Gekreuzig- 
ten. Erinnern wir uns an die Darftcllungcn des gleichen 
Gcgcnftandcs in den Gemälden des Meillers mit dem 
Scorpion im Kreuzgange zu Brixcn und im Ferdinan- 
deum zu Innsbruck und an jene Jacob Sunter's, fo fallt 
uns fofort ein fehr bedeutender Untcrfchicd in die 
Augen, der fich vor allem in einer größeren Weichheit 
und Gefchmcidigkcit der Zeichnung, in einer richtigem 
AuffalTung des anatomifchen Details und in befTcrer 
Rundung der Formen deutlich genug ausfpricht. Unter 
den Wandmalereien der Bozncr Schule Stockinger 's ift 
mir nur eine Kreuzigung bekannt, jene in S. Martin in 
Campili, und in diefer hangt Chriftus ebenfo fteif und 
holzern am Kreuze, wie in den Brixner Bildern; auch 
ift die Formgebung keineswegs beffer, wenn auch nicht 
völlig fo hart. Unter allen Umftanden ift derFortfchritt in 
iinl'erm Samtheimcr Bilde ein fo großer, dafs es gewagt 
erfcheinen würde, auf die bloße Stylkritik hin dasfclbc 
ohne weiteres dem gleichen Meifter zuzuschreiben, von 
dem dasGemaldcChriftus vor Pilatus herrührt. Nach den 
allerdings fpärlich genug vorhandenen Reften derKreuz- 
tragung, der Kreuzigung und befonders den paar 
ziemlich wohl erhaltenen Köpfen an der Ktngangswand 
zu fehließen, lieht der Meifter derfclben im allgemeinen 



dem Michael Pachcr naher als dem Hans Stockinger. 
Dies würde natürlich eine nicht unbedeutend fpatcre 
Entftchung diefer Malereien vorausfetzen, die mir 
immerhin nicht unmöglich fcheint. 

Diefer obern Gemäldercihc entfprechen die unter 
ihr in der gleichen Richtung hinlaufenden fünf Darftel- 
lungen aus der Legende des heiligen Cyprian. Doch 
find von diefem Cyclus nur mehr kümmerliche Refte 
erhalten, fo dafs man ftellenweife den dargeftellten Gc- 
genftand wohl zu ahnen, aber nicht mehr mit einiger 
Sicherheit zu beftimmen vermag. Daserfte der Gemälde 
dürfte fich wohl auf eine Vifion des Heiligen beziehen, 
denn links in der 1 lohe fchwebt eine weibliche Figur, 
wie es fcheint, mit Fledennausflügeln. Sollte vielleicht 
an eine Verfuchung zu denken fein: Unter ihr fehen wir 
eine andere weibliche Geftalt, wahrend rechts in einer 
Malle zwei andere Frauen fich zu begrüßen fcheinen. 
Alle diefe Frauengellalten zeigen nun, fo fchlecht er- 
halten fic find, doch noch auf das deutlichftc erkenn- 
bar einen entfehiedenen nordifch-gothifchen Stylcha- 
raktcr. So in dem weichen Fluße der eng anliegenden 
und eonventioncll behandelten Gewandung, den lang- 
geftreckten VcrhältnilTen, in der gezierten und affc&irt 
ausgebogenen Haltung, dem zierlichen Rund der 
Köpfchen, den Ichmalen Schulterpartien, den zarten 
Händen und dem füßlich zusammengezogenen kleinen 
Mund Vom zweiten Bilde hat fich nur der obere Theil 
erhalten, eine wieder fehr harmonifch entwickelte, dabei 
graziole Architektur, die jener in Terlan auf dem Bilde, 
das die Vermählung Marias darftcllt, durchaus ähnlich 
ift und wie diefe durchweg italienifch-gothifche Formen 
aufsveift. Es ift felbft und zwar mit einigem Gefchicke ver- 
focht, eine entfprechende perfpeclivifche Wirkung her- 
vorzubringen, wie es ja fchon vielfach con.statirt ift, dafs 
die Tyrolcr Maler fchon zu Anfang des 15. Jahrhunderts 
ein ganz merkwürdiges Streben zeigen, gefteigerten 
Anforderungen in diefer Richtung zunächft durch eine 
genauere Wiedergabe der naturlichen Krfcheinung im 
Architcktonifchcn gerecht zu werden. Außer diefer 
Architektur, welche der Darftellung als Rahmen diente, 
find noch, obwohl ganz verblaf-t. die Kopfe dreier 
Bifchofe und eine betende Heilige fichtbar. So fehr zer- 
ftort jedoch alles ift, der Kunftcharakter Stockinger's 
läßt fich in dem Bilde doch nicht im geringflen ver- 
kennen, 

Von dem durch den Wandpfciler zerftorten dritten 
Gemälde der Reihe find nur noch links und rechts zwei 
apfidenartige Achitckturthcilc fichtbar, die denfclbcn 
Formencharakter tragen w ie die frühern und wieder auf 
eine drcitheiligc Raumdispofition mit feitlichen runden 
Abfehlüßen fchließen lafferi. die für die Schule Stockin- 
ger 's befonders charakteriftifch ift. Auf dem vierten 
Felde haben fich noch theilweife kenntlich erhalten 
ein in der Höhe fehwebender Engel in verkündender 
Geberde, unter ihm ein heiliger Bifchof, wohl St. Cy- 
prian, und feitlich in einer von einem Rundbogen ge- 
fchloffcnen Halle zwei gut gezeichnete und fehr aus- 
drucksvolle Kupfe. Für die fpielende Art, mit welcher 
der Maler feine Architekturen behandelt, ift das Dach 
eines Gebäudes bezeichnend, das noch auf dem Bilde 
fichtbar ift. Dasfelbe ift im Kleeblattbogcn pi ofilirt und 
auf den Firil und den Schenkeln des Giebels mit fehr 
frei behandelten Krappen verziert. Achnlichc bizarre 
Einfalle finden fich auch auf den Terlaner Fresken 
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dicfcr Schule. Außerdem fehen wir auf diefem Bilde 
einen Thurm mit umlaufendem Bakone, der mit italicni- 
Ichen Zinnen bekrönt ift. An Stelle des fünften 
Gemäldes ift in neuerer Zeit ein Fenfter getreten. 

Von dem Gemälde, das die Eingangswand zierte, 
ift, wie fchon bemerkt, bis jetzt nur fehr weniges 
fichtbar. der Kopf eines Kaifers, der eines Papftes, und 
darüber war, wie es feheint, auf der einen Seite die 
Madonna, auf der andern Johannes der Täufer dargeftellt, 
fo dafs hier alfo das jüngflc Gericht unter der Tünche 
verborgen ift, das ja überhaupt traditionell an dicfcr 
Stelle feinen Platz zu haben pflegte. 

Fallen wir alfo nochmals in Kurze unfer Urtheil, 
wie es lieh aus der Betrachtung dicfcr Malereien ergibt, 
zufammen. Im allgemeinen kann kein Zweifel darüber 
herrfchen, dafs diefe Gemälde der gleichen Schule und 
Richtung angehören, aus der auch die Wandmalereien 
in St. Martin in Campill, in St. Johann im Dorfe und 
jene an der rechten Schiffswand in der Pfarrkirche zu 
Terlan hervorgegangen find. Mit ihnen haben fie die 
ganze Art zu componiren, die AufTafTungsweifc der 
Gegenftändc, alle wefentlichen Mittel des Ausdruckes 
Ibivie auch die Typen gemeinfam. Ks zeigt fich ferner 
in ihnen die gleiche Mil'chung nordifchgothifehen und 
italienifch-grotteskcn Stylcs. Dann offenbaren die 
meiiten von ihnen, insbefondere das dritte Gemälde der 
obern Reihe Chriftus vor Pilatus darrtcllcnd und das 
zweite und vierte der untern Reihe in der ganzen 
Ordnung der Compofition, in den Typen, vielfach 
auch in der Behandlung der Gewandung trotz der 
argen Zerftorung auch heute noch einen engen An- 
fchluß an die Fresken, welche in Terlan dem Mciftcr 
Hans Stockinger infchriltlich zugefchrieben werden 
mußen. Manches andere jedoch, fo befonders die 
Fraucngcftaltcn auf dem erden Bilde der untern Reihe, 
weicht nicht unerheblich davon ab. Wenn wir nun diefe 
Abweichung auf Rechnung der ausführenden Gefellen- 
hände fetzen, fo können wir nicht umhin mit Rücklicht 
auf den ganzen Geift, in dem diefe Darllellungen 
gedacht find, und mit Rücklicht auf die Ueberau- 
Kimmung diefer Gemälde in den wefentlichfteii Punkten 
mit den ficher Stockinger angehörigen Terlaner 
Malereien, auch diefe als von Stockinger fclbft her- 
rührend und nach feinen Entwürfen ausgeführt zu 
betrachten. Dagegen zeigen die Gemälde, die Kreuz- 
tragung und Kreuzigung und die Reite des Gemaides 
der Eingangswand wenigftensin ihrem jetzigen Zuftandc 
einen von dem Stockinger s verfchiedenen und über ihn 
hinausgehenden Stylcharakter und lind auch wohl 
fpater entftanden. 

Am Gewölbe des Kirchlcins find unmittelbar vor 
dem Chore in fieben von den Gewölberippen einge- 
rahmten Feldern cbcnfoviclc Sccncn aus dem Leben 
des heiligen Seballian dargeftellt. Eine Infchrift und 
ein Wappcnfchild, eine Schere im rothen Felde, thun 
uns kund, dafs uns die ehrfame Zunft der Schneider 
mit diefen Malereien befchenkt hat. Die Infchrift lautet: 

Als man zalt nach Chrill gepurd taufe | 
nt fierhundert und 92 iar hat da'- genial la | 
Ifen machen die erber pruderfchafl der fdineidcr. 

Die einzelnen Darilcllungen lind durch darunter 
angebrachte Inlchriften erklärt. So lefen wir unter einer 
derfelben : 

XVII. X. F. 



Hic dreft S. Scbaftiö fmer ein 
dz fij fterb äls chrifte. 
Seballian in fchwerem braunen Mantel mit knit- 
terigem Gcfalt und Brocatmurter tröftet zwei Soldaten, 
die beide im mittelalterlichen Eifenharnifch und im 
Drcivicrtcl-Profil dem Befchaucr zugewendet neben 
einander knieen. Dem einen flicht von rückwärts ein 
Soldat mit einer Lanze durch den Hals. Vier andere 
Figuren fchauen zu. Wenn die .erber pruderfchaft der 
Schneider" dem Maler gleich nach Vollendung feines 
erften Bildes oder belfer noch früher den Abfchied ge- 
geben hatte, fo wäre ihm nur fein Recht gcfchchcn. 
Man kann lieh eine innerlich rohere Darflellung als 
diefe nicht leicht denken. Dabei fehlt ihr fclbft das noch, 
was fünft doch Bilder diefer Gattung regelmäßig zu 
befitzen pllegen, eine kräftige, wenn auch derbe 
Lebendigkeit. Hölzern, fteifbeinig flehen die Figuren 
da, ihr Ausdruck ift faft blöde, die Proportionen find 
plump, die Farbe fchwer und das fchlimmfte von allem, 
mit der größten Gleichgiltigkeit wird die graufamc 
That ausgeführt, Auf einem andern Gemälde fehen wir 
einen graubartigen Alten in einein Bette liegen, hinter 
welchem der heilige Sebaftian und ein Diener mit einem 
Buche in der Hand flehen. Am Fußende des Bettes 
erfcheint ein Jüngling im Modcklcidc- Wie fehr flicht 
hier die Ausdruckstoligkcit der Figuren, die ohne die 
Infchrift ihre Beziehungen zu einander nur errathen lalfen 
würden, gegen die dramatifche Lebendigkeit und 
Deutlichkeit der um mindeflens ein halbes Jahrhundert 
älteren Fresken an der Wand ab. Im nachften Bilde 
haben Soldaten den Heiligen vor den auf einem Throne 
fitzenden Kaifer Diocletian geführt. Der Gefichtsaus- 
druck des Kailers ill beinahe ein bekümmerter, dumm- 
dieift jener der Soldaten, bei denen auch die Kopfe 
zu groß gerathen find, ein Fehler, an dem übrigens fall 
alle Figuren leiden. Den Heiligen fclbft charakterilirt 
ein ungewöhnlich großer Mund und das mächtiggebautc 
und doch flaue Kinn. Auf die übrigen Darllellutigen 
dicfcr Bildchen noch weiter im einzelnen einzugchen, 
ift kaum nothwendig. Sic tragen alle dcnfelben Styl- 
charakter an fich, für welchen die plumpen gedrun- 
genen Verhaltniffe der Figuren, große dicke Kopfe, 
gerade große Nafen, ein gewaltiges Kinn und der leere 
Gefichtsausdruck bei brutaler GcfammtauffalTung eben- 
Ib bezeichnend find wie das kraftige und tiefe, jedoch 
nicht fresecigemaiie Colorit, das vielmehr an Tafel- 
malerei gemahnt. Diefe Stylelcmente weifen uns auch 
den Weg zur Beftimmung de-, Sehulzufammcnhangcs 
des Malers, in dem wir einen untergeordneten Meiller 
der Brixner Schule erkennen, die vom Meiltcr mit dem 
Scorpion um die Mitte des 15. Jahrhunderts ausgehend 
fich dann unter vorherrschend oberdeutschem Einflußc 
entwickelte und ihren Hauptfitz im Klofler Xeullift bei 
Brixen hatte, ihr beftes aber in der Tafelmalerei leiflcte. 
Diefem oberdeutfehen Einflußc vermochten fich aber 
in der zweiten Hallte des 15. Jahrhunderts auch die 
übrigen bisher beflandencn Localfchulcn mit ihren 
Eigenheiten nicht langer zu entziehen, insbefondere feit 
die mächtige Kunllierpcrfonlichkcit Michael Pachcr- 
zum Traget d< sfelbcn geworden war. Da verfchwand 
auch die alte Bozncr Schule in der Art, wie fie bisher 
beftandeii hatte, um) an ihre Stelle trat eine neue, die 
in einer Reihe von Flugelaltären noch vertreten ift. Itn 
Burggrafcnamte wird aber der oberdeutfehe Einfluß 
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für einige Zeit faft ausschließlich herrfehend, wie ein 
Fresco an der Fagadc der Pfarrkirche zu Meran, die 
Malereien am Flügel- Altar zu Niederlana 1 und die 
jüngften Malereien in der Pfarrkirche zu Terlan zeigen. 

Von Sarnthein au* befuchtc ich das auf dem ört- 
lichen Bergabhange thronende, im fpät-romanifchen 
Style erbaute Schloß Rcineik. Es ift kaum mehr etwas 
anderes als eine ausgedehnte Ruine. Nur der vordere 
in prachtigen (Juadern aufgeführte Hauptbau und ein 
hoher Thurm, von dem man eine recht hübfehe Aus- 
ficht über das Thal hin genießt, hat der alles zer- 
ftörenden Zeit zu trotzen vermocht. Um die weitere 
Frhaltung diefcs fehönen Rcftes hat fich der im Jahre 
1886 verdorbene, im Gedächtnis derer, die ihn kannten, 
in hoher Verehrung fortlebende Graf Gottfried von 
Sarntlitin hervorragend verdient gemacht. Das Innere 
des Schlotfes enthalt eine im Achteck gebaute, dem 
heiligen Georg geweihte Capelle in der Form einer 
Doppelkirche. Von künftlerifch intereffanten Gegen- 
ftänden ift nur mehr weniges hier. So ein noch ganz 
roroanifches Crucifix, und eine ganz vorzügliche St. 
Georgs-Slatuettc. die unverkennbar Pachcr'fchen Einfluß 
zeigt. Das Pferd i(t zwar conventioneil in den Formen, 
doch glucklich bewegt, St Georg felbft eine recht 
lebendig aufgefaßte Figur. Hefonders ifl aber der fich 
baumende und krümmende Drache von ausgezeichneter 
Arbeit. Dann find hier noch ein paar alte Cafulcn mit 
Seidenflickerei und zwei fehr fchotie Kelchtücher zu 
fehen. Endlich zwei Oclgemäldc auf Holz, je einen 
Evangcliflen mit feinem Symbole darftcllcnd. Die zwei 
dazugehörigen andern Stücke find, wie man mir fagte, 
abhanden gekommen. Da der Tag bei meinem Bcfuche 
fchon lehr weit vorgerückt war und die Capelle ohne- 
hin nur fchlecht beleuchtet ift, konnte ich leider diefc 
beiden fehr intereffanten Bilder nicht mehr genauer 
prüfen. Der Ausdruck der geiftvollcn Züge in ihrer 
niarcanten Gcflaltung ifl voll Ernft und Kraft, die 
Zeichnung fcharf, das Colorit tief und kräftig und vom 
brillantcften Schmelz, die Gewander find baufchig und 
etwas unruhig im Wurfe. Die beiden Gemälde dürften 
Werke eines der vorzüglichften Meiftcr der Brixner- 
fchule vom Ende des 15. oder Anfang des 16 Jahr- 
hunderts fein. An Michael Pacher ift nicht zu denken, 
wenn auch fein Einfluß unverkennbar ift, befonders in 
den beiden Köpfen.' 

Von Sarnthein aus führt ein Weg über Nordheim 
und Aftfcld nach Durnliols und von da über das 
Schaldererjoch nach Vahrn und Brixen. Er fei allen 
denen empfohlen, welche ihre Freude haben an faftig 
grünen von einem kryftallklarcn Bache durchflolfenen 
ftillen Thälern, an tief dunkeln prächtigen Waldern 
und blauen Seen, die ihr Merz und ihr Auge erfrifchen 
wollen am Zauber der ftillen heiligen noch unentweihten 
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Natur. Durnholz, der letzte Ort des Reinswaldthales, 
liegt nur ein weniges unterhalb der Gränze des letzten 
Haumwuchfcs, und zwar an einer Stelle, an welcher das 
Thal fich 1b fehr verengt, dafs nur die Kirche, das 
Pfarrhaus ( ein ehemals Sarnthcinifches Jagdfchloß) und 
ein paar Bauernhofe noch Platz fanden. Unmittelbar 
hinter der Kirche weitet fich das Thal und verzweigt 
fich nach zwei Seiten. Die Bergwaflfer haben aber in 
der fo entftandenen Thalmuldc einen See gebildet, fo 
entzückend fchön und träumerifch, dafs ich ihn unbe- 
denklich zu den fchönften Zierden unferes fchunen 
Alpenlandes zahle. Den fremden Wanderer jedoch 
führt fein Weg bis jetzt verhältnismäßig nur feiten 
hicher, die Kunft hat ihn aber fchon längft gefunden, 
zu einer Zeit, wo es noch gar ftill war in unfern Thal- 
gründen. Am Ufer über dem See erhebt fich das 
Gotteshaus. Es ift gar eigenartig. In einer im Vergleich 
zur Länge unvcrhaltnismaßigcn Breite angelegt, da die 
Befchaffenhcit des Baugrundes es wohl nicht anders 
geftattete, ift der Fußboden der Kirche gegen den 
Chor zu abfallend, die Decke ift flach und aus Holz, 
eine etwas fchwere Feldcrdcckc mit vergoldeten 
Rofetten. Der Altar fleht frei in der Mitte der gewölbten 
Apfis. In diefer Apfis fand ich nun an der Wand noch 
einige faft ganz verblaßte Rede von Malereien, näm- 
lich drei Apoltelgertalten. Deutlich erkenntlich ift noch 
ihre reiche m affige Gewandung mit dem fehwungvolien 
Zuge der Falten, aber auch mit einzelnen ganz will- 
kürlichen gefuchten fehr fcharfen Brüchen. In ihren 
Gefichtcrn fpricht fich ein ernfter würdevoller Geilt 
au*. Das Colorit ift ganz verblafst. Sic dürften dem 
beginnenden 16. Jahrhundert angehören. 

Auch an der Außenfeite der Kirche haben fich 
neben dem Eingange noch Refle von Malereien er- 
halten, wenn auch fehr befchädigte. So ein heiliger 
Bifchof im vollen Ornate, kaum noch kenntlich, dann 
die obere Hälfte einer (teilenden trauernden Madonna, 
die wohl zu einer Darltcllung des Gekreuzigten gehörte, 
ferner Chriftus, an deiTen Seitenwunde noch die Hand 
des heiligen Thomas fichtbar ift und endlich ein 
coloffater St. Chriftophorus. Was alle diele Malereien 
der Außenfeite der Kirche von jenen in St. Cyprian in 
Sarnthein unterfcheidet, ift eine größere Milde der 
Aufladung, eine jugendlich anmuthige Empfindung, die 
ftärker an die Kunft des Nordens als an jene des Sudens 
gemahnt, und mit welcher das heitere Colorit trefflich 
ftimmt. Im Typus der Madonna macht fich felbft noch 
eine Reminisccnz an byzantinifche Kunflweife geltend, 
die Nafe ift gerade und ziemlich groß, ebenfo find es die 
I lande. Die Weichheit und jugendliche Heiterkeit der 
Empfindung offenbart fich befonders an Chriftus, deiTen 
faft mädchenhaftes rundes Antlitz von rothblondem 
geftrichelten Haare zierlich umrahmt wird. Das Nackte 
ifl vollftändig convcntionell behandelt und ohne 
Wiedergabe der Gelenke. Mit der auffallend mageren 
Bildung der Arme contiaftiren unangenehm die großen 
Hände 
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Voo Dr. Alfrtd Sckttritk. 
Mit t.ei T.feln l 

VI (Schluß.) 



A7.V. Kreuz-Altar. 

Dcrfclbc wurde bereits mehrfach erwähnt. Kr 
Hand in der Mitte vor der Mauer, die das Querhaus 
vom Langhaus fehied. Diefe Anordnung war in den 
Kathedralen und Klofterkirchcn allgemein, findet fich 
noch heute in Gurk. war ehemals in St. Feter zu Salz- 
burg, in Seckau u. f. w. Der Gräber Friedrich 's von 
Leibnitz wurde bereits beim Allerheiligen-Altar und 
Sigismunde von Holncck beim Ruperts-Altar gedacht, 
und dadurch die gegenfeitige Lage der Altäre felbft 
beftimmt Erzbifchof Johann Jacob v. Kucnt^56o— 15861 
lag vor dem „großen Crucifix" begraben, alfo auch 
vor diefem Altar; das Crucifix hing, wie heute noch 
vielfach in bayrifchen und falzburgifchcn Kirchen, von 
der Decke herab 

Die I'ilgriws-Capelle 

Die Capelle befand fich, wie dicStiftungs-Urkundcn 
angeben: „in ecclesia tuxta gradus per quos ascenditur 
nd patactum arckiepiscopede," x oder: „als utan in un/ern 
hoff g et. "* Wir erfuhren anderfeits, dafs fic in der Nahe 
der Hieronymus- und Elifabeth-Capclle, alfo an der 
Nordfeitc der Kirche lag, fomit war die Capelle eincr- 
feits am nördlichen Thurm und der benachbarten 
Seitenfchiffwand, anderfeits an den daranftoßenden 
Gcbäudetraö, welcher fich nun als kelidenz zu erken- 
nen gibt, angebaut. Wir können indes als folche nicht 
mit Ztllner die auf allen Abbildungen fchr gut ficht- 
bare polygon gefchlofTeiic Capelle mit Thurm erkennen, 
da, wie es befonders die Abbildung bei Slerian er- 
weist, diefelbe an den Dom nicht angebaut war, was 
bei der Pilgrims-Capelle der Fall war. 3 Da die Capelle 
eine Orgel hatte, werden wir einen Mufikchor annehmen 
dürfen. Die fechs Allare fprechen immerhin für einige 
Großräumigkeit, obfehon fie, wie bemerkt, äußerlich 
nicht hervortrat. Die Altäre waren: XX (ij St. Leon- 
harde-Altar ftand neben dem Eingang aus der Kirche, 
alfo an der Sudwand — XXI 2 der Hoch -Altai 
weiter rückwärts zu Ehren des heiligen Ubald XXII 
131 der Manen-Altar in der Mitte der Capelle, neben 
dem Leonhards Altar; zwifchen diefem und dem 
Hoch-Altar lag Erzbifchof l'ilgrim, der Stifter der 
Capelle bcgiaben. Neben dem Marien Altar — an der 
Nordwand - Hand XXIII 41 der Altar der heiligen 
Apoilclfiirften Petrus und Paulus Gegen das Schiff der 

' l.'k-m.lc *vm < Im- war • '-■ > im II .... II >< •>•>•! Si- 'tt Ar hiv 
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Capelle waren diefe Altäre durch ein Gitter getrennt 
Weiter rückwärts, wahrfcheinlich unter dem Orgel- 
Chor ftand XXIV (5) der Nicolaus-Altar, zunachft bei 
der Sacriftci. vor welcher Heinrich von Pirnprun 
(1338 bis 1343) begraben lag, der den Altar anfanglich 
geflirtet hatte, und XXV (6) der St. Albans -Altar 
gegenüber. 

Nach diefeu Bellimmungen wollen wir nochmals 
kurz auf die Abbildungen c und g zurückkommen. Wir 
fehen zwifchen Querbau und Sacriflei drei Fenfter, 
darunter eine rundbogige Thür, die aber nicht bis an 
den Boden reicht. Eine Capelle ifl hier nicht anzu 
nehmen, da der Bau nicht vorfpringt, was der Vergleich 
mit der Hieronymus-Capelle [g A) erweist. Dagegen 
wäre zu bemerken, dafs an der gothifchen Kirche zu 
Maria- Saal, die ja direck vom' Erzflift abhängig war, 
an der ganz analogen Stelle eine ebenfalls rundbogige 
Thür fich befindet, heute vermauert.' Sie ge- 
hörte augenfeheinlich einem Gang an, welcher die 
gegenüberliegende Propftci mit der Kirche verband. 
Auch für Salzburg werden wir eine einfl ähnliche Be- 
ftimmung annehmen dürfen. 

Der Erklärung der Kirche hat die der Anbauten 
zu folgen. Als wichtigster erfcheint: 
tt) Der Kreuzgang mit dem Domklofter. 

Zur BeAimmung feiner Lage müßen wir auf die 
Bemerkungen von oben nochmals zurückkommen. Der 
Ausgang zum Kreuzgang lag zwifchen der Gregors- 
und Martins-Capcllc im füdlichen Scitcnfchiff. Wir fahen 
anderfeits, dafs die örtliche Seite an das Querhaus des 
Domes angebaut war, an die, wie wir erfahren, öftlich — 
gegen die Samcr-Capellc — drei Capellen angebaut 
waren, und dafs die Grcgors-Capelle, neben der fich 
auch eine Sacriflei befand, gegen den Kreuzgang lag. 
Das Domklofter ifl demnach das umfangreiche Gebäude, 
welches wir auf den Abbildungen e, f, k und füdlich 
des Domes fehen, und der Kreuzgang der Hof, deffen 
Arcaden wir zunachft des füdlichen Querhaufcs er- 
blicken. Der Kreuzgang mündete einerleits in das 
Querhaus — in das Altarhaus ift es, abgefchen von allem 
andern, durch den Anbau der Marien Capelle nicht 
denkbar — anderfeits in die Mitte des Langhaufcs, 
zwifchen St. Gregors- und Martins-Capelle. Das hohe 
an das fiidlichc Seitcnfchiff angebaute Gebäude auf a) 
und c) deutet offenbar diefen Tracl an. 

Schwierigkeiten macht nur der Umftand, dafs der 
Kreuzgang feltfamerweife nur drei Seiten des Hofes 
umfchlicßcn konnte, da dem nördlichen Gange cinerfeits 
der Querhausthurm, anderfeits die Gregors- Capelle im 
Wege llaml. Indeffen fehlt es nicht an Analogien. Wir 
fehen in Trier den Kreuzgang an der Wellfeite durch 
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eine Capelle unterbrochen, 1 an der Klofterkirche zu 
Foffanuova fchließt der Kreuzgang fich cinerfeits an das 
Langhaus, anderfeits an die Oftfeite des Querhaufes 
an. * Noch häufiger fehlt der fonft an die Kirche ange- 
baute Gang gänzlich, fo an derPrämonftratenfcr-Kirchc 
zu Rommersdorf, 3 fowie an den Domen zu Frankfurt am 
Main,* Halberftadt, Brandenburg, Bafel, Lübeck u. f. w. 

In Salzburg waren jedenfalls heute nicht mehr 
nachzuweifende locale Rückfichtcn beftimmend, dafs 
man den Kreuzgang nicht an feinem gewöhlichcn Platze 
zwifchen den Thürmen und Querhaus — wie auch der- 
einft in Gurk — anbrachte. 

Der Kreuzgang enthielt an der Oftfeite drei 
Capellen: l. St. Auguftin und Maria, mit der Prälaten- 
gruft ; 2. St. Katharina mit der Gruft der Domdechante 
und 3. S. Heinrich und Kunigunde. Die letztgenannte 
Capelle war der Sämer Capelle im Friedhof am nach- 
ften.'' Neben der erftgenannten Capelle war früher ein 
Eingang, wohl von außen,* ferner befand fich im Kreuz- 
gang das von Eberhard II. errichtete I .avatorium, offen- 
bar ein Brunnenhaus. 7 Steinkauftr* erwähnt auch ein 
vom heiligen Lucas gemaltes Madonnenbild neben 
der — in den erften Stock führenden — Stiege, 
vor der 1602 am 7. December der Domdechant Johann 
Anton von Thun begraben wurde, wohl die letzte 
Beerdigung in diefen Hallen. Die zwei übrigen Höfe 
find anfeheinend in fpätcrer Zeit entftanden, wenn 
auch der dem Dom zunächft gelegene ältere Baulich- 
keiten in fich gefchloffcn haben mag. Das bei Merian 
noch fichtbare — alfo zuletzt demolirte — fudlichc 
Viereck erinnert in feiner Lage unbedingt an das 
Prälaturgcbäudc in Gurk, welch letzteres anfangs 
ifolirt ftand, und erweist fich auch in Salzburg als 
folches.* Das an das Kreuzgang -Gebäude füdöftlich 
angebaute Haus wird bei k) als Domfchule bezeichnet 
und fomit die Annahme von Zillner 1 * betätigt. 
b) Die St. Jacobs-Capelle. 

Als folche mUßen wir den Kamer anfehen, was 
auch weiterhin keine erheblichen Schwierigkeiten 
bietet. Obfchon die Karner meift dem heiligen Michael 
geweiht find, finden fich auch andere Heilige als deren 
Patrone nicht feiten, fo find die Karner zu Tulln und 
Modling den heil, drei Königen und heil. Pantaleon, der 
zu Pulkau dem heil. Bartholomäus, der zu Jak dem heil. 
Jacob u. f. w geweiht. In der Form ftimmt derfclbe 
mit der Schenken-Capelle zu Komburg," wie auch der 
Capelle zu Kobern und der Kirche zu Schwarz-Rhein- 
dorf " uberein. Ueber die Anlage können wir im Zwei- 
fel fein, ob unfere Capelle eine Doppel-Capelle war, bei 
der die untere beiläufig zu ebener Erde lag. die obere 
aber dem Mittclkern entfprach und einen niedriegeren 
Umgang hatte, oder ob die Capelle nur ebenerdig war 
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und der Mittelbau, wie bei der Capelle zu Kobern und 
den alten Baptiftcrien. auf Säulen ruhte und oben eine 
Laterne bildete. 

Wir werden namentlich ob der Analogie mit den 
Karnern zu Tulln und Hartberg, wo die eigentliche 
Capelle fehr hoch liegt, das erftere annehmen und 
den unteren Raum als Beinhaus anfehen dürfen. Geftiftet 
war die Capelle, wie bereits erwähnt, von Liutwin 
Turner im Jahre 1146 und hatte drei Altäre: 1. St. 
Jacob, 2. St. Georg Florian und Hieronymus, 3. St. 
Bartholomäus Chriftoph und Hippolyt, letztere beide 
'453 geweiht. 1 Neben diefer Capelle ftand eine Säule 
für das ewige Licht, welches von Bifchof Conrad von 
Chiemfee geftiftet war. * 
cj Die St Cacfarius-Capellc (oder Kirche). 

Wir haben als folche bereits die füdöftlich der 
Haupt-Apfis gelegene Capelle erkannt. Diefelbe hatte 
anfeheinend geraden Chorfchluß mit Thurm an der 
Südfeite und Thüre an der gegenüberliegenden. Es war 
eine Doppel-Capelle; die obere war dem heiligen 
Caefarius, die untere T su allen chrißglaubigen Stelen" 
den Heiligen Chriftoph und Barbara — als Todtcn- 
Capelle — geweiht Die obere hatte drei Altare: den 
Hoch-Altar St. Andreas und Caefarius , die beiden 
anderen an der Südfeite: heil, drei Könige zunächft der 
Sacriftci, die wohl unter dem Thurm war, und Maria 
und Anna, gegen den Schulhof, alfo rechts daneben. 
Die untere Capelle hatte einen Altar St. Chriftoph und 
Barbara. Geftiftet ward diefelbe, wie ebenfalls bereits 
bemerkt, von Bürger Ulrich Sambner (oder Siimer) im 
Jahre 14OI * 
d) Die St. Johannes-Capelle. 

Diefelbe war die Hof-Capelle; ihre Gründung er 
ftreckt fich bis ins 12. Jahrhundert.* Wir müßen als 
folche die dem nordweftlichen Thurme zunächft lie- 
gende Kirche bezeichnen, da diefelbe, wie die Anfleh- 
ten /, h und namentlich k deutlich zeigen, ifolirt vom 
Dome ftand; dazu kommt noch der Vergleich der 
Anflehten c (1553) und g (1565). Wir fehen auf letzterer 
den Thurm erhöht, und willen, dafs Erzbifchof Michael 
von Kuenburg {1554 bis 60) den Thurm der Johannes- 
Kirche erhöhte. 4 Erzbifchof Wolf Dietrich ließ die 
Capelle zu einem Aufbewahrungsort für Kirchen-Para- 
mente umgeftalten.' Am Stiche von Merian (1644) ift 
fie noch zu fehen, aber ohne Dach. 

Endlich ift noch zu erwähnen, dafs die weftlich 
vom Dom gelegene Marienkirche, die heutige Fran- 
ciscaner • Kirche, urfprünglich das Baptifterium des 
Domes war.' 

• * 
* 

Es erübrigt nun noch, zu beftimmen, welcher Zeit 
der Bau des Domes, den wir mit Hilfe der erhaltenen 
Nachrichten uns vergegenwärtigt haben, angehört. Es 
ift augenfeheinlich, dafs derfelbc in feinen Haupttheilen 
aus zwei Bau-Perioden ftammt. Wir finden an Chor, 
Querhaus und Kuppel eine einheitlich gcftaltcte Zwerg- 
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galeric, Statt deren am Langhaus durchwegs ein Rund- 
bogen-Fries erfcheint. Auch weist die Oftpartie auf- 
fallend w enig Fenfter auf, zumal fich auch die meiften 
der vorhandenen als nicht urfprüngiieh erweifen- In 
Hczug auf Decoration muß man fagen, dafs der Chor 
weit reicher ausgestattet war als das Langhaus, eine 
Wahrnehmung, die wir auch am GurkerDome machten. 
Der Hauptfache nach gab fich unfer Dom als Bauwerk 
der fogenannten romanifchen Kunrtperiode, und zwar 
des 12. Jahrhunderts zu erkennen. Wir erfuhren in 
diefer Zeit von zwei Branden: 1127 unter Conrad 1. und 
116" unter Conrad III. 

Der größere war der letztere; der Dom mußte in 
feinen Fundamenten erneuert werden, Es unterliegt 
keiner Schwierigkeit, diefer Bauperiode das Langhaus, 
Wcftthurme und Vorhalle zuzuweifen; wir finden die- 
felbe Anlage an den Domen zu Seckau und Gurk, 
welche beide aus der zweiten Hälfte des 12,. theilweife 
aus den erflen Deccnnien des 13. Jahrhunderts ent- 
flammen, und jedenfalls vom Dom der Metropole 
beeinflußt waren, was am fclilagendflcn wohl die 
Querhaus-Emporen des Gurker Dome- erweifen. auf 
die wir weiter unten zurückkommen. Der Bau des 
SalzburgerDomcs. an de (Ten Grund man noch llSl grub, 
zog fich jedenfalls bis gegen das F.nde des Jahrhun- 
derte* hinaus; wir werden uns demnach den Dom als 
Pfeilcr-Bafilika. und zwar mit feitlich vorgelegten Halb- 
faulen, wie an den Wefttheilen des Gurker Domes und 
confe<.|ucnt an der Stiftskirche zu St. Paul, zu denken 
haben. 

Wcfentlich verschiedene Merkmale weist die Oft- 
partie auf. Das auffallendftc daran find unbedingt die 
Tlntrmc an den Stirnwanden des Qucrhaufcs. Ihre 
Urfprimglichkeit wurde fchon oben nachgewiefen. Wir 
finden ganz dicfelbe Anlage an St. Michael zu Hildes- 
heim, Polygone wie runde Trcppcnthürmc, die zu Em- 
poren fuhren, find übrigens nicht feiten, oft an Kirchen 
hohen Alters, z. B. Centula. Mainz. Achen. Effcn, Lim- 
burg a. d. Haardt, St. Apoftcln zu Coln, Neuheerfee, 1 
etc. aber ihnen fehlt das eharakleriftifche: lie find nicht 
in der Mitte der Stirnwand, fondern gegen die Ecke 
geruckt 

Weitere Beachtung erheifcht «lie eigentümliche 
Geftaltung der Zwcrggalerie, die fich confequent um 
die ganze Oftpartie, und zwar großcnthcils in halber 
Hohe der Wand wie auch um die Vierungskuppel 
herumzieht. Wir finden diefe Anordnung an italieni- 
schen Kirchen wieder, wahrend die Zwcrggalericn an 
den rheinifchen Kirchen durchwegs lang» des Dach- 
gcllmfcs laufen u. B. Speyer' und fich keineswegs von 
der Apfis unmittelbar an der Kirche fortfetzen, wie 
die- z. B. in Trient. ähnlich auch St. Zeno maggiore in 
Verona, an den Domen zu Modcna und Fcrrara u. f. w. 
der Fall ift. Ebcnfo weist der runde Kuppelthurm un- 
zweifelhaft auf Italien, die Kuppeln Deutschlands find 
in diefer Zeit durchwegs achteckig, dagegen die von 
St. Marco in Venedig, St. Antonio zu Padua, der Picvc 
zu Arczzo dagegen rund. Die Galerien enthalten Fenfter, 
und zwar folche oft ganz allein, wie z. B. St. Zeno, 
und tlies war wohl auch in Salzburg der ursprüngliche 
Beftand, die andern Fenfter des Chores wurden erft 
fpatcr gebrochen; dies lehrt der Vergleich dei Abbil- 

' Wcfttos'en Tj' xi: 



düngen c und q: fchon wahrem! der kurzen Zeit von 
1533 bis 1565 wurden diefelben vermehrt, was offenbar 
mit der Vervollkommnung der Glas-Technik zufammen- 
hangt. Die Fenfter der Zwerggalericn waren urfpriing- 
lieh die einzigen; war auf jeder Seite nur eines, und diefe 
wie in Gurk urfprüngiieh unverglast, noch 1570, wahrend 
die übrigen Fenfter wahrfcheinlich fchon von Anfang 
an verglast waren, und man auch im Chor bereits 
große gebrochen hatte. 1 So war der Salzburger Dom 
in feiner Oftpartic fchr finftcr, was auch der Umftand 
lehrt, dafsfo viele Lampenftiftungen gefchchen, darunter 
die Rota im Chore. Auch gibt Stetnliaufer die frühere 
Stelle des Marien- Altarcs als „finfteren Winkel"* an.* 
Endlich fei noch auf die innere Anlage des Qucrhaufcs, 
namentlich auf die Emporen gewiefen. Am nächften 
kommen wir St. Michael in Hildesheim. Die Arcaden 
der Kmporen find dort ganz ahnlich angelegt, wie 
wir Sie in Gurk als urfprüngiieh nachgewiefen 
haben. 1 Salzburg war jedenfalls das Mittelglied. Die 
Veränderungen gegenüber St. Michael waren am 
Dome durch die Anlage eines Altarhaufes bedingt. 

St. Michael wurde um 1007 von Bifchof Bernward 
nach denen Rückreife von Italien erbaut, im folgenden 
Jahrhundert vielfach erneuert, der Querhausbau aber 
unberührt geladen. * Bernward bekam die Anregung 
zu diefetn Bau ohne Zweifel in Italien, und bereits 
KugUr'*\v/X die Vermuthung aufgellellt, dafs die Quer- 
haus-Emporen auf die Anlage der alten 1'etersKirche 
in Rom zurückgehen. 

Das Vorbild von St. Peter ift auch weiterhin an der 
Michaels- Kirche zu erkennen: dicfelbe war wahrfchein- 
lich urfprüngiieh fünffchiffig (oder doch beantragt), was 
heute noch die zweigeteilten End-Arcaden der Seiten- 
schiffe andeuten. Arcaden im Qucrhaufe wie an St. 
Michael finden wir noch heute im Dom zu Aquilcja,* 
aber nur das untere Gefchoß und — wenigstens heute — 
ohne Emporen und Trcppctithiirme. Solche mögen 
immerhin urfprüngiieh beftanden haben, und erft bei 
den zahlreichen Späteren Umbauten entfernt worden 
fein; auch hier gehören die Arcaden zur alterten 
Anlage. Als fpäterc Nachbildung von St. Michael 
erfcheint die Stiftskirche zu Hamersleben, : wo das 
Querhaus niedriger ift und einen zweitheiligen F.inbau 
wie in Gurk hat. Ohne Zweifel geht auch die Anlage 
der Treppenthurme an St. Michael auf altchriltliche 
Vorbilder zurück. Polygone Sowie runde Gebäude finden 
fich mehrfach der Axc des Gebäudes vorgelegt, z. B. an 
St. I.orenzozu Mailand, aber auch St.Peterzu Rom hatte 
dem Südlichen Querhaus einen Rundbau vorgelegt, dem 
am nördlichen das Baptiftcrium des Symmachus :44s 

1 Vgl -üben. l),e L'ebelfl.mJe »drei. .uM ichnn feil einer Reihe v.-n 
J..hren Die Lrk.m.le .11 vom J-jll li.UFl, belj.ri.-lil »bei befooder» die Ull.o 
nehitiUi hltntcn im Wir.(»r die KeniVr in den Apiiden de» llttrer* ,u S«ck*u 
Ifcweiht ii*«) find Kleirhfalts fp.-iter gebrochen, und t* ift fmielicb. cb folche 
ursprünglich uberh-inpt bellenden. ** eon j... »jren et ledeiifallt nur f.:hm*U 
Schlitle. l>lc A]ililfeiiftef am Iloitj tu t.ur«. ftöit bereit« nr fiirLnglich. u:id dl» 
grote der ]tju|>t»pft. bereit« von Anfang an für \ er£l*fnnj; brAiiv.iut £ei»efen 
1 Letten Wulf Irielrich» Nr »c 

1 Nathlraxlich mir; hier bemerkt fein, daf» x'ckhieilix rpit detn Fr* 
Icbcjnen meiner Arbeit Paul <jr*r;tr in der .Allgemeinen Bauleitung " IM sv 
S. «7 f eine Studie über tlei'. Ijiim in (idrk Yerutlentlichl }|«I Die. von mir. 
wie trb eJ'Hi-'e. »•eifcllo« nach|ie»iefeiir urfprun|{.if br An)»|[« de» Olie»h»tife» 
betWeii'.'t 0>»t'cr en:fcl«cden, freilich tir-« 1 - ihm die Arbeilen »on ^>*.r#;, 
.\nuer thrft* u f w fremd, wni die C'irrtctbeit de» 'I exte». me nicht minder 
die Müllfkeit drr ,W ue.klie- im Scblußc nicht erhobt 

» Miltketr kiiiiftdcjikia*!« «o» N iC'.ler fehlen [, 29. Anm. I. 

* G'-frin' hie der Raukunft Ii 170 

* Vgl Oftut, kirchenf-.hniuck 

' »tutl-li, KunAd«iiVia«l* hu Niedeii-..:Men I, Iii 11. S.-*m.'il tl« 
t\rhrei!.iing, t»tft«l: u n|j B..u- ««tl Ktr.rtdenkin.ile Je. Kreife- Üiclic:. 

I*h«. H»"e. 1.1... S ,«e • 
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bis 514) entrprach. 1 Wir haben alfo für dic Oftpartie 
des Salzburgcr Domes fächfifchc fowic italicnifchc 
Vorbilder nachzuweifen gehabt. Beides kann nach den 
Wahrnehmungen an anderen Bauten des Landes nicht 
befremden. Die Löwen an den Portalen von Reichen- 
hall und Berchtesgaden, fowic die noch erhaltenen vom 
alten Dome und der in der Franciscaner-Kirche zu 
Salzburg w ie in Admont, Arnoldftcin etc . der verschie- 
denfarbig angewendete Marmor an Bauten der Metro- 
pole weifen auf Italien, wahrend wir anderfeits, und 
gerade an Bauten aus der Mitte des 12. Jahrhunderts 
fchr deutlich den f;ichfifchen Einfluß erkennen, fo an 
den Langhaus-Arkaden der Abtei-Kirche von St. Peter* 
und Seckau. Gcfchichtlich finden wir bezeugt, dafs Erz- 
bifchof Conrad I. im Jahre 11 10 Mönche aus Sachfen 
berief und diefelben in die Klofter feiner Diöccfe ver- 
theilte. 3 Conrad fclbft war vorher Domherr zu Hildes- 
heim,* und hat auch als Erzbifchof mehrfach Sachfen 
bereist, wie ja zur Zeit des Inveftiturrtreitcs der Ver- 
kehr mit Sachfen ein fehr reger war. 

Betrachten wir endlich dic Nachrichten der Vita 
Chunr.idi über Conrad s Bauten am Dome. '• Wir 
erfahren zunächft von der Wicdcrhcrftellung, Aus- 
fchmückung und Wiedereinweihung, dann aber vom 
Bau der Thürme — ihre Zahl wird nicht genannt.' Wir 
dürfen nach allen gemachten Erörterungen den Bau 
der Oftpartie, wie ihn das fpätere Mittelalter noch fah, 
Conrad 1. zufchreiben. Die Glocken, von denen der 
Biograph berichtet, dürften im Kuppelthurm, vielleicht 
auch in den Trcppcnthürmen gewefen fein. In Späterer 
Zeit waren diefelben in den Wellthürmen.' 

Die Kirche war urfprünglich bis auf dic Kuppel 
flach gedeckt. Die Einwölbung gefchah erft in der 
l'eriode der Gothik, und zwar nach dem Brande unter 
Erzbifchof Pilgrim II. im Jahre 1383, wobei über dic 
Seitcnfchiflc Strebebögen gefpannt werden mußten, 
da die Mittelfchiffmauer den Seitenfehub nicht mehr 
aushielt. Dic fpäteren Einwölbungen der Dome zu 
Seckau und Gurk find ohne Strebebögen hergeltellt, 
jedenfalls leichter als das Gewölbe der Metropolitan- 
Kirche, welches der Blüthczcit der üothik angehörte. 
Der Regierung Burckhart's [1461 — 14661 entflammte 
der Vorbau der Vorhalle, welche wir am Bilde am 
Grabe Solario s (i) finden, wahrend dcrfelbc am Mo- 
delle [a] noch fehlt, wodurch (Ich für die Entstehung 
des letzteren ein termtnus ad quem ergibt." Der 
Brand unter Wolf Dietrich vernichtete blos den Dacli- 
(tuhl; das Innere blieb fall ganz unverfehrt, nur die 
neue Capelle litt größeren Schaden, wahrfcheinlich 
fchlugen die Flammen durch das große Fenfter. 

Unzweifelhaft der altcfte Theil am ganzen Bau 
war die Krypta, fie enthielt die Gräber der früheften 
Erzbifchöfc. Ihre Geftalt war keineswegs fo prachtig 
wie die Gurker, hiefur fpricht zur Geniige der Uniftand, 
öafs fie nur zwei Altare hatte, wahrend in Gurk neben 

' /'.»tau«/ lilifl |.u;.l,lic..:i» I, >'!. Aar. «r>. lVim,.|, K e |1 ., .,r»liu l. 

SeL /..-r.irMjY, > I.B V»t-.i jii, 

1 Vgl. meinen Anff.itr KirclienfchmucV r;. Nr. i und j. 
1 Anr.ite» Reicrleni,|ierj;ernev M. lirlim. XV|1 < 41,1 

' Viu (1, M l. XIII, v<l. f M. M» jr r. Die örtlichen At|,r,,U,..le. 
iiti Inveltilurflreilr V u . 

* M i; XIII S 77». > k -l, ^.tn 

* /'. M Mrtvr< . 1 * O. EiM '>untj „iien' in. 
: I.-Iien W,.,|l iJjrtrkSi Nr > I 

* Die fL>i^nen Si.iiien *uti *i.i,lern iiiid Katferinnen ;ru« rolhe-'' Marmor, 
vl,:i Li.-nrii fuK einr A-.j»ltl im .M.ifi .mi, fi>»ir /»ei .fl A ute n r 11 d r n , ü * mnen 
lYI.Artlirh v.-..^, l>i;me. f„nH.rn » uhrt'i 1« . i n! icji i'tf KrTid«»*, c» fir.L »ugen- 
(■■ h-i'ili. •-. keine Heii.s--». lue TiMwerV. tri V.,th..'le .1^, Dm«, »..reu ^n.leren 
I ,.vr,„*.,n.vr. I.et.eil W.,h l ',et,..:r„ Nr 



der Tumba der feiigen Hemma noch mindeftens vier 
Altäre von Anfang an beftanden. Vollends beweift die 
Lage des Grabes des heiligen Rupert, dafs dic Krypta 
die urfpriingliche Confeffio war und der alten Apfis 
entfprach. welch letztere fich direet an das Querhaus 
anlehnte, wie dieß noch im 17. Jahrhundert bei der 
Stiftskirche von St. Peter der Fall war. Wir erblicken 
deshalb auch auf keiner der vielen Abbildungen 
Kryptafcnftcr. Das Grab des heiligen Rupert verblieb an 
feiner alten Stelle auch nach den großen Umbauten des 
12. Jahrhundertes; Weichard fand die Reliquien noch fo 
wie fic Hartwig geborgen hatte Das Hochaltar wurde 
aber weiter nach Often gefchoben, wahrend man vor 
dem Grabe des Heiligen einen eigenen Altar errichtete. 

Wir können uns demnach die Anlage der .iltcllcn 
Rupcrtus-Kirche folgendermaßen vorftellen: Die Aplls 
Schloß direel an das Querhaus; das Langhaus mag 
dreifchiffig gewefen fein, weftlich fchloß fich, dem heu- 
tigen wie mittelalterlichen Domplatz entsprechend, die 
Vorhalle und das Atrium, und weiter, vielleicht durch 
einen Gang verbunden, wie in Parenzo oder Aquileja. 
das Baptirtcrium an. welches den wertlichen Abfchluß 
der Bauanlage bildete; Thürme fehlten wahrfcheinlich 
bis Conrad I. überhaupt. Bei allen Umbauten des Mittel- 
alters bleibt Eines characleriftifch : das Grab des 
heiligen Rupert blieb unverändert. Erft die Rcnaiffance 
hat diefen Platz verwifcht. 

Es braucht weiter wohl nicht naher betont zu wer- 
den, dafs der mittelalterliche Dom zu Salzburg ein Bau 
irrten Ranges war, und fein Verlud zu den Schwersten 
diefer Art gehört. Freilich dürfen wir nicht glauben, 
dafs der Dom, auch wenn er Wolf Dietrich s Zeiten über- 
ftanden hätte, unfere Zeiten in unberührter Geitalt 
fehen würde. Das prachtlicbende 17. und 18- Jahrhun- 
dert hatte denDom ebenfo umgeflaltet wie die zu Wurz- 
burg, Freifing u. f. w. Hat in Salzburg das mittelalter- 
liche Bauwerk einem herrlichen Neubau Platz machen 
müßen, fo find uns doch reichliche Nachrichten erhalten, 
dic uns einen tiefen Blick in die vergangenen Cultur- 
Perioden gewähren und auch das Verlorene wenigftens 
einigermaßen zu erfetzen irn Stande find. 

Anhang. 

Bemcrkunte« ReKonttru&ion 

Dicfclbc wurde auf Grundlage der gefammten Er- 
gebniffe gefertigt, ich habe es daheruntcrlaflcn, im Laufe 
der Abhandlung darauf hinzuweifen. Für dic Recon- 
firuetion war zunachll die Bertimmung der Breite des 
Mittelfchiffcs wichtig; ich ging dabei von der durch 
den Vergleich der Abbildungen wohl begründeten 
Annahme aus, dafs der Mittelpunkt der Vierung beim 
neuen Dom derfelbe geblieben ift. und dafs auch die Aus- 
dehnung des heutigen Chores der Länge nach wenig- 
llens beiläufig dem alten entfprach. In diefe gegebenen 
Maße waren die beiden congruenten Quadrate der 
Vierung und des Altarhaufes, fowie die Apfis einzu- 
zeichnen. Dic Breite eines diefer Quadrate ergibt nach 
Abzug des für die Mauern beanfpruchten Raumes 
etwa 15 M., womit dic Angaben über die große Orgel 
auf der Wcft-Empore, welche 38' (alfo etwa 12 M.) breit 
war. ftimmen: zwifchen den Scitenwandcn und dem Or- 
gelkaften bleibt noch ein Raum von etwa 150 M., wie 
wir «lies ganz ähnlich an der noch heute an alter Stelle 
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befindlichen Orgel im Dome zu Seckau fehen Bei 
der Bellimmung der Länge der Kirche hielt icb mich 
an die Maße der Dome zu Gurk und Seckau und kam 
dabei bis an die heutige Facade. womit auch die Ver- 
-leichung iler einzelnen Abbildungen ftiinmt. Da> 
Verhältnis von Mittclfchifl* nahm ich ] : 2, alfo beiläufig 
wie in St. Paul an, da das Langhaus doch fchon aus ver- 
haltni-maßig fpater Zeit llammt, wo die ScitcnlchifTc 
allmählich l'chmalcr werden. 

Die nachgewiefenen Anbauten und Einrichtungen, 
wie auch die fpätere Einwolbung lind auf dem Grund- 
wie Aufriß angegeben. Zur Einwolbung mochte ich 
bemerken, dafs die Gew.ilbe des Mittel- und Seiten- 
fchiffes ohne Zweifel Dienlie hatten, die bis an den 
Boden reichten, wie wir dieß auch in St. I'aul Anden . 
ich habe diefelbcn zur Vermeidung von Misverftutid- 
nilVen forigelaii'en. 

Durchweg* Kann die Kcconftruclinn nur den An- 
fpruch auf „beiläufig* erheben, was ja nach dem Text 
leicht *u beurtheilen ift. Zur größeren Bequemlichkeit 
wählte ich für den Grundriß dcnMaßftab. welchen Dehio 
und Betzold in ihrem Atlas haben, ti'/, Mm. =; iM. Die 
urfprimgliche -Anlage erfcheint in Schwarz, die fpätcren 
Anbauten fchraffirt. der heutige Dom (wie auch die 
Gebäude c'.is alten Bifcholspaiaftes und Klofters) in 
rmrililinien. 

Erklärung der Zahlen und Buchftaben am GrundriH. 

Altäre 

t. iln, liaitar 

II. |..hanne<l in der K'vpta. •Ginn.?iili link- nehen dein 

III. Sl llra-miis I ur, Kirche . 

IV. Si. Ar.ut Capelle. 
V. St Andren 

VI. l.icl'f:.mrn C.i].clle. 
VII. Si KupeM. 
VIII. St. Martin Capelle. 
IX. St. I rfila. 

X. St. Gregor Capelle, 

XI. Aller Heiliger. 

XII. St. Krentrqd , früher elfiaufend lungfrauen Cape"«. 
XIII Sl Timmi-. 
XIV. St. V.rg.1. 

X\. St. ( »loman- und Sebuftian Capelle. 
X\ I. St. Hieronymus und KLiiaheth Capelle. 
XVII. Si Sebald Iruher Maria Magilairr.it. 
XV] II. Dreifaltigkeit vCapelle 
XIX. Kreuialtar. 
XX. St. Leonhard. 
XXI Sl. Cbal t I Hochaltar I. 
XXII Si. Maria ' ,, 

XXIII. I^ernnd .'au'. . ^S'^^nc 

XXIV St Nicolai!-, \ 
XXV. Sl. Alban 

Gr.iit' Jir Er-kiiiluf.': 

I St Rupert. 
■i, St Virgil 745-7S4 
:,. Arno 7S5 — S21 



(Okuliert I S75 -S74 

4 Tliieluiar I, S74 -407- 
' IV.grim I 907 - 133 3 

5 ( Dalben II il.udl.ertl 9*3-11.55. 
u Eph.lph 955 .,39 

7 Het.dd v Sclievern 9 5 t — 95S. t c.v 9S7. 

8 Fu-.drich 1. v. Chiemgau 058 — 'tti ■ 
9. St Hartwig 901 10*3, 

10 Gunthar v. \lellicn 10*4—10*5 

11 Thiedmar II 10*5 104t. 

13- St. Balduin 104 I - tono. 

IJ. Conia 1 I. mjii Abenberg 1106—1147. 

14- Sl Eberhard I. 1 147 - 1 164. 

15. C mn.l II vun Oefterreich 1104 -IlöS 
10. < I tali en III. 1 iu8— 1 1 77 u 1 1S3 — 1*00 
17. E dhaid II. vun Tri., hien tioo — U46. 
iS W- Ii, lau- v.in -chlefien 1 265 — 1*70. 
I i F.-iedrich II. vn Walchtn 1270— 1.TS4. 
Rudolph vun Hoheneck 12*4 — I2.JO. 
Conrad IV. »un Vmsiiirl 1291 — 1312 
Weicliai-I r..n r.illliemi 1312 — 1315. 
Kne lr cb III. um I.eibnit- 1315 — 1 33S. 

24 Heinrich von I'irn hrunn 1338—1343. 

25 Oit,,|ph v..ii WeißemcV. 1343 — 13O5 
211, l'ilgrim II. von rutchheiin 1305— 13<iü, 
27. Gregor S.Jicnk um Ollerwiti 1390—1403. 
*S Klurlmr.l III v.ui Neubau* 1403 — 14*7. 
2<) Fbcrhrird IV \ im Starheubere 1427 — 1429. 
30 Johann II. von Kei-berg 1429 -1441, 

Friedrich ]V v..:i Ilmmerberg 1441 — 145* 
Siegi-mund \ ■■.•:> V. .Ikendorf 1452 — 1401. 
3.5 Bürchau! v..n Weißlu 1.1dl 1 401 — 1400, 
34. Hernhnid II. von ttulir 140b — 14S1 t 14N* 
35- l'ih.-tnn III, von Gran i l'cckenf.hlager 1481 — 14X9. 
3«. Friedrich V, von Schauml urg 1489—1494 
57 S . g smiin J II vun Holneck 1494 — 1495 
;S l.ecinbatd von Keu:lch»..h 1495 — 1514 
39. Mattliau«. Lstt" emt Wc-lleiiotirg 1519 — 1540 
4u Michael ion Kitc-nhiir;; 1 $54 — 1500. 
41 I - iiann Jacob v.in Kncn lle.iM 1300- 15S0 
42. Georg mn Kuttiluir^ 15SO— 15S7 

VtrfikUjtntu 
.1. Altar der Celel.r.mtc-Ti 

CliorllUhle. 
< .Sacranicnt^ Schrein. 

Cliurilie^en 
f. Streben in die Krypta 
/ Hölzerne». Gitter in der Krypta. 
„' Grab Ci>nrad> ri.n Chiemsee . 
A. Oraturien S'iegen. 
' Kamel. 
i. Weihbruiinkettel. 
/. SacriUet I-eonharsh. 

Saeriftti der Filgritn Capelle 
St. Julianni- lIuFCapede. 
l'alalt de» Frib.fchufes. 
\ utha'.le und l'.itadie-, IlurchniJi. 
Orgel Gregor*. 
Grabmal Ottolff. 
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^ A ia rum 82t — 836. 
■ ldutpram 83b- 854 
' A ialwin S59-S73 



s. Grabmal de- heiligen Mattin. 
f. Au-gnng iura Kttutgnng. 
11. Krcujgang. 

v Capel e St Ayguiliii Kreiügang. 
: • r St. Kattiatino 
.• . IlciniKh und KunigutiJc 
y. L ivai..rmm Flberh.iKi II. 
r. Ac-ltelle Sacnfle:. 
<>' l'vramiden beim Gra'. Gregurs 
b' . 1 nuflteut 

<' Kleine Eingang-thur, von Wull Dietrich vermauert. 
./• >-cnaei Wolf Üie;ricli>. 
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Bauliche Ueberrefte von Brigantium. 



Vom Confervator kniferl. Rath Dr. Samuel Jtnny. 
Mii „„«r T.»«l ) 



^ENN wir dicßmal die Hauptverkehrsader Bri- 
gantium s, den Heerweg, feitwärts laffend, eine 
von ihm abzweigende Nebenftraße betreten, 
werden wir im vorhinein keine Privatbauten von hervor- 
ragendem Intercffe erwarten dürfen. Immerhin lohnt 
es fich aber, den beiden im Herbft 1890 aufgedeckten 
Hauten, wovon die eine rechts, die andere links jenes 
Weges liegt, unfere Betrachtung zuzuwenden, welcher 
noch einige Worte über die Seitenftraße Selbft voran- 
gehen mögen. Ihre Einmündung liegt dem Portal der 
öffentlichen Thermen Mitth. 1890. S. 194) fchief gegen- 
über; als 2 M. breite Schotteranhäufung, welche das 
Ausmaß einer „via u mit 8 romifchen Fußen knapp ein- 
hält, lauft fie in gerader Richtung zwifchen den beiden 
Hauten und noch 30 M. darüber hinaus fort, wendet 
lieh erft vor dem Ricdcner Gaßchen, welches fie durch- 
quert, etwas nach Südwcft und laßt fich noch eine 
längere Strecke in dem nachftgelegenen Gute verfolgen. 
Zwifchen den Haufern wächft ihre Breite auf 2 60 M 
an und zur linken Seite erweitert fie (ich fogar zu einem 
bekieften Platze, um an den mit Ste nplatten belegten 
Vorplatz des Haufes anzufchließen. 

I. Wohnhaus. 

Die Steinfchwellc a (170 M. breit 1 bezeichnet das 
gegen die vorüberführende Straße fich öffnende Thor 
des Hauptgebäudes, ein länglich viereckiger Bau 
(48 60 X 16 20 M.) mit 64 — 75 Cm. dicken Mauern aus 
Flußgeroll und zwei auffallend Solid fuiulirten Ecken; 
an dem einen wurde die Verftarkung mittelrt einer 
Mauerverlangerung, die als Fuß dient, bewirkt, an dem 
andern durch dicke Steinplatten, die der Mauer auf 
eine ausgebreitete Fläche unterlegt find. Eine dicke 
Scheidemauer trennt den Hau in die ungleich großen 
Abtheilungen 1 und 2. weder Heizung, noch Eftrich- 
boden war in dielen unwirthlichen, wohl nur während 
des Sommer«, der Familie zugewiefenen Räumen zu 
finden; der etwas unregelmäßige Mauerltock b dürfte 
der Herd gewefen fein, um welchen herum alle am 
Schluße aufgeführten Klcinfunde in vieler Afchc 
gebettet lagen. 

In auffallender Ifolirung, nirgends an einen be- 
wohnten Raum anlloßeiul, liegen die heizbaren Wintcr- 
zimmer 4 und 5. die einander in der Größe ziemlich 
fich nahekommen 1 1 5-27 (H M. Innenfläche bei 4 und 
1 S ■ 3 1 M. bei 5). Ein von 1 M5 M, auf 1 50 M. lieh 
verjüngender, auf einer Seite nach außen offener 
Corridor 3 trennt fie von dem Hauptgebäude; von ihm 
au* konnte nur das Präfurniutn c des Hypocaufts 4 be- 
dient werden, indcfl'en das Feuerloch (/ /.um andern 
Hypocauft 5 auf entgegengefetzter Seite lag, ohne, 
wie das tneift hier vorkommt, von einem fchntzenden 
Vorhäuschen umgeben zu fein Diefe Hypocaurte lehnen 
lieh an zwei gleichlangr, nicht parallel laufende Mauern 
an, welche einer» lehr geräumigen Hof von rund X5 f ; ,M. 



Flächeninhalt in fich fchließcn, deffen verlängerte A.\C 
die Mitte des jenfeits der Hecrftraßc fich öffnenden 
Thermeneingangs trifft. Beide Mauern find breit und 
tief fnndamentirt (70 Cm Breite der Hochbau, 
90 — 96 Cm. das Fundament*, an der Stirnfeite von 
dicken Steinplatten getragen, und beliehen, foweit fie 
noch erhalten, aus vortrefllich ausgeführtem Diamicron, 
wie es mir bisher nur an der langen Verbindungsmaucr 
zwifchen Thermen und Bafihka begegnete. Eine ilerart 
forgfältige koftfpicligc Bauart, zufammcngehalten mit 
der bevorzugten Lage gegenüber der Hecrftraßc und 
dem Haupteingang der Thermen, legt mit Ausfchluß 
einer untergeordneten Verwendung des Hofes für Vieh 
und Landwirthfchaft, denifclben eine folche für Luxus- 
zwecke — etwa einen Ziergarten — bei. Wenn ich 
darauf hinweife, dafs nicht nur die zwei langen Mauern 
e f und g Ii, fondern auch die rechtfeitige i k des 
Corridors 3, fogar die zwei letzten Seiten des Hypo- 
caufts 3 durchwegs in Diamicron erbaut find, fo ergibt 
fich von felbft der Schluß auf eine zeitlich fehr ver- 
schiedene und zwar, wie anzunehmen ift. frühere Ent- 
flchung diefer Hautheile gegenüber dem Hauptgebäude 
1 und 2 und dem Hypocauft 4. Schon die fchiefwinklige 
Einfügung des letztern, welche die übereinstimmende 
Flucht des obern und untern Thcik der Vordcrfacadc 
ftorend unterbricht, fpricht dafür, dafs es als letzter 
Beftandtheil in die vorliegende Anlage eingefugt 
wurde. 

Auf die beiden Hypocaurte muß ich ihrer Cun- 
ftruclion und Einrichtung wegen nochmals zurück- 
kommen. Wahrend das zur Linken zu ein Drittel mit 
Suspenfuraträgern aus Backfteinen der kleinen Sorte 
(zu 20 Q Cm.), der Rcft mit Sandftcinfäulchen befetzt 
ift, enthalt das andere ausschließlich nur letztere Beiden 
ift die Qucrthcilung durch eine Mauer (Feuerbrücke) 
gemeinfam, die tiefer in den Grund reicht, als die meiften 
der Umfangsmaucrn noo — 1 13 Cm.) und deren Fr- 
Stellung ganz beSondere Rücksichtnahme auf Solidität 
verräth; Sie beftcht in Raum 4 aus gcSchichtetcn Plan- 
chen überreichlich in Mörtel gefetzt und im Hypocauft 
5 aus Diamicron, gleich wie die Seitenmauern. Diefe 
Fcucrbruckcn bewirkten, wie die unter DampfkeSlcln 
zuweilen eingefetzten Sogenannten „Cbikancn a eine 
Hemmung der FcuerluSt, damit der verlangfamte Abzug 
derSelben zu einer vermehrten Wärmeabgabc verhelfe. 
Wahrend es bekanntlich als Regel gilt den Eftrich- 
boden vom Hei/Joch an langfam Steigen zu laffen, ilt 
umgekehrt die von demfclben entferntere Abtheilung 
des Hypocaufts 5 um 6 Cm. tiefer gelegt, als die nähere; 
aber weit merkwürdiger erfcheinen mir die 4 auf die 
Kante der Feuerbruckc gefetzten Pilac :Sie Stehen 
7 — 13 Cm. ununterftützt vor), wodurch die Köpfe 
dieler Reihe Säulchcn um 30 — 37 Cm. alle andern 
überragen. Ich kann mir diefe Erfcheinung nur fo er- 
klaren, dafs die Höhendifferenz mit Backfteinen ausge- 
glichen worden, wodurch der Hohlraum des Hypocaufts 
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in der vordem Hälfte circa 84 Cm. betragen hatte, was 
allerdings ungewöhnlich hoch genannt werden muß. 
Die Fußböden des Hypocaufts (5) liegen um78 — 102C111. 
tiefer als die ihnen entsprechenden des linksfeitigen. 
UnmafSen von Heizziegeln mittlerer Große fanden fich 
in erfterem längs der Mauer vom Corridor (3) angehäuft, 
Hypocauft (4 'dagegen feheint folchc entbehrt zu haben. 

Durch fortgefetzte Grabung gelangte ich unter- 
halb des Hypocaufls 15) zu einem um 56 Cm. tiefer ge- 
legenen 161, welches entfprechend dem obern mit foli- 
dem Gußboden und Sandlteinfaulchcn eingerichtet war, 
in dem auffüllenden Schutte fanden (ich noch mehrere in 
aufrechter Stellung. Solch' tiefe Lage eines Hypocaufts 
mußte es der Xäfle ausfetzen, zu welchem UcbellUnd 
fich ferner die Unbei|uemlichkeit gefeilte, zu dem unter 
dem Niveau aller übrigen Lokalitäten liegenden heiz- 
baren Zimmer herabfteigen zu mußen. Die Umänderung 
mag fich allb recht bald vollzogen haben, nachdem die 
Fehlerhaftigkeit der urfprünglichen Anlage erkannt 
worden war. 

II. Wirthshaus (hospitium). 

Zu den allerkleinften Wohnungen zählt das Häus- 
chen auf der andern Seite der Straße, da- fich nur aus 
zwei Abtheilungen in befcheidenrten Größcnverhält- 
niflen zuSammenfetzt ; urfprünglich befchränkte fich fo- 
gar der Bau auf den einzigen Kaum 7 10-38 X 8 86 M>, 
deffen Mauerwerk mit Souveräner Verachtung der ge- 
raden Linie erstellt ilt .die Mauer an der Straße zieht 
fich in flachem Bogen, der um volle 33 Cm. einSpringt), 
doch in folider Weile nach den hier üblichen technischen 
Regeln gebaut, nämlich aus Gerollfkinen in regel- 
mäßiger Schichtenlage mit Ecken aus gehauenen Stein- 
plattchen mit abwcchfelnden Fugen. Nur die vermauert 
vorgefundene I'räfuruiiims-Ocffnung bei <• und ein wohl 
erhaltener Heizziegel weifen auf eine Heizeinrichtung 
in ganz früher Zeit. Cond ift alles zcrltort, was zu einem 
Hypocauft gehört. 

Dicfcm ifoiirt Stehenden Hau ward Später noch ein 
Vorraum X] angefügt 16-38 X 3 68 M i, der nicht als 
Wohnraum betrachtet werden kann, als welchen ihn 
die zur Hälfte offene Vorderfront nicht geeignet er- 
scheinen laßt; es liegt nämlich inmitten dcrfclben eine 
j'/t M. lange Schwelle aus einem einzigen Steinblock, 
an welcher niemals ein Thor angebracht war. Der 
Innenraum ift mit Steinplatten und auf dicfelbc Weife, 
nur mit größeren, der Vorplatz ;// belegt, der fich in 
einem beträchtlichen Umfang von 6 M. Länge und 9-38 
Breite ausdehnt: waren die Ptattcnfugcn öfters auch 
nicht mefsbar, fo erhielt fich mindeflens das fandige 
Venvitterungs-l'roduct des Steines. Wo der Platten- 
b ulcn fein Ende erreicht, fand fich noch einiges frag- 
mentarifche, Mauerwerk, fo bei n ein behauener Stein- 
quader mit etwas Mauer und bei o ein 6'/ t M langer 
Mauerzug. deffen Richtung ziemlich in die Mitte des 
Haufes lallt. Wenn auch deffen weiterer Verlauf durch 
Abbruch zerrtort ift, fb Scheint doch fo viel anzunehmen 
lein, ilafs an diel'er Stelle ein unbedeutendes Gebautle 
geftanden hatte, deffen Dimenfionen der Nahe der 
.Straße wegen nur befchränkte fein konnten. 

Unter den Krklarungsverfuchcn nach der Be- 
deutung diel'er Anlage dürfte die m -iÜc Berechtigung 
jener fiir ("ich in AnSpruch nehmen, der lk- al> U irths- 
xvii. n. y 



haus ihospitiumi bezeichnet. Der weit geöffnete Anbau 
am Wohnhaus hätte die Gäfte, in guter Jahreszeit 
wenigstens, aufgenommen, das kleine Gebäude gegen 
über das Zugvieh und der mit Platten belegte Vorplatz 
fammt der bis zu ihm reichenden Erweiterung dc-> 
Straßchens würde allen vorüberziehenden Saumthieren 
und Fuhrkarren Raum zum Verweilen geboten haben. 

Sowohl am Vorplatz als auch dem Räume 8 boten 
fich fo auffallende Einfcnkungserfcheinungen (unter der 
Steinfeh welle bog fich die Mauer um t8 Cm. nach ab 
wärts ein), daß ich die Stelle in weitem Umkreis bis zu 
3 und 4 M. Tiefe unterfuchtc, wodurch fich die Urfache 
klar herausftellte. Es war unvorfichtiger Weife auf aus- 
gefüllten Grund gebaut worden und diefe Auffüllung 
mußte fich in einer langen Spanne Zeit, die zwifchen 
dem Bau des Wohnraumes und der Anlage des 
Uebrigen lag, vollzogen haben; weiters geht daraus das 
urfprüngliche Vorhandenfein einer tiefen weiten Grube 
hervor, wahrscheinlich zu dem Zwecke angelegt, um 
das Rcgenwaffer durch Vcrfickerung abzuführen und 
allen Unrath und Abfall der Nachbarfchaft aufzunehmen; 
die darin lUttgehabten Ablagerungen zeigen deutlich 
getrennte, oft heterogene Schichten, wie aus einem 
DurchSchnitt des vor dem Räume gelegenen Materials 
beispielsweise erfehen werden mag: 
26 Cm. Humus; 

26 „ Steinfchwelle der Abtheilung 8; 

48 r Mauer-Fundament; 

■7 v ^elbe Afche mit vielen Dachziegeln; 

5 1 r von Ruß gefchwärztes Material, das Gerull- 
fteinc, Ziegel, viele Knochen und Mörtel' 
Schutt enthalt; 
122 r vertorSte Malle, in welcher viele Zweige 
von Gebräuchen und Gefchirrfchcrben vor- 
kommen; 

1 to r. Material fandiger als oberhalb, weniger ge- 
Schwärzt, immer noch GeSchirrScherben 
führend, abfcheulichen Faulnisgeruch ver- 
breitend. 

400 Cm. 

An einer andern Stelle zeigte Sieh wieder eine 
veränderte Schiehtenfolge, nämlich unter 

100 Cm. Humus. Steinfchwelle und Fundament wie 
oben; 

14 „ grauer Lehm und Kies mit vielen Dach- 
ziegeln ; 

14 r gelbe Afche mit kleinen Stuckchen Holz 

kohle; 
23 r grauer Lehm ; 
12 „ Afche; 

7 r fchwarzeSchicht mit vielen Kohlen- 
(lückchen; 

y „ grünlicher Lehm ; |ü'e 
10 r kalkige Sandige Schicht von licht- f '{• ~ * 
grauer Farbe; - ü .sl 
4 r kohlfchwarzc Schichte ; I S^J 

25 r lichtgraue Schicht aus Sand und 1^5 
Mörtel; 

100 .. \ertorfte Stinkende Maffc. ^ = 

~ 3 18 Cm. 

Kleinfunde aus f: 

Bronze: Griff eines Schluliels, nach oben in einen 
durchbrochenen verzierten Halbkreis endigend. 

2S 
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Handgriff einer kleinen Patera mit Schlitz zum 
Aufhängen. 

Chirurgifchcs Inftrumcnt mit fchilfblattformigem 
Vordertheil. In den vierkantigen Griff war eine eiferne 
Klinge eingeladen, welche nur noch foweit erhalten, als 
die Bronze reicht. 

2 Charniere, eines mit kurzen, das andere mit 
langen Flügeln, von denen jeder nur je ein Loch zur 
Bcfcftigung ausweift. 

Kopfplatte eines Thürnagels in runder Schildform. 
Knopf mit durchgcflecktem Ring zum Aufhängen 
(oberer Abfchluß eines Deckels oder dgl.]. 
Penfilia in Halbmondform. 

4 kleine Provinzial-Charnierfibeln von jV, — 4'/, 
Cm Lange, in den gewohnlichen hier auftretenden 
Formen. Alle zeigen einen vollen Nadelhalter. 

3 Ringe von 15, 16 und 20 Mm. inneren Durch- 
mefTcr. 

Eifen: Charnierfibel von 8 Cm. Lange, verjüngt 
Ikh von der Hülfe bis zum Fuß, Bügel gerade, Nadel- 
haltcr durchbrochen. 

Doppelhakcn, der von einer geraden Rückfcitc 
ausgeht, durch welche ein ganz großer Haken gefleckt. 

Blei: Gewicht (625 grs. fehwer) in Form eines 
niedrigen roh geformten Cylinders von 57 Mm. Durch- 
meffer und 27 Mm. Höhe. 

Knochen: Glatte Spielmarke. 

Thon: Vierfeitiger Sockel aus gelbem Thon zu 
einem nicht mehr vorgefundenen Göttcrbildchcn. 

Lkmpchen, braunroth glafirt, mit dem Bruftbild 
des Mcrcur, der den Caduceus tragt. 

Töpftrßempe! auf Terra figillata: MARTIA 1-Mar- 
tialis), ABVSFE (Abufo fc), ARDACIVk 1 Ardaci ma[nu^, 
^VDlCuli [a*| : ),VOM'N Vomunil, DARI7K Daritir?;. 



Münzen aus I : 

18 Mm. Silber Legions-Denar Ant. Aug. III. Vir. 
R. P. C. Prätorianifehe Galeere. Wahrscheinlich Cohen 
7 Marc Antoninus 43 — 31 v. Chr. 

27 Mm. Bronze Divi. Aug. Vcfp. F. Domitian Kopf 
mit Lorbeer rechtshin. 

R - : Pallas kämpfend nach rechts zwifchen S. C. 
81 — 96 n. Chr. 

26 Mm. Bronze Aug. . . . Kopf mit Lorbeer 

rechtshin, nach der Phyfiognomie dem Ncrva zuzu- 
fchreiben. 

ft: verfchwunden . 

28 Mm. Bronze Imp. C. Aug. Ncrva Traian. . . . 
R-: Tr. Pot. Cos Nach links fitzende Frau. 

Abfchnitt S C 98 — 117 n. Chr. 

26 Mm. Bronze Imp. Caes. M. Aurel. Antoninus 

Aug. 

R: Concord. Auguft. Abfchnitt Cos. III. Marc 
Aurel und Lucius Vcrus Hebend reichen fich die Hand; 
einer der beiden hält eine Papierrolle. 161 n. Chr. 

20 — 23 Mm. Bronze mit Silberfud Imp. C. 
Claudius Aug. 

R: Abgefchlifi'en. 268 — 270 n. Chr. 

19 Mm. Kopf des vorigen Claudius Gothicus, Le- 
gende auf beiden Seiten verfchwunden. 

Außerdem 2. Münzen des Traian und t des Hadrian, 
nur am Kopf kennbar. 
KUinfunde aus II: 

2 Hausfchlüßel u. ein Brennftenmcl mit den Buch- 
flaben Q • O • T aus Eifen. 

Schnalle und Zierat aus Bronze. 

Haarnadel und Schnallenzunge aus Bein. 

Oberer Theil eines Atramcntums aus Terra 
figillata. 



Bronzefund bei Mankendorf. 

Von rr..fdf..r A'.tr/ J .W.tUa. 
(Vit «in« Kluftutiont Btibgc Nr XIV j 



fc^ejlN LÄSSLICH des Baues des Nordbahnflügets 
JlfttS Zauchtcl Odrau wurde anfangs Juli d. J. bei 
£G*M Wenkendorf ein bemerkenswertlicr prähiftori- 
fcher Fund gemacht. Der Eifcnbahndamm zieht fich 
längs des genannten Dorfes auf den Südlich vom Orte 
gelegenen Wiefen am linken Ufer der Oder, das um- 
liegende Terrain nur wenig üben agend. zur I laltcftclle 
Mankendorf, welche crlt hinter dem weltlichen Ende 
des Dorfes, 5 Kilonieter von der Ausgangs ■ Station 
Zauchtel entfernt errichtet wurde Noch vor diefer 
Halteftelle und zwar unmittelbar hinter dem vorletzten 
Bahnübergang, wofclbft <lcr Fußweg vom weftlichen 
Ende des Dorfe- auf die Odcrwicfeii und gegen Groß- 
Pctersdorf den Damm überfetzt 1 ßaukilometer 476O. 
wurde eine 70 M lange und im Maximum 25 M. breite 
fünfteilige, nordwärts vom Damme gelegene Schotter- 
grube ausgehoben, welche fich in ihrer nördlichen 
Begranzung an einen alten Seitenarm der Oder an- 
fchiniegt. Bei der Aushebung diefer Materialgnibe und 
zwar unmittelbar an der nördlichen Bofchung derfelben, 
alfo am Südlichen Ufer de- genannten Flußarmes. Hießen 
die Arbeiter an einer Steiie, welche vom Fußwege 8 M. 



wertlich gelegen itt. mitten im alluvialen Flußfehotter 
auf zahlreiche Bronze-Gcgenrtandc, welche dicht bei- 
fammen ohne jedwede Hülle frei im durchläffigen 
Sehotter, der nur von einer Schwachen Lehmfchiclite 
bedeckt war, in einer Tiefe von 70 Cm. lagen und dafs 
weder von Knochen, noch von ToplTcherben oder 
Sonstigen Anzeichen einer Lcichenbeifetzung irgend 
welche Spuren zu erkennen waren Die Fundflelle liegt 
ziemlich genau dem Baukilometer 4773 gegenüber. 

Leider wurde manches muthwilligerweifc be- 
fehädiget, wohl auch als werthlos weggeworfen; nach- 
träglich kamen noch einzelne Fundrtucke zum Vor- 
fehein. Mit Rücklicht auf diefe von mir fcftgeltellten 
und durch die Auslage von Augenzeugen bekräftigten 
FundverhaltnifSe gewann ich die Uebcrzeugung, dafs 
hier ein Depotfund vorliegt. Zu einer weiteren Unter- 
fuehung der Fundftcllc oder deren Umgebung lag keine 
Veranlagung vur. 

Indem ich nun zur näheren Bcfchreibung des mir 
vorliegenden Thrile- des Mankendorfer Depotfundes 
ubergehe, bemerke ich. dafs derl'elbe ausschließlich aus 
Bronzc-Gegenftandcn beftcht, von welchen die meiften 
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mit fchoner I'atina überzogen find. Mehrere Gegenftände 
find in größerer Anzahl vorhanden. Im Ganzen liegen 
86 Stuck vor, ein großer Theil hievon ift jedoch frag- 
mentarifch. 

1. 21 Bruchftückc eines 62 Mm. breiten Bandes 
aus getriebenem Blech meillentheils fchwach patinirt 
und daher goldglanzend. In der Mitte des Bandes 
zieht fich eine centimctcrbrcitc wulftformige Erhöhung, 
zu deren beiden Seiten je eine Reihe von nach innen 
fcharf eingetriebenen Punkten vorkommt, während an 
den beiden Außenrändern ähnliche, aber erhabene 
Punktreihen angebracht find. In den äußeren Zwifchen- 
fcldern, fo ziemlich in der Mitte zwifchen den Punkt- 
reihen treten in Entfernungen von 65 90 Mm. kleine 
halbkngclformigc Erhabenheiten von je einem Punkt- 
kreife umgeben auf Der Durchmcfi'er diefer Punkt- 
kreife, die manchmal in Elüpfen übergehen, fchwankt 
zwifchen 7 und loMm. Aclmliche Verzierungen kommen 
nicht leiten auf Thongefäßen vom Laufitzertypus, 
fo z. B. Stramberg, Trfchitz, Muglitz, Obran in Mähren 
vor. Die vorhandenen Fragmente find ausfchlicßlich 
Mittelllucke mit zumeift frifchen Bruchflächen, an 
welchen deutlich die rohe Vciftümmclung des ganzen 
Fundes zu erkennen ift. Dicfclbcn lallen lieh nur theil- 
weife aneinanderfügen und bilden alsdann fünf größere, 
jedoch nicht zufammengehorige Bandthcile, welche fich 
fpiralformig winden. Aus diefem Umftandc läßt fich 
mit ziemlicher Sicherheit folgern, daf> der Gegenftand 
— wahrfcheinlich ein Gürtel - - des leichteren Trans- 
portes wegen in eine 10 — 12 Cm. breite Rohre fpiral- 
formig gewunden war. Diefelben als Armband-Frag- 
mente zu deuten, erfcheint mir nicht zutreffend 1. Fig. i t. 

2. 41 mehr oder weniger vollftändig erhaltene hohle 
Zierbuckel aus fehwachem Blech, welche die Form von 
Kugclmüt/.en befitzen und in der Reget mit zwei dia- 
metral gegenüberliegenden Oehrcn, am Rande offenbar 
zum aufnähen, verfehen find (Fig 2 — 5'. I (inlichtlich 
ihrer Große lalTcn fich vier Gruppen unterfcheiden, 
deren Durchmeifer bezichungsweife zwifchen 31 — 35, 

— 40, 42 — 45 und 52 — 57 Mm. fchwankt. Zwei 
cmplarc der zweiten Gruppe weifen einen fchwach 
nach außen gebogenen Rand auf , je ein Exemplar der 
dritten und vierten Gruppe befitzt drei Oehre, wobei 
beobachtet werden kann, dafs das dritte Ochr erft nach- 
traglich den beiden urfprünglich vorhandenen hinzu- 
gefugt wurde. Mehrfach waren diefe Buckel (lellenweife 
durch eine Kupferroftfchichtc zerkittet. woraus hervor- 
geht, dafs diefelben in der Erde wie Schälchen aufein- 
ander gelegen waren. Von befondeiem Interefie ift noch 
der Umftand, dafs in zwei Fällen Spuren von Gefpinnft 
conftatirt werden konnten, welches wahrfcheinlich 
durch die Oehre gezogen war. Bei einem Buckel fleckt 
es nämlich noch, allerdings faft gänzlich mit Kupfcrroft 
uberzogen, theilweife in einem Oehr. Ich habe einzelne 
Faden davon einer genauen mikroskopifchen Unter- 
fuchung unterzogen und hiebei gefunden, dafs diefes 
Gefpinnft aus gemeinem Flachs ilinutn usitatissimum) 
befteht und fich von altägyptifchcn Leinfafem, welche 
von Mumienbullen (lammend mir zu Gebote flehen, 
untei feheidet 

3. .S Bruchftückc von Spiralrohrchen, deren innerer 
Durchmeifer 6—7 Mm. betragt. Faft alle Drahtenden 
zeigen frilchc Bruchflachen. Das langfte aber auch nicht 
vollftandige Exemplar mit 44 Windungen, befitzt eine 



Länge von 130 Mm. und ift noch gut etaftifch. Die ab- 
weichende Form des einen Drahtendes laßt es wahr- 
fcheinlich erfcheinen, dafs fich hier urfprünglich eine 
Spiralfcheibe als Abfchluß des Rohrchens befand, wie 
man es von anderweitigen Funden kennt. Auch in einem 
diefer Rohrchen von Mankcndorf finden fich Rede 
der I.einfafer, offenbar von dem Faden herrührend, 
welcher hier durchgezogen ward, 

4. Ein kleines Spiralfcheibchen mit vier Windungen 
undfenkrechtzurScheibchenebene umgebogener Draht- 
verlängerung, 15 Mm. breit, wahrfcheinlich zu einem der 
Spiralohrchen Nr. j gehörig. 

5. Eine größere Spiralrohre mit vier Windungen 
und 20 Mm DurchmelTer im Lichten. Beide Enden find 
frifeh abgebrochen. 

6. 3 Spiralfcheiben von je fech- Windungen und 
26 Mm. Durchmcffer. Auch hier fanden fich Spuren von 
Leinfafem vor. 

7. 3 Bruchftücke eines größeren Ringes aus 
4 — 5 Mm. ftarkem Drahte von ovalem Querfchnitte. 
Ein Ende befitzt frifche Bruchflächc. 

8. Eine 29 Cm. lange und 5 Mm. dicke Nadel 
(Fig 61, deren oberes Ende fich allmählich bis zum 
Maximum von 10 Mm. verdickt, um alsdann nach einer 
kleinen Paufe wieder in gleicher Weife an Dicke abzu- 
nehmen. Die Mitte diefes verdickten Nadelkopfes von 
66 Mm. Länge bildet nämlich einen 7 Mm. langen 
Cylinder, während die beiden fchwach konifch und ent- 
gegengefetzt verlaufenden Anfchlußthcile je 12 ziem- 
lich tiefe Rille n enthalten. Das untere Ende ift abge- 
brochen, die Oberfläche mehrfach befchädigt. 

y. y Stuck gleich große gegofiene Kreisringe, 
welche ein aus gleichlangen fenkrecht zufammentreffen- 
den Schenkeln beilehendes Kreuz einfehtießen oder 
fogenannte vierfpeichige Sonnenräder (Fig. 7), deren 
untere Seite vollftändig eben, die obere unregelmäßig 
erhaben ift. Der Durchmcffer diefer Sonnenräder be- 
trägt im Mittel 35 Mm. 

10. Eine prachtige Doppclfpirale mit umge- 
bogenem Rugel aus einem 5 Mm. dicken Bronzedraht 
mitrhombifchem Querfchnitte, tadclloscrhaltcn(Fig. 8). 
Jede der beiden Spiralfcheiben von 64 Mm. Durch- 
mcfier enthält 10 Windungen, die äußere Windung 
fammt dem Bügel ift auf der Vorderfeite fein gerieft. 
Diefes agraffenähnliche Schmuckftück ift zweifellos das 
fchunftc Exemplar des ganzen Fundes. 

Ein Blick auf die vorgeführte Lifte der Fundgcgcn- 
(lande drangt uns die Ueberzeugung auf, dafs aus- 
fchließlich Schmuck Objecte vorliegen und kein ein- 
ziges Stückchen irdend eine Waffe oder ein llausgeräth 
andeutet. Es wäre gewagt, aus diefem Umftande irgend 
welchen Schluß auf die BcdürfnifTc der prahiftorifchen 
Bevölkerung des Landes oder auf ihre Culturverhalt- 
niffc ziehen zu wollen. Der Mankendorfer Depotfund 
hat aber eine principiclle Bedeutung, indem er nämlich 
einen feiten Punkt eines in feiner Hauptrichtung be- 
kannten vorgefchichtlichen Handclswcgcs von der 
Donau zur Oftfee markirt. Wenn auch früher vermuthet 
wurde, dafs ein folcher Handelsweg aus dem March- 
thale über die Weißkirchner WalTcrfchcide ins Odcr- 
thal geführt habe, fo war es doch nur eine bloße Ver- 
muthung. welche ihre hauptfächlichfte Stütze in der 
günrtigen Terrainbildung diefer Gegend befaß, aber 
keincswcgsdurchdicKenntnisprahiflorifcher Stationen 
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begründet war. Mankcndorf füllt nun eine bedeutende 
Lücke aus und wir find gegenwartig in der Lage, diefe 
alte Handclsftraßc durch eine Reihe gut beglaubigter 
prahiftorifcher Fundftellen genauer zu beftimmen. Diefe 
Fundftellen find: Lcipnik, Slawitfch, Blattendorf, 
Mankendorf, Botcnwald. Diefclben find durch neoli- 



thifche oder Bronze-Funde gekennzeichnet. Bei Man- 
kendorf mußte die Oder überfetzt werden. Von Inter- 
effc ift der t'mftand, daß unweit der prähiftorifchen 
Fundftelle bei Mankendorf noch gegenwärtig der 
Weg von Groß-Pctcrsdorf nach Mankendorf über die 
Oder führt. 



Tempera-Malereien in Taufendluft. 

Befclmrben and illuilrirt vuui Han> Pictfcknig. 

(Mil >»ei Titeln.) 



JSJBIN der Station Soding der Graz-Köflacher 
Kiffl Bahn liegt das Schloß Soding am Ende der 
Bann gleichnamigen Ortfchaft. Durchfchreitet man 
den Schlofspark bis zum Abfchlußthor, fo kommt man 
auf einen Waldweg, welcher an freundlichen Gehöften 
und Waldfchlägen mit fchöner Fernficht auf die nahen 
Gebirge fanft auffteigt. Nach Ucbcrfchrcitung einiger 
Waldwege erreicht man die Hohe des Hollbergrückcns, 
dort fteht Altenbcrg, insgemein Taufemiluß genannt. 
Letztere Benennung ift die landläufige in der Um- 
gebung. 

Dafs diefe Benennung fchon lang befteht, zeigt 
die Anficht aus dem Fißher'fchm Schloflcrbuchc vom 
Jahre 1681. Es ift ein fchlichtes Gebäude, ziemlich nüch- 
tern in den Formen der KenailTance aufgeführt. Das 
Gebäude zeigt heute wenig Veränderung, wenn man 
es mit der Anficht aus dem benannten Schloflcrbuchc 
vergleicht. Im Jahre 1825 fchlug der Blitz in das Thurm- 
dach, welches lieh über den Stiegenausbau erhoben 
hat. Der Dachftuhl brannte ab. Spater wurde diefcs 
Thurmdach durch eine einfache Abdeckung erfetzt. 
Auch die Attica an der Thalfeite wurde abgetragen 
fonft aber gleicht es noch jetzt der Abbildung vom 
Jahre 1681 

Eine Original-Urkunde, welche im fteiermärkifchen 
Landes- Archive aufbewahrt wird, befagt: .Johann 
Martin Freiherr von Gablkhovcn verkauft dem Johann 
Cafpar von Kellersberg i. o. Hofkammerrath den 
freindlichen Sitz und Gucthl Taufendluft am Khainach- 
boden gelegen um eine ungenannte Summe. Das Gut 
ift unter den Namen des „Herrn Ohns" des Verkäufers 
weiland Herrn Adam Freiherrn von Gablknoven in der 
Landtafel eingefchrieben." Gratz 16. Dcccmber 1871 
Gültbd. 21.373. Seit diefer Zeit bis auf den heutigen 
Tag befindet (ich Taufendluft im Bcfitze der freiherr- 
lichen Familie von Kellersberg. Aus dem Gültbuch ift 
zu erfehen : Chriftoph Rüdt von Kollenburg verkauft die 
von leinen) f Vater Alexander ererbte Gülte von 5 il 
4 ,3 s'/t dl. in Viertel zvvifchen Mur und Drau dem 
hochgelertcn Herrn Adam Gabelkhoven Erzherzogs 
Ferdinand Kath und Leibinedicus 1603—1607 Februar. 
Graz. Diefes Gütl wird in den Steuerbüchern mit 5 tt 
4 ß $' 1 P 1 - eingefchatzt und kann zurückverfolgt 
werden, bis zum Jahre 15X8, wo es als Bcfitz des 
Chriftoph Ritdt von Rodenberg angeführt wird. 

Wann und wie der Name Taufendlurt entftanden 
ift. daruber laßt fieh urkundlich nichts nachweilen; eben- 
l(i über die Zeit der Erbauung diefcs Gebäudes. 



Der Architektur nach durfte es in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts aufgeführt worden fein. 

Das Gebäude ift zwei Stockwerke hoch, hat eine 
ganz primitive Holzftiege, welche in die oberen Räum- 
lichkeiten fuhrt. Gegenwärtig wohnt nur eine Winzer- 
familic dafelbft. Herrlich ift die Kumifchau im zweiten 
Stockwerke gegen die Gebirgswclt: die Stub- und 
Hack-Alpe, der Speickkogcl in nächfter Nache der 
Södingberg, St. Oswald, Schloß Plankcnwart auf den 
Hohen. Im Thale liegen Hitzendorf und zahlreiche 
freundliche Gehöfte, die im Thalboden zwifchen Baum- 
gruppen und auf Wiefenmatten hell hervorlugen. Wäh- 
rend der Thalfeite zu Gruppen von herrlichen Edel- 
kaftanien den Abhang umfaumen, ziehen fich auf der 
andern Seite Wcingelände dahin Der Punkt, auf 
welchem diefes Schlößchen fteht, ift prächtig gewühlt 
und der Aufenthalt, namentlich zur Winzerszeit, muß 
ein fehr angenehmer gewefen fein, und fo dürften um 
diefe Zeit fröhliche und luftige Gelage ftattgefunden 
haben und der Name Taufendluft insgemein für Allen- 
berg landläufig geworden fein. 

Wenn jetzt der Wanderer zu diefem Gebäude 
kommt, fo wird derfelbe wohl von der herrlichen Lage 
entzuckt fein, aber es dürfte ihm kaum einfallen, das 
Innere des Haufes zu betreten, um hier etwas befon- 
deres zu finden, und doch wird der Künftler und Kunft- 
forfcher überrafcht fein, eine Fidle von hochft originel- 
len Tempera-Malereien zu finden, wie man folche kaum 
anderswo zu fclien bekommt. 

Es lohnt daher, den Stift in die Hand zu nehmen 
und einige von dielen pikanten Darftellungcn in das 
Skizxcnbuch einzuzeichnen, fowie man aniinirt wird, 
diefe Arbeiten zu verfolgen um darüber näheres und 
ausführliches zu berichten. 

Im errten Stockwerke zeigen verblichene Wand- 
malereien im Entreezimmer architektonifchc Glieder- 
ungen mit naturaliftifchcn Feftons gefchmückt, in den 
anderen Gemächern find die Wände übertüncht und 
keine Spur von Wandmalereien ift hier zu finden. Ein 
kaftenartiger Einbau im letzten Zimmer, welcher 
einen Abort maskirt, zeigt die Gliederung der Früh- 
renailVance-.Mobel. dunkel gebeizt und matt geglänzt. 
Sonft find keine alten Möbel mehr zu finden. 

Begibt man ("ich in das zweite Stockwerk fo kommt 
man in ein fchmalcs Entrcc-Zimmer, rechts daran floßt 
ein größeres Gelaß an, wahrend links noch zwei etwas 
kleinere Gemacher angefügt find. 
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Die Zimmerdecken find primitiv hergeftellt, wie 
felbe noch heutzutage in Bauemhäufern vorkommen. 
Tragbalken ziehen fich durch die Länge des Plafonds, 
auf diefen liegen Bretter in kleinen Zwifchenräumcn, 
worauf wieder übergreifende Bretter gelegt find und fo 
die Decke bilden. Diefe Bretter find nun auf lichten 
Grund bemalt. 

Es geht ein toller übermiithiger Zug durch diefe 
ll^ural ornamentalen Zeichnungen, voll Humor und 
ausgelaffener Laune, dabei eine freie elegante Linien- 
führung, wie kaum irgendwo. Die Farben, wenn auch 
fchon theilweife verblichen und mitunter abgeblättert, 
zeigen eine mannigfaltige Farbenfcala und eine hochft 
routinirtc freie l'infelführung; mitunter find Kopfe in 
wirklich edler Auffaffung dargeftellt und in den nackten 
Körpern ift die Musculatur mit Verftändnis durch- 
geführt. 

In den Feldern der Thüren kann man die Technik 
noch an den ftark abgeblätterten Malereien erfchen. 
Betreten wir das große Gemach rechts vom Min- 
tritts/.immer, fo finden wir in der einflügeligen Thüre 
mit altem Schlöffe und Bandern den „Frielling* darge- 
flellt durch eine mit einem Blätterkranze gefchmückte 
blondhaarige Frauengellalt, welche in der linken Hand 
ein Füllhorn mit Blumen tragt. Ein küraßartiges 
gelbes Gewand umfchlicßt den Oberkörper, die Arme 
find bloß, und bis zu den Knien reicht ein leichtes 
weißes Untergewand, die Füße find nackt und ftützen 
lieh auf eine Kugel, die Gewände der Thürumfaffung 
haben naturaliftifches auflleigendes Blattwerk, in Mitte 
unterbrochen von Frauenköpfen. An den Thürgewan- 
den lehnen zwei Karyatiden, und zwar eine mann- 
liche und eine weibliche, welche in Blatt-Ornament 
endigen und fich unten anfchließen. Das Thurgefimfe 
ift plaflil'ch im grauen Thon gehalten und wird von 
dielen Karyatiden gcllützt. Auf dem Simfe fleht in der 
Mitte eine hohe Hcnkclvafc mit frei heraustretenden 
Biumen. Nackte gellugelte tienien find durch hängende 
Draperien mit der Vafe verbunden, welche fic in der 
einen Hand halten, wahrend die andere fich je auf 
ein Wappen ftüt/.t. In einem Wappen fchilde ift ein 
fitzender weißer Hafc im rothen Feld dargellcllt, in dem 
anderen eine ornamentirte Krone. Helm und Helm- 
decken umgeben diefe Wappenfchildc. Die Malerei ilt 
in Fresco ausgeführt. 

Auch an dem in die Wand eingclaffenen Schrank 
find noch Spuren von Tempera Malerei erfichtlich 

Am Plafond tliefes Gemaches find die Tragbalken 
mit Flachmuftern , unterbrochen durch kreisrunde 
Flächen, und mit prismatifchen plallifch-gcmalten Stei- 
nen gefchmückt. Die Brettei find durchwegs bemalt, 
mitunter in drallifchcr Weife. Da fleht ein Mann mit der 
nackten Reversfeite auf einem Dreiecke, darüber ein 
ausgebreiteter Fächer, darunter ein Medaillon mit zwei 
weiblichen Figuren, unter felben hängt eine Wildlaube. 

Im nächften Felde ein Pfau auf einem Schmuck- 
käftclien flehend, darunter Obfl mit Blattwerk Ein 
Affe auf einem kupfernen KelTel flehend, darunter zwei 
weibliche Kopfe, eine Traube mit Ornament hängt 
daran. Ein Faun auf Ornament flehend und einen 
Baldachinftreifen tragend. Der Oberkörper einer mann- 
lichen Figur in Ornament auslaufend, an einer Volute 
fleht ein phanlallifchcr Vogel, darunter hangt Obft. 
Ein gekrönter Kopf, unter welchem ein zierlicher Uciher 



fteht. Ein gebleichter Ochfenfchadel. darunter ein 
Papagei, dann ein Ornament mit Trauben. Ein hän- 
gender Fafan, daran Ornament mit einer Birne. Ein 
Staarnetz mit Tulpen-Ornament. Drollig ift der Hafc 
mit großer Kraufe in blauem Gewand, auf einem 
Polfter fitzend und Mandoline fpielend. 

Das Eintrittszimmer ift am reichften ausgeftattet 
und find die Malereien am bellen erhalten. Hier ift 
an der Thurfiillung noch die Darflellung des Som- 
mers erkennbar und durften auch Herbft und Winter 
feinerzeit in den Thurfullungen dargellcllt gewelen 
fein. ' Der Bretterboden hat genau diefelbe Con 
ftruclion, wie früher angedeutet worden ift. Hier find 
die hervorftehenden Bretter auf lichten Grund in 
Farbe durchgeführt, während die tiefer liegenden ab- 
wechfclnd auf Ockergrund in Braun und auf hellen 
Grund mit Schwarz in ftarken Contouren und Strich- 
fchattirung gezeichnet find. Auf dem erllcn Laden ift 
eine fchünc weibliche Halbfigur, welche in der linken 
Hand eine Fahne mit Cartouche halt, in der rechten 
I land hält fie ein Wappenfchild mit einem Fratzen- 
kopfe. Eigenartig find flammenartige Blühten, welche 
auf gefchwungenen dünnen Stellen auffitzen. Energifch 
entwickelt fich das unten fchilfartig auslaufende Orna- 
ment, in welches der Körper ausgeht; originell ift das 
letzte gefchwungene Blatt mit dem geometrifeh an- 
fteigenden Ornament. Weiter ift ein Schalksnarr und 
zwei raufende Weiber, darunter eine Sanduhr und zum 
Schlußc ein aufgc/.auntes Maulthier von Ornament um- 
rankt zu fehen. Im nächften Breite ift ein in Orna- 
ment auslaufender Teufel dargellcllt, darunter eine 
unfläthige Darflellung, ferner ein Mann mit einem 
Trinkgefaße und ein Ichwebender Adler, darunter eine 
gluckende Henne und zwei weibliche geflügelte Halb- 
figuren in Schnecken auslaufend. 

Im nächften eine Coftümfigur mit Entenbruft, breit 
abgehackten Schuhen, einem niederen Hut, 1 darüber 
ein rundes Sieb mit Troddeln, baldachinartig an einer 
Agraffe hängend, ein Rabe mit Menlchenkopf, dar- 
unter ein Hahn, der auf einem Fuße fteht. Aus der 
Pippe rinnt Wein, welchen ein dicker Mann in einem 
Gefäße auffangt. 

Originell itl folgende Zufammenllclluiig l f. ai t. Bei- 
tage;. Eine weibliche Figur in Ornament auslaufend, 
darunter ein Baldachin über einem Eichenbaum, unter 
diefem ein Mutterfchwcin auf den zwei Hinterfüßen 
flehend und fich gegen den Baum Hemmend. Die Eicheln 
fallen vom Baum und luftig fpringen die jungen Ferkel 
daher, um die Eicheln aufzulefcn. Eine gelbe gezackte 
Draperie hängt herunter, ein Phantafie-Infeti hupft dar- 
auf herum. 1 )anmter ein fehwarzes Schwein, welches 
behaglich auf einem rothen Polfter ruht. Darunter fehr 
hübfeh angeordnetes Obft, ein Molch hangt an einem 
Bande daran, zwei F rufe he fpringen mit ausgefpreizten 
Beinen nach abwärts. Den Schluß bildet eine Mnhrin 
in Ornament auslaufend, am Kopfe einen hohen Auf- 
putz, fie hält in der Rechten ein fchwunghaft nach 
oben geführtes Ornament. 

Auch das nächftc Brett ift phantaftii'ch zuiammen 
gcflellt. Obenauf der Kopf eines weißen Efels, zwei 
Schwane kreuzen ihre Schnäbel, ein Goldbecher licht 
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darunter von Linien-Ornament umgeben. Die nackte 
Figur der Fortuna ftcht auf einer Kugel mit gefenkten 
Flügeln, fic halt in den Händen eine aufgeblähte gelb- 
blauweißc Fahne, darunter ein gravitätifcher Storch, 
neben welchem zwei grüne Schlangen fehweben und 
die Zünglein gegen denfelbcn hervorflrecken. Der 
Storch fteht auf einem herzförmigen Blatt und einem 
Ornamente. 

Im nächften Felde fteht oben auf eine weibliche 
Figur mit Strohhut, angethan mit einem Jäckchen und 
einer fchmalen langen Schurze, fic hält in den Händen 
brennende Kerzen und ftcht mit nackten Füßen auf 
einer ornamentalen Blüthe. Darunter fitzt Frau Venus 
nackt auf einem fchwarzen Igel, eine Flamme fttömt 
aus ihrem Barret hoch auf. F.ine zierliche ornamentale 
Laube umrahmt diefe Figur. An deren Spitze fitzt ein 
Uhu, welchen Vögel und Infeftcn bekämpfen. 

Dann ein Kopf mit vorgcllrecktcr Zunge in 
fclineckenartiges Ornament gezwängt, darunter die 
1 lalbfigur eines Mooren mit Libclleriflügeln. zwei Scor- 
pionc fehweben unter fclbem. Den Schluß bildet, gewiß 
höchft draftifch, ein über eine Bratpfanne fliegender 
Delphin. Das Feuer unter der Pfanne deutet an, dafs 
das Waffer zum Abkochen bereit ift. 

Auf einer andern Stelle find ebenfalls originelle 
Zufammenftellungcn. Ein nackter Mann mit weißer 
Zipfelmütze halt eine brennende Kerze, eine Draperie 
hangt darunter. 

Auf dem Federbufche, der den Hut eines Kopfes 
fchmuckt, fitzt ein Affe mit dem Spinnrocken. Der 
Mannerkopf wird durch zwei Voluten geflützt, die auf 
einen Reifen mit darunterhängenden Troddeln auf- 
ftchen. Fin Baldachin ober einer Glocke, deren Schwen- 
gel von einer Klamme gebildet w ird. An dem Baldachin 
hangt eine Cartouche. Darunter eine männliche Halb- 
figur mit fehwunghaftem Kopfputz halt in den Händen 
eine Fahne. Kit» Storch, welcher die Figur zu attaquiren 
cheint. lieht auf einem Ornament. 



Auch in den blos braun oder fchwarz gezeichneten 
Feldern find originelle Darftcllungen zu finden So eine 
Janusfigur, die als Hermenfaule endigt, hält in jeder 
Hand auf einem Bande hängend ornamentale Masken- 
köpfe. Schwunghaftes Ornament ift ober der Figur 
angeordnet. Ein Reifen mit Zacken fchwebt ober einer 
Figur, die auch im Mittelalter vorzukommen pflegt, 
nämlich ein dicker Kopf, ornamental auslaufend, eine 
Hand rechts zeigt mit dem Finger vor fich hin; ohne 
Zwifchenkörper fetzt fich ein Fuß an den Hals. Dar- 
unter fitzt eine weibliche omamental behandelte Figur 
auf einer Cartouche auf. 

Es würde zu weit führen, jedes einzelne Feld zu 
befprechen, da ja noch in den zwei anftoßenden Zim- 
mern ebenfalls folche Malereien vorkommen. Es fei 
nur erwähnt, dafs in dem letzten Zimmer die Taufe 
Chrifti durch den heiligen Johannes dargeftellt ift, 
fcheint jedoch eine fpätcre Arbeit, wahrend die nackten 
weiblichen Figuren und Ornamente dafelbft der frühe- 
ren Zeit angehören. Es find überhaupt nicht alle Arbei 
ten gleichartig und durften mehrere Künftlcr daran 
gearbeitet haben. 

Man kann über die Entftehung diefer höchft ori- 
ginellen Malereien nur Vermuthungen anftcllcn, da 
nirgends eine Aufzeichnung hierüber aufzufinden iff. 
Höchft wahrfcheinlich ift ein Künftlcr, der in Form die 
Loggien im Vatican gefchen hat, herauf gezogen und 
hat an dem Bcfit/.er einen Kunflfreund gefunden, der, 
dem Namen Taufendluft entfprechend, diefe tollen und 
extravaganten Malereien ausführen ließ. Der Auf- 
faffung nach könnte man diefe Malereien in die Hälfte 
des 16. Jahrhunderts einreihen; hiefür fpricht befonders 
eine Coftümfigur, indefs hat fich die Tradition gewifser 
Kunllformen auch länger forterhalten und es könnte 
Anfangs des 16. Jahrhunderts diefe Arbeit immer noch 
ausgeführt worden fein. 

Jedenfalls wäre es wunfehenswerth, dafs diefe 
Tempera-Malereien erhalten blieben. 



Aeltere Grabdenkmale in der Steiermark. 

Von UepM rem Beekk-WUmanfittter. 



I. Teuffenbach in der oberen Steiermark. 

JKHSflAS Thal, in welchem die Bcncdictincr-Abtei 
P ffötfJ St ' Lambrecnt in Oberfteier gebettet ift, durch- 
R53<fl lauft in rafchem Gefalle der Taya-Bach. An 
diefem aus tiefem Thaleinfchnittc fich bahnbrechenden 
Bache, nahe der Einmündung in die Mur an den Fuß- 
rand der umgebenden Berge gelehnt, liegt der Pfarrort 
Teuffenbach. Der Ortsname wurde aus der Localität 
gebildet. 

Die Anlage von Burgen rings um diefen von hoch 
und (1 eil aufragenden Bergen umfchloffcnen Ort wird 
ibcnfowohl durch das Terrain als den wefentlichen 
l.'mftand erklart, dafs im Mittel- und Tiefpunkte diefer 
Umgebung, dem Orte Teuffenbach im Ii. Jahrhunderte 
die Gr.iitzc für vier Gebiete verfchiedener Herren 



zufammenlief, 1 welche an ihren Gemarkungen Burgen 
bauten und allda ihre Hüter beftcllten. 

Die ganze Umgebung beherrfchte die 1209 M. 
hoch gelegene Bergvefte Stein in der Carantancr-. 
fpater Traungaucr-Mark, nnterftützt durch den das 
Wölzcrthal bis an feinen Haupt ort bewachenden Thurm 
in Schrattenberg und die Wchrbauten bei Scheifling 
an der uralten Romerrtraßc. Der Bifchof von Freifing 
hatte Schrattenberg gegenüber, wie kaum zu zweifeln, 
in der Gegend des heutigen Niederwolz feinen Thurm, 
am Rande feiner Südgranze in weltlicher Richtung 
weiter fchreitend, fehen wir noch jetzt die Rede der 
Freifinger Burgen Schallaun im Puxer Loch, Pux und 

• Mt'u f. ftliult, - Sli-.er.u.ik nu /t.irumr «om i. I«, ». JjtitKun- 
den. ati<*,1ruLkl tl r j und .B;j is, , und i» J»>.'j>r.|te der ,Be itr-j. iur Kumlr 



Digitized by Google 



— 223 — 



Katfcli. Letzterer Vefte gegenüber am rechten Ufer 
der Mur lag Siinrau, die Urheimat eines edlen Grafcn- 
gcfchlechtes der Steiermark, als Gränzburg der Kärnt- 
ner Mark; wahrend der Ort und die am Wcftabhangc 
des Steinberges fich erhebende Vefte Teuffenbach, die 
nördlichftc Gränze des Gebietes der Grafen von Eppcn- 
ftein bezeichnete, die Burg zugleich den Eingang zur 
Stiftung der Eppcnrtciner, der um 1073 nach der 
Wiedcrcinfctzung Marquardt in die Würde als Herzog 
in Kärnten gegründeten Benedietincr Abtei St. Lam- 
brecht bewacht. 

Der Tcuffenbachcr Vefte entflammt ein noch heute 
blühendes gleichnamiges Edelgefehlecht. welches beim 
Aufrufe der nach Alter und Verdienft hervorragenden 
Gefchlechter der habsburg'fchen Monarchie getrort auf 
die in den Briefftuben der Lander und Stifte ringsum 
bewahrten Urkunden weifen kann, um lieh einen Platz 
in der vorderften Reihe zu fichern. Üafs fie felber nicht 
viele furftliche Gnadenbriefe (weniger als jüngere 
Familien) aufzeigen können, thut dein keineswegs 
Abbruch, da den hirtorifchen Charakter eines im Mittel- 
alter wurzelnden Gelchlechtes nie die Zahl und der 
Ton der Gnadenbriefe, fondern die Urkunden und 
(iefchichts -Denkmäler des Landes beleuchten, welche 
befagen. an welchen zur Gefchichtc gewordenen 
Handlungen die Sproffcn einer Kdelfainilie botheiligt 
waren. 

Die Bcthciligung der Teuffenbach an den offent- 
lichen Ereigniffon war nach dem Charakter der Zeiten 
eine vorwiegend kriegerifchc und blieb die* auch bis- 
her. Diefen Traditionen angemeffen, gehört das gegen- 
wartige Haupt der Familie Freiherr Albin von Teuffen- 
bach aus der Maßiveger Linie der ofteireichifclwn 
Armee als Geheimer Rath um! Feldmarfchall-Lieute- 
nant an. Dcrfelbe hat fich außerdem als Herausgeber 
des zwei Bande umfallenden „ Vatcrlandifchen Ehren- 
huch u und des eben jetzt im Erfehei nen begriffenen 
,,Ncue illullrirtcn vatcrlandifchen Ehrenbuch" litcrari- 
fche Volksthumlichkeit in Ocftcrrcich Ungarn erwor- 
ben. Die verfchiedenartigen, in die mannigfachen 
Sphären des Lebens eingreifenden Leiftungeu des 
Tcuffenbach'fchen Gefchlechtcs naher darzulegen, ift 
umfowemger Zweck dieles Auffat/.cs, als gerade in 
neuerer Zeit in anderen Veröffentlichungen 1 die 
Vergangenheit der Freiherren von Teuffenbach beider 
Stämme zu Teuffenbach und zu Maierhöfen in Steier- 
mark in eingehenderer Weife gewürdigt worden ift. 

Zweck dieles Auffatzes ilt es allein, auf den in 
der äußerlich ganz unfeheinbaren und kleinen St. Mar- 
garethen Pfarrkirche zu Teuffenbach geborgenen eigen- 
artigen Schmuck aufmerkfam zu machen, welchen die 
Kirche dein Gefchlcchte dankt, welches hier ent- 
ftammte und in fkhcrgeltellter Jahrzahl mindert vom 
Jahre IIJ5 angefangen aufblühte, die Zeit feines Wakens 
dafelbft allezeit dem Gotteshaufe ein getreuer Hilter 
war, lo dafs die Kirche die Leiber ihrer Schützer nach 
deren Tode in ihre Bewahrung entgegennahm. 

Dies gefchah feit dem Baue der gegenwärtigen 
Pfarrkirche, welcher nicht vor das 1;. Jahrhundert ge- 
fetzt werden kann, in welcher Zeit die direkten Vor- 
l.diren der noch lebenden Sproffen: Johann und Triftram 
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von Teuffenbach als Stifter d$r Caplanci und Wohl- 
thäter der Kirche dafclblt genannt werden. Seither 
hatten die Herren v. Teuffenbach ihre Begräbnis in 
der Kirche, während die altere „bivildc" wohl in der 
alten feit Jahrhunderten in Trümmern liegenden Burg 
am Berge beftanden hatte. Die in der Kirche erhalte- 
nen Denkmale markiren diefen Wechfcl. Das alterte 
gehört dem Jahre 1480 u. z. einem Enkel des eben- 
genannten Johann und Sohn des Triftram an. 

Von da ab aber, das ganze 16. Jahrhundert hin- 
durch, in welchem fich die Tcuffcnbachcr-I lerren auf 
der Höhe des Keichthums und fohin auch der äußeren 
Geltung im Leben befanden, mehren fich die Grab- 
denkmaler der Gcfchlechtsgenoffen in folchcr Zahl, 
dafs fich gegenwärtig in unleren Ländern kaum eine 
zweite Kirche finden dürfte, welche eine gleiche Anzahl 
von Grab Monumenten einer und derfclben Familie 
aufzuweifen hätte. 

Diefe große Zahl war ohne Zweifel mit Anlai's, 
dafs fpater, als die alterte und rcichrte Linie der TeufTcn- 
bacher infolge der Gegen-Reformation um 1630 ihre 
Heimat verlaiTen hatte, ihre Grabdenkmäler zuerlt der 
Vcrnachlaffigung, endlich theilweifc auch dem Auf- 
brauche zu profanen Zwecken verfielen. In folchem 
Zurtande fand ich dicfelben im Jahre 1871 vor. Um in 
der Sache Rath zu fchaffen, wendete ich mich fchlieb- 
lich an die Angehörigen des Gefchlechtcs, welchem 
die Denkmäler gewidmet waren. Ich erlangte auf diefem 
Wege die Mittel, um alle die als Kircheupflalicr oder 
fonrt ftückweife in Verwendung ftehenden Grabrteine 
oder Theile folchcr zufammcnlefcn und in würdiger 
Weife aufftellen zu können 1 Drei folcher Denkmale 
waren damals als Altar-Platten in Verwendung und da 
bei einer Veränderung die Intervention der Behörden 
nothig gewefen wäre, fo wurde damals hieran nicht 
gerührt. Im Jahre 1885 rtarb im jugendlichen Alter von 
21 Jahren Carl Reisner, einziger Sohn und Erbe der 
Frau Francisca Reisner, Gartwirthin in Teuffenbach, 
dicfclbc entfehloß (Ich nun, ihr Vermögen geniein- 
nützigen Zwecken zuzuwenden, zunachlt aus ihren 
Mitteln die Pfarrkirche gründlich reftauriren zu lallen. 
Bei Durchführung diefcs lobwürdigen Unternehmens 
erhielten auch 1887 die drei Altare neue Tifchplatten 
und die Grabrteine wurden an paffenden Orten in die 
inneren Kirchenwande eingefügt. Es weift fich nun eine 
Gefammtzahl von achtzehn Denkmälern der Familie 
Teuffenbach in diefer Kirche, ungerechnet den Gruft- 
deckcl im Mittelgange des Kirchfchiffes, welcher das 
nur mehr fchwach erkennbare Familicnwappcn (Silber- 
farbener Schild belegt mit zwei fchwarzen Querbalken, 
zwei Helme, rechts bartiger Mannsrumpf in weißem 
Rock und Hut mit fchwarzer Stulpe. Rock und Hut 
mit zwei fchwarzen Querbinden belegt, links weiter 
Adlcrflug mit zwei fchwarzen Querbalken) atifweift, 
dann den wie es fcheint zu Anfang des 17. Jahrhunderts 
einem Sauglinge gewidmeten Dcnkftein, deffen Irifchrift 
ganz uuleferlich geworden ilt, weshalb dieles Stuck 
außer Betracht bleibt. Diefe Denkmale gehören alle 
der Zeit von I4SÜ-- 1620 und zwar in der Weife 
an, dafs die in diefer Periode, in das reife Ailtr 
gekommenen Familiengenoffen in der Mehrzahl ver- 
treten find 
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Neben den Denkmalen der Familie Tcuffenbach 
gewahrt man kaum die wenigen, welche anderen 
Familien gelten. 

Sic alle feien in Folgendem befchrieben, zugleich 
die Pcrfonlichkciten derer, welchen die Denkmale 
gellen, nach Maßgabe des über diefelbcn vorhandenen 
gefchtchtlichen Materialcs gekennzeichnet 

//. Familie Teuffenbach. 

Johann v. Teuffenbach,' welcher bis circa 1426 
lebte, als Hauptmann zu Rotenfels und Vogt der Güter 
des Bifchofcs von Freifing in Steiermark, ein einfluß- 
reicher Mann war, hatte einen einzigen Sohn Triflram, 
welcher 1433 die Caplanei in Teufenbach rtiftetc, 1436 
mit Kaifer Friedrich nach dem heiligen Grabe wall-, 
fahrtete, 1446 an dem Aufgebote wider die Ungarn, 
1469 an der Adclsvcrfammlung in Judenburg, 1475 
aber an dem Türkenkriege theilnahm, in welchem er 
fein Leben aufgeopfert hat. Diefe beiden, obfehon 
als Wohlthätcr der Kirche in ihrem Stammortc be- 
fonders hervorgehoben, find in der Reihe der Denk- 
mäler nicht vertreten. Hinfichtlich des Johann liegt 
die Möglichkeit vor, dafs er anderswo begraben wurde 
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Fall, wenn er wirklich im Tiirkcnkricgc kämpfend fiel. 

Mit Trillram's Söhnen Georg und Andra beginnt 
die Reihe der in Stein gefchriebenen Todesurkunden. 
Die Descendenz des erfteren erlofch im Mannsdamme 
mit den ausgewanderten Brüdern Ortolf 1638 in Ulm 
und Johann Friedrich 1647 in Nürnberg; jene des 
Andrä, welche fiel» mit dem einen Sohne Georg nach 
.Maßweg zog, dann nach diefem Befitzc unterfcheidend 
genannt wurde, hat fich bis heute erhalten. 

Die Maßweger Linie ift nur durch die Denkmale 
dreier Perfoncn vertreten, welche zuerft abgehandelt 
feien. 

Das älteftc Denkmal des Andrä nahm in der 
Kirche die Ehrcnftclle vor dem Hoch-Altar ein. litt 
darum auch bedeutend, es ift nun an der Evangelien- 
feite des Chors in die Wand cingelaffcn und fo vor 
weiterer Bcfchadigung gefchützt. Dasfelbe zeigt fich als 
eine rothe Marmorplatte von 190 Cm. Hohe, 116 Cm. 
Breite, hat an der Obcrftcllc in einer wellenförmig 
leicht bewegten Schrifttafel in gothifchen Charakteren 
die fünfzeilige Legende: 



llie ligt der edel veft Andre von Tcuffn 
pach undKatharina von UattmanftorfT 
fein hausfrau. die geftorben fein am erich 
tag nach Martini als man zeit hat Mcccc 
Ixxx Jar den got allen genedig fcy. 

Darunter find im fchwungvoller, freilich nur mehr 
fchwach hervortretender Relief-Arbeit die gegencin 
ander geneigten je einhelmigen Wappen von Teuften- 
bach und Radmansdorf, die Tartrchcn-Schildc etwas 
gedrückt, von welchen der rechte TcufTenbach'fche die 
bekannten zwei Querbalken, der linke Radmanns- 
dorffche aber in fehragrechtem Balken drei Hufeifen 
zeigt. Die machtigen Helme find ftark ausgebogen und 
haben beide als Zier einen einwärts gekehrten bärtigen, 
an den Annen geftiimmeltcn Mann (eine Herme), von 
welchen der Teuffenbach fchc das Haupt mit einer auf- 
gcftulpten federgefchmuckten Mutze bedeckt hat. 
Geber den Helmzicrden Ichweben zwei zu einander 
geneigte Füllhörner die aus ihren fich nahezu be- 
rührenden OeffnunKen einen mit einer Qualle endenden 
Zierat abfließen lallen — vielleicht das Zeichen einer 
damals beftandenen ritterlichen Gcfcllfchaft (Fig. 1). 

Nach den Worten des Grabftcines ftarben beide 
Eheleute an einem Tage ; aus Urkunden laßt fich ver- 
muthen, Andra fei gewaltfamen Todes geftorben. Alfo 
konnte es wohl fein, daß der Kitter, welcher 1452 vor 
Wiencr-Neuftadt, 1462 vor Wien für den Kaifer kämpfte, 
dann in Belohnung feiner üienfte 1478 die Pflege der 
BurgEppcnftcin bei Judenburg erhielt, 1480 als getreuer 
Vafall feines Kaifers zugleich mit feinem Weibe durch 
Gewalt das Leben verlor. Dazu war reichlich Gelegen- 
heit geboten als im Kriege des Kailers mit König 
Mathias Corvinus von Ungarn das Heer des letzteren, 
zugleich aber auch die Türken, wie der zeitgenoffifche 
Chronift Unreft in beweglichen Worten fchildert, in 
Oberftcier allerlei Rumor und fchkdliche Gewalt ver- 
übten, welcher Ritter und Knecht ganz gleichmäßig 
verfielen. 

Die beiden Gatten befaßen zwei Sühne, Hanns und 
Georg. Dem Hanns gelten zwei Denkmale in Teuffen- 
bach, ein Umftand, welcher fich in diefer Kirche drei- 
mal wiederholt. Das altere vornehmer gehaltene ift im 
Datum unvollendet geblieben, das zweite roher ge- 
arbeitete wurde ohne Zweifel nach dem Tode des Ehe- 
paares, alfo nach 1541, gemeißelt und durfte das Grab 
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fclbft gedeckt haben, wahrend das ältere alsSchauftuck 
an die Wand gcftcllt wurde. Dicfcs nun in der Leon- 
hards Capelle eingefügte 2 M. hohe, l M. breite roth- 
marmorne Denkmal ift nicht nur ein Schau-, fondern 
zugleich ein Prachtftück. Der nur 36 Cm. hohe Sockel 
enthalt in dem feitlich durch Säulen ausgezeichneten 
Räume die Wappen Teuffenbach (rechts) und Dietrich- 
ftein (links) mit ob Mangels an Raum fehr gedruckten 
Helmzierden. Darüber erhebt fich das Bildfeld, eine faft 
i'/t M. hohe, durch eine aus der Mitte des Obcrtheilcs 
herabragende Spitz angezeigte Doppelnifche. In der- 
felben flehen im 1 loch-Kclief profilirt die beiden Gatten 
fich gegenüber; rechts der völlig geharnifchte Ritter, 
mit der Linken das umgürtete Schwert, in der Beuge 
des rechten Armes die Fahne haltend, der Helm mit 
aufgcfchlagcnem Vifir fleht zu Fußen, die Haare des 
bartlofen Hauptes wallen in dicken Strähnen, die Ohren 
völlig überdeckend, bis auf die Wangen beider Gcfichts- 
feiten herab; die Frau zur Linken verräth angenehme 
Gefichtszuge, Stirn und Haar find unter einem feinen 
Spitzcnfchlcicr dem Anblicke entzogen, fie tragt ein 
Unterkleid von gegittertem, jedes Gitter mit einer vier- 
blättrigen Blume bezeichneten Stoffe, darüber einen 
weiten pelzverbrämten Mantel, dclTcn Stoff mit reichen 
Stickereien gefchmückl ift, die aus den weiten Acrmeln 
hervorreichenden, leicht erhobenen aber nicht gefalteten 
Hände halten einen Corallcnfchmuck. Den Fries des 
fchönen Denkmales lullt eine begonnene, dann aber 
nicht vollendete Widmungsfchrift in erhabenen gothi- 
fehen Lettern aus, lautend ; I ianns von tcwffcnpach 
vnd Regina von Dyettr chftain fein gemachel vnd 

ift gefehni 1 dawfen funlhunt vnd (Fig. 2 der 

Beilage XV). 

Das zweite, dem Hans und feinen beiden Frauen 
geltende Denkmal ift aus einem 260 Cm. hohen, 156 Cm. 
breiten grauen, nun ftark verwitterten und in drei 
Theile gebrochenen Mufchct-Kalkfteinblocke gearbeitet, 
hat einen 16 Cm. breiten Rahmen, war vorher als Pflafter 
am Boden verwendet, ift jetzt in der Johannes-Capelle 
an der Kpiftelfeitc des Altares aufgeftcllt. Der obere 
größere Theil des Feldes zeigt die Wappen Teuffen- 
bach und Dictrichllein. Beide einhelmig tangiren fich 
an den gegen die Mitte geneigten Spitzen der Schilde 
und tragen darauf gemeinfehaftlich einen dritten (fron- 
tirten) Helm, mit zwei aufgeschlagenen Adlcrllugeln 
als Zierde Die oberften Fckcn nehmen zwei Wappcn- 
fchilde ein, der rechte bezieht fich auf die Rattmanns- 
dorf fche Mutter Johann 's, der linke ift nicht zu erkennen 
und dürfte entweder das Schildeszcicheii von Johann s 
Großmutter oder der Mutter feiner Gemahlin getragen 
haben. 

Darunter die llellenwcifc arg mitgenommene elf- 
zeilige lapidare Schrift, jedes Wort durch Punkte von 
dem Nachbar getrennt: 

Hie • ligt " begraben ■ der • edl ■ vnd • geftreng ■ | Her ■ Rit- 
ter' Hanns von - Teuffenpaclr | der • geftorben • ift • ann ■ 
Freitag • nach ' Egidi • da • | man • zeit ■ nach " Crifti • Gc- 
pvrt • K4 1 Jar ■ vnd • | feine ■ zwo • I Iavsfravcn • die • erft • 
Frav ■ Walpvrg ■ I von ■ l a'chtenperg • die • geftorben • ift • 
den • | I 3 ' tag ■ Febrvari ■ im • 1503 1 iar 1 die 1 ander ■ 

1 W*hifchciatieh fall et Keilen . Kefchieden*. t% konnte aber «uch 
.»ef.hch««- in der Hedeuliinr .(««Kill- oder .jefcbnulen- selelen »erde», 
in Weiert leUlcrent r.ille freilich imlegr* irli . h wurde. wjniw, die J.ihr'wahl 
nicht toll .iu»Betneiuell, wohl über »t>rforilicher*eife der Kaum und <\\* Male 
n.ilc Cur den .ibiullocbeuden Heft der Selirifl iiblij eeUrfen wurde 
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Frav Kegina -geborne- von • Dietrichftain • | die'gcftor- 
bm • ift • an den • heiligen " drey • nagL Freitag ■ in ■ 15 (zum 
Zeichen der Unbcftimmthcit der Jahre 1509, 1519 
oder 1529 u. f. w.) • 9 • Jar • Gott 1 well - den ■ Sclln • all ■ | 
genedig ■ vnd • barmherzyg • fein • Amen • 

Durch die hier genannten Pcrfoncn werden wir 
mit Zuhilfenahme der Dietrichrtein'fchen Genealogie an 
einen für Oefterreieh bedeutfamen Namen erinnert. 
Die im erftbefchricbcncn Denkmale abgebildete Frau 
Regina war die Tochter des tapferen Pankraz und 
Schweiler des ebenfalls tapferen, zugleich auch ftaats- 
klugen fteirifchen Landeshauptmannes Sigmund von 
Diitrichßehi, der in der Jacobs- Kirche zu Villach ruhet. 
Sigmund v. Dietrichftein war Kaifer Maximilians befon- 
derer Liebling und aus diefem Umftandc dürfte fich 
erklären, dafs der Kaifer im Jahre 1509 dem Johann 




Hg I. 

von Teuffenbach Schloß Eppenftein verfchrieb, dann 
1520 diefe Vcrfchrcibung für Johann s einzigen Sohn 
Vi&or aus feiner edlen Ehe erneuert wurde. Johann 
und Regina von Teuffenbach waren Wohlthater des 
Fraucnkloftcrs St. Maria im Paradeis bei Judenburg, 
aus ihrer Ehe erblühte mit der Sophia, in Folge Ver- 
mahlung derfelben mit Wolfgang Herrn von Stuben- 
berg im Jahre 1527, die Stammmutter der noch leben 
den Stubenberge. 

Johann s Bruder Georg gründete die noch blühende 
Tcuffcnbach'fchc Linie zu Mafizi'fg bei Knittelfeld, 
welches Gut Georg erwarb und wofclbft er noch 1542 
in hohem Alter lebte. Er hatte aus feinen beiden Ehen 
mit Katharina Grafin von Henningen und Katharina 
von Dietrichftein, der Witwe nach Balthafar Grünauer, 
fünf Sohne. Von dielen ift der 15S2 verdorbene i'yriak 
in Teuffenbach infofern begraben, als er eine Tochter 
der Teuffenbacher Hauptlinie, die Kegina zur Ehe hatte. 

29 
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Das mehrgliedrige, im Ganzen 270 Cm. hohe be- 
malte Denkmal ift an der Evangelium-Seite der Ncpo- 
muccni-Capcltc eingefügt und läßt ficli in drei Haupt- 
theile feheiden. Zu oberft ift die Darftcllung des Ritters 
und feiner Frau, beiderfeits zu Füßen des Kreuzes in 
betender Haltung kniend. Zu Seiten des Gekreuzigten 
halten F.ngel ein fliegendes Hand mit dem Bibclfpruehe: 
„Jefu dv fon David erbarm dich mein Luc. 17." 

Diefer rechteckige fchmälcre Theil ift oben durch 
einen Kundbogen abgcfchloffen, in welchem auf Wolken, 
welche geflügelte Engelskopfe beleben, der Schöpfer 
mit der Weltkugel thront. Auf dem Gefimfc des darauf- 
folgenden breiteren, von vergoldeten Zieraten um- 
gebenen infehriftlichen Thcilcs, von fliegenden Schrift- 
bändern umflorten, rechts der Rattmansdorf'fche, links 
der Horneck fchc Schild. Die einzeilige lapidare In 
fchrift lautet: 

„Hicligt • begraben - dcr • cdl'vnd ■ geftreng • I ler • Ciriagk 
von Tcvffenbach • zu • Masweg • welcher - in • got ■ entfchla 
fen den- 17.- Aprilis- 1582' Jars- dem Got • dvreh Jel 
v Chriftvm • ein • frolliche- Avferftc 
vtig • verleihe • vnd • hat 
dis Evpitafivmlafen avfrichten ircnvHern feigen 
vnd der ganzn Frcyntfchaft zu crendie edl vnd tv 
genthaft • Frav • Kegina - ehr gcbornc'Tevffcnpacherin 
fcin-Gcmahel welcher - Got auch • ein" feliges - Stvud 
lein • befchcren • wolc damit • fie - nebn • irem • Hern • Grift 
lieh • beftedt ■ werde. u 

Hierauf folgt von drei Säulen getragen eine Ab- 
theilung mit dem zweimal vorkommenden doppelt be- 
helmten Tcuffenhach'fchen Wappen, welche nach <ler 
darüber befindlichen Schrift im Gcfimfe feinem Vater 
Jörg von Tcuffcnbach zu Maßweg und ihrem Vater 
Jacob von Tcuffcnbach zugehoren. 

Die Wappendarftellungcn im Sockel: rechts Diet- 
richftein, links Windifchgratz, deuten mit den dabei be- 
findlichen Schriftbildern auf die Mütter der beiden 
Eheleute, fowie die oben am Gcfimfe des infehriftlichen 
Thcilcs angebrachten Wappen Rattmannsdorf und 
Horneck die Großmütter beider anzeigen. 

Wir gehen nun auf die crlofcheiu • Tcuffeiibacher 
Linie, begründet durch Georg den alteren, Sohn Trift- 
ram's über. 

Georg war ein tapferer Degen, der bereits im Alter 
von achtzehn Jahren den Ritterfcblag erhielt, 1462 in 
Anerkennung feiner vor Wien an den Tag gelegten 
Tapferkeit zum Truchfefs des Kaifers ernannt, ebenfo 
mit der l'llegfchaft des Schloßcs Saaneck in Unter 
fteicr betraut wurde. Er war zweimal vermählt, zuerft 
mit der Witwe nach dem berühmten Turnicrhclden 
Cafpar von Lamberg. Dorothea aus dem lalzburgfchen 
Gefehlechte der Grafen von Schernberg, dann mit Afra 
von Horneck. 

Den Grabftein. welcher bisher am Hoden der 
Armenfeelcn-Capellc als Pflafter verwendet war, fehützte 
ein Kirchltuhl, fo dafs er in guter Erhaltung in die Mauer 
zunachft eingefugt werden konnte. 

Es ift eine weißmarmornc rechteckige, mir an den 
oberen zwei Ecken rechtwinklig abgefagte Platte mit 
einer breiten Kahme, welche in Minufkeln die in zwei 
Zeilen am Rande herumlaufende Infchrift tragt: 



„ Anno. diii. 1^.^.91 .Jar.an.land. Maria. 1 Magda 
lena . Abcnt . ift. geftorben . der . Edl . vnd. geftreng. 
Ritter . her . | Jorg. von .Teuffenpach .vnd. fein . | gc- 
machel . fraw . dorothea . geporn.von . fchrnperg.dye. 
erft . ift . geftorben . | anno. | dni iJiRijft Jar an 
. fand . Vrfula | tag. vnd . Vraw . Affra . geporn . von. 
horenegk . ift . geftor . ben .Anno | dni.m.ccccc.vnd. 
vierdem.Am. j funtag. vor. fand. ulrichs. tag. den gott 
.allen, gnadig. fei." 

Aus dem cntfprcchcnd vertieften mauerziegel- 
formig grundirten, 165 Cm. hohen und 76 Cm. breiten 
Figurationsfelde erheben lieh die Wappen des Ritters 
und feiner zwei Frauen in anerkennenswerther Ausfüh- 
rung. Überhalb das Teuffenbach'fchc mit zwei unge- 
krönten otTenen Helmen, über welchen die gedrückten 
Helmzierden in den Schriftrand hineinragen, darunter 
neben einander einwärts gcftcllt die Wappen der Frauen, 
rechts das der Horneck aus einem fteiennärkifchen 
Gefehlechte (im Schilde zwei fich tangirende I lorner, 
über dem Helme eines dergleichen befleckt mit neun 
Straußenfedern), links das der aus Salzburg flammen- 
den Familie der Graff von Schernberg (im Schilde 
und über dem offenen I leime ein feuerfpeiender Drachen- 
kopf, aus einer Krone wachfend) (Fig. 2 der Heilage). 

Diefes edel gehaltene Denkmal ilt das einzige mit 
Kandfchrift (Fig. 3 der Heilage XV). 

Georg's zwei Sühne kommen nun an die Reihe. 
Polykarp, welcher auch einige Zeit als llofrichter 
der Hencdiclinerabtci St. Lambrecht wirkte, war ein 
gediegener Mann Er wurde vom römifchen Könige 
Ferdinand I. 1529 zum Erzieher des jungen Herzogs 
Chriftoph {geb. 15 15) Sohn des landesentfetzten Herzogs 
Ulrich von Württemberg bcltellt und verfall fein Amt 
bis 1531. wo er rcfignirte als feine Vorfchlägc nicht 
durchgriffen. Dem Nachfolger Polykarp'» ging der junge 
Herzog durch, um kurz darnach 1533 am Augsburger 
Tage des fchw.ibifchen Hundes für feines Haufes gutes 
Keelil einzutreten; Herzog Chriftoph zahlte zu den 
bellen Regenten Württembergs. Die neueren For- 
fchungen über den Herzog Chriftoph rühmen feinen 
Erzieher Polykarp von Teufl'enbach als einen wackern 
gewilTenhaften Edelmann, der für feinen Zögling nach 
jeder Richtung hin männlich eintrat. Polykarp blieb 
unverehelicht. Ihm ift an feiner Grabftatte eine recht- 
eckige, an den oberen Ecken etwas abgekantete nachft 
deml loch- Altäre in dci Mauer eingefügte Marmoi platte 
gewidmet, welche 100 Cm. hoch und 100 Cm breit, 
im oberen durch eine S.iule mit darüber gewölbtem 
Flachbogen bezeichneten Theile das vollft.indigc be- 
reits [».kannte Teuffeiibaclier Wappen, darunter in ge- 
fehnitztem Rande die fechszeilige lapidare Infchrift trä^t : 

. I lye . lit . pegraben . der . edll . 

vnd . veft . Pollycap . von . 

Tcvffcnpach . der . geftorben . 

ift. in. 1543. iar. an. faul. 

vrfchvla . abent . dem . 

Got . genedyg . fey . amen . u 

Der Stein diente im Prcsbyteiium als Pflafter und 
ift nun rechts vom Hoch- Altar in die Mauer eingefügt. 

(Fortlcuun,: folpi ) 
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Klofter Sittich. 



IE einll fo berühmte und reiche Ciftcrcienfer- entfernt. Im Jahre 1136 fehenkten die edlen Manner 

Abtei Sittich, das alterte und an^cfelic-nfte Dietrich, Heinrich und Meinhahn dem Patriarchen 

Klorter Krains, ^c^enwartit; eine Kcli^ioiis- l'ere^rin von Aquileia ihr Gut genannt Sittich mit der 

Fondsdomane, liegt in Untcrkrain. im pulitifchenBczirkc Bitte, dafs er dafclbrt ein Monchklofter errichte. Der 
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l.itlai. circa 34 Km. ertlich \on Laibach, circa 7 Km. I'atriarch erfüllte ihre Bitte, übergab dasfelbe den Cis 
von Weiehfelbury und circa 2 Km von der Rcichsltraßc tercienfem aus dem Klofter Keun bei Grat/., und dotirtc 
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es mit vielen Gütern (Schumi, Urk. und Rcgeftenbuch, 
i. p. 88). Dicfcr Mcinhalm crfchcint dann im Jahre 1152 
als Bcfitzer von Weichfeiburg, welche edle Familie 
dem Klofter Sittich fpäter viele Wohlthaten erwies, 
und von deren Gliedern viele in der Sittichcr Klofter- 
kirche begraben wurden. Der Sohn Meinhalm's Graf 
Albert von Wcichfelburg hat fich felber aLs Schutz- 
vogt des Kloftcrs (1177) genannt [Schumi. Archiv f. 
Heimatskunde !. p 235 und Urk. und Kcgb. 1. p. 127, 151). 
Nach dem Vorftehendcn nennt daher Valvafor (Khre d. 
Herzogthums Krain, Bd. II. p. 694) irrthümlich den 
Patriarchen Peregrin als Stifter von Sittich. 

Sittich ift fpäter durch Schenkungen, Vermächt- 
nilTc und ausgezeichnete Privilegien zu einem Anfehen 
und Reichthum gelangt, wie fonft kein Klofter in 
Krain. Es mußte jedoch viel durch die Türkenein- 
brüchc leiden, erholte fich aber jedesmal rafch, denn 
feine reichen Befitzungen und Zehente gaben Mittel 
genug, die Schäden bald auszubeffern; außerdem war 
da* Klofter mit ftarken thurmflankirten Ringmauern 
verfehen, die noch größtenteils erhalten find, und 
auch ein unterirdifcher Gang gewährte den Belagerten 
die Flucht in den nahen Wald. 

Es liegen viele der berühmteften Perfouen Krains 
in der Klofterkirche begraben, und Valvafor erzählt, 
es feien zur Zeit Kaifer Maximilian I. (E. cl. Hzgth. 
Krain, III. Bd. p. 531) fo viele Grabdenkmale in der 
Kirche gewefen, dafs faft kein Raum mehr war und 
diefclben mit Erlaubnis des Kaifers aus der Kirche ent- 
fernt und zur Aufführung der Kingmauern verwendet 
wurden. 

Als das Klofter nach feinem 648 jahrigen Beftande 
auf Befehl Jofeph II. im Jahre 1784 aufgehoben wurde, 
ift die Kirche Pfarrkirche des neuen Pfarrfprengels 
Sittich geworden, die Kloftcrgcbäude, die umfang- 
reichen Befitzungen, Zehente und andere herrfchaft- 
liehen Rechte aber find dem Religionsfonde einverleibt 
worden. Im Ganzen follcn 55 Acbte dem Klofter vor- 
gefunden haben (Siehe Mtlkoivicz, Klofter in Krain 
1889, p. 82). 

Seit 1850 ift im Kloftcrfchloße das k. k. Bezirks- 
gericht und das k, k. Stcucramt unterbracht, und auch 
die Volksfchule, die Pfarre und die meifteti Beamten- 
wohnungen befinden fich in den weitläufigen Klofter- 
flügeln und noch ift die Hälfte der Räume leer. Vom 
weiten gefehen gleicht das Schloß einer kleinen Stadt. 

Zunächft will ich nun den urfprünglichen Bau 
feftftcllcn, und dann erklären, wie die urfprüngüch 
romanifche ßafilika nach und nach ihre jetzige Form 
erhalten hat. 

Die Kirche hat jetzt außen wie von innen die 
Formen aus Barockperiode, nur der achteckige Thurm 
(Fig. t) und der polygonc Chorfchluß erinnern an die 
Gothik. An der ganzen Kirche ift jetzt wenig merk- 
würdiges außer ihrer Große; fie ift im Lichten 60 5 M. 
lang, in der Vierung 26 M. breit und 13 5 M. im Schifte 
hoch. Betrachten wir den Thurm oder die Wcft-Fagade, 
fo würde wohl niemand glauben, dafs er den größten 
und inleret'fanteften Bau aus der romanifchen Bau- 
periode, der in Krain erhalten geblieben ift, vor fich 
habe. Man meint, die jetzige Kirche fei erft im Jahre 
1625 erbaut worden, nachdem die alte Klofterkirche 
ans dem 12. Jahrhundert 1 nicdcrgerifiVn worden war, 

' Im J.l.tf 11. Ii K--AC.!.! 



von welcher man auch nur vermuthete, fie fei romanifch 
gewefen. Man kam wahrfcheinlich dadurch zu dicfcr 
Annahme, weil die Kirche bei ihrem Umbau in den 
italienifchen Styl von außen wie von innen alle feften 
Merkmale aus der romanifchen und gothifchen Zeit 
verloren hat, und weil Valvafor (E. d. Hzgth Krain, 
II. Bd. VIII. Buch, S. 701) vom Abte Jacob Reinprecht 
(1604 1826) fehreibt: „Diefcr hat die Abtcy und 
Klofter. wie fie noch jetzo zu fehen, erbauet." — Nach 
Mittheilung eines Maurers, der an der Kirche arbeitete, 
ftand früher am Giebel der Wcft-Fagadc die Jahreszahl 
625 aufgefchrieben, ift jedoch fpäterübertüncht worden. 

Wäre einem derjenigen, die von diefer Kirche 
gefchrieben, eingefallen, in den Thurm zu fteigen, fo 
hätte er unter dem Kirchendache unbedingt den voll- 
kommen erhaltenen Lichtgaden einer romanifchen 
Bafilika gefehen, und im Thurmc vier gothifchc, jetzt 
zugemauerte Schallfenfter gefunden. Er hätte auf den 
erften Blick erkennen müßen, dafs diefer Lichtgaden 
unmöglich im 17. Jahrhundert erbaut worden fein kann. 
Und wer die Mauer genauer unterfucht hätte, könnte 
auch nach dem Materiale und Technik die urfprüng- 
lichen Theile von Zubauten genau unter feheiden. 

I. Romanifche Bafilika. 

Uafs diefc Kirche ehemals romanifch gewefen, 
be weifen folgende Umftände: 

1. Zwölf Fenfter im Lichtgaden des Mittclfchiffcs 
find vollkommen unter dem Kirchendache erhalten, 
wie auch dafelbft 

2. zwei Fenfter vollkommen und vier wenigftens 
in ihrem oberen Theile im Lichtgaden des Querfchiffes 
erfichtlich find. 

3. Zwei Fenfter an dem nördlichen Ncbcn-Chorc 
(Fig. 2), beide noch gut erhalten. Zwei Fenfter ober dem 
Eingänge in das QuerfchuT, durch den Anwurf kennbar 
und eines theilweife ober der Sacriftei. 

4. Das Fenfter im Giebel der Wcft-Fagadc. Alle 
diefe Fenfter find unumftoßlich romanifch, denn alle 
find hoch und eng nach außen und innen abgefchrägt 
und mit Rundbogen gcfchloffcn. 

5. Der Grundriß der Kirche, den Chorfchluß aus- 
genommen. 

6. Die Maßverhältniffc der Breite und Hohe ein- 
zelner Theile. 

Da jene Theile, wo fich die von 1—4 genannten- 
Mcrkmalc finden, gewiß aus der romanifchen Zeit Ham- 
men, kann man auch jene Theile, in welchen diefc Merk- 
male vermauert, unter Verputz verborgen oder anders 
formirt worden find, auffinden, wenn man das Material 
und Technik einzelner Mauern vergleicht. Wahrend die 
Mauern des unzweifelhaft romanifchen Baues entweder 
aus lauter Tuffquadcrn (Fcnfteroffnungcn und leicht 
fichtbare Außenwandel, oder aus mäßig großen, mehr 
oder weniger regelmäßigen, oder auch aus kleineren 
unregelmäßigen Bruchftcincn aufgeführt und niemals 
mit Ziegeln vermifcht find, findet man in den fpäter 
zugebauten Mauern allerlei Baumateriale, größere und 
kleinere Bruchftcine, ganze oder gebrochene Ziegel 
und Tuff unregelmäßig mit einander vermengt. Ein 
befonderes Merkmal der urfprünglichen Mauern ift, 
dafs auch die äußere Flache der Bruchftcine nicht 
angeworfen, (öndern nur die Fugen zwifchen dcnfclben, 
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mit Mörtel verßopft und in denfclben die Umriffc der 
einzelnen Steine mit der Maurerkelle eingeritzt find. 
Wenn man dazu noch die normale Anlage der roma- 
nifchen Bafiliken vor Augen hat, kann man bei genü- 
gender Vorficht nicht irre gehen. 

Das Mittelfchiff und das Querfchiff find daher 
gewifs romanifch, die Seitenfchiflc find aber mit den 
felben durch fo große Bogen verbunden, dafs letztere 
gewifs nicht fpäter 
ausgebrochen wer 
den konnten, es 
mußten daher die 
Seitenfchiffemit dem 
MittelfcliirTc zugleich 
angelegt {worden 
fein. 

Die romanifchen 
Fcnftcr an dein nörd* 
lieben Nebcn-Chore 
beweifen, dafs der- 

fclbe urfprünglich 
gleichfalls romanifch 
war. Dieier wie auch 
fein Gegcnftuek ha- 
ben mit den Scitcn- 
fcliiffen gleicheltreite 



engere Apfis vom breiteren Chor-Quadrate fchied. Es 
war hiemit der Chor entweder geradlinig, oder mit 
einer Apfis gefchloften. Ich meine, es war das letztere 
er Fall, denn jene Reite zeigen, dafsbefagte Mauer oder 
der Bogen nur i M. dick war, wie es die Bögen um die 
Vierung find, während die Seitenwändc des Chor-Qua- 
drates wie der Übrigen romanifchen Theüe i*2 M. dick 
find. Auch ift die Apfis ein Hauptbeftandtheil größerer 
romanifcherKircheii, wie auch der kleinen Landkirchen. 
Es läßt (ich dies jedoch nicht cndgiltig eutfeheiden, 
zumal ein gerader Chorfchluß bei den Ciftercienfern 
gern angewendet wurde. 

Dafs die Aloifi-Capclle 1 und die kleine Sacriftei* 
fpälcr erbaut worden find, erkennt man mit dem erften 
Bück, ebenfo auch die Mauer im füdlichcn Qucrfchiff- 
arrnc, hinter welcher die Treppe aus der kleinen 
Sacrirtei in den erJlcn Stock und den Thurm ange- 
bracht ifi und von welcher man das romanifchc Fcnftcr 
in der füdlichen Wand des QuerfchifTcs vollkommen 
erhalten ficht. 

Dafs fclionbei der romanifchen Bafilika dcrSängcr- 
Chor, rcfpefUvc das Oratorium beim Hauptcingangc 
war. ift nicht anzunehmen, der jetzige gewiß nicht. 

Die ganze Anlage ift aus dem Plane Fig. i deut- 
lich zu erleben. Zum belferen Verftändniffe find die 
romanifchen Mauern tieffchwarz, da» gothifctie Polygon 





Kig. s. (Siuicb.) 



und hatten urfprünglichauch gleiche Höhe; (ie find daher 
nichts anderes als über das Qucrfchiff hingefchobene 
Theile der Seile nfcliiffe, und auch letztere durften früher 
gleich gcltaltete Fenfter gehabt haben, wie jene an 
dem nördlichen Ncben-Chorc. Der Chor-Raum zwifchen 
beiden Capellen ift auch urfprünglkh, es ift das Chor- 
Quadrat der romanifchen Bafilika. 

Unter dem Dache des Presbytcriums fleht man 
die Seitenwände desfelben nur bis zum Polygone von 
jener Struktur, wie beim Lichtgaden, und die fünf Seiten 
desOktogons unterscheiden fich deutlich von denfclben; 
fic find fpäter hinzugebaut. Nun cnftcht die Frage, was 
hier früher gewefen: — Hiei findel man unter dem 
Dache Rcfte einer Mauer oder einer Bogcnunterlage. 
Dicfc Rcfte find entweder von der Schlußwand des Chor- 
Quadrates, oder find es Hefte eines Bogens, welcher die 



feiikrecht und der Bau aus dem 17. Jahrhundert fchräg 
fchraffirt. 

Die romanifchc Kirche hatte darnach, wie noch 
die heutige, die Form des iateinifchen Kreuzes und war 
orientiert, d. h. das Presbyterium war gegen Oftcn, der 
Haupteingang gegen Wellen gerichtet. Sechs auf vier- 
eckigen Pfeilern ruhende 4*5 M. breite Rundbogen 
(chieden jederfeits das Mittelfchiff von den Seiten- 
fehiffen. Das Mittelfchiff, das QucrfchirT und der Chor 
waren 725 M. breit und 14 M. hoch, die Seitenfchiffe 
4*2 M. breit und 7 M. hoch. Das Chor-Quadrat und 

1 I» (liefet C:i|-«He hegt iler Umbauet iler Küthe. Ali Ja<e* Reinpreclit 
l»e*,.ahm. gellorktrt l.,i»t Au 'f Kr ift ilei, ij, J*ii,t.ir tf.a*. Im »ardlichef, t^uel - 
fthiff.tim lief- «h» Kl-ift- r UicfriM All«- im jjlir«- ir»i<-jr, fehr f ereh-ii ,> ii«illr» 
llenkmal fetfen; <l^s lelieiitcro^e llilrt de-» Abtei rail Wappen, K:«ryal"leji und 
UmAi^en Veuieruiii:«» i^ II*»:!« Relief, mit eine» gereimten Uteiuutkc« Aul 
ftkiil*. 

T Beule *n die Srlienvh..»« .in^cl,.,,,!. 
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Kreuzarme 8 2 M. lang Das Mittel- und da.-; QuerfchifT 
waren daher zweimal fo hoch wie die Seitcnfchiffe, im 
allgemeinen datier das Verhältnis I : 2. Die Schifte 
find tiefer gelegen als der Hof vor der Kirche. 1 

Alle Schiffe hatten ebene Decken, denn die Fenfler 
finden fich nur 0 6 M. unter der Mauerhohe. Auch 
find die Innenwände im Mittel- und QuerfchitTe des 
romanifchen Lichtgadens, wo he hoher lind als das 
neue Gewölbe, angeworfen und getüncht. Das Chor- 
Quadrat war gewölbt, denn feine Innenwände ober 
der jetzigen Wölbung find nicht angeworfen, auch 
hatte das Chor-Quadrat feitwarts keine Fenfler und 
war mit den ihm angebauten Theilen der Seiten fchiffe 
unter einem Dache. Der Chor war hieinit durch die 
Fenftcr der Apfis oder durch folehe in der fraglichen 
Schlußwand angebracht erhellt. Das Querf'.hiff hatte 
in jedem feiner Anne 3, im Lichten o'8 M. breite und 
2 2 M. hohe Fenfler und noch zwei kleinere in der 
nördlichen und fudlichcn Wand. Das Mitlelfehiff hatte 
über jedem Bogen ein im Lichten 0 6 M. breites und 
2 M. hohes Fenfler im Lichtgaden. 

Die zwei Fenfler an dem nördlichen Nebenchore, 
die noch erhalten find, find im Lichten 0 3 M. breit 
und rö M. hoch. Da aber diefc Capelle nur ein Thcil 
des nördlichen Seitenfchiffes ifl, kann man vermulheu, 
dafs auch die Seileiifchiffe neben dem Mittclfehiffc 
gleiche Fenftcr halten. Int Ganzen durften daher, wenn 
folche auch neben der Apfis und an der Wcfl-Facade 
waren, 20 folche Fenftcr beflanden haben. 

Die Balilika hatte zwei Hauptthore, eine Thüre 
aus dem fudlichcn Arme in den Krcuzgaitg und eine 
in tlic {große) Sacriflei. 

Die volle Lange der romanifchen Kirche ohne 
Apfis war 55 M. und die Breite über die Schiffe i<S M.. 
fie konnte fielt daher mit mancher Stiftskirche der 
damaligen Zeit meffen. 

Von außen dürfte die Kirche ungefähr fo geltaltct 
gewefen fein, wie es die Fig. 2 | J bis ( 1 zeigt. (Von 
Cbis // ill der Durchfclmitt des Mitttlfchiffe.s der in - 
fprunglichen Kirche). Nur der Thurm fehlte, und auÜalt 
des gothifchen Polygons war vielleicht die Apfis. Das 
Mittclfchiff war mit einein Satteldachc, die Seiten- 
fchiffe mit Pultdächern vefehen Von außen war die 
Kirche nicht angeworfen, Die Wände waren mit Tuff- 
quadern aufgebaut, Alles war hoehll einfach, aber 
wurdevoll. Das Gefimfe aus TulT ill nur am nördlichen 
Nebenchore erhalten geblieben. 

Wie die Wcll-Facade war. ill nicht beflimmbar. 
Wahrfcheinlich war fie ähnlich gellaltet gewefen. wie 
die Stirnwand des Oueifchiffes. Nur das I-Vnllcr im 
Giebel durfte unverändert auf uns gekommen lein. 

üb die Kirche zu jener Zeit einen Thurm hatte, 
laßt fich nicht mehr erkennen. Den heutigen gewiß 
nicht Vielleicht hatte fie nur einen Giebel- oder Dach- 
reiter, wie urfprunglich die mciflcn Kirchen des flren- 
gen Ciflereienfer- Ordens. 

So ungefähr war die Kirche von Sittich bis in da> 
15 Jahrhundert geblieben, zu welcher Zeit fie den 
machtigen gothifchen <_ eiiti.il 'l hurin und an der Steile 
der Apli-s den gothifchen Chorfchhiß erhalten hat . * 
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II. Gothifcher Zubau. 

Iis wurde bereits oben erwähnt, dafs fielt die fünf 
Octogon-Seiteit des Chorfchlußcs deutlich von den 
Seitenmauern des urfprunglichen Chonpiadrates nach 
der Bautechnik wie nach dem Bauntateri.de unterfchei- 
dcn.Dicfcr Chorfchluß wurde gewiß fpätcr hinzugebaut, 
nachdem die Apfis niedergeriffen wurde, und zwar in 
gothifchem Style mit Strebepfeilern und fünf gothifchen 
Fenltcrn, von denen eins nach UmrilTen noch erkenn- 
bar ill, und bei welchem man findet, dafs dasfelbc fehr 
hoch, aber v erhältnismäßig eng war. Vom Maßwerke ifl 
nichts erhalten geblieben. 

Wann der gothifche Chorfchluß hinzugebaut 
worden, dafür find keine beflimmten Daten zu finden. 
Ks ließe fich dies ja doch beiläufig bellimmeit. 

Um das Jahr 1414' llarb Viridis, geborene Herzo- 
gin von Mailand und Witwe nach dem 1 3 .S < j bei 
Sempach gefallenen Herzoge Leopold III. von Oefter- 
reich, im Schloße bei l'riflava nahe Sittich, und wurde 
als große Wohlthateriu des Kloflers in der Sitticher 
Kirche an »1er F.vangelienfeite des Hochaltars beige- 
fetzt. Noch jetzt findet man dort das Wappen von 
Mailand — Schild mit einer Schlange, die einen Men- 
fchen verfchlingt — in der Wand des neuen gothi- 
fchen Chorfchlußes eingemauert, welches Wappen als 
Grabmal Viridis bezeichnet wird, was auch kaum zu 
bezweifeln ill. Der Schild ill jedoch nicht aufrecht, was 
heraldifch richtig wäre, fondern liegend eingefetzt. 
Derjenige aber, welcher der Herzogin ihr Stummes- 
wappen als Grabmal gefetzt, wußte gewiß auch das- 
felbe rcchtcin2ufet7.cn. Daraus kann gcfchloffcn werden, 
dafs der Chorfchluß erll nach ihrem (ViridN) Tode auf- 
geführt wurde; denn wäre jener Theil des Presbyteri- 
tuns vor ihrem Tode gebaut gewefen, fo wäre das 
Wappen gewiß in der richtigen Stellung eingemauert 
worden. Das Wappen war wahrfcheinlich in der 
Wand der alten Apfis; nachdem aber diefe nieder- 
geriffen wurde, hat man dasfelbc, vielleicht weniger 
aus l'ietät, als mehr zur Wandz.ierdc in die Wand des 
neuen Chorfchlußes eingemauert. Die Wappenfigur 
pafst aber beffer in liegender, als in aufrechter Stellung 
zum Schmucke, da fo die Menfchenfigur aufrecht, die 
Schlange aber liegend trfeheint. — Der Umbau des 
Chores gefchah dalier wahrfcheinlich nach dem Jahre 
1414. 

Zu jener Zeit durfte die Kirche auch den Thurm 
erhalten haben. Ks war gewagt, eine folche Mauer- 
maffe auf vier verhältnismäßig fchwache Pfeiler zu 
fetzen, und auch die Rundbogenguitcn um die Vierung 
konnten fchwerlich folchem Drucke widerlichen. Doch 
der üaiimciiter wußte diefe Aufgabe auf eine fehr 
geniale Weife zu lofen. Wir finden nämlich ober dem 
l'resbytei iuin einen o\S M. Ilarkcn Spitzbogen aus 
keilförmig ziigefchnittcnen TuHUcincn Linen gleichen 
findet man auch au der nördlichen und einen an der 

wie -,:l^iijr». »1: t. Ii. kk-lUi ofi utnie Jiid'rr „ler v c- ei. .|>i t --.idrn A. 

I-- .! jrt.rl v il' Ihur-u -.ml 1 ittlli,. ni^rttt.iu- Tic l'.nKfit u. il^l int S.ltliillc, Viei 
.:, ...» -ttl.Tl -.1 Ii. ll.-.f. |"|* ri:iri ^ r : .' i- i |: Vr ;Uj„o £ri.r{,t, . nun |il,.|> I MliflV 

1.I1 "■ i-'.it'Hl-- h- I' K i. Kr». M.. .CP.. »ugriT,,»ii..r.<. i • .in f I K. ,> > uo 

It^i, - 1 -i- 1 . : l«i- iir-u t,. i ,.. -i.ls , IJM r.u In wif). n Linn 4.1. Iic IVrtim 

iiiiii,: „- .,„» <■ IkI: I- Ar:,- E> .« um Bfi!;,.r'.c 13 1 iid I , t tlC Ii M.r.ic» d« 

KU. -, ritt l,r,.r, ]-,;-„ Lr=>, I r , .„ „„,:-. | ,i „ ■„ ,,r,bi. K c II ..l.rlittb 

» l I- ^- n .Li!. I .rl . it.rt *].Tn CKil'H -a 

A„n lt ,V. ,| \>,( 

' .1/- k l'l-i Iii k' ri .ii ,>:^., S ^i. AnrnttfVuiit; ^ 



Digitized by Google 



- 231 - 



weltlichen Seite des Thurmes. Daraus kann man 
fchließcn, dafs ein blchcr auch an der leidlichen Seite 
befteht, obwohl dcrfelbe jetzt unter dem Verputze 
nicht (ichtbar ilt. Wozu fonft folltcii diefe Bogen über 
den Kundbögen der Vierung dienen, als dazu, dafs fie 
den Thurm tragen. Der Haumcilter fand die urfprüng- 
liehen Rundbogengurtcn zu fchwach, die l'fciler aber 
durch andere Mauern genug untcrflützt, um dem 
Scitcndruck zu wiederitehen; er führte daher über 
jedem Kundbogen der Vierung einen Spitzbogen auf, 
welcher keinen folchen Scitcndruck ausübt, wie der 
Kundbogen, und welche allein den Thurm tragen. 

Die Mauerhohc des Thurmes betragt ij (> M über 
die Mauern des Mittel- und OuerfchilTes und 3f6 M. 
über den Fußboden der Kirche. Ueber dem Dache 
geht das Viereck in ein Achteck über, und in diefem 
waren urfprünglich acht fpitzbogige Schallöffnungen. 
Vier davon ficht man im Innern des 
Thurmes der Form nach noch erhal- 
ten, jedoch zugemauert. Sie waren 
5 M. hoch, 15 breit und fchr (tarfc 
abgefehragt. Die andern vier find 
fpater vergrößert und umgeformt 
worden. Wie damals das Thurmdach 
war. laßt lieh nicht mehr bcltimmcn. 

Zu diefer Zeit war die Sitticher 
Kloftcrkirchc ungefähr fo, wie fie die 
Fig. 2 zeigt. 

III. Neueiter Umbau. 

Abt Jacob Reinprecht ließ die 
alte romanifch gothifche Kirche im 
liarock-St ylc vollkommen umgeltal- 
ten, fo dafs fie ihre urfprüngliehen 
Formen falt volllt.indig verloren bat. 
Deswegen gilt fie als eine neue Kirche, 
und man vermeint, fie fei erft im 
Jahre 16^5 gebaut worden. 1 Dies ge 
fcliah auf folgende Weife (Fig. 3): 

Die alten Hol/decken und das Gewölbe des 
Chores hat man entfernt, und dann die ganze Kirche 
mit Tonnengewölben verfehen. Die l'leiler wurden 
durch Lifcncn und Gefüllte reich gegliedert. Im Mittel- 
fchitTe beim Haupteingange wurden jederfeits zwei 
Colonncn zugemauert und zwifchen ihnen der Sangcr- 
Chor mit zw ei kleinen Kmporen in <len Seitenfehl K en 
errichtet. Die Aloili Capelle und die kleine Sacrillci 
wurden beiderfeits den Neben Chören hinzugebaut, im 
nordlichen Qucrlcliilfarme zu der urfprüngliehen Wand 
eine l'arallclwand aufgeführt, um zwifchen beiden eine 
Stiege einzufügen. Die gothifchen Fenlter im Chor- 
fchluße hat mau theilweife zugemauert oder umge 
formt. Da die romanifchen Fenlter des Licht gadens 
durch das neue Gewölbe vcnleckt wurden, mußten die 
kleinen Fenlter der Seitenl'chifle vergrößert, au der 
Facade fogar neu ausgeblochen werden.* (Im Grund- 
rille lind die Fenlter in der heutigen (iroße gezeichnet 



< l>nW»pp»n ilc« Ahl« fa' ob Keinrcre- hl finlrl Tu h >n TammiBI- 
HA« de« Schi*« und am Kord Pönale. Ufeickl aber a.ch auf feinem Henk. 
m;,lr in der Kinli*. I>ic Kirch* ilt *ltu £c»i''- unter leinet Krc-run« umee 
baut woiilp». 

« IHe »II H l l r UC tl M II renftVr in aorrMchcn ScitenC hilTr Ami n..ch 
dei Uiuüe «j.Ii kennhar. Sic waren ungefähr 143 N. bteil. circa J J M. 
hoin Im llidlichen SeileadhiHe aber nicht über » M hoch, da dort der Kreui- 
(anc Iii. 



Sie find jetzt quadratifch, mit Segment-Bogen über- 
wölbt. Die ncucltcn Mauern find im Grundriffe fchraffirt 
gezeichnet. Kirche wurde maßig und gcfchmackvol! 
mit Stuccaturen gefchmückt und uberhaupt find die 
Formen fchön zu nennen, nur paffen fie nicht zu der 
Anlage der Kirche, und ilt die ganze Kirche zu dunkel, 
da fie jetzt keinen l.ichtgaden hat. 

Noch mehr als das Innere ilt das Aeußere der 
Kirche vei unftaltct worden. Da man die Feniter des 
Lichtgadens nicht mehr zu brauchen glaubte, brachte 
man alle drei Schiffe und dazu noch die neue Galeric 
ober dem Kreuzgange unter ein Dach ; ebenfo auch 
die Aloifi-Capellc und die kleine Sacriltei.' Die niedri- 
gen Wände der Seitenfchiffe (teilen in keinem Verhält- 
niffe mit dem hohen Dache. Die angeworfenen Quader 
wände mit großen unförmlichen Fcnltcrn geben der 
Kirche das Anfehen eines Magazincs. 



1, ..^i^: 




Kg- 3 

Im Thurmc hat man vier gothifchc Fenlter ver- 
mauert, vier aber vergrößert und umgeformt, jedoch 
hat derfelbe eine ziemlich gefällige Form erhalten. 

Die ganze Kirche wurde laut einer Infchrift im 
Jahre 17. |f) icftaurirt. Im ( •uerfchifle ober der Sacriltei: 
UFT AU ATA | SUH | RMO ■ D • D" GUILLLLMO | ' 
AHBATE ] MDCCXLVI. Damals durfte die Kirche 
auch neue Altäre aus Gyps erhalten haben. Da diefe in 
den ScitcnfchifTen vor die hohen und breiten Fenlter 
gellellt wurden, mauerte man die untere Hälfte zu, 
erweiterte aber den oberen frei gebliebenen Theil. 

Kreuzgang. 

Der Kreuzgang befindet fich neben dem fudlichcn 
SeitenTchiflc um einen kleinen Hof, in Geltalt eines 
Quadrates (Fig i). Die Formen find rein conltructiv, 
llrcng, jedoch gut proportionirt , und feheinen der 
Früh-Gothik anzugehören. Im Ganzen find 24 Gewölbe- 
jochc, wovon vier in den Ecken quadratifch, die übrigen 
rechteckig find Die eilten find 3 3 M. breit und lang, 
die letzten 3 3 M breit und 4 4 M. laug; 19 fpitzbogige, 

' Früher war die AMI C.inr-»' n»lll»l" e.net Oalcrie ml der allen 
I'ralalui terliuuden; Einteln« daron in noth keaabar. 
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nach außen und innen abgefchrägte, im Lichten 2*3 M. 
hohe und 13 M. breite Fenfter ohne Maßwerk erhellen 
die Gange. Die Hohe betragt 5 M. 

Elgcnthiunlich iß die GewolbeConßruclion. Die 
Quergurten find aus zwei runden Rippen zufamnien- 
gefetzt, während die Diagonalrippen einfach und birn- 
ibrmig find. Die kippen ruhen auf Confolen, welche 
eigentluitnlichcr Weife verfchivden find. Der obere 
Theil ifl bei allen gleich, der untere dagegen ver- 
fehieden. Die meiden find einfach conßruirt. im weft- 
Hehen Flügel dagegen kommen nur folchc mit Menfchcn- 
kopfchen vor; an dem mittleren Keilßein zeigt eine 
VVinkel-Confolc ein geflügeltes Thier mit Meirichen- 
baupt. Im Flügel neben der Kirche haben die Schluß- 
deine Figuren, wie Stern, Mond. Sonne etc., wahrend 
in den übrigen drei Flugein die Schlußfleine ohne Ver- 
zierung find Fig. 4 bis 6). Ziemlich rohe Arbeiten von 
eigentümlicher Auffaflung. 

Man ficht noch deutlich, dafs der Kreuzgang ge- 
malt war, die Malereien find jedoch unter der Tünche 
verborgen, und nur, wo diefe abgefallen, theilweife 
fichtbar. 




Neben dem Kreuzhänge ill das prachtvolle Refco 
torium mit herrlichen, äußerß gefchmackvollen Stuck- 
Arbeiten auf dem Tonnengewölbe, welche gut erhalten 
find, obwohl der fchone Saal jetzt als Holzkammer 
dient. Leider find die Fresken am Gewölbe übertüncht, 
nur eine einzige iß durch die Tünche noch zu kennen.' 

Das Schloß hat noch manches Merkwürdige, wie 
l'rälatcnfaal, l'rälatcnwohmmg, den ungeheuren Korn- 
fpeicher etc. Hier fei jedoch nur noch ein romanifcher 
kleiner Hau erwähnt. 

Romanifche Capelle im Kirchhofe zu Sittich. 

An der nordofllichcn Ecke des Schloßes bildet ein 
im Innern 7-5 M. langer und breiter viereckiger Thurm 

1 Oic t-'cMer 11114I Nu, Kk.i|>|M-n 6it*l mil k-iiileii iiihI l...«l« Ornamente» 
unfein.», ill«» ill »i.rlnftli. h «thjllc». ilo*l> lieftjn.lic J«r li«lalit MMftfttM 
Lein ilal'l»rli«B lief, hailigi zu »rtiltn 



den Fingang in den Hof neben der Kirche. Noch im 
vorigen wie auch im 7. Jahrhunderte (f. in Valva/or E. 
d. Hzg Crain. 11 und III. Bd. die Abbildung des 
Sitticher Kloßers) war hier der Kloßereingang: ein 
machtiges rundbogiges Portal aus rußicirten Kalkßein- 
Quadern und Rcnaiffance - Gefimfe mit zwei Reihen 
WappCflfchildern einiger Cißerzienfer-Klofler ober dem- 
felben. Erfl Abt Wilhelm Kovatfchifch ließ das Portal 
in die Mitte der Od front fetzten, wo es noch ßcht, 
doch ohne Wappen. Vor Jahren befanden fiel» in der 
neuen Flur noch Hirfchkopfc mit dem Wappen des 
letzterwähnten Abtes. 1 Der Eingang war cinß befeßigt, 
gewiß auch mit einer Zugbrücke verfehen Vier Sr.hieß- 
fcharten find noch erhalten. Die Halle des Thurmes 
reicht in das obere Stockwerk, iß mit einem Tonnen- 
gewölbe ohne Kappen bedekt und mit ziemlich guten 
StttCCaturen gcfchmÜCkt : am Gewölbe die vier lateini 
fchen Kirchenlehrer im Hoch Relief, rechts und links 
beim Beginne des Gewölbes da^ Leiden Chrißi, theils 
in Hoch Relief, theils (die Figuren) rund und an die 
Mauer befeßigt, indem Stucco auf Holzgerippe auf- 
getragen iß. An der Oflu.md iß das jüngße Gericht 
im Hoch Relief in theilweife humorißifcher Auffaßung, 
indem die ziegenbockartigen Teufel die Verdammten 
in Schubkarren in die Holle fuhren, fich die Teufel mit 
den Engeln um die Seelen fchlagen 11. dgl., die Stucca- 
turen von 1620. 




Kig 5. Fig. b. 



Zwilchen diefem Thurme um) der alten l'raelatur 
befindet lieh, mit beiden durch Zubauten verbunden, 
ein thurmartiger Hau. delTen Frdgcfchofs im Innern 
ganz romanifeh und delTen nördliche Wand von außen 
noch mit Wandgemälden verziert iß. Meiner Anficht 
nach war dies eine kleine Capelle oder minder wahr- 
fcheinlich der ehemalige Kloßereingang. Jetzt iß hier 
ein Kuhßall. Der Bau untcrfchcidct fich äußerlich gar 
nicht von den übrigen Zubauten, iß an fich fclbß nichts 
befonderes, aber dennoch intereffant, da dies außer 
der Kirche der einzige gut erhaltene romanifche Bau 
in Sittich iß. 

Die Capelle, fo will ich den Bau nennen, iß qua- 
dratifch, im Innern 4 4 M. lang und breit mit l M. 
Harken Mauern, 4 M. hoch, und mit einem rundbogi- 
gen Kreuzgewölbe verleben. Die ößliche Wand öffnet 
fich in einen triuniphbogenartigen, circa 2 8 M. breiten 
und circa 3-5 M. hohen Rundbogen, welcher auf ein- 
fachem Harken Gefimfe ruht. Derfelbc iß jetzt zuge- 
mauert, mit einem kleinen viereckigen Fcnßer ver- 
fehen Moglii h wohl, d tf s hin» at dkfi m Bogen einfl eine 
kleine Apfis fich befand, falls diefer Bau eine Capelle 
war, welche Apfis man fpäter entfernt hatte, damit fie 
die Front des Schlofles nicht ßorc. - Einen Raum für 
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den Gottesdienft mußte das Klortcr wohl gehabt haben, 
bevor die Kirche aufgeführt war. — In der Sudmaucr 
befindet fich eine kleeblattformigc, 1.2 M. breite und 
3 M. hohe, noch jetzt offene Thür und ein kleines 
ftark abgefchrägtes romanifches Fenfter in <ler nörd- 
lichen Mauer eine rundbogige ebenfogroße, jetzt zuge- 
mauerte Thür, der anderen gegenüber. In der Wcft- 
wand ift eine urfprünglichc i"2 M. breite und 36 M. 
hohe rundbogige Thür, deren oberer Thcil jetzt zuge 
mauert ift. 

Die fudlichc Wand ift aus maßig großen unregel- 
mäßigen Bruchftcincn erbaut, welche nicht angeworfen 
find, fondern nur die Fugen zwifchen den Steinen ver- 
fchmiert und die Umritte der Steine in den Mörtel ein- 
geritzt, folglich fo, wie die Bruchftein-Mauern der roma- 
nifchen Bafilika. 

Die Watulgemälde an der nördlichen äußeren 
Wand der Capelle find nicht fo fchr wegen ihres Kunft- 
werthes als wegen ihres hohen Alters merkwürdig. Die 
Gemälde find fchr zerflort, und nur ein kleiner Theil 
davon ift theilweife kennbar; diefclbcn find erft fichtbar 
geworden , nachdem der fic verdeckende fpätere 
Anwurf abgefallen war, was auf der rechten Seite erft 
vor wenigen Jahren gefchah. Abt Jacob Rcinprecht 
ließ laut zweier Auffchriften auf die alte l'rälatur im 
Jahre 1605 1 den zweiten Stock auffetzen und auch im 
Innern viel umbauen; gewiß ließ er damals auch die 
alten Außenwände derfclben wie der angebauten Ge- 
bäude neu verputzen. Damit aber der neue Anwurf 
beffer halten wollte, zerpickte und zerkratzte man den 
alten Anwurf und dadurch auch die Gemälde Deswegen 
find die letzteren theilweife bis zur Unkenntlichkeit zer- 
ftort. Nach 2K0 Jahren ift der Anwurf abgefallen und 
die Wandgemälde find wieder an das Tageslicht gc- 
kommen. Dicfc Gemälde find jedoch keine Fresken im 
eigentlichen Sinne, denn es lind bei diefen keine ein- 
geritzte Linien zwifchen den verlchicdenen Farben wie 
fonft bei den Fresken, fondern die Gemäldcfiachc ift 
glatt, infofern fic nicht fpätcr befchüdigt wurde. Merk- 
würdig ift jedoch die Frifche der Farben; wenn auch 
das Gemälde mehrere Jahrhundertc alt ift, find doch 
die nicht zerftörten Thcile noch fo als wenn diefclbcn 
erft vor wenigen Decennicn ausgeführt waren. 

Die bemalte Wand ift 3 2 M. breit, und ebenfo 
breit ift das Gemälde, welches in der Hohe von 2 M. 
vom Frdboden beginnt und bis 4 M. Hohe reicht, 
nämlich fo hoch wie der urlprüngliche romanifehe Bau 
war. So weit zu kennen ift gliedert fich dasfelbc in drei 
2 M hohe Felder, welche mit verfchiedenfarbigen 
geraden Linien und Randern von verl'chicdener Breite 
uinfaumt find. Das Mittelfeld ift 14 M. breit, und fchließt 
in fich die rundbogige romanifehe, fpätcr viereckig 
umgebaute und zuletzt ganz zugemauerte Thür. Die 

■ Pro Inf, lirinfttin« nuf lii-fe.i. Utl.-.ude. 



Felder rechts und links find nur O y M. breit, im linken 
neben der anftoßenden Mauer ift die Figur ganz ver- 
wifcht, jedoch ein kleiner Theil des Ornamentes 
(dunkclrothe Sternchen auf lichtgrünem Grunde} ift 
noch erhalten. Vom rechten des an die Ecke gränzen- 
den Feldes ift der Anwurf erft vor einigen Jahren abge- 
fallen, und dort erblickt man auf lichtgelbem Grunde 
nach Umrifs und Farbe noch die Gertalt eines Bifchofs 
oder Abtes, von welcher jedoch nur der Theil bis über 
die Bruft erhatten ift. Ein ähnliches Heiligenbild war 
wahrfcheinlidi auch im linken Felde vorhanden. 

Der unmittelbar an das fudlichc Scitcnfchiff an- 
ftoßende nördliche Flügel des gothifchen Kreuzganges 
ift nicht mehr offen wie früher, fondern aus dcmfclben 
find zwei Vorrathsräume gemacht worden, welche im 
Privatgebrauche find und niir längere Zeit nicht zu- 
gänglich waren. 

Der nördliche Flügel des Kreuzganges feheint 
früher als die übrigen drei Flügel desfclben aufgeführt 
worden zu fein, da hier alle Conftruclions - Glieder 
beiweitem forgfaltiger und reicher ausgeführt find. Die 
minder gefchmackvollen Menfchcnkopf Confolen, welche 
insbefondere in dem weftlieben Flügel vorhergehen, 
fehlen hier. Ferner find hiei drei reichprofilirtc Confolen, 
jede von einer anderen Form, die übrigen find jenen 
einfachen, welche im fudliehen und örtlichen Flügel vor- 
hergehen, gleich. Ferner find hier die Schlußfteinc ver- 
ziert, wahrend fic in den übrigen Flügeln glatt find. Der 
Eifer und vielleicht auch die Mittel haben nachgeladen, 
oder hat man keinen geeigneten Kunftler mehr gehabt. 
Aus früher erwähnter Ur fache kann ich die Schlußfteinc 
eift jetzt befchreiben Einige derfclben find recht ge- 
fchmackvoll. Von Ort nach Wert find folgende Schluß- 
fteinc: 1. großer, etwa '/» M im Durchmeffer, rund mit 
dem Bilde Chrifti, nackt mit dem Lendentuche um 
die Hüften, erhobenen Händen im Hoch-Relief (Fig. 41 ; 
fünf kleinere [c 30 Cm. Durchmeffer) mit den Bildern 
im Flach-Relief: 2. Agnus Dei; 3. das Haupt Chrifti 
mit einem kurzen Bart und langem herabwallendetn 
Haar; 4. durch die Mauer verdeckt, 5. und 0. das Bild 
der Sonne und des Mondes (Fig. 5 und 6) ; 7. ein c. 
40 Cm. breiter runder Schlußftcin mit einem fechs- 
ftrahligen Stern im Hoch-Relief. I lier im nordwcftlichen 
Winkel befindet lieh auch die kleine Confole mit dem 
Vogel mit Menfchcnkopf. 

Der Kreuzgang war bemalt, die Gemälde find 
jedoch dick übertüncht, nur hie und da kennbar, nur 
fo viel laßt lieh fagen, dafs Ranken-Ornamente vor- 
hergehend waren. 

Damit die Fcnfter dcsScitenfchiffes nicht verdeckt 
werden, mußte man den Fußboden des Krcuzganges 
um bedeutendes unter dem der Kirche fetzen. 

Öniologiir, 



Notizen. 

212. Correfpondent Dr. Schnsrii/i machte die Mit- fich deutlich uachweifen. Die Erhaltung der Malerei 

theilung, dafs das interelTantc fogenanntc Pertkreuz kann eine relativ vorzugliche genannt werden. Nur die 

bei Maria-Saal lieh in einem ziemlich günftigen Zuftand unteren Thcile der Wand und damit des Gemäldes 

befindet. Der Fresken Schmuck ift von befonderem find recht fchadhaft, dagegen find die oberen Partien 

Kunftwerthc und zeigt unzweifelhaften Einfluß der ober- ganz intacl, wie fic auch bis zur Gegenwart ohne 

italienifcb.cn Schule, felbft die Vorbilder hiefür I äffen Rertaurirung geblieben find. Etwas gelitten hat nur ein 

XVII N F. m 
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Stück der Decke in Folge Schadhaftigkeit des Daches. 
Das Gebäude hingegen bedarf wohl einiger, aber nicht 
koftfpicligen Maßnahmen zu feiner Erhaltung, als Her 
ftellung des Daches und Mortclbeguß der oberen 
Gcwölbcßäche. Kin Abfchlußgitter zum Schutze des 
Innenraumes der Loggia wäre fchr zu empfehlen. Wenn 
etwas dringend nothwendig wäre, fo wäre es die Instand- 
haltung des fchr vernachlaßigtcn Wc»l's. alsdann 
würde man das l'eftkreuz gewiß nicht ein verfchollenes 
oder vernachläßigtes Denkmal heißen können. 

213. Confervator ProfelTor Prokop hat an die 
Central -Commiffion berichtet, dafs beim Abbrechen 
einer Hol/treppe, welche zur Verbindung mit dem 
Orgel Chore und Oratorium der füdlich vom Presby- 
tcrium der Domkirche zu Brunn gelegenen Capelle 
diente, refpeftive beim Ausbrechen der im vorigen 
Jahrhundert hergcftellten kreisförmigen Ausmauerung 
des runden Sticgcnhaufcs, alte intcrelfantc Wandmale- 
reien, föwie Gewolbcanlaufc und profilirtc Gewölbe- 
fuße zum Vorfchein kamen und zeigte (ich, d.ifs iliefes 
Stiegenhaus mit der beftchenden und bereits reftau- 
rirten Marien-Capelle ehemals einen geineinfamen Raum 
bildete und dicler durch einen großen Gurtbogen mit 
dem Seitcnfchiffe der Kirche zufammenhuig. Leider 
war es nicht möglich, die Malerei abzunehmen, Man 
mußte fich darauf befchranken, fie genau zu copiren ; 
das Gemälde Hellte die Glorie der Himmelskönigin 
vor. Die Karben waren kräftig und effektvoll, die Con- 
touren fchwarz und beftimmt Man erkannte die grüne 
und zinnoberrothe Farbe, dann Ocker, Lichtblau, 
Lichtgclb und Braun, einen feften Strich, eine fchr 
geübte gewandte Hand und Streben nach Naturwahr- 
heit und Individualifuung. Das Gemälde mag der Mitte 
bis Ende des 15. Jahrhunderts entflammen. 

214, In der Kirche zu licsiiulfo (Tyrol. finden fich 
zwei fchr intereflante Grabmale, die lieh auf die heute 
gräfliche Familie Trupp beziehen. Ks find beide roth- 
marmorne Platten von bedeutender Hohe und Breite 
und in der Darfteilung fall ganz gleich behandelt: die 
eine Platte (f. Beilage XVI, Fig. 11 ill von einem breiten 
leiftenartigen Rahmen cingefaumt und an den Ecken 
und in den Länge-Mittelpunkten der Leiden mit ein- 
gefügten halbkugelartigen Einfätzen geziert. Iii) Kit 1 3 - 
leide erfcheinen zwei ncbcneiuandergeftellte Schilde 
mit je einem Helme bedeckt, die Wappen von Trapp 
und Fuchs, dazwilchen ein dritter frei fehwebender 
Helm, 1 in den Ecken der Platte die unbchclmten Schilde 
von Trapp, Matfch. Fuchs und Welspcrg. Der Unter- 
grund des Bildfeldes ift mit Ornaincntirutig ziemlich 
reich gcftaltct, fo ift zu Häupten ein noch gothifirciuies 
Ornament aus drei Krc;sScgmcntcn gebildet, einge- 
fügt, im Mittel-Segment ill eine Verzierung nach Art 
zweier ineinander gewundenen Schnure und ein \cr- 
fchlungcncs Spruchband eingelegt, die Wo:te auf dem 
letztem find nicht mehr ficlur lesbar. Die auf einer 
Platte über dem Grabmale angebrachte drei/eilige 
Legende lautet: 

„Der edel gelticng herr Jorg trapp Kitter Krbin.d- 
maylter der grafffchaft Tyrol ill gelWubcn am acht- 

1 !'• <U I * 'Ii i K..M I,.. » 11, t *■ I i.i|'|i 1 ■ : •• -.ln'ili 
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zechenten tag feptemb im 1524 Jar, der hie , begraben 
ligtt. Got vul der fei gnedig vnd barmhertzig feyn." 

Der Schluß befindet fich auf der Hauptplatte unten, 
auf einem dargeftcHten aufgerollten breiten Blatte und 
lautet: 

„am montag vor maria magdallcna ift geitorbc die 

edle. . . . margret- . iorg trapp. ... gnedig 

fay amc." 

Jorg Trapp war der zweite Sohn des Jacob IV. und 
der Barbara Matfch, Gräfin von Kirchberg, (land bei 
dem Kail'er Max I. in pci fonlichen Dicnllcn lerfcheint 
auch in Frcydals Turnterbuchi und halte Margaretha 
Fuchs von Fuchsberg zur Gattin. 

Wir gehen nun zu dem zweiten Monumente (f. Bei- 
lage XVI, Fig. 2) über: 

In dem von einem breiten Rahmen umfaumten Bild 
fehle fehen wir nebeneinander geftcllt. fehr fchon und 
heraldifch richtig ausgeführt, die doppelt behelmten 
Schilde mit den Wappen der Trapp und der Wolken- 
ftcin.il) der einen Kckc eingefchoben kleine unbchclmtc 
Schilde mit den Wappen der Trapp, Matfch. Wölken- 
dem und {Rodenegg rl; die Infchrift befindet fich thcils 
auf einer befonderen Marmorplatte, die oberhalb des 
Monuments und von ihm durch eine Gefimsleifle ge- 
trennt angebracht ilt. theils innerhalb einer unten im 
Biklfelde der Grabplatte felbfl angebrachten Car 
touche; die Legenden lauten: 

„Der edel geftreng her Karl Trapp ritcr Krbhofmaifter 
der grafffchaft Tirol ift geftorben 16. Oftober im 1550 
jar der hie begraben ligt, gott well der fei gnedig und 
barmherzig fein — die wolgcborcn Frau Anna Freiinn 
zu Wolkenitein die des edlen herrn Carl! Trapp Kitter ■ 
gemachet gewefen ift geftorben am 22 tag Apprilis im 
1531 jar die hie begraben ligt. Got der allmechtig wel 
der feil gnedig u barmherzig feyn amen a 

K.irl Trapp von Chnrburg und Matfch, dritter Sohn 
des Jacob IV. und der Barbara von Matfch und Kirch- 
berg, Viertlhauptmann im Vintfchgau, Hauptmann zu 
Staiu am Callian und Gefaudter in Spanien, war ver- 
mahlt 1311 mit Anna Freiiii von Wolkenitein, er ftarb 
1550, fie 153t. 

Die dritte rothmarmorne Platte (f. Beilage XVI, 
Fig. 3) befindet fich in der Kirche zu S liliuLrits im 
Vintfchgau und ilt im Presbyterium aufgerichtet. Der 
hauptfachlichen Anordnung nach gleicht fie den bei- 
den eben belprochenen; doch in der Ausführung fleht 
lie etwas zurück, da fie derber behandelt erfcheint 
wie denn überhaupt das Monument Fig 1 fich am 
edelften durchgeführt dirfleltt. 

Auch hier fehen wir im Bildfelde zwei neben- 
einander gestellte Schilde mit je zwei Helmen: Trapp 
und Welspcrg, in den Ecken die unbedeckten Schnie- 
der Trapp ;Trappvogcl). Matfch (dreimal gebrochener 
Balken). Tiapp und Welspcrg. 

Die Legende ilt innerhalb einer im unteren Theile 
der Platte eingelugten Cartouche angebracht und 
lautet: 

„afio dfli ij 33 iar an) erfle tag may ill geftorbe der 
edl gellreg her jacob trapp ritter crbluifinaiftcr der 
graffchaft tirol 1 Rö, ku m it. ratt der zeit plleger zu | 
glurns und m.ils der hie begrabe ligt | got fey im gne- 
dig und baimherczig. 
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RittiT Jacob v. Trapp. Ri>m. k Maj. Hat, Pfleger zu 
Glums und Mals, geb. 1466 geft 1533 war der altclte 
Sohn Jacob IV. und iler Barbara Matfchin, er war ver- 
heirathet mit Veronica von Wclspcrg. 

215. So manch' Stück der Präger retrofpecliven 
Ausflellung ift uns noch zur Hcfprcchung übrigge- 
blieben. S. Notiz 202. Wir wollen zunachfl auf einen 
Kelch unferc Anfmerkfamkeit lenken, der dem Dioce- 
fan Mufeum in Leitmerils gehörig ift und ganz die 
Gcftaltung eines fpät-gothifchen Meffckclchcs hat, nur 
ift die Cuppa ungewöhnlich groß, überdies Hl Tic mit 
einem Flachdeckel verfehen; auch ift am oberen Rande 
der Schale ein Röhrchen angebracht. Den Knauf mitten 
des Stieles ift mit würfelligcn Anfatzcn ge/.icrt, die 
gravirt find. Am Fuße lieft man die Worte: „verbum 
dominK DerKelch ift ausKupfer angefertigt und kräftig 
vergoldet (Fig. l). ein hochft merkwürdiges Stück, 
denen eigen th um liehe Geltaltung man auf die Zeiten 
der Kcligions-Hewegung in Böhmen zurückzuführen ge- 
neigt ift. 

Von großem Intereffe waren die zahlreichen und 
mitunter durch ihre Dimenfionen geradezu imponiren- 
dcnZinngcgcnftande, daraus die Zunftkannc der Prager 
Brauer und Müller (1577) 57 Cm. hoch, die der Flcifcher 
in Pilfen {1640} 74 Cm. hoch, der Pocal der Pilsner 
Schncidcrzunft (1697) 42 Cm. hoch, befonders hervor- 
zuheben find, der zahlreichen Schüffeln und Teller nicht 
zu gedenken. Wichtig ift die Kanne der Weberzunft in 
Zuckmantel 63 Cm. hoch {1731) und eine Kanne aus 
Schlan. Faft alle Zinngegcnftandc find cinheimifchen 
Urfprungcs. 

Eine hochintereffante Gruppe bildeten die Gcgcn- 
ll.inde aus Halbcdclftcincn, Bcrgkryftall und Bernllem, 
in koftbaren FalTungen; bezüglich diefer Partie haben 
fich wohl die adeligen Schatzkammern des Landes 
freigebig geöffnet, vor allen erfcheinen die Namen 
Erwin Graf Neflic-Rieneck, Georg Fürft von Ijtbkovu 
und Jof. Adolph Furll zu Sihivarzenberg als die glück- 
lichen Bcfitzcr diefer Koftbarkeiten. 

Auch unter den Elfenbein Gcgcnftandcn fand lieh 
ganz vorzügliches, und zwar aus den ebengenannten 
Sammlungen flammend, befonders fchön war ein Flfcn- 
bein-Pocal mit muficircndcn Mufui (459) und einer mit 
einer Bacchus-Sccnc am Deckel (460V Die beiden 
fehenswürdigen Ellenbeinhorne aus dem Präger Dom- 
fchatzc waren ebenfalls ausgeftellt 1 10. und 16. Jahrhun- 
derts). 

Dafs auf diefer Ausflellung Glasgegcnrtande von 
befonderer Vorzuglichkeit und Auserlefenhcit zu finden 
fein werden, konnte man wohl erwarten. Allein das 
Gebotene ging über die Erwartung weit hinaus. Glas- 
h um pen, Teller und Krüge, E&rzeugniflc aus dem 16. und 
17. Jahrhundert waren relativ zahlreich und in Vorzug, 
liclien Exemplaren vorhanden. Vielleicht die bedeu- 
tend Ac Gruppe der ganzen Ausflellung. 

Werke der Holz-Sculptur waren weniger zahlreich 
vorhanden, doch auch darunter fand fich fo manch 
beachtenswertes Stück, wie der Flügel-Altar aus der 
Capelle des wallchen Hofes in Kuttenberg < 15. Jahr- 
hundert), eine Kngclsfigur ebendaher. 

Kcramifchc GcgenA.indc, befonders Ofen kacheln 
und Fußboden Fließe (Klingenberg] waren in fchr 
belehrender Weife vertreten. 



Von Eifcngegenftänden feien erwähnt eine Thür 
mit reichem Eifcnbcfchlagc aus Pürglitz, die Gitter des 
gothifchen Sacraments-I lauschens im Dome zu König- 
^ratz, das vergoldete gothifche Thürmchcn aus dem 
Prager Domfchatze (Wenzels • Capelle); eigentliche 
Schloffcrarbeitcn find fchwach vertreten gewefen. 

Zum Schlurfe müßcri wir noch der reichen Aus- 
flellung von Wehr und Waffen gedenken, die mehr 
denn 403 Nummern im Kataloge umfaßt. Hervorzu- 
heben find eine Reiter - und Pierdcrüftung aus dem 



Fig. I. d.tilnieiii/.l 

IG Jahrhundert. cifcUrt, theihveife goldtaufchirt (Graf 
Ccrttiri, mehrere Setztarlfclun (Kigeuthum der Stadt 
PrQg), ein reich decorirter Stahlfattcl (16. Jahrhundert, 
Fürfl Scktoartcvbcrg), koflbarc Jagdge wehre und Rch 
torpiflolen, Armbrulte, einzelne intereffante Helme, 
etliche Gefchützrohrc (16. Jahrhundert] Hier fanden 
fich auch der II 'ti/d//<in' (che Stammbaum aus Her- 
mansreifen und einige fehr beachtensuerthe Gobelins 
(16. Jahrhundert, Cardinal Graf tirlwnborn und Graf 
C er»/;'» 1 . 
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2\C>. Vor kurzem ifl die Wicderherftellung eines 
wenig gekannten und faft verloren gewefenen Kunft- 
denkmales der fcltenflcn Art in feinem erften 'l'hcilc 
glücklich vollendet worden, der Fresken Schmuck im 
Innern des Sogenannten „Hcidentempels* in Znaim. 

Auf diefe ebenfo gefchichtlich wie cultur- und 
kunfthiftorifch wichtigen und hochintcrclTantcn Male- 
reien hat bereits vor mehr als 30 Jahren der verdienft- 
volle Cuflos des Franzens-Mufeums Confervator Trapp 
die öffentliche Aufmerksamkeit gelenkt, und nicht 
genug hiemit hat Cuftos Trapp, der fich um die Denk- 
male Mahrens vielfach verdient gemacht hat, in Er- 
kenntnis der Wichtigkeit und Bedeutung diefes Denk- 
mals für die heimifchc Kunftforfchung, fich auch nicht 
die Mühe verdrießen laffen, fechs Wochen hindurch in 
dem damals dunkeln Capellen-Räume die Spuren der 
Malereien auf das gewilTenhaftcfte in Contour und 
Farbe auf 15 Blatt, und zwar bereits im Jahre 1859, zu 
copiren. 

Die Arbeit Trapp's hatte zur Folge, dafs fic die 
öffentliche Aufmerksamkeit auf diefes Bauwerk lenkte 
und auf diefern Wege die Malerei vor dem ganzlichen 
Verfalle, vor der vollftändigen Vernichtung gerettet 
wurde. War ja ehedem der n l ieidentcmpel" Seitens der 
Stadt an den Bräuhausbefitzer verkauft worden und 
hatte diefes Bauwerk alle nur denkbar ungüiiftigcn 
Phafen mitmachen müßen. 

Die alten Fciiftcrchen wurden vermauert und 
waren neue Fenllcr ausgebrochen worden; da und 
dort wurden Thiiren hcrgeftcllt und nicht nur als 
Rumpelkammer, als Schank- und Tanz l.ocal, fondern 
fogar auch als Schwcineftall wurde die ehemalige 
Capelle der einfligcn Herzogsburg benützt, welche 
eine der fcltenften Lcillungen fruhefter Kunft Mahrens 
in fich birgt. 

Wohl verliefen dreißig Jahre, bis man endlich 
daran ging, die Malerei des Innern wieder herzuftellen; 
aber Juan hat dies in entfprechender und glänzender 
Weife gethan, und zwar unter Aufmunterung und unter 
der Bcihilfeleiftung der k. k. Ccntral-Commiflion zur 
Erhaltung der Kunftdcnkmale in Wien. 

Das Verdienft der Wiedcrherftcllung gebührt 
dem für das Wohl feiner Stadt unermüdlich beforgten 
Bürgerrncifter BrantHcr von Znaim, welcher auch ilie 
Anregung zur Wiederherftellung der Malerei gab und 
die Gemeindevertretung für diefe Rcftauration zu inter- 
effiren verftanden hatte, wobei ihn Confervator Sttrs 
kräftig ft unterftutzle. 

Die Ausführung wurde in die Hände des bewähr- 
ten Malers Thcnphil Mclnhar gelegt. 

Die Burg-Capelle ift ein kreisrunder Kuppelbau 
mit 3 , /t' ftarken Mauern, welcher Kuppelbau ehedem 
walirfcheinlich 1101h eine Laterne trug und in einem 
halbkreisförmigen Ausbaue die Nifche für den Altar 
barg. Das Inncrc zeigt einen Durchmeffer von 22'/.' 
bei 32' lichter Höhr. Der ganze Inncnraum ift mit 
Malereien bedeckt, nach Art romanifcher Bauten. 

Wählend der Altar-Raum, nach fall altchrifllicher 
und byzantiniScher Art, Chriftum umgeben von einem 
nvaU-n GlorieuSchein iMandorla'i zei^t und neben l'eter 
und Paul zwei knieende anbetende Kugel angebracht 
find, enthielt der fogcnannte Triumphbogen die 16 Pro- 
pheten, wovon i,,k Ii 12 fariHiit den Aufschriften erlial- 
t.-n blieben. 



Neben diefem Bogen ficht man zwei Donatoren, 
wahrlchcinlich die Erbauer diefer Burg-Capcllc, nach 
Trapp den Znaimer Herzog Lulpold und deiTcn fchöne 
Gemahlin Itha, die zweite Tochter des Markgrafen 
Leopold III. von Ocftcrreich und Schwerter Leopold 
des Heiligen darAellend. Der Herzog hält das Modell 
der Schlot Capelle Gott dem Herrn entgegen. Die aus 
dem berühmten Gefchlcehte der Babenberger flam- 
mende Herzogin Itha hebt eine Vafc, aus der Weihrauch 
emporraucht, in die Muhe. 

Den oberften Thcil des Kuppclraumcs nimmt in 
kreuzförmiger Gliederung die Darfteilung der vier 
Evangcliftcn ein, zwifchen welchen fich vier Scraphine 
gruppireri, deren mittleres und größtes Flügelpaar 
nach alt-byzantinifcher und noch alterer Gepflogenheit 
fich kreuzend den ganzen Leib verdeckt. 

Unterhalb diefer die Kuppelkrönung zierenden 
Darstellung zogen fich in drei conccntrifchen Kreifcn 
weitere Darftcllungcn, deren unterfte Reihe faft zur 
Ganze vernichtet war und nur noch die Zeichnung der 
Geburt Chrifti im Stalle zu Bethlehem erkennen ließ. 

Die zwei oberen Ringe aber waren abgefehen von 
einigen Zcrftorungcn noch ziemlich erhalten geblieben: 
fic bringen in einem großen Figurcn-Cyklus, der wie 
gefagt durch zwei Reihen lauft, die ganze Rcgen- 
tenreihe des I'fcmyflidenftammcs, von Pfemyf 1 ange- 
fangen bis Bretislav II. zur Darftcllung, wobei aber 
die letzteren der Einzelfiguren nicht mehr mit den 
Attributen der Hcrrfchaft vorgezeichnet erscheinen, 
daher nur dem Hofe naheftehende Pcrfoncn, nicht aber 
Herzoge etc. vorteilen. 

Auf Bretislav II. folgte der oben erwähnte Lut- 
pold, den wir mit feiner Frau Itha vor dem Triumph- 
bogen als Donatoren gefehen haben. Bretislav II. 
ftarb am 22. Dccemher 1100, ihm folgte 1101 Herzog 
Lutpold. Die oberen Darftcllungcn führen uns krie- 
gerifche männliche Geftaltcn in langen Unterkleidern 
mit über die eine Schulter geworfenen Mänteln vor, 
theilweife gekrönt, jede Figur eine Lanze mit einem 
Fähnlein und einen großen Schild haltend, die der 
anderen (unteren) Reihe zeigen uns die Figuren in 
Gruppiningcn mehr aus dein Leben gegriffen, fo eine 
Gruppe bei einem Pfluggcfpann. eine andere mit vier 
Heitern etc. 

Damit wäre alfo. da Lutpold als Erbauer darge- 
ftcllt ift, die Zeit der Erbauung der Burg-Capelle aus 
dem Dargeftellten felbft fixirt; es läßt fich dies aber 
noch genauer beftimmen und beftätigt die heutige 
Sachlage alle Annahmen rcSpcctivc alle Unterfuchun- 
gen Trapp's auf das deutlichfte. Die auf dem die 
Malerei des Triumphbogens (d. i. die Darftcllung der 
Propheten) umziehenden Bande deutlich angebracht 
gewefene Datirung war A MCAI, alfo Anno domini 
MCVI, oder MCXI, welche beide Jahreszahlen für 
obiges fprechen wurden. 

Die Reftaurirung der unteren Reihe ift der näch- 
llen Zeit vorbehalten. 

Die Malerei ift in folgender Art durchgeführt: die 
Contouren find durchwegs fcharf in Röthel gezogen, 
die Farben (Mineralfarben) find aber nicht als Fresco 
aufgetragen, fondern einfach auf trockenen Putz auf- 
gefetzt worden. 

I )ie Manier der Zeichnung, die Art der figuralcn 
Darftellutig des Faltenwurfes, der Waffen, der Schilde, 
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der Fähnchen, der flyliflften Bliume und des fonttigen 
llimmcn für die Richtigkeit der früher angegebenen, 
von Trapp fcftgcfctztcn Fixirung der Hcrttcllungszcit 
diefer Malereien mit Anfang des it. Jahrhunderts. 

Die Stadt Znaim, hat fich mit diefer gelungenen 
Aetion ein großes Verdicnft erworben und eine Merk- 
würdigkeit erhalten und zwar eine folche, wie fclbe 
überhaupt nur wenig, in Oefterreich feiten, in Mahren 
nicht wieder ein zwcitesmal vorkommt. 

2!/. Wir bringen in Fig. 2 die Abbildung des Frag- 
mentes einer Statue aus Zavala in der Sut/orina. 
Das Material ift feiner weißer Marmor und höchft liirg- 
faltig behandelt. Die Balis erreicht in ihrer größten 
Ausdehnung 15'/, Cm. Das Fragment ift 13 Cm. hoch. 




Fiß. 2. (Zavala 1 



Die Zartheit der Fuße laßt auf eine weibliche Figur 
fchließen. 

218. (Ausgrabungen in l'olaj . 

ProfelVor Sivtda hat an die Central Ommiffion 
über die in jüngftcr Zeit durchgeführten Grabungen im 
Innern des Amphitheaters zu Pola berichtet. Die Ar- 
beit begann am 3. Mai, wurde durch 36 Tage fortge- 
fetzt und am 15. Juli gefchloßen. Die Kotten trug die 
Stadtgetneindc. Im Durchfchnitte waren je 6 Arbeiter 
befchäftigt. 

Zunächft wurde die Strecke vorn fudlichen 
Haupteingang des Amphitheaters bis zur eigentlichen 
Arena biosgelegt. Nach Wegräumung einer 35 Cm. 
dicken Hafen- und Schuttflache fließ man überall auf 
Beton, dem offenbar Steinplatten als Unterlage dienten. 
Von diefen Steinplatten des Kingangsraumes, der lieh 
gegen die Arena zu etwas lenkte, fanden fich nur Spuren 
nahe der Arena, alles andere war verfchwunden. 

Nach den in der Arena vorgenommenen 
Sondirungen Scheint diefelbc ungepflattert gewefen zu 
fein. Die Grabungen wiefen unter der Rafendecke nur 
aufgefchütteten und geftampften Boden von ver- 
fchiedener Starke je nach der Neigung der darunter 
liegenden Fclsfchichte. Ferner ergab eine Untcrfuchung 
der Randflachen des längtt aufgedeckten grasbc 
wachfenen VVaffcrfammel- Beckens in der Hauptaxc, 
Mitte der Arena (Länge des Balfins 59 50 M.. Breite 
7-50 M , I it fe 4 10 M.) außer den fchon von Stanko- 
vidi (Dello anfiteatro di l'ola i82-\ p. 30) vermutheten 
Canälen — der Hauptcanal gegen die Meerfeite liegt 
mit feiner Sohle in jener des Baflins (Unterfchied von 
Carnuntum, Bericht d Ver. f. tarn. 18X9, p. 11} — 
keine Spar einer weiter zu verfolgenden Canal Anlage. 

Deshalb wurde von den urfprunglich dort in Aus- 
licht genommenen Grabungen abgegangen, da die 



Arbeit eine bloße Frdbewcgung gewefen wäre, die gar 
keine weiteren wiffenfehaftlichen Frgebniffe zu Tage 
gefordert hatte, und deren fichtbares Refultat nur das 
gewefen wäre, dafs der urfprüngliche gegen Wetten zu 
lieh fenkende Felfcngrund, wie er vor der Nivellirung 
und Umwandlung durch die Romer beftand, wieder zum 
Vorfchcin gekommen wäre. Statt diefer, wie es dem 
Berichtcrttattcr fchten, nutzlofefl Arbeit wurde an die 
planmäßige Ausgrabung der auf derBcrgfeitc liegenden 
zugefchütteten Subttructionen der Cavea gefchritten. 
Damit wurde die Bloßlegung aller fonft auf der 
Strecke rechts vom Sudeingange befindlichen Bau- 
theile, der Bafen der Außenpfcilcr. der Sticgcnabf.itze 
und Plattformen 11 f. w. verbunden. 

Sechs Pfeiler wurden der, wenn fo gefagt werden 
darf, Losfchälungs-Arbcit unterzogen. 

Pfeiler 1 und 2 find durch fchmalc Steinplatten mit 
einander verbunden. Der bereits kürzere Pfeiler Nr. 3 
fitzt fchon direkt auf dem Steinmaffiv des Fclsbodcns 
auf. Zwilchen Nr. 3 und 4 itt vorn der Trcppenabfatz 
verlängert 4 itt wieder kürzer, die rechte Seite des 
Pfeilers tteckt fchon ganz im Felsboden. Zwilchen 4 
und 5 fehlen die unteren Bogen, zwifchen den mittleren 
itt als untere Verbindung eine */j M- bohe einfache 
Bruchfteinmauer aufgeführt. Zwifchen 5 und 6 fteigt die 
Mauer, deren oberer Rand der Linie der alten Boden- 
oberfläche folgt, auf 2 M. Höhe. 

Die aufgedeckten Stützmauern der Cavea, dienten 
mit den fpeichenartigen Quermauern als Träger eines 
ebenfalls aus folidem Material hcrgcftellten Aufbaues. 
Unzweifelhaft war diefcs Maucrfyttem dazu bettimmt, 
die Sitzreihen zu tragen. Allerdings ift von letzteren 
felbft hier kein Keft übrig geblieben, fie waren eben das 
erfte, was der Plünderung anheimfiel. Von den Stütz- 
mauern itt nur der unterfte urfprunglich nicht ficht- 
bare Theil (bis zur Hohe der Treppe) erhalten. 

Aufgabe der weiter fortzufetzenden Arbeiten wird 
es fein, durch die Verfolgung der Subftrudlioncn auf 
der ganzen Ottfeite den Plan des Amphitheaters zu ver- 
voltftändigen. Auffonftige Funde wird dabei wohl wenig 
zu hoffen fein. Die bisherigen Grabungen haben gezeigt, 
dafs bei dem feit dem Mittclaltei hier geübten Raub 
bau allmalig alles verfchwunden ift, was nicht tief in 
der Erde geborgen war. 

Von erkennbaren römifchen Münzen, von In- 
fchriften, Statuen u. f. w. fand fich keine Spur; die kärg- 
lichen Funde boten, foweit fie nicht in den obertten 
Schichten fogar Gcgcnttande unferes Jahrhunderts be- 
trafen, wenig intereflante Dinge: Thonziegel ver- 
fchiedener Form, Thongefaßfchcrben ohne befondere 
Zeichen, fünf fchonc Spinnwirtcl, Bleiitiicke u. f. w. 

219. (Schloß 1 Iii msdorf und fein Kunflfchats.) 

Auf dem außerft lieblichen Bergesabhang, einem 
niedrigen Mittelgebirge, das den Ort Vollan trägt und 
an deficit Fuße das weitausgedehnte Dorf Lana bei 
Mcran lic^t, thronen majeftatifeh mehrere Burgen und 
adelige Anfitze. Die am meitten gegen Norden ge- 
rückte Burg fuhrt den Namen Hclmsdorf, die Wiege 
der Fdlen gleichen Namens, welche nach B. Weber 
, Umgebung von Meran" S. 235 auch zu Pfunds und 
Wagrein im Innthale angefclTen waren. Diefer freund- 
lich gelegene Wohnfitz mit herrlicher Auslieht auf 
Mcran und deflen Umgebung beliebt aus einem hohen 
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thurmartigen Hauptgebäude und leuchtet in feiner 
heutigen weißen UebcrtUnchung zwifchen den vielen 
Kaftanienbäumen, welche es umgeben, von weitem 
hervor. Das Gebäude fcheint ziemlich alt zu fein, denn 
es hat charakteriftifchc Merkmale an (Ich, welche auf 
den Schluß des 13. Jahrhunderts oder vielleicht noch 
weiter zurück als Bauzeit fchließen laffen. So fieht 
man auf dem unteren Theilc der Süd- und Oftfeitc, an 
Stellen die nicht mehr mit Mörtel bedeckt find, noch 
einigermaßen parallel laufende Lagerfugen der Bau- 
fteine. Nahe der fiidoftlichen Ecke erfcheint im hoch- 
gelegenen erften Stockwerke heute ein Fcnftcr, das in 
regelmäßigem Halbkreife abgcfchlolTen ift. Unterfucht 
man aber dasfelbc näher, fo wird es jedermann klar, 
dafs diefe Lichtöffnung urfprünglich ein fchmaler rund- 
bogiger Eingang war, wie er fich auf der Granzc des 
erften Drittels der alten Wehrthürme faft regelmäßig 
wiederfindet. Zudem entdeckten wir hier unmittelbar 
unter diefem heute ei feheinenden Fcnftcr drei verfaulte 
Balkcnftückc, die weiters beweifen, dafs eine Art Bai- 
con angebracht war, den man nur mittels einer Leiter 
oder hohen Stiege erreichen konnte. Endlich ragt 
über dem Fcnftcr auf der Siidfcite ein maffiver Trag- 
ftein hervor (auf der Oftfeite ift der entfprechende ab- 
gebrochen, wie man noch deutlich ficht), Um UitiS 
Gebälkc eines Schutzdaches zu tragen, das aber hier 
merkwürdigerweife übereck geftellt worden war. Auch 
kehren ähnliche Tragfteine an dem Dachgchäufc 
wieder; zweifelsohne waren fic cinft durch eine Holz- 
vcrfchalung untereinander verbunden, um eine Art 
Wehrgang oder Pcchnafen zu bilden und fo zur Vcr- 
theidigung des Schloßcs gegen feindliche Angriffe zu 
dienen. Im Innern finden wir gefällige Eintheilung in 
größere wohnliche Räume, alle in der bekannten 
foliden Mauertechnik des ]6. und 17. Jahrhunderts aus- 
geführt. 

Der Haupteingang zur kleinen Burg, wie wir Helms- 
dorf wegen feiner genannten Details zur Wehr gegen 
feindliches Anftürmcn mit Recht nennen können, liegt 
vom gemeinen Wege, der hart daran vorbeifuhrt, auf 
der Weftfeite, d. h. es lauft von der füdweftlichen Ecke 
eine fefte Mauer in gleicher Flucht mit dem Haupt- 
gebäude fort und darin fleht das rundbogige große 
Thor, welches in den kleinen offenen Hofraum fuhrt. 
Es (lammt laut eingravirtcr Jahreszahl erft vom J. 1669, 
aus einer Zeit, wo die llclmsdorfer (inännlicherfeits) 
fchon ausgeftorben waren (der letzte Gaudenz Georg 
ftarb 1650) und die Herren von Sagburg die Burg in 
Befitz genommen hatten. Leber dem Thorbogcn der 
durch kraftig behandelte Boffagen aus Sandftein her- 
vorgehoben ift, fehen wir das Wappen des Erbauers, 
welches ein fchicfllchcndcs Rhombocder fchmückt. 
Weiter rechts von diefem Eingang, wo der Weg einen 
Winkel bildet, erhebt fich ein intereffanter Vierecks- 
thurm als einziges Vorwerk. Jede Seite diefcs Thurmcs 
mifst ungefähr 3 50 M. Die Ecken haben Rufticaquadcrn 
aus rothem und weißem Sandftein, wie er in Vollan 
häufig vorkommt, fleißig gearbeitet ; diele alte Stein- 
metzarbeit fieht jener an dem nur eine halbe Stunde 
entfernten Bergfriet der berühmten Maienburg fuhr 
ähnlich und dürfte aus dcrfelben Zeit flammen; ob 
Helmsdorf vielleicht gar einmal ihr Burgftall gegen die 
Herren auf Eichenloh im nahegränzenden t'Henthalc 
warr Für das hohe Alter diefcs Außcnwcrkcs fpricht 



auch ein daran angebrachter Wappcnfchild mit einem 
fteigenden oder fpringenden Greifen (ohne Flügel), der 
noch fchr flach behandelt ift. Das obere Stockwerk 
diefes Thurmcs, der in fpätercr Zeit etwas erhöht 
wurde, bildet heute den Altarraum der Schloß-Capelle 
zu Ehren der heiligen Anna. Das Schiff diefer Capelle 
befteht aus einem Theile des Vcrbindungsganges, der 
über dem Hofthorc angelegt wurde. Aus dem Hof- 
räume fuhrt neben dem Thorc eine eigene Stiege zur 
Capelle, in welche man durch ein Fenfter auch aus der 
Gcfindeftube im erften Stockwerke des Burggebäudes 
bequem hinfieht. 

Einfach ift der Bau des Innern der Capelle, werth- 
los der Schmuck des Altars; am Fefte der Unfchul- 
digen Kinder des Jahres 1702 ward darauf die erfte 
Melle gelelen, wie links an der Wand auf einem Epita- 
phium gefchrieben ift. Darauf fehen wir auch die 
letzte aus dem Gefchlcchte der etilen Helmsdorfer 
u d ihren Gcmal Hans Adam Tändl mit einer zahl- 
reichen Nachkommenfchaft unter der Darfteilung eines 
figurcnrcichcn jüngften Gerichtes in kniender betender 
Stellung. 

Einen großen Schatz befilzt diefe Capelle in einem 
kleinen filbernen und theihveife vergoldeten Crucifix, 
das fchon viele Kunftfreunde zur Bcfichtigung nach 
Hclmsdorf geführt hat. Ucber einer fechsfeitigen 
weit vorftchenden Fußplatte fleht ein Sechspaß in der 
Hohe von 5 Mm. und darauf eine glatte Halbkugel, in 
deren Mitte der Krcuzcsftamm cingefetzt ift. Die fechs- 
blätterige Rofe wie die Halbkugel find mit den Leidcns- 
werkzeugen des Herrn ganz bedeckt. Die frei geblie- 
benen Flächen der erfteren decken vollftändig die 
30 Silberlinge zu, flache Scheiben von I Cm. im Durch- 
mefler, je 5 auf einem Felde und zwar fo, dafs die mitt- 
lere ganz fichtbar und mit einem Wappcnfchitde geziert 
ift, welches abwcchfelnd die Sonne, den Halbmond, 
einen Stern, verfchiedeneKreuzesfonncn, unter anderem 
eine mit einer dem deutfehen Ordenskreuze ähnlichen 
Form als Schmuck hat. Auf der Halbkugel fehen wir 
drei Todtenkopfe beifaminen, dann zwei Fahnen, die 
eine mit einem Todtcnkopf, die andere mit zwei Tod- 
lenbeincn überkreuz geziert; ferner auf einer Tafel 
in Renaiffance-Form einen Globus, der der Hohe nach 
in viele Felder gctheilt ift, einen Baumftamm von 
Flammen umgeben, ein gcfchloffcnes Buch, die zwei 
Tafeln Mofes, endlich ein aufgefchlagcncs Buch mit 
Gefangsnoten und eine Mandoline daneben. Das Kreuz 
gleicht einem runden Baumftamme mit Aeftflumpfen, 
wie es die Spät-Golhik liebte. Daran hängt Chriftus, 
eine höchft edel gebaute Figur mit fliegendem Scham- 
tuch, das durch die Fuße hindurch gefchlimgen ift, 
Am Leib des Herrn laßt fich ein fchoncs Ebenmaß im 
Ganzen wie im Einzelnen erkennen und diefe jedermann 
anziehenden gefälligen Vcihältniffe verrathen eine tüch- 
tige Künftlcrhand, die auch in dem kleinen Haupte des 
Bildwerks eine ungemein feine und corrcelc Ausarbei- 
tung zu Stande brachte. Chriftus hat hier fein edles 
Haupt ziemlich ftark zu feiner rechten Schuller hin und 
auch zugleich bedeutend nach vorwärts geneigt und 
tragt eine fugenannte Bündelkrone, die aus mehreren 
Stäben beftchend noch durch ein fortlaufendes Band 
zufammcugehalten wird. Der Titel erfcheint wie ge- 
wütmlich bei einer runden Form des Kreuzesflammes 
auf einem Stifte uber dem Längenbalken frei ange- 



Digitized by Google 



bracht. Chrilii Corpus irt in iler Naturfarbe des Silbers 
bclalTcn und in Folge der Oxydation heute mit vielen 
fchvvar7.cn Klecken bedeckt Die Zeit diefer allgemein 
hochgeschätzten hochrt fleißigen alten Goldfchmiede- 
Arbeit dürfte dem Beginn des 16. Jahrhunderts ange- 
hören, worauf auch der hochgcrtclltc Kreuz-Nimbus at) 
der Chrillusligur, fowie viele andere Einzelnformen mit 
ihren beflimmt auftretenden Einflüßen der Kcnaiffance 
zweifellos hinwcifcri. Die Hohe des Ganzen betraft 
17 Cm , die des Cruzifixcs ohne Fuß 22 Cm Heute ift 
1 lelmsdurf im Heut/, eines Hauers und felbfh erftändlich 
verwahrloft. 

Alz. 

220. DU: prahirtorifchen Graber von Struhovlje 
bei Sagor an «1er Save. 

Gleich oberhalb der Brücke über den Medija-Bach. 
am Wellabhange des (teilen Koni berges (673 M.), fand 
man auf einer kleinen Anhöhe, nahe an jener Stelle, 
wo im Jahre 1882 die große Frdrutfchung gcfchchcn 
war, im Jahre iSyo fchöne Gcgcnftandc aus der edlen 
Bronzezeit Beile, Lanzen, Armbänder u. f. vv.l, welche 
der Ingenieur Sehillcr im Bergwerk Sagor aufbewahrt 
hat. Auf diefer Anhöhe war ein vorhiflorifchcr Fried- 
hof mit ganzen Skclctgräbcrn erkannt worden. Auch 
weiter ollwarts, jenfeits des Koiic im Trifailcr Graben 
durften noch Graber der Hallftädter-I'eriode vorhan- 
den lein. 

Weiter nordwärts beginnt beim Knappendorfe 
Kisovec ein feharfer Dolomitrücken, der fich fall genau 
von Orten gegen Werten (Nord-Nordwcil) zieht. Auf 
jener Stelle, wo di r Fußweg über dielen Kücken unter- 
halb StraluK'Ije führt, befinden fich uberall ganze 
Skeletgrid>cr, von welchen />. l'cenik einige im Jahre 
1S90 geöffnet hat. Die Leichen lagen mit dem Kopfe 
gegen den Grat, die Füße gegen Nordorten zugekehrt. 
Die Anficdlung befand fich auf der Hohe des Kückens 
(Cote 424) und bedurfte keiner Umwallung, da der 
Abhang rings herum fehr rteil irt; nur der hinauf- 
führende Weg feheint von Mauern eingefaßt gewefen 
zu fein. Auf der Anhöhe kennt man noch ganz genau 
die Stellen, wo die runden Hutten gertanden haben. 

Der zweite etwas ältere und reichere Begräbnis- 
platz befindet fich ober dem Dorfe Semnik; in der Nahe 
des Schloffcs Gatletiegg. Hefonders auf der höchrten 
Kuppe find noch viele unberührte Graber im weichem 
Sande gebettet und mit Steinen eingefaßt. Die Anfie- 
dclung. zu welcher diele Bcgrabni.srtattc gehört hat, 
konnte bis jetzt noch nicht aufgefunden werden; viel- 
leicht befand fic fich auf dem ludlich gegenüberliegen 
den Hollenzuge. 

Die l'robcgrabungen auf Trojane hat Z>. PcCnik 
im Sommer des Jahres vorgenommen und außer 
vielen Fund Gegenllanden zahlreiche Münzen aus der 
zweiten Hälfte des 3. Jahrhunderts (befonders von 
I'robusl und dann fpatere bis Conftantin, gefammelt. 

In I.aibaelt fand man am ly. Juni ! J. bei der 
Grabung für einen Canal an der Tricfter Straße im 
Werten der alten römifchen Anficdelung — einen 
cif'crnen Pferdefchuh, und am 26. Juni etwas fudlicher 
eine vorzüglich erhaltene Goldmünze von Tibcrius und 
eine rteinerne Herme, einen Barbaren darrt eilend. Die 
Münze hat folgende Legende: 
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um die fitzende Livia. Auch wurden in der Tiefe von 
15 M. Spuren von Mörtclfchutt und Sand gefunden, 
über welcher Schichte man eine vierfache Anfchüttung 
unterfcheiden konnte. Auch Bruchrtückc von Ziegel- 
rteinen und menfehlichen Knochen wurden ausge- 
graben Kinigc Mauerrcrte rtanden fenkrecht auf die 
Straßenaxe und zogen lieh weiter weftwarts. Die ftark 
befchadigten, meiilens angebrannten Münzen (lammen 
aus der Zeit von Marc Aurel bis Conftantin. 

221. Von Seite des Minillerium fiir Cultus und 
Unterricht wurde der Central-Commiflion die fehr 
erfreuliche Mittheilung gemacht, dafs für die in Aus- 
lieht genommenen Arbeiten der Freilegung und Con- 
ferv irung der von den zwei dem jetzigen Dome vorher- 
gegangenen Bafilikcn zu Parenzo herrührenden Mofaik- 
Fußböden im Bereiche des gegenwärtigen Domes eine 
Subvention von 3100 fl. in Auslieht genommen wurde, 
welche in vier gleichen Jahresraten von 1X92 an flußig 
gemacht werden foll. Das Minirterium fpricht den 
Wunfeh aus, dafs die Grabungs- und Frcilcgungs- 
Arbeiten in fachgemäßer Weife im Helen Einver- 
nehmen mit den Organen der Centrat Commiffion und 
unter entfprechender Anflicht feitens der politifchen 
Behörde durchgefuhnt werden. 

222. Confervator Ccrny hat zur Kenntnis der Ccn- 
tral-Commiffion gebracht, dafs in Enns beim Abbre- 
chen eines Stallgebaudes zwei große Steintafcln mit 
Infchriftcn gefunden wurden, die nach näherer Untcr- 
fuchung fich als romifche Grabftcinc ergaben. 

223. Schon im Juli 1891 hatte Confervator Stra- 
berger in Linz der Central Commiffion die Mittheilung 
gemacht, dafs er in Kenntnis eines Verfahrens fei, um 
ausgegrabene Etfengegenßandi zu tonjtrviren. und 
dafs er diefes Verfahren wiederholt an prähirtorifchen 
Lifcngegcnftanden mit vorzüglichem Erfolge ange- 
wendet habe. Manche diefer Stücke haben fich feit der 
vor zwölf Jahren angewendeten l'robe unverändert er- 
halten Sie haben ohne irgend eine Nachhilfe wahrend 
diefer langen Zeit weder durch Abbrockelung, Schim- 
melbildung, noch durch Einwirkung von Feuchtigkeit 
gelitten. 

Ein diesfalligcs Probcftück wurde damals der 
Central-Commiflion eingefendet: eine Dolchklinge, 
welche im Sommer 1890 bei den Donau-Regulirungs- 
Arbciten bei Linz aus dem Strombette ausgebaggert 
worden irt. In der Folge fendete der genannte Confer- 
vator das Bruchftück eines Kadrcifens ein, das im Jahre 
1885 mit anderen Objccten einem bei Ullendorf im 
Mattigsthak aufgedeckten Hügelgrabe entnommen 
und dem erwähnten Confervirungs- Verfahren unter- 
zogen wurde. Die l'robe zeigt, dafs fclbft hochgradig 
oxydirtes und verändertes Eifen ohne Schädigung 
der Form durch diefes Verfahren fo hart und wider- 
rtandstahig hcrgeftcllt werden kann, dafs ein Zerfallen 
desfelbcn oder neuerliches Korten ganz ausgefehloffen 
ift. Die Central -Commiffion unterzog den bezeichneten 
Gegenftand einer aufmerkfamen Unterfuchung und 
erkannte, dafs dasfelbe dem Anfchcinc nach keine 
Spur des Eifenmetalles enthalt, gleichwohl aber einen 
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folchcn Grad von Fertigkeit und Unver.indcrlichkeit 
zeigt, dafs man zugeftchen muß, dafs durch die ange- 
wendete Methode auch Gegenrtände erhalten werden 
können, welche gemeinhin als verloren angefehen 
werden. Die Ccntral-Commiffion fprach daher ihre Be- 
friedigung und den Wunfeh aus, es möge die befaßte 
Methode recht bald Gemeingut werden. 

224. Corrcfpondcnt l'rofeflbr Fahrngruber hat an 
die Ccntral-Commiffion berichtet, dafs zu St. Pollen ein 
Diöcefan-Mufeum errichtet wurde und feit 18S8 in Wirk- 
famkeit fleht, üic Central-Commiffion kann diefe 
Schöpfung umfo mehr mit Freude und lebhafter Gcnug- 
thuung begrüßen, als die in den Provinzrtadtcn all- 
mahlig entftehenden Mufeen an Stelle eines großen 
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nicdcrofterrcichilchen Landcs-Mufeum heilfain wirken 
und eingreifen werden, zumal derzeit noch immer feit r 
wenig Hoffnung bejleht, dafs ein J'o dringend not Ii- 
wendiges Mufeum sur F.rrielitung gelangen wird. Pro- 
felTor Fahrngruber bezeichnet ganz richtig als Programm: 
„Rettung und Erhaltung nennenswerther Kunrt Objecte 
und culturhiftorifcher Kunrt Objecte, Pflege und F.rleich- 
ternng des Anfiliauungs-UnterriehUs in Würdigung und 
Forderung der lleiinatskunde* Zugleich foll im genann- 
ten Unternehmen eine Art Devotion zum Ausdrucke 
kommen hinfichtlich der hier (ö lang befundenen geg- 
lichen Cultiirrtattc, des im vorigen Jahrhundert aufge- 
hobenen Klorters der Augultiner Corherren, des alterten 
Klorters in Nieder-Ocflerreieh, welches 1741 bereit- fein 
taulendj. ihriges Jubiläum feiern zu können glaubte und 
ohne irgend einen zwingenden Grund, wie dies bei fo 
vielen Klßeni der Fall war, zur Auflofung beftimmt 
wurde. Das Mufeum ift in den alten Bibliothcks-Kaum- 
üthkeiten untergebracht, davon ein Locaic mit einem 



Fresco Gemälde (Bild der Klugheit) von Daniel Gran 
geziert ift. Die anderen Räume enthalten Fresken von 
Paul Troger aus dem Jahre 1734, die fich auf die vier 
Facultaten bezichen. 

Kine nicht unbeträchtliche Anzahl von Objeclcn 
hat fich bereits in diefem Mufeum angcfaminclt. Man 
könnte fo ein Diöcefan-Mufeum mit Recht als eine 
Art Afyl für Obdachlofe betrachten, dann als ein 
Obfervatorium oder Confervatorium, wo zugleich ein 
Unterrichtsbchelf gefchaffen und geboten wird, bezüg- 
lich der dort beftehenden theologifchen Diöccfan- 
Lehranrtalt, an welcher feit vielen Jahren Vorlcfungen 
über kirchliche Kunfl fyftemifirt find. Wir wollen 
horten, recht bald die ursprünglich zum Verkaufe be- 
rtimmten Refte des Hochaltars aus der Kirche zu St. 
Pantaleon dafelbft zu fimlen. 

22y Profeffor Trentwald hat in jungrter Zeit einen 
eingehenden Bericht über Os/>idale im Val d Ampezzo 
an die Central Commiffion erftattet, daraus wir nach- 
rtchendes entnehmen. Das mit einem altitalienifchen 
Glockenthürmchen am Giebel der Fagadc (Fig. 3) ver- 
fehene einfehiffige Kirchlein liegt auf einem in die Thal- 
fchlucht vorgefchobenen alten Schutlkegcl, irt ein früh- 
gothifcher Bau etwa aus dem Ende des 13. Jahr- 
hunderts knapp au der vorbeifahrenden Straße gelegen. 
Seit Beginn mit einer niedrigen Holzdeckc im I.anghaufe 
überdeckt, dagegen ift das Prcsbyterium mit einem 
feinen Sterngewölbe uberfchloßen. Der Triumphbogen 
ragt in den Dachraun) hinein. 

Von den drei Tafelbildern ift das am Haupt-Altar 
das alterte, auf Holz gemalt, deutfehen Urfprungcs, 
15. Jahrhundert: Maria mit dem Kinde fleht zwifehen 
St. Nicolaus und einem heiligen Bifchofe, der eine 
brennende Kerze halt, zwei (liegende Engel halten 
eine Krone über Mariens Haupt. Auf der rechten Seite 
ficht man al> Altar-Bild St. Anton mit Flamme und 
Schrein, links ein heiliger Bifchof; beide Bilder auf 
Leinwand gemalt (17. Jahrhundert t, mittelmäßige Arbeit, 
venetianifchen Urfprungcs, aber in vortrefflichem Zu- 
ftanilc. der Bauzuftand des ganzen Kirchleins recht 
befriedigend. Aus der Rcnaiffancezeit find die drei 
Altäre, fic haben Antipendtcn von geprefftem Leder, 
bemalt und theilweife vergoldet, Ranken-Ornament; im 
Mittelpunkte eine ganze Figur entfprechend dem be- 
treffenden Altar-Bilde. 

Die Fresco-Gcmälde gehören vielleicht noch dem 
13. Jahrhundert an und füllen die ganze untere Hälfte 
der Fai'adc links und rechts der kaum mannshohen Ein- 
gangsthürc aus, fic haben durch ihr Alter fchr gelitten. 
Der Mortelbewurf, obwohl in vorzüglichem Materialc 
ausgeführt, ift vom Regen durchfurcht, die Farben find 
vielfach abgewaschen, theilweife ift auch der Bewurf 
abgefallen. Oberhalb der Pforle zeigt fich Madonna in 
trono, St. Nicolaus und Antonius; links St. Chriftoph, 
rechts St. Nicolaus als Heil den Seefahrern, neben ihm 
das mit dem Sturme ringende Schiff, die Schiffer werfen 
Waaren über Bord, am Hinter-Caftell zwei betende 
weißgekleidete Mönche und Schiffsvolk i,Fig. 4). An 
einigen Stellen des Chriftophbildcs, wofclbft der Anwurf 
abgefallen ill, erkennt man darunter ein älteres Chri- 
lto|)hbild. Die Hol/.vcrfchalung über und vor der Ein- 
gangspforte und dem Mittelbilde, von zwei in der Mauer 
gut befeftigten Balken getragen, wurde im vorigen 
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Jahrhundert fichtlich nicht der Wider wegen, fondern 
zum Schutze der Leute angebracht. 

226. Confcrvator Trapp hat der Ccntral-Commif- 
fion mitgcthcilt, daß im Juni 1S91 im Garten des Grund- 
belitzers J. Bfesik in Koßcttta bei Sttep mehrere „grossi 
pragenses" (K. Wenzel UM, ferner im felben Monate 
beim Planircn einer Wicfc in Ccchtin vier Stück Silber- 
fechfer mit dem Reichsadler und dem BruftbHdc 
Kaifcr Leopold L (1665, 1673, 1676 und 1677), dann 
zwei Sechfer mit der Patrona Hungariac 1,1663 "nd 



Garten zu Altfladt bei Ung.-Hradifch eine Fläche von 
circa 4(Juadratklaftcrn durchgrub. Man fand dafclbft in 
einer Tiefe von circa 2 M. zu unterfl auf gelbem Sand- 
boden eine dünne Schichte (1 — 3 Cm.] fchwarzer Brand- 
reftc. darüber eine Schichte (30 Cm ! gebrannten Lehm- 
anwurf mit Ziegelftücken und Abdrucken von Holz- 
pfahlen und fchließlich (70 Cm.) eine Erde, die mit 
Kohlcnftückcn und graphitirten Schcrbenftückcn ver- 
mengt ift. In der Lehmfchichtc fanden lieh viele Elfen- 
nägcl, ein oxydirtes Schloß einer Hauerntrulie und vier 
umgefturzte ganz zerdrückte Gefäße. Auf dem Hoden 




Fig. 4. (OipMak.) 



16731, ferner zwei Stück Fünfer von 1674 des Herzogs 
Friedrich von Württemberg, ein Stück Sechfer des 
Cardinal-Erzbifchofs Wolfgang Graf Schrattenbach zu 
Olmüz (1715) und drei Livre-Stückc von Ludwig XIV. 
von Frankreich und Navarra (1652) gefunden wurden. 
Am 5. September 1891 wurden aus Anlaß der Thier- 
fchau in Unter Wifternitz am Marktplätze Schranken 
zum Beteiligen der Thierc angebracht. Heim Graben 
für einen Pflock fand man einen fclr.varz irdenen Topf, 
gefüllt mit 300 Stück alten Silbermünzen. Da der 
Topf zerbrach, fielen die Münzen heraus und wurden 
von den Arbeitern und Kindern gefammelt und ver- 
fchlcppt, doch konnte man noch 23 Stück erlangen; 
fic erfcheinen als Prägungen aus der Zeit Premisl 
Otakar, Konig Wenzel I., Otakar II. und Wenzel II. 
(1198—1299). 

227. Confervator Trapp hat an die Central- 
Commiffion berichtet, daß Lehrer Myklik in einem 
XVII. N. F. 



des einen ein Radkreuz, ein Hruchftück zeigt eingeritzte 
Wellenlinien. Inder Hrandfchichtefand man fechs Töpfe, 
fünf fchwarz, einer roth gebrannt [felber 39 Cm. hoch), 
auf der Drchfchcibc angefertigt, ziemlich gut erhalten, 
in der Form denen von Stary'hrad in Bifcn* 18S6 ähn- 
lich. Eingeflreut waren einige Thierknochen und ver- 
kohlte Mohnkörner. 

228. Seit kurzer Zeit ilt in der Pfarrkirche am Hof 
zu Wien ein altes hoch beachtenswert lies Flugclalt.irchen 
zur Andacht ausgefüllt. Es iil eine alte italienifchc 
Arbeit, dürfte dem Anfange des 15. Jahrhunderts ange- 
boren, zeigt den Charakter derThaddeoGaddi, Benozio 
Gozzoli etc. Es ifl felbftverftändlich auf Holz gemalt 
Die heutige Faflung, eine gothifche Uinrabmung, j^e- 
ilattct nicht, die Ruckfeiten des Hildes unterfuchen zu 
können. Das Hild hat gefchloffen die Geftalt eines über- 
höhten (Juadrates, mit einem Spitzgiebel oben abgc- 
fchloffcn. Bei geöffneten Flugein ficht man folgende 

3> 
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DarfteUungen aui Goldgrund ausgeführt, und zwar am 
Mittclbild: Veronica mit dem Schweißtuche, beiderfeits 
je ein knicender Prophet (im Giebel); darunter auf der 
rechten Seite die Geburt Chrifli, dabei betende Engel, 
im Hintergründe die Verkündigung an die Hirten, gegen- 
über links die Geißelung, darunter rechts die Grab- 
legung, dabei das leere Kreuz, links der Heiland erhebt 
fich aus dem Sarge, dabei wieder das leere Kreuz. Auf 
dem offenen rechten Flügel: Die Heimfuchung (auf der 
Gicbclhälfte), dann Maria mit dem Kinde, dabei St. Peter 
und Paul, unten rechts St. Barbara, St. Maria mit dem 
Kinde in throno und unten das Martyrium eines Domi- 
nicaner Mönches, dem der Schädel mit einem Mcfler 
cingcfchlagen wird. An einzelnen Stellen find kurze 
lateinifche Gebete angebracht. 

229. Ueber die gräfliche Sarnthcin fche Burg 
Marctfch bei Bozen find der Central-Commiffion fchr 
interefiantc Nachrichten zugekommen. Selbe ift zur 
Zeit an die k. und k. Militär- Verwaltung vermiethet 




Kig. 5 (Cavurine.) 

und wird als Waffendepot benutzt. Im allgemeinen 
noch gut erhalten, geht fic doch einem gewiffen Ver- 
falle entgegen. Außer einigen an verfchiedenen Stellen 
angebrachten und auf die Erbauung Bezug habenden 
Gedenkfteinen find die in je einen) Saale des erften und 
zweiten Stockwerkes noch erhaltenen Wandmalereien 
befonders beachtenswert!!.. Derzeit find beide Säle bis 
zur Decke mit Gewehren angefüllt, daher ift von den 
Fresken fehr wenig zu fehen; fie find ziemlich gut er- 
halten, haben in guter Darftcllung biblifchc Scenen 
zum Vorwurfe und dürften bereit* dem 17. Jahrhundert 
angehören. Geradezu reizend ift ein Thurmzimmer. 
Wappen alt-tyrolifchcr Gefchlechter zieren die ge- 
wölbte Decke und fchr feine Ornamente umrahmen 
die Thür- und Fenfter-OefTnungen. Die Jahreszahl 1560 
durfte die Anfertigung-zcit der Malereien diefes Raumes 
bezeichnen, die fich aber von den früher erwähnten 



wefentlich untcrfchcidcn. In einem anderen Räume 
befindet fich eine fehr beachtenswerthe alte Thür mit 
gothifcher Flachfchnitzerei. 

230 Der Central-Commiffion ift die Nachricht 
zugekommen, dafs die Reparatur der Pfarrkirche in 
Arnau zur Behebung ihrer baulichen Gebrechen nun- 
mehr in befriedigender Weife vor fich geht. 

Die AusbelTerungcn bezogen fich bisher auf das 
Gewölbe, deffen Rippen forgfam befeftigt, nachUmftän- 
den aufgehangen wurden. Im Prcsbytcrium wurden die 
Fundamente verfichert, theilweife auch unterfangen. 

Dringender Reparatur bedarf die ruinöfc Außen- 
feite und der fchadhaftc machtige Thurm. 

231. Corrcfpondcnt Rittmciftcr Beuefch hat an die 
Central-Commiffion berichtet, dafs bei der Ortfchaft 
Cavarine (Bosnien) auf der Hochebene Glafinac im 
Jahre i88y ein antiker Helm gefunden wurde und er 
dcnfclben in genauer Zeichnung aufgenommen hat. 
Der Helm kam in das Landes-Mufeum zu Sarajevo. 
Eine Abbildung des Helmes nach befagter Aufnahme 
ift hier in Fig. 5 beigegeben 

232. (Sternberg in Mähren. Das alle Schloß.) 
Am Ende der Stadt auf einer Anhöhe hinter dem 

Stadtplatzc gelegen erhebt fich das alte Schloß. 

Durch einen Portalbau (Thor und Thür aus dem 
Jahre 1536) gelangt man in die Vorburg, welche rechter 
Hand durch ein altes Nebengebäude fiankirt wird. 
Nach rückwärts immer anfteigend verbreitert fich der 
freie Raum, welcher links die Stallgebaude, rechts die 
ehemaligen Dienflmannen- und Amtsgebäude enthält, 
während man geradeaus über eine Freitreppe zur Burg, 
refpeftive zu einem der alten Burg fpater vorgebauten 
Gebäude gelangt; diefes durchfehreitend kommt man 
zu einem fchmalen und kleinen Hofe, in welchem eine 
holzgcdccktc fteile Treppe zur alten Burg hinanführt, 
in die man über eine Zugbrücke durch ein kleines 
Pförtchen eingehen konnte. 

Von diefem Burggebäude aus, kommt man unter 
einer dreibogigen, mit mächtigen Säulen und fehweren 
Bögen gebildeten Loggia hinaus in den inneren Burg- 
hof, den zwei im rechten Winkel zufammenftoßende 
Tracle, die eigentliche Burg, bilden, der vor fich den 
alten Wart- oder Hungerthurm zeigt und rechts durch 
eine Wallmaucr begränzt wird. 

Rechter Hand ift der Treppen- Aufftieg zu der 
gothifchen gewölbten Capelle und zu dem mächtigen 
Saalbaue nebft den übrigen Gemächern angelegt. 

Das hübfeh gelegene und eine prächtige Ausficht 
über das Thal bietende Schloß und fo auch die Stock- 
werk*- Auf- und Umbauten entflammen verfchiedenen 
Perioden, wie dies die diverfen Wappen, die vorfind- 
lichcn Jahreszahlen (fo z. B. 1500) und die einzelnen 
Architektur- und vor allem Ornament-Details erweifen. 



a) So kommen z. B. folgende Wappen 
vor: im großen Ritterfaalc hoffeitig 
das Wappen der Krawarze ; 1 JjL 
in nächfter Nähe die Stein N *s\' 
metz-Zeichen. 

b) Das Wappen der Berka und Lipa 
dann der Hoskovic fehr häufig an den Thür- und 
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Fcnrtergewänden im erften Stockwerke der eigent- 
lichen Burg oder des Hauptgebäudes. 

ij Ein daraus combinirtes Wappen in einem Zim- 
merchen neben der Capelle auf einer polychro- 
msten Holzdccke. 

dl Das Wappen der Berka und Lipa und das Wap- 
pen der Zicrotin (r) im Eckzimmer mit der Jahres- 
zahl 15C0. 

Einige Zimmer, fo vor allen der große Ritter- 
oder Banquet Saal, tragen noch die fehweren profilir- 
ten Balkendecken; andere find wieder mit facher- 
artigen Zicgelgewolbcn verfchen, deren Gewölbsfiiße 
auf flachen Confolen auffitzen. Ein Zimmer hat, wie 
erwähnt, einen fchonen caffetirten, reich polychrom 
behandelten Holz-Plafond; das Eckzimmer im zweiten 
Stocke weift dagegen die Refte einer kraftigen und 
fchr fchonen Stuccatur auf. 

An einzelnen Theilcn des Putzes nimmt man noch 
die Rcftc einer decorativen Wappenmalcrei mit In- 
fchriften wahr. 

Ein gegen die Thalfcitc gerichtetes größeres 
Zimmer hat zwei breite bogenförmige gefchiolTcnc 
Fcnfter, deren Stciiilcibungeii recht fchonc Rcnaif- 
fance-Füllungen zeigen. 

Die Burg oder das Schloß wird gegenwärtig 
feitens des Befitzers, des regierenden Fürftcn von und 
zu ) ' .itchtenßein, theilweife und zwar einer ftreng ftyl- 
gerechten und hüchft gewiffenhaften Reftauration 
unterzogen; fo wurde die l.oggia vollftändig wieder 
erneuert, die Capelle wieder gänzlich hergeftcllt und 
werden die Balkendecken genau in der alten Art, meift 
bei Benützung der alten Träme erneuert. 

Prokop. 

233. Confervator Sedläfek fchreibt an die Central- 
ComnulTion: „Bei dem Lefen des in Notiz I/O (S. 181) 
befchricbcncn Grabfteins mag ein Irrthum unterlaufen 
fein, der fich leicht wegen mangelhaften Zutrittes ent- 
fchuldigen läßt. Im Jahre 1873, als P. Brnka feine Bc- 
ichreibung von fjrißvi veröffentlichte, befand fich der 
betreffende Grabflein im Innern der Kirche bei einem 
Beichtftuhle. P. Brnka las auf ihm die Infchrift: 

Letha Rozicho mcccc xc v w strzedu po sw Walentinu 
poeho : gt : vroze : p : p : Johanka z Straze Mazelka 
Vroze : pa : pana Jana Selenbcrka zKosti a na Przcrowice 
Nacwissieho kantzlerzc Kra ; Czes. : 

Obwohl diefe Infchrift nicht fehlerlos copirt ift und 
in der da vorgelegten Faffung einige kleine Correchiren 
angebracht wur<lcn, fo ftimmt fie doch vollkommen mit 
den Anmerkungen der Strachover Handfchrift Biblia 
dorn. Nicolai überein. Dafelbft find die Geburtstage von 
fechs Kindern Johanns (1475 — 1491) angemerkt und 
hernach folgt: 

A 1495 F. IV (Mittwoch = stizcdu) post Valentin 
obiit dorn. Johanna de Straze uxor domini Joannis 
de Stclnbergk, ex qua omnes suprascriptos filios et 
filias habuit. 

Mit diefen Infchriften ftimmt auch das überein, dafs 
Johann damals Kanzler war und Koft belall, fomit un- 
nothig ilt, eine Aufftelluug des GraWleincs erll nach 
einer Reihe von Jahren vorauszufct/.en." 



234. In der k. k. Hofgloekengie ßerei von P. Milser 
zu Wr.'Neufladt find im Laufe der Monate Auguft 
inclufivc November folgende Glocken zum Umgußc 
eingelangt: 

1. Glocke des Capucinerkloßers in Linz, 139 Kilo- 
gramm fchwer. An der Haube folgende Infchrift in 
Capital-Majuskcln : 

MELCHIOR SCHVRER • IN-LINZ • GIESSET • MICH- 
ANNO • 168= 

Die Ziffer an Stelle der Einheiten abgefeilt und 
daher unkenntlich. Im Felde der Erzengel Michael auf 
einer Wolke flehend, in römifcher Kriegsrüftung, in 
einer Hand die Wage, in der anderen das flammende 
Schwert. Daneben ein Crucifixus, am Fuße des Kreuzes 
hingeftreckt die heilige Magdalena. Unterhalb der 
Haube eine roh ausgeführte Bordüre von Feflons. Der 
Kranz leer. 

2. Glocke aus Kanina in Galizien, circa 150 Kilo- 
gramm fchwer. An der Haube folgende Infchrift in 
Antiqua-Majuskeln: 

D O M • B- V- M • ET • S ANCTO • M ATTHI A • APOSTOLO • 

A • D • 1090 • S • K • 

Die zwei letzten Buchftabcn feheinen die Initialen 
des Gicßcrnamcns zu fein. Darunter zwei Bordüren mit 
zierlichem Linien-Ornament im Charakter der Zeit. Feld 
und Kranz ohne Verzierung und Infchrift. 

3. Glocke aus Jablunkau in Schießen. 700 Kilo- 
gramm fchwer. Oben an der Haube zwifchen zwei 
Bändern von handwerksmäßig in den Formen der Spät- 
RenailTance ausgeführtem Flach-Ornament folgende In- 
fchrift in Antiqua-Majuskeln: 

IN OMNEM TERRAM EXIVIT SONVS EORVM ET IN 
EINES ORBIS TERRAE VERBA EORVM PS iS-u, J9 . 
Am Mantel einerfeits: 

Crucifixus, am Fuße des Kreuzes Maria und 
Magdalena; ohne künftlcrifchcn Werth. Der Schaft des 
Kreuzes, der fich unten rechteckig erweitert, mit Flach- 
Ornament (von gleichem Charakter wie oben) in feiner 
ganzen Ausdehnung bedeckt. In der Mitte ein recht- 
eckiger Querfchild ausgefpart, darin: 
AVE MARIA- 

Anderfeits: 

In einem kleinen, oben halbrund gefchloßenen 
Rahmen die gekrönte Himmelskönigin mit dem Jcfukind 
in der Glorie. Darüber in einem kleinen kreisrunden 
Medaillon: HIS. 

4. Glocke aus Ropcsyce in Gali-icn. öSo Kilogramm 
fchwer. An der Haube fehr hübfeh gearbeitete Renaif- 
fancelcifte; das Palmettenmotiv in zwei abweichenden 
Modellen wiederkehrend; hübfeh componirt. aber im 
Guße fchlccht ausgeführt (es find nicht einmal die Guü- 
nahte, welche an den ZufammenftoUlinien der aufge- 
klebten Modeln entliehen, abgefeilt 1. Darunter zwifchen 
zwei einfachen Schmallciftcn in großen Zwifchenräumcn 
folgende Infchrift in Antiqua Majuskeln: 

QVI PASVS ES PRO NOBIS IESV CRISTE 

MISERERE NOBIS DI AVGVST • 19 
Hierauf folgt wieder ein breites Band mit einem 
das l'almcttcnmotiv in ähnlicher Weife wie oben 
variirenden Ornament. Darunter zwifchen zwei 
fehmäleren Letftcn: 



Digitized by Google 



— 2-14 - 



FAMATI CHRISTOPHORVS KARCHVTOVIC PRO 
CONSVL ET SIMON SKROBIC ALBERTVS ANTO 
NIOVIS (tlcQ PAVLVS KOSTERKA 

Am Mantel ein Wappen in Rcnaiflanccformen mit 
gekröntem Spangenhelm und ftylifirtcrHelmdcckc. Der 
Btafon enthält in einracliem glatten Felde ein R. Links 
und rechts von dem Wappen, an diefes dicht an- 
fchließend. die Fortfctzung der vorgehenden Inlchrift: 

STANISLAVS KOZDRON CONSVLES 

RESIDENTES OPPIDI S R - M • ROBCICE 

HOC OPVS AD LAVD EM DEI OMNIPO 

TENTIS SVB TITVLO S • IOANNIS APOS 

TOLI ET AVANGELIS TE CVRA ET DLIGEMO 

TIA SVA EREXERVNT GRATIA PIORVM CIVIVM 
IVVANTE • DEVS OMNIBVS SIT PROPITIVS- 
AD- 1639. 

Darunter Chriftus am Kreuz. Auf der anderen Seite 
Maria mit dem Kinde auf der Mondftchcl ftchend. Am 
Kranze blos fünf Schmallciften. Nicht gefeilt. Schlechter 
Guß, aber gute Zeichnung, namentlich des Ornamentes. 

SfattA. 

235. (Römifches Monument, fpäter Pranger, in 
Gumpoldskirchen, Nieder- Oeßerreich.) 

Unter den Arcadcn der Facadc des Rathhaufcs 
in GumpoldsUrchen befanden fiel« feit vielen Jahren 
eine Anzahl charakteriftifch bearbeiteter Steinftücke, 
welche flcts als die Theilc des alten Prangers be- 
zeichnet wurden. Kein heutiger Bewohner des Mark- 
tes erinnert fich den Pranger aufrechtftehend gefehen 
zu haben, nur in der Tradition blieb die frühere 
Beftimmung der Steine und der cinftige Aufftcllungs- 
platz, nämlich vor dem Rathhaufe, lebendig. Mir feinen 
bei Berichtigung der übrigens gut erhaltenen Werk- 
ftiieke, dafs es fich lohnen würde, das ganze Objcft 
in feiner früheren Zufammcngchorigkcit wieder er- 
ftehen zu laffen und ich machte mich daran, die Stücke 
zu meffen und zu zeichnen, um dann das Ganze wenig- 
ftens vorerft auf dem Papiere zu reconftruiren. Schon 
bei diefer Arbeit konnte ich mich der Ueberzeugung 
nicht entfchlagen, dafs man es hier mit einem römi- 
fchen Monumente zu thun habe, das fpäter die Be- 
ftimmung als Pranger erhielt, doch hat mich zu diefer 
Ueberzeugung lediglich der Gcfammtcharaktcr der 
Formen des Ganzen und das Material der Ausführung 
gebracht Das Hauptftück des Monumentes ift ein 
runder, nach oben etwas verjüngter Pfeiler von 1 09 zu 
0 94 M. DurchmclTcr und 3-91 M. Hohe. Dcrfelbc hat 
eine plaftifchc Gliederung erhalten durch Bogen- 
fteilungen in zwei Reihen übereinander, die fich über 
einem 0 63 M. hohen Sockel erheben. Es find im 
Ganzen zehn Bogen, fünf in der unteren Hälfte, fünf in 
der oberen. Ute oberen find gegen die unteren derart 
verfetzt, dafs die ftutzenartigen Senkrechten Streifen 
auf die Bogen zu flehen kommen. Die Arbeit ift eine 
fehr forgfältigC und flache, die plaftifchen Streifen und 
Bogenzuge, die man im erften Momente als architek- 
tonifches Motiv imSinnc von Arcaturen anfeilen könnte, 
find thatiüchlich nur die Ränder ftreng und groß ge- 
zeichneten Blattwerke», das fehuppenförmig den Pfeiler 
bedeckt und dclien Bogcnfcldcr als Blattfteifch zwifchen 
den flachen Rändern leicht ausgebaucht find. 



Das mächtige Stcinftück lag mit Vorficht unter 
die Arcaden an die Innenwand gelegt und war hier vor 
Zerftörung gefchützt, andere Stücke lagen in nächfter 
Nähe und gleichfalls mit Vorficht deponirt. Jedenfalls 




7f f mm » ! r 

Fig. o. (tjuropuldskirclicD.) 

hat man feinerzeit bei der Abtragting des Prangers 
nicht ilie Abficht gehabt, ihn vollends zu befeitigen, 
man feluitzte das Objcft und bewahrte es mit Vorficht 
auch nach der Abtragung. Dem ift es auch zuzufchreiben 
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dafs faft alle Thcile erhalten Reblieben find. Das 
wichtigfte Stück nach dem fchon genannten ift ein ganz 
gut erhaltener kegelförmiger in der auffteigenden Fläche 
etwas gefchweifter hulartiger Theil von 115 M. größtem 
Durcbmeffer und 077 M. Hohe. An der äußerften 
Kante der kreisförmigen Unterfeite zieht fich eine Ver- 
tiefung (WalTcrnafe) herum, wahrend die abgeflachte 
Spitze ein Dübelloch mit Bleiverguß zur Aufnahme 
irgend einer Bckrönung trägt. Jedenfalls war diefes 
Stuck beftimmt, den Abfchluß des Monumentes 21t 
bilden und ich wurde bei Anblick des Stückes fofort an 
verwandte Abfchlußformcn romifcherMonumcntc, unter 
anderen im Thalc Jofaphat in Syrien erinnert. Gleicher- 
weife unter den Kathhaus- Arcaden lagen drei Platten- 
Hucke, die fichtlich Theile von Stufen bildeten und zum 
Unterbau des Monumentes gehörten, lün weitere* 
Stufcnftück war als Vorlage zu einem Thüreingange 
verwerthet. Ueber die Zufammongehörigkeit aller ge- 
nannten Stücke konnte kein Zweifel fein, denn es fprach 
hierfür nicht bloß der Charakter der Arbeit, fondern 
auch das verwerthetc Material. Das letztere ift Hunds- 
heimer Stein, ein weißlicher Stein mit fchwarzen 
Flecken, der weit von Gumpoldskirchcn an der unga- 
rifchen Gränzc unweit des römifchen Carnuntum ge- 
brochen [wird. 

Vermeflung und Verzeichnung der einzelnen Stücke 
fiihrten auch bald zur Reconftruction des Ganzen mit 
feinen zwei Stufen, feinem fäulenformigen Haupttheile 
und dem fpitzen Hute darüber. Nachdem diefe Arbeit 
gemacht war, regte ich beim Bürgermciftcr Herrn 
Ferdinand Haid die Wiedererrichtung des Monumentes 
an und fand auch fofort bei ihm wie bei der Gemeinde- 
vertretung volles Intereffe und bereitwilliges Eingehen 
in diele Idee. Meine Ueberzeugung, dafs wir es mit 
einem römifchen Monumente zu thun haben, legte mir 
aber vorerft noch den Wunfeh nahe, die Rundfhulc von 
der Wand fortzuwälzen in der Erwartung, es könnte 
fich eine römifchc Infchrift an der gedeckten Seite 
finden, welche werthvollcn Auffchluß über Beftimmung 
und Alter des Monumentes gewähren würde. Diefe 
Erwartung wurde leider nicht befriedigt, dagegen trat 
die in arabifchen Lettern eingemeißelte Jahreszahl 1563 
zu Tage, die fich vielleicht auf den Zeitpunkt der be- 
ginnenden Verwerthung des Steines als Pranger bezieht. 
Um nun zur Aufftellung des Monumentes zu fchn-iten, 
war es vorerft nöthig. die Stelle zu finden, auf welcher 
dasfelbe urfprunglich errichtet war. Die Bevölkerung 
bezeichnete nach alter Tradition den Platz vor dem 
Kathhaufc als diefelbe und fo lag die Vermuthung nahe, 
dafs das alte Fundament noch vorhanden fein könnte. 
Die Nachgrabung hat dies auch beftatigt. Der runde 
Unterbau, dem Durchmeffer der unterften Stufe ent- 
sprechend, aus Bruchfteinen mit einem von Ziegel- 
ftucken durchfetzten Mörtel verbunden, war vollftändig 
erhalten und wenn auch flark durch Feuchtigkeit an- 
gegriffen, doch als romifche Arbeit zu erkennen. Leider 
aber konnte diefe urfpriingltche Stelle zur Wiederauf 
richtung des Monumentes nicht wieder gewählt werden, 
da unmittelbar über dem Fundamente jener (Juellbach 
lauft, der vom Gebirge herab den ganzen Markt in der 
llauptflraßc durchzieht und vielleicht feinerzeit mit die 
Urf.ichc zur Abtragung des Objektes war. Ks blieb 
demnach keine andere Wahl, als in einer Entfernung 
von < irca zwei M. gegen das Kathhaus ein neues Funda- 



ment zu mauern und hier das Monument zu errichten, 
das auch am II. October 1891 von dem ausfuhrenden 
Comite der Gemeinde in feierlicher Weife übergeben 
wurde. Mit Ausnahme einiger Stufenrtüeke, die ergänzt 
werden mußten, da ich fie trotz eifrigen Suchens nir- 
gends finden konnte, ift das Ganze aus feinen alten 
Thcilcn intact erhalten wieder aufgerichtet und bildet 
nun neuerlich ein intereflantes Wahrzeichen des maleri- 
fchen Ortes. 

Zum Schluße muß ich noch mit einigen Worten 
auf jene Andeutungen zurückkommen, die ich oben 
bezüglich des Alters und der Provenienz des Objefles 
machte. Der Werth des ganzen liegt, wie mir fcheint, 
in dem hohen Alter der Arbeit, welche über die Zeit 
der Verwerthung als Pranger weit hinaus reicht. Ich 
halte das ObjecTt für ein rotnifches. Bei dem Umftande, 
dafs eine Infchrift fehlt, die uns über Zweck und Alter 
Auffchluß geben würde, bei dem weiteren Umllandc, 
dafs gleiche oder ähnliche Monumente, foviel ich auch 
Nachlefe und Umfchau gehalten habe, mir nicht be- 
kannt wurden, wird es mir allerdings fchwer einen 
direften Beweis für das Alter des Monumentes zu 
erbringen, doch müßen hier auch die Formen als folchc 
und eine Anzahl anderer Beobachtungen ins Gewicht 
fallen. 

Jedenfalls wäre es fürs erfte nicht gerechtfertigt, 
hier an ein mittelalterliches oder RenaiffanceDenkmal 
zu denken, die ganzen Verhältniffe, der ganze Charak- 
ter ift zu ernft, zu monumental, um an einen diefer 
Style zu erinnern, zu ftreng in jeder Beziehung. Die 
Arbeit ift eine auffallend einfache und flache. Ich halte, 
wie gefagt, das ObjeCt für ein römifches, das aber mit 
den derben römifchen Arbeiten der Spätzeit nichts 
gemein hat. Hier machen fich ganz andere Einflöße 
geltend, diefe Formen kommen nicht aus Italien zu uns, 
man wird vielmehr an Griechifch- Römifches erinnert. 
Es wurde fchon erwähnt, dafs das Material zunächft 
Carnuntum gebrochen wird, die Annahme ift gewiß gc- 
ftattcl, dafs das Obje6t dort gearbeitet und dann hier- 
her verfuhrt wurde, um als Wcgfnulc oder in irgend 
welcher Bcftimmung aufgeftellt zu werden. Dafs ein 
orientalifcher Einfluß durch Legionen über Carnuntum 
nach Nieder- Oefterreich gekommen ift, beweifen unfere 
Mythras- und Jupiter-Dolichcnus-Cultc und deren Bild- 
werke; es ift durchaus nicht ausgefehloffen, dafs auch 
Architektur-Formen von dort ihren Weg zu uns ge- 
funden haben können. So einfach unfere Säule auch 
gertaltet ift. fie ift doch im Ganzen fo fremdartig, dafs 
es fich empfahl auf diefelbe durch Wiederaufftellung 
und Hinweis auf einige wichtige Momente aufmerkfam 
zu machen. Vielleicht gelingt es durch die gegebene 
Anregung Vergleichsmaterial zu Tage zu fordern, das 
eine nähere Erklärung für Zweck und Alter des Monu- 
mentes zu bieten geeignet fein wird (Fig. 6). 

Alois Hau/er. 

236. (Ein kleines Peeloral- Kreits im' Prager Dom- 
fchatze.) 

Diefes Kreuz in Silber ohne Vergoldung ift 
io'/a Cm. groß bei gleicher Ausdehnung des Quer- 
balkens, dabei ift es als Relüpiiar ungefähr l Cm. dick. 
Leider hat eine unberufene Hand diefem Retikulär 
durch allzu fcharfes Put/cn die aerugo nobilis, die 
Patina der Jahrhundertc, als Beweis feines Alters. 
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genommen. Es tlt auf beiden Seiten in vornehmer Weife 
geziert. Die Hauptfcitc zeigt auf fein charrirtem Grund 
den Heiland am Kreuz mit den Symbolen der Evange- 
liften in den Kleeblattenden der Balken, dabei leere 
Spruchbänder (Fig. 7). Auf der Rückfeite erblickt man 
die Himmelskönigin mit dem Kind, auf den vier Drci- 
phlTen im Auslauf der Kreuzarme jene vier Heiligen, 
welche das Mittelalter am Schluß des 14. und Beginn 
des 15. Jahrhunderts mit Vorliebe immer wieder zur 
Darftelhing gebracht hat: die heil. Katharina mit Kad 
und Schwert, die heil. Dorothea mit dem Blumen- 
körbchen und der Palme, die heil. Barbara mit dem 
Thurm, die heil. Margaretha mit dem Kreuz und dem 
Drachen {Fig. 8y. In dem Kreuz befinden fich nach 
den nicht mehr urfprunglichen Infchrifien in feidenen 
Hüllen rcliquiae S. Wenceslai m., S. Galli abb., S. 
Andrcac ap.. S. Bartholomaci ap., S. Achatii m., in 




K.g. 7 



im Alluvialfchottcr eingegraben, aufgefunden worden 
find. Obwohl zerbrochen, läßt fich doch deren Form 
noch gut erkennen. Die Fundgcgcnftändc find: 

1. Eine Urne aus weichem Sandftein ohne Deckel, 
45 Cm. lang, 35 Cm. breit und ebenfo hoch, eckig, von 
gleicher Form wie fclbc vor mehreren Jahren in der 
Ortfchaft Bernhardin nächft der Cavallerie-Caferne zu 
Wels gefunden worden find. 

2. Ein Afchcntopf aus grauem Thon mit Deckel ; 
roh gebrannt, vom Frdreiche größtenteils eingedrückt. 
Er enthielt nach den Ausfagen der Arbeiter Knochen- 
und fonftige Brandrede, die leider verftreut und ver- 
fchüttet wurden, außerdem aber vier Stücke fchmiede- 
eiferne Nägel, 7'5 Cm. lang, einer davon mit hacken- 
förmig zuriickgebogener Spitze. 

3. Das Bodcnftück eines gleichartigen Afchcn- 
topfes nebft mehreren Scherben folcher Art. 




Kig S. 



derMittede peplo beatacMariae Virg. Letztere Reliquie 
von dem Schleier der Mutter Gottes befteht aus einem 
feinen BylTus, einem äußerft zarten Gewebe, ähnlich 
unferm Crepe de Chine, das man feiner Zartheit wegen 
auch häufig in Miniatur-Büchern zur Verhütung der 
Fridion bei koftbann Malereien verwandte. Diefes 
Kreuz gehört der /eil Karl IV. an, ift jedoch nicht 
mit derfelben Fertigkeit und Sorgfalt ausgeführt wie 
ein anderes ebenfalls im Prager- Domfchatze be- 
findliches. 

237. Confervator von Btnak berichtet, dafs am 
24. Ncvember d. J. bei der Erdaushebung für den Bau 
von zwei kleinen Wohnhaufern am „Grunbachplat/" 
in Wels nordlich des Bahnhofes in der Tiefe von 
l'/ t bis 2 M. mehrere Afchen-Umen mit Brandreflen 



4. Ein Scherben von einem fein gebrannten Thon- 
gefaße, terra figillata, rothbrauncr Farbe, Wandftärkc 
0 Mm., bandförmiges Ornament, daran Theilc einer 
aufgeprefsten Figur noch erkenntlich. 

5. Ein Grablampchen aus grauem Thon, 7-5 Cm. 
lang, fehr feine Topferarbeit, gebrochen. 

6. Eine ftark patinirtc Kupfermünze des Kaifers 
Hadrian (117— 138 n. Chr. G.). 

238. Zur Notiz auf S. 183 ift noch nachzubemerken, 
daß im lahi e 1854 in der Bukowina gegen die Moldau 
einige Gränzbefeftigungcn ausgeführt wurden, davon 
mehrere bei Gura hurnora entftanden; felbe wurden 
zwar 1857 wieder aufgelafien, allein die Erdwcrkc find 
noch, wenn auch verfallen, vorhanden. 
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239. Wie Confcrvator, k. Rath Jenny an die Ccn- 
tral-Commiffion berichtet, fo wurde gelegentlieh des 
Bahnbaucs in Area in einer Materialgrubc, die zu Arco 
nächft des Sarcaflußcs angelegt worden war, der Hcn 
kel einer römifchen Amphora, ein gefchueiftes Bronze- 
MclTcr aus den Zeiten der Funde von Hadersdorf in 
Sifder-Oejlerreieh und eine eiferne Lanzenfpitzc aus 
der La-Tene Zeit gefunden. Dem MelTer fehlt leider 
die Spitze, wogegen die Griffzunge lammt Oeffnung 
erhalten blieb. Die Verlegung der Schweifung des 
Meffers gegen die Mitte macht fclbes zu einem fcltenen 
Stück. 

240. Hei einem Ncubnue in der Via Sergia zu Fola 
wurde der Bruchtheil eines romifchen Infchrift fteines 
aufgefunden. Der Stein ift derzeit noeh in Privatbefitz. 
Die Infchrift lautet: 




Correfpondent Dr. Weißhäupl berichtet über den 
Fund, dafs das Bruchftück der Platte eine Dicke von 
125 Cm., eine Hohe von 41 Cin. und eine Breite von 
56 Cm. hat. Oben und rechts ift der Stein abgebro- 
chen, links und unten vollständig, aber unbearbeitet, 
ebenfo die Kuckfcitc. Das Infchrift-Kragmcnt bezieht 
fieh auf eine Grablchrifc, welche ein Römer feinem 
Vater (I. und 2. Zeile), ferner feiner Mutter L. Ouinc- 
tilla und feiner Schweiler Tertia Quinclilla gewidmet 
hat. 

241. Die Ccntral-Commiffion ift zur erfreulichen 
Kenntnis gelangt, daß der hohe deutfehe Ritter-Orden 
das fehr alte Margarethen-Kirchlein bei Lana an der 
Lt/ch, cin kunftgefchichtlich hochft intereffantes Bau- 
denkmal, wieder erworben hat. Dicfes Gotteshaus 
wurde dem befaßten Orden vom Kaifer Friedrieh II. 
1 1215'igcfchenkt und bildete mitderKirchezu Schlünders 
im Vintfchau das erfte Bcfitzthum des Ordens in Tyrol. 
Durch die NapoleonTchcn Kriege ging auch diefcs 
Kirchlein wie fo viele.» andere Behtzthum dem Orden 
verloren und in bäuerlichen Belitz über, wo es fehr ver- 
nachläßigt wurde. Ks ül in Abficht, diefcs wcrthvollc 
Gebäude vom Verfalle zu retten und eine cntfprcchcnde 
Rcftaurirung daran vorzunehmen. 

242. Die Central-Comtniffion ift in Kenntnis geletzt 
worden, dafs fich im Domfehatze zu Jirixen eine gol- 
dene Monftranze befonderer Art befindet. Die Arbeit 
an lieh verralh nicht große Kunft. De r Kugel, welcher an 
Stehe des Fußes mit ausgebreiteten Armen den oberen 
Thcil der Monftranze hält, ilt fchoii gearbeitet. Sie ift 
in feinem Golde ausgeführt und wiegt 102 '/» Unzen, 
ift mit zahlreichen koftbaren Kdclfteincn befetzt, da- 
runter 24 Diamanten etc. Eine Krone deckt die oberfte 
Stelle des Gefäßes. Die Monftranze wurde von Kathai ina 



von Enzcnberg 1698 aus ihrem Schmucke gefliftet. Bc- 
fondere Wichtigkeit gewährt aber diefem heiligen Ge- 
fäße ein Schmuckftuck der genannten Stifterin — ein 
Anhängfei zum llalsfchmuck beftimmt — , das ganz un- 
verändert unmittelbar unter dem Iloftienbchältnis auf 
der Monftranze angebracht ift. Das Mittelilück bildet 
ein im Kmail ausgeführter reizender Butto, mit fchon 
gcfchlungencn Email- und Goldbändern umrahmt, die 
mit Rubinen befetzt find. Ein Kunftwerk von feinftem 
Gefehmacke und von vollkommener kiinftlerifeher Aus- 
führung. Diefes Kleinod ift aber beiläufig 100 Jahre 
alter als die Monftranze felbft. 

243. (Komi feite Inje /triften aus Stetermark.) 

1. Grabrtcin, gefunden im Pflaftcr der St. Nicolai- 
Capelle bei Neuhaus, jetzt in der Wand dafelbft einge- 
mauert. Nach einem Abklatfch, den Herr Dr. Faltauf 
freundüchrt eingefendet hat. Abschriften hatten Dr. 
I'altauf und Se. Hochwürden II. Domdcchant Orden 
gefenJet. Uebcr der Infchrift : Relief, einen Legionär 
darllellend, mit Lanze, Dolch und Schild. 

D M 
AVR • VICTOR NL L- 
Ii • ÄBELLO DESIDE 
RATS • HOSTEGVtCA 
5 fix AK - LVPVLASN 
KARSSIMO - F 

D(isi m(anibus). 

Aur(clius) Viflor milfes) l(egionis) 
II. Ita(licae), beilo deside- 
ratus hoste Gutica, 

anlnonim) XXX. Aur'clia) Lupula con(iugi) 
karissimo ffecit). 

Die erfte Nachricht von diefem interciTantcn Stein 
hat Herr Dr. Paltauf gegeben im Abendbatt der Grazer 
Tagcspoft vom 10. Januar 1K91. Wir lernen aus der 
Infchrift einen bisher unbekannten Gutica kennen, 
gegen welchen die Römer, fpecicll die zweite italifche 
Legion, Krieg gefuhrt haben. Nach Ausweis einer Cillier 
Infchrift (eorp. inscr. tat. III, 2 n. 5218) ift ein Soldat 
ebenderfelbcn Legion in exp(cditionc^ Dacisca ge- 
fallen: der bildliche Schmuck diefes Steines {abgeb. bei 
A. Cause, Römifche Biltiwerke einheimifchen Fund- 
ortes in Oefterreich III. Tafel 13. Gypsabguß im Joannc- 
um), fowie die FafTung der Infchrift entfprechen durch- 
aus dem neugefundeuen Monumente. Ks liegt daher 
nahe, Gutica für einen Anführer der Daker zu halten 
und beide Grabfteine auf denfelbcn Krieg zu beziehen. 
Doch laßt fich diefc Annahme nicht beweifen. Auf 
eine Anfrage, ob der Name Gutica nicht einen deut- 
fchen Heerführer bezeichnen könne, erwidert mir Herr 
Profefior Dr. Ferdinand Klmll. „Auf — ica enden 
zwar zahlreiche Namen im Oftgermanifchen (Gothifch- 
Vandilifoheu], entfprechend weftgcimanifchcm — iko. 
Der Stamm Gut — ift jedoch fehr bedenklich fur diefe 
frühe Zeit, in der lautgefetzlich Gud — zu erwarten 
wäre. Außerdem mußte Gutica eine Kurzfonr. fein, die 
althochdeutfch Kuzicho lauten müßte.'' 

2. Altar, gefunden in Cilli; nach einem von Herrn 
k. k. Bergrath"/;. Riedl cingefandten Abktatfche. (Vgl. 
oben S. 13; n. 14," I 
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I O M 
BARBIVS 
FINITVSMII 
COH • PR 
5 OBPEREGRN 
iON'SEXPED 
IONVM • REGP 
aVS ■ IN • VRBE 
SACR V S L M 

Ii ovi) optimol m(aximo) 
['.] Harbius [.'f(ilius)J 
Finitus mil(es) 
cohortis I. pr[ae(toriae)] 
ob pcrcgrina(t) 
ionis cxpcd[it] 
ionum regr[esj 
sus in urbejm] 

sacr(am) v(otum) s(oloit) l(ibens) m(erito). 

Die Ergänzung der Infchrift ift zweifellos. Doch 
bilden die Z. 5 ff eine Schwierigkeit für die Lcfung: 
denn in den Worten ob peregrinationis expeditionuin 
regressus in urbem sacram müßte regressus der acc. 
plur. und die beiden Genitive von ihm abhängig fein. 
Man müßte überfetzen: .wegen der (wiederholten) 
Rückkehr von einer Reife und Expeditionen in die 
heilige Stadt" (d. i. Rom). Diefer Ausdruck leidet aber 
ati folcher Härte, dafs ich, einem Vorfchlagc des Herrn 
Profeffors O. Hirjehfctd folgend, in Z. 7 einen Fehler 
des Steinmetzen annehme. Statt expeditionum ift zu 
fehreiben: expeditionem und zu überfetzen: — „ge- 
weiht von Harbius, nachdem er in die heilige Stadt 
(Rom) zurückgekehrt war, wegen rafcher Vollendung 
der Reife." 

3. Grabftcin, vor etwa 25 Jahren gefunden in einer 
Wicfc, jetzt eingemauert in der Stallwand des vulgo 
Groß-Breifack in Oberraith, Gemeinde Dullwitz, Pfarre 
Fladnitz. Nach freundlicher Mittheilung und Abfchrift 
Sr. Hochwürden des Herrn Pfarrers Dr. Ambros Gasßa- 
ritz in Semriach. 

GRATVS E • VRSIC 
NVS • E • PATiRNS 
FLI • F • SBI E • PAR • 
VRSO • E ■ OPTA 
CON- 

Gratus et Ursic[i' 
nus c[t ] Paternus 

fiecmint} s[i]bi et par(cntibusj 
Urso c[t] Opta[tacj 
cort(iugi). 

4. Heim Erweiterungsbau der Pfarrkirche zu Giels- 
dorf ift die rechte Hälfte der Inlchrift corp. inscr. lat. 
III, 2 n. S4S4 wiedergefunden worden, welche feit I.azius 
commentari u. f. w. p. 1164 : Bafel 1554 verfchollen war. 
Nach eigener Abfchrift vom Original: oben, rechts und 
unten vollständig. 

A L E N S 
A T I A E 
O N • P • ET • 1 
D AN • XX 



Die Abfchrift des Lazius gibt folgende l.efung: 
L • CIRPIVS • S • VALENS 
VE • SIB ET 
VIRATIAESATVRNINAE 
CONI 

und ift ein neuer Beweis für die Unzuverlaffigkeit 
diefes Autors. Mit Hilfe des erhaltenen Theiles läßt fich 
jetzt die Infchrift folgendermaßen wicdcrherftcllcn: 
L ■ CIRPIVS • VA LENS 
V • F • SIB • ET • VERATIAE 
SATVRNINAE CON P ET I 

D • AN - XX 

L. Cirpius Valens 
v(ivens) feeit) sib^i) et Vcratiac 
Saturninae con(iugi) p(iae) et i 
[nnocentissimaej d(efunetae) an(nos) XX. 

In Z. 2 hat fchon Th. Mommftn E in F und I in E 
geändert. In der letzten Zeile konnte auch i[ucundis- 
simac] geftanden haben. — Die Infchrift wird in die 
Mauer der Sacriltci zu Gleisdorf eingemauert werden. 
Ich verdanke die Nachricht über die Infchrift Sr. Hoch- 
wurden Herrn Pfarrer Meixntr in Kirchberg a. R. 

5. Auch Herr A. v, Pranerflem hat eine feit dem 
15. Jahrhundert verfchollenc Infchrift in Kötfch (Hote) 
bei Marburg an der Pfarrkirche zu St. Florian wieder 
aufgefunden und die einzig erhaltene Abfchrift des 
Auguftinus Tyfenias an zwei Stellen verbeffem können. 

Corp. inscr. lat. III, 2 n. Abfchrift v. Prtmtr- 
5311: Jkins: 
S E N N V S SENNVS 
SACRI F - II SACRI F H S 

E • ET • CONA E • ET • CONA 

MOTVSOI • F • MO^ISI F 

CoNIVGl • FILI CONI GIFILI- 

ET FlLIAF V F ET F ILIAE V F 

Scnnus 

Sacri f(ilius) h(ic) s(itus) 
c(st); et Cona 
Mod[e]s[ti] fylia); 
coni|ujgi fili 
et filiac v(ivi) f(ecerunt}. 

v. Prtmtrfltin, Arch.-epigraph. Mitteilungen aus 
Oefterreich-Ungarn XIV. S. «6. 

6. Kbenfo war die Infchrift corp inscr. lat. III, 2 n. 
5362 aus Landfcha bei Leibnitz, welche bereits 1792 
gefunden worden ift, fo verfchollen, dafs fie im März 
1 SS- zu Marburg beim Bau des Wohnhaufcs des Herrn 
Wilhelm Radi in der Nahe der Drau w ieder von neuem 
ausgegraben werden mußte. Sie ift veröffentlicht von 
. ■/. {... Prenuriletn, a. a. O. S. 8-;. Die Identität mit n 53*52 
hat Prof. Dr. O. llirfchfdd erkannt. Hier nach eigener 
Abfchrift vom Originale, welches fich jetzt im Joan- 
neum befindet. Unten: rechts und links Delphine. 
SECVR1TAPI |l WPETV IVL1VS • 

SECVNDINVS VI ■ FEC • S E ■ PRISCI i 
„r'R' r .£C O N -"EROMAN1A-CATVLLINE-6 
OV XXV.^E lVLE SEPNJlNÄ SOROR' -E AR/t- 

Der Steinmetz hat fich wiederholt verhauen: fo 
hat er den 9. Buchftaben der 1. Zeile erft als P einge- 
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hauen und dann in T verändert und aucli die Ii. 12. 13. 
Buchflaben derfelhen Zeile riehen auf einer Rafur. Die 
Lefung des Anfangs der 3. Zeile ift dadurch erfchwert, 
dafs auch hier früher cingchaucnc Buchftabcn wegge- 
meißelt find, von denen aber Kelle fichtbar geblieben 
find. Dazu kommt, daf> liier der Marmor einen Fehler 
hat und ftark verwittert ift. In der l.efung fchlicßc ich 
mich mit eine, einzigen Ausnahme in Zeile 4 Anfang 
eng an die v. Prtuurjltins an. 

Securitati |pc|rpctuac. Julius 
Sccundinus vi(vusj fec(it) sfibi'i e|t, !'riscill(a ;>c* 
A(u]re|li,(aie con(iugi) et Rom.miae L'atullin(a)e 
coiniugi; 

o bitac) fa|n(norum) |X|XXV et Juliia)e Sccundinae 
sorori et Auraelio) Sccundiiio fil^io). 

7. Zu dem in den Mittheilungen der Ccntral-Com- 
mifi'ion XV (18891, S 271 n. 224 erwähnten Bruchf»ück 
hat Herr A. v. PrewerjUin ein zweites hinzu gefunden 
mul am a a. O. S. 86. 87 beide Bruchltticke veröffent- 
licht. Sie find ausgegraben auf dem Acker des Mathias 
Fales in der Nahe von Schleinitz (Slivnice; hei Marburg 
und werden jetzt im Haufe des Genannten zu Schleinitz 
aufbewahrt. 

Fragin. a Fragm. /' 

ETVA. s'O a 

S|. VG ■ P • v 

MAR 

v. Prcmerjh-in lieft: a f Dis manibus et securitati 
perp'jCtuac und lieht mit Recht in Z 2 eine Frwahnung 
des munieipium Flavium Sol(va), dclfcn Gebiet alfo bis 
hicher gereicht hat. - b Z. 2 ilcg(ionisj III. Aj ug(ustae) 
püae) v(indicis). Z. 3 mar|ito]. 

8. 9. Derfelbe eifrige junge Gelehrte hat am an- 
geführten Orte S. 87, 88, noch 2 Grahflcinc aus Unter- 
Steiermark veröffentlicht. 

8. Gefunden in Kriznica, Gemeinde Anovic, I'farrc 
Videm a. d. Save, jetzt in l'onikvc (Gemeinde und 
l'farre Vidcm) im Haufe des Franz Haninec. 

D M 

SEVERIN 

MA RON 

E-MAXIMI 
OV-F-SKAVSc 
E F-ANXII 

D(i->) m;anil»is) 
Severin (aei 
Maronfis filiaeri 
et Maximi 

comiugis';. V(ivi) f(ecerunt: sibi) et Auscia) 
e f(iliae) aninorum) XII. 

9. Gefunden auf der Straße in der Nahe von Vrenjc 
(l'farre St. Leonhard bei Lichtenwald), jetzt im Haide 
de- Bart. Fe'nik in Gurkfeld, 

D 1 
1TIEIAN 
SA • C 

D i- m;anibusi 
| . . T|itieian [. . 

10. Grabflein aus dem Stiibing-Grabcn. jetzt im 
Joanneum. Nur die erfte Zeile iil vollltändig. die folgen- 

XVII. N. f. 



den Zeilen i'md links, Z. 4 auch unten befchadigt Nach 
eigener Abfchrift: 
Baro Masch (filio) 
aiilnorumi XIX et Anioni(a)c 

Respicctac* oder Kesp(eCli) lib(ertae) an(norum) et 

. . .0 filfio) Ke[speaoJ. 

BAKU • M A S C L l/ 

.-V ixx • et-anionie/ 

R ES P • L I B *K FT 

i_£^F|K_ 

In Z. 3 hat der Concipienl oder der Steinmetz die 
Angabe der Lebensjahre vergeffen. Zuerft veröffent- 
licht von /•>, PiihUr CorrcfpondcnzBlatt der deutfehen 
anthropologifchen Gefetlfchaft XXI (iSyü) S. 21. 

11. Grabflein, vollftandig erhalten, gefunden bei 
den von Herrn PremerjUin geleiteten Ausgrabungen 
für das Antiken-Cabinet am Joanneum den 3. Oclober 
1S91, im Haidiner Fehl am Wege von Unter-llaidin nach 
Schikoia. jetzt im Joanneum. Nach eigener Abfchrift: 

C • CASSIVS 

C F CELER 

ANIESISCRE 

VF.T-LEGVIII- 
■ y AVG- AN XL- 

H • S - E 

H ET TVCE L- 

POSVERVNT 
L. Cas-ius 
C. f(ilius Ccler 
Aniesis Cre(mona) 
vet(eranuis) leg(ioius) VIII. 
Augi ustae) an(norum) XL 
hiicj >(itus) ejst). 
Hiercs) et Tucc l(iberta) 
posnerunt. 

Uebcr die Zeit der Infchrift vgl. meine Bemerkung 
oben S. 130 n. 4, Notiz 12S. Der Name der freigelaffencn 
Z. 7 bietet die latcinÜche Schreibung für das gricchi- 
fche Tyche. 

12. Grabltcin, vollftandig erhalten, aber in drei 
Stücke zerbrochen. Kr ill an derfelben Stelle, wie der 
vorige, und an deinfelben Tage gefunden und war 
urfprünglich an einem viereckigen Grabbau bcfelligt, 
Jetzt im Joanneum. Nach eigener Abfchrift: 

DEVSO AGISI 
F . V F SIB1 - ETADBVG 
IOVNAE • ATNAMATI F 

CONIVGI • SVAE 
PRIMIO-F EOR ANN- - MI 
H S E 

Deuso Agisi 

fliliusi v(ivus) fieciti sibi et Adbug 
iounae Atnamati f(iliae< 
coniugi suac. 

l'iimio f(ilins; cor(um) ann,orunil XXXIII 

h(ic) siitus) e(st'). 
Die Infchrift ift vcrmuthlich mit der vorhergehen- 
den gleichzeitig. 

.w 
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13- Endlich bemerke ich, dafs die vom Herrn 
Correfpondenten Gaupmann oben S. 126, Notiz in ein- 
gefandten Bruchdückc in einem Haufe der Hcrrcn- 
gaffe gegenüber dem lamlfchaftlichen Untcr-Gymnafium 
in Ptttau gefunden find und jetzt im Schulgarten des 
üymnafiums aufbewahrt werden. Das am beften er- 
haltene Fragment lautet nach einer Abfchrift A. v. Prc- 
merßeins, die ich mit dem Originale vergleichen 
konnte: 



EVTP 



AVG COI 



und ift nach v. Premerfltiris Vorfchlag zu lefen : C. 

Cal[purnius] Eutyc[hus] Aug(ustalis) col;oniae ) et 

Callpurnia?. . .1 

Prof. Dr. Ii; Gurlitt 

244. (Der Tumulus bei Unter -Nalb.i 

Corrcfpondent Spottl hat in jüngtter Zeit den nahe 
bei Reis gelegenen Tumulus, den fogenannten „Gupfe- 
ten Berg", foweit es ihm ohne eigentliche Grabungen 
möglich war, unterfucht. Es ift bekannt, dafs dieler 
Tumulus vor einer Reihe von Jahren fchoti angegraben 
wurde. Die Rel'ultatc diefer Unterfuehungen vom heu- 
tigen Standpunkte der Wiffenfchaft betrachtet, lind 
wohl fchr dürftige, nur etliche Urnenfcherben hob man 
im Retzer Mufeum auf, und doch mußen weit mehr 
Gefäße gefunden worden fein. Uebcr feine Unter- 
fuehungen hat nun Spottl an die Ccntral-Commiflion 
berichtet, daraus nachftehendes entnommen wurde. 

Der Tumulus liegt feitlich rechts von dem großen 
Seebecken, das heute noch als Wide uns fcharf bc- 
gränzt vor Augen liegt. An diefem feinerzeit großen 
Waffer find gewifs mehrere Anficdclungen in vorge- 
fchichtlichcr Zeit gewefen, fo jene zu Nord, dort wo 
heute die Schwach'fche Ziegelei bedeht, dann eine die 
durch den Bahneinfchnitt, nahe dem Bahnhofe, blosge- 
legt wurde und die fich bis gegen Obcr-Nalb erdreckte, 
ferner jene von Spüttl aufgefundene in der Nahe der 
Kirche von Unter- Nalb, und zum Schlußc fei noch des 
in den Weinbergen fudoftlich von Unter-Nalb gelege- 
nen Grubenleides Erwähnung gethan, bezüglich de(fen 
jedenfalls auf den nahen Hohen auch die Anficdelung 
noch aufzufinden fein dürfte. Gewiß ilt es nicht aus- 
gcfchloffen, dafs in dem feinerzeitigem Seebecken auch 
ein Pfahlbau bedanden habe, vielleicht nahe feinem füd- 
ottlichcn AusflufTe. 

Der T umulus ift zum Theile aus dem hier belieben- 
den Hügel ausgegraben, nach allen Seiten abfearpirt 
und in zwei fichtbare TcrralTcn gefchieden. Die eigent- 
liche Auffchuttung mag 4 M. betragen. Sein Plateau 
ilt fehwer zu mcl'fen, da es mitten durchgraben ift, c.« 
mag 30 M. Lange von N zu S. und 20 — 25 M. von 
W. zu O. gehabt haben. 

Es muli liier bemerkt werden, daf> nahezu 3 — 4 M. 
von der urfpriinglichen Brcttcn-Dimcnfion de> Tumulus 
heute fehlen. Da er aus. LoÜ bedeht, ift im Laufe der 
vielen Jahrhunderte durch Regen viel Erdreich abge- 
wählten worden, wohl auch deshalb, da es feit undenk- 
lichen Zeiten als Weideplatz benutzt wurde. Dafs dem 



fo ilt, ficht man an den an den Seiten beliebenden vielen 
großen Afchenmulden. die heute kaum ihren Halbmeffer 
mehr zeigen. Auch von den Steinringen, die zu zweien 
und unten fogar zu dreien in den Tumulus eingebaut 
lind, ift vieles Materialc losgewafchen und liegt theils 
im Thale, theils wurde es von den Bauern zum Waffer- 
verbaue und als Wcgfchotter benützt. 

Am meiden find die fudwedlichen und die nord- 
wedlichen Seiten ins Mitleid gezogen worden. 

Die Steinringe gehen vielleicht 2—3 M. in den 
Tumulus hinein, fie find aus großen Steinen wie 
Pfladerungen gelegt, ihre Höhe id etwa 20 — 25 *- m - 
feiten mehr, das Gewicht der Steine 11—25 Kilo und 
mehr. Das Gedcin id ziemlich weit her von den Retzer 
Bergen, alfo eine Stunde Entfernung, gebracht. Hier 
muß alfo fchon in jenen Tagen ein Volk gebaut haben, 
dem fchr gute Zugthiere und in genügender Zahl zu 
Gebote danden. An der Auüenfeite des Tumulus 
finden fich von SW. bis NO. oft in drei übereinander 
liegenden Reihen Afchenmulden. fie find meid kreis- 
rund, heute noch 0-50—0-80 M. tief, einen Meter und 
mehr im Durchmcffer haltend ; felbe find meidens mit 
Bruehdeinen eingefafst , die Steine in Folge großer 
Hitze innen rothgebrannt. Die Afche fclbft fcheint von 
weichem Holze herzukommen, fie id lichtgrau bis fad 
weiß. 

Zwei diefer Afchenmulden find ganz mit einer 
Lage großer Steine uberdeckt und auf diefer liegt eine 
Schichte L»ß etwa 10-15 Cm. Außer der Afche id in 
diefen flachen Mulden fad kein anderer Gegcndand zu 
finden, höchitens etwa 5— 10 Stücke Knochen, und zwar 
vom Kind und dem Schafe, meid fehlen felbe. Ganz nahe 
diefen Mulden finden fich Trümmer, meid von kleineren 
Gefäßen, Topfen, Henkel-Töpfen, Schalen, alle auf der 
Scheibe gedreht, mit Harken Rändern verfetten, wenig 
dünnwandig, gut gebrannt, fo dafs felbe klingen, wenn 
man mit einem harten Gegcndand anfehlägt. Das 
Matcriale id Thon aus der Umgegend, da man in der 
Maffe viele Glimmcrblattchen rindet, eine Eigentüm- 
lichkeit des dortigen Thones. Die Gelaße zeigen fo 
recht den von Dr. Much fo treffend in feiner ausge- 
zeichneten Publication über Stillfricd gefchildcrten 
Charakter der Römifch Quadifchen Zeit. 

Es finden fich hier aber auch Reite von riefigen, 
Meter hohen Töpfen ohne Henkel, die aus fchr dark 
grafithaltigem Thone gemacht find. Ihre Randdärke 
ilt eine geradezu enorme (bis zu 10 Cm.), während die 
fündige Starke des Gefäßes höchitens 3 Cm. beträgt. 
Diele Randd arke war eben zur Fettigkeit des Gefäßes 
unumgänglich nothwendig. Meid haben diefe Gefäße 
das Wellen-Ornament als Verzierung oder 2 — 4 Bänder 
als Keife gedacht. 

Eigentümlich war ein Einbau am Fuße des Tumu- 
lus, dcrfclbe war mehr als halbkreisförmig im Grund- 
rifse angelegt, fein Durchmcffer o 80 M , die Höhe des 
Steinbaues durfte eben fo viel mclTen. gegen vorn war 
der Bau offen wie ein Herd. Im felben fand fich am 
Boden bei 30 Cm. hohe Afche und 5 bis 6 Scheiben ge- 
drehter Gefäße wie eben die vorher befchriebenen Koch- 
topfe, doch von fchwarzer Farbe, mit dcmfelbcn ein- 
fachen Ornamente geziert. Diefe Scherben geborten ver- 
fehiedenen Gefäßen an, Knochen fanden fich nicht vor. 

Von Metall nur ein Nagel, etwa 15 Cm. lang. Eine 
Form, die wir in fränkifchen Grabern antreffen. Herr 
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Spötti machte drei etwa 50 Cm. breite Einfchnittc und 
grub gegen 0 80 M. in die urfprünglichen Rafenfchichtc 
hinein, auf dein der Tumulus gebaut ift, Die Grabungen 
waren je einen Meter von einander entfernt. Die 
Ergchniflc der Grabung waren folgende: 

Auf der kümmerlichen Rafcnfchichte. die an- 
feheinend verbrannt war und von der man noch Kohlen- 
refte des Gräfes fand, lag Afchc etwa 10—15 Cm. hoch 
auf, und zwar weiße Afche mit ziemlich großen Kohlen- 
ftücken, mit Scheitholz vermengt. In diefer Afche 
fanden fich eine Menge von Schweineknochen, fo dafs 
diefe drei Einfchnittc fünf Unterkiefer von tliefemThicrc 
lieferten. Es feheint eine kleine Gattung gewefen zu 
fein. Die Knochen waren alle mit einem fcharfen Inftru- 
mente der Quere nach zerfchlagen. Keiner ward jedoch 
angebrannt. An einem Unterkiefer klebte noch eine 
fettige Maffc. 



Brandfchicht herausgeworfen wurden, ohne damals 
leider berückfichtigt zu werden. 

245. (Die alte gr. or. Pfarrkirche in Revna.) 

l'ruth aufwärts in einer Entfernung von etwa zehn 
Kilometern von Czcrnowitz liegt knapp am Waldge- 
birge, bis zu welchem der Eluß herantritt, die erft vor 
etwa einem Jahrhundert entftandene Ortfchaft Revna. 
Vordem befand fich dafclbft ein zum „Skit-mare" in 
Galizien gehöriges Nonnenklofter, für welches das in 
Rede ftehende hölzerne Kirchlein erbaut wurde. Eine 
in die Pforten der Hauptthürc eingegrabene und be- 
malte kirchenflavifche Infchrift lautet nach der Ueber- 
fetzung des dortigen Herrn Pfarrers; „Im Jahre 1744 
ift diefe Kirche erbaut worden zu Ehren des heiligen 
Nicolaus durch die Fürforge und Mühewaltung des 
ehrwürdigen Hieromonachen Ifaias, Pro-Igumen des 




Fig. 9. 

Es fcheint hier, che der Tumulus gebaut wurde, 
eine recht ausgiebige luftige Mahlzeit mit Schweine- 
fleifch gehalten worden zu fein. Die Schichte fetzt fich 
wohl 5 — 6 M. der Länge nach fort. Ucbcr diefer 
Afchcnfchichte ift der Steinbau des Tumulus gelegt, 
es find diefelben Bruchfteine, wie früher erwähnt, in 
einer Dicke von circa 40 Cm. gefchichtet, fie müßen 
jedenfalls einen mehr als meterdicken King heute noch 
um den Tumulus bilden. An vielen Stellen, befonder* 
zu S\V. am Abhänge, von oben gemeffen 10 — 12 M. 
liegen eine Menge großer und kleiner Thonfeherben, die 
meiflen rotfa gebrannt; auch diele Schichte geht heute 
noch 30 — 40 Cm. in den Tumulus hinein. Aber auch 
viele Scherben bedecken den Abhang, die fichcr beim 
Ausgraben vor Jahren von den Arbeitern aus der 



Skit-mare, Gründer diefes Gebäudes, zur Ablaffung 
feiner Sünden, Amen. Nachher ift diefe Kirche reno- 
virt worden im Jahre 1764". Unter dem erwähnten Ge- 
bäude dürfte das nun fchon verfchwundene Kloftcrhaus 
gemeint fein. Seit Aufhebung des Klofters im Jahre 1784 
diente die Kirche bis zum Jahre 1889 als Pfarrkirche, 
in welchem Jahre in der Nähe der alten baufällig ge- 
wordenen Kirche eine neue, etwas größere Pfarrkirche 
errichtet wurde. 

Das ehemalige, auf der beigegebenen (Fig. 9) per- 
fpcctivifchcn Anficht fkizzirte Kirchlcin ift eines der 
alteften aus Holz hergeftellten Denkmale in der Buko- 
wina und vermöge feiner Form und Ausführung wohl 
der intcrclTantcftc derartige Bau. Ohne der fpäter hinzu- 
gefugten halboffenen und fchließlich ganz verfchalten 
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Vorhalle ift die Kirche kaum 13 M. lang, während die 
größte Breite 8 M. beträgt- Der Grundriß, vollständig 
typifch nach den alten gr.-or. Kirchen gebildet, zeigt ein 
auf der Wcftfcitc gelegenes Vorfchiff, den fogenannten 
Wcibcrrtand, ferner das HauptfchifT oder den Männer- 
Hand mit zwei kleinen Seiten-Apfiden und den Altar- 
raum (Sanchiarium), welcher polygonal abfchließt und 
neben welchem fich ein Kämmcrchcn befindet. Das 
Vorfchiff, jetzt gegen das HauptfchifT zu ganz offen, 
war ehedem, wie man deutlich erkennt, durch eine 
wahrscheinlich eine verfchließbarc Thiire enthaltende 
Wand vom Hauptfchiffc getrennt. Die zwei im 
fteinernen Fußboden noch fichtbaren Locher durften 
für die Thürpfoften diefer Wand gedient haben. Ueber 
dem niedrigen Vorfchiffe ift die, fich nach ihrer ganzen 
Breite gegen das HauptfchifT zu öffnende Kmporc an- 
geordnet, von welcher aus ehedem eine Thiire auf den 
au der Wcftfeite angeordneten balconartigen offenen 
Gang führte Das HauptfchifT trägt die achtfeitige nach 
oben in eine Laterne übergehende Kuppel. Den Ueber- 
garig zur Verjüngung vermittelt dafelbft ein in Holz 
hergeftelltcs Zahnfchnittgesims. Das Dach ift Heil, 
tritt nur wenig über die Wandflächen vor und trägt 
zwei der Laterne gleich gellaltcte fchlanke Thurmchen : 
im unteren Gefchoße ziehen (ich ringsum noch flache 
fehr weit ausladende Dachflächen. Die Wände, aufBruch- 
fteinuntermauerung ruhend, find im Blockbau aus Halb- 
hol/, hergeftellt; die oberen durch keinen Dachvor- 
fprung gefchützten Theilc derfelbcn tragen eine 
gemufterte Schindetverklcidung. Die Dacheindeckung 
ilt mit Schindeln hergeftellt, die fchlanken Thürtncheti 
find mit Blech eingedeckt (f. Fig. io auf Seite 262). 

Der Fußboden ift im Vorfchiff mit Bruclifteincn 
gefiebert, im übrigen aus l'foften hergeftellt; das Sanc- 
tuarium und die fuilliche Apfidc wurden um eine Stufe 
erhöht angelegt. Die Hauptthurc, nur 90 Cm. breit 
und 170 Cm. hoch, befindet fich auf der Wcftfeitc, 
wahrend auf der Xordfeitc eine Nebenthure angeord- 
net erfcheint. 

Zwifchcn Altarraum und HauptfchifT fteht die 
ilrcitluirige , in Roccoco - Architektur mit reichen 
Schnitzereien und Vergoldungen ausgeführte Ikono- 
ftafe, deren Bilder im allgemeinen fehl gut gemalt find. 
Da der obere Theil derfelbcn einen ganz anderen 
Charakter tragt und zum unteren Theile auch in Bezug 
auf die Dimenfionen nicht paf>t, durfte er einer allen 
Bilderwand entnommen worden fein. Im I'arapet findet 
man die Jahreszahlen i;yi und 1792. Vor der Bilder- 
wand flehen vier aus Holz gedrehte Leuchter dir je 
drei Kerzen 

Das Sanchiarium enthalt den Altar-Tifch, über 
welchem an der Decke ein Bild hangt, unter dem fich 
ein andere.--, jedenfalls älteres Gemälde befindet; ferner 
an einer Fcke eine aus Lehm erbaute Feuerftelle. Die 
ludliche Seitcn-Apfidc ift mit fünf Stehleluicn (Strani) 
eingerichtet. 

Mit Ausnahme der ( ontouren der Aplidenoffnun- 
gen, welche mit Linien eingefafst erfcheinen und einer 
cartuehcartigcn Floflen Bemalung in der Haupt- Aplide 
lind die Wände im Innern in einfacher llohelung bc- 
lallen. Außen ift der glatt gehobelte und durch den 
vorerwähnten Gang gefchutzte untere Theil der Wcft- 
Facadc auf Gypsgrund ligural bemalt. Der Thurlliigcl 
enthalt in hubfeher Conreption die Darftcllung eines 



Kngcls, welcher mit der Linken ein Kind führt, während 
feine rechte Hand auf da> Auge Gottes hindeutet. Die 
übrigen Malereien find größtenteils abgefallen. 

DieHolzarbciten erfcheinen in verhältnismäßig fehr 
corrccftcr Weife mit großer Sachkenntnis und Sorgfalt 
durchgeführt; leider fleckt im gefammten Bauwerk, für 
welches merkwürdiger Weife Linden- und Kfchenholz 
verwendet wurden, fowie in der Ikonoftafe der Holz- 
wurm, defTen Zcrftorung große Fortfchrittc macht. 

Infolge ungenügender Fundirung und rutfehigen 
Untergrundes hat lieh die Oftfeite der Kirche gefenkt, 
wodurch hauptfächlich dicfclbe baufällig geworden ift 
und nicht mehr benützt werden kann. 

Carl A. Romftorfer. 

246. Corrcfpondcnt Ignas Sf>ottl x hat in jüngfter 
Zeit der Central Comtniffion Bericht erftattet über die 
von ihm durchforfehten Reihengräber zu Alienmarkt in 
Nieder-Öefltrreich. Aus dcmfelbcn ift zu entnehmen, 
dafs man es dafelbft nur mehr mit den letzten Reften 
eines gewifs fehr intereffanten Graberfeldes zu thun 
hat, das etwa in dem erften halben Jahrtaufend 
unferer Zeit belegt wurde. Da unter den Funden fich 
römifehe l'rovinzial-Fibulae und auch Urnen und Topfe 
ergaben, die auf Leichenbrand fchließen lafTen, kann 
dies mit Grund angenommen werden. Die Fundftelle 
befindet lieh am unteren Lndc des Ortes Altcnmarkt 
im langen Thale, gegen S. und dem Orte Knzersdorf 
naher. Auf der Fundftelle wird feit etwa fieben Jahren 
Schotter für Straßcnbauzwcckc gewonnen. 

Kigenthumlicher Weife erzählen lieh heute noch 
die Umwohnenden, dafs bis in die Schwedenzeit an 
diefer Stelle eine Ortfchaft ftand, die Stöla geheißen 
habe. Wir finden dielen Namen bei einem Dorfe am 
Fuße der hohen Tatra heute noch. 

Seitlich von der Straße und rechts vom Schotter- 
bruche befindet fich eine uralt ausgemauerte Quelle, 
rund um diefe herum finden die Leute beim Ackern 
Scherben von allerlei Gefäßen, die der vorgefchicht- 
liehen Zeit angehören. Schon in den erften Jahren der 
Benutzung der Schottergrube wurden Graber aufge- 
funden, und zwar Brandgräber mit Urnen und Gefäßen 
als Beigaben; felbc lagen feichter in der Krdc als die 
Leichcngraber(o So M.J.F.rfl vor etwa 3—4 Jahren kam 
man auf die Skeletgruber. lie ziehen fich in Reihen hin 
von O. zu W. Die Gräber ftehen mit der Schmalfeite 
zu Welt, find 2 — 4 M, aus einander, die Reihen ftehen 
2 M. ab. Die Tiefe variirt von 1 ■ 10 — 1 50M , deren Breite 
von o 50 bis o So M. Sie lind fauber in den fteinharten 
Schotter eingegraben, und diefes zeigt eben auf gute 
Arbeit mit fehartetn Fifcnwerkzeug. Die Gräber find 
leicht durch Einftechen mit einem Grabfcheit zu finden, 
da in ihnen heute noch nach fo vielen Jahrhunderten der 
Boden weit lockerer ift als die angranzende Schotter- 
fcltichte. 

Higcnthümlich ift, dafs die Kindesleichcn fo wie 
die der Halberwachfenen zu Hude der Reihen gegen 
Wellen liegen. Auffallend ift die gute Krhaltung der 
einzelnen .Skelettheile befondeis der Kopfe, die felbfl 
bei Kindern unter IO Jahren gut ift Man kann circa 
IOO Gräber annehmen. 

' I .rftr.rl . - l.iur ,i „, <a 1, - c r r r \> : Ii, ff f Ii , il IC |.t., Iii Ilm i Mit 

IM.,-1. Vjh.; N.c.tr ü<lli rrn Ii •. ein ht:\f rjjfniipi Kaclira-rn ml dein 
lickvt« in i> inn.iU-'.hri WilK n^h.itt. 
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Nur feiten Coli es vorgekommen fem, dafs zwei 

Skelette in einem Grabe beifammen lagen. Die Ge- 
rippe lagen gedreckt entweder auf dem Rucken oder 
zur rechten Seite den Kopf W. zu, das Angefleht meid 
gegen S. gekehrt. 

Hei allen Skeletten fanden fich kohlige Rede, die 
auf Gewänder von Wolle und Leinen hinweifen. Mün- 
zen oder Edelmetall fand fich 
nicht bei den I .eichen. Nur Eifen- 
gegenflände; zu Hüften oder zu 
Häupten, auch bei den Füßen, 
und hier am meiden kleine 
Topfchen, oder auch Schalen, 
felbe find meift auf der Scheibe 
gedreht, fchwarzgrau, roher wie 
ilie bronzezeitlichen, am Boden 
oft mit dem Kreuze, dcmSonnen- 
rade geziert (Fig. n a, b). Doch 
nur uusnahmsweife zwei, und 
dann je eine zu Haupt und eines 
bei den Füßen zu Nord gcftcllt. 
Fig. n Was die Beigaben aus Metall 

betrifft, find felbe meift kurze 
Harke eitemc Mcffcr, die eine Holzfcheide hatten, oder 
ein kurzes breites Kifenfchwert, derbe l'feilc. 

Die GUrtelfchnallen hochll einfach aus F.ifen ge- 
fertigt. An einem Skelet fah man am Schädel Spuren 
von Grünfpan. Weil die Leichenrede mit aller Sorgfalt 
biosgelegt wurden, IV» muß man annehmen, dafs die 
Leiche eine gedickte Stirnbinde oder dergleichen am 
Haupte hatte. DicMelTer halten dicSkclettc in der rech- 
ten Hand, die Breitfchwcrtc und l'feilc links mit den 
Spitzen nach oben, fo wie in den altrumanifehen Grä- 
bern Deutfchlands. Von Sporen fand fich nichts ; 
auch nicht von Ohrringen, hingegen eiferne Schceren. 
Rede von Gürteln bei jedem Skelet. Manche waren 
mit Binfcnmatten, deren Refle noch gut kenntlich waren, 
überdeckt, andere feheinen auf Brettern gelegen zu 
fein. 

An den zwei Skeletten von Krwachfenen id deut- 
lich die Form der Gewänder zu leben. Die Männer 
feheinen weite faltige Gewänder ge- 
tragen zu haben und Beinkleider. 
Eigentümlich id das Fehlen von 
Lederrefteil, fei es beim Gürtel, oder 
der Fußbekleidung. 

Ringlein fanden fich (als Finger- 
ringe! von Bn>n/,e, Fibeln der Form 
(Fig. 12), alfo die allcrcinfachflc, die 
ficher bis ins S. und 9. Jahrhundert 
hinein im Gebrauche war. 
Wa> die Gedalt der hier bedatteten Menfchcn be- 
trifft, fo waren felbe ziemlich groß. Hin Skelet gehörte 
einem Weibe von 1 55 M., ein andere- coloffales Skelet 
hatte eine Länge von 2 M. Auffallend find die etwas 
gefchwungciien und fehr darken Schienbeine. Die 
Schädel find Langfchädel. Abnorm id bei felben das 
ungemeine Hervortreten des Hinterhauptes, ähnlich 
wie in den Grabern aus der Bronze-Zeit zu Urban und 
Hippersdorf. Sehr viele Aehnlichkeit haben «liefe 
(ir.iber niit jenen bei Tanowitz in Mähren, nur fallen 
dort dabei flavifche Münzen gefunden worden fein Im 
Herbfte iX.Sy wurden ausgegraben und konnte Corre- 
fpondent .S/e/// noch die Rede zu Gefichtc bekommen: 




Uli u. 




Grab I im Schotter, Tiefe 130 M., Lange 2 30 M,, 
Breite 060 M. Richtung O. zu W. KopfzuWcden. 
Schädel nach Nord geneigt, Skelet gedreckt, rechter 
Arm leicht gebeugt nach innen, Hand liegt im Schöße, 
hielt ein kurzes EifcnmelTer. 

Zu Fußen gegen Norden ein fehwarzes kleines 
Gefäßl Fig. 13!, geziert mit doppeltem Wellen-Ornament. 
Inhalt fclnvarzer Humus, von Spcifcrcflcn. Skelet bis 
zu den Füßen nach den kohligen Reden mit grobem 
Stoffe, Wolle bekleidet. Steißbein fehr auffallend nach 
innen gebogen, Skelet-Länge 155 M., mehr als mittlerer 
Langfchädel, Hinterhaupt fehr vordehend, Stirn fehr 
hoch, ein Zahn fehlt, alle flach abgefchliffen, an der 
linken Seite des Kopfes, an den Schläfen und beim 
Kiene Spuren von Grün (Kupfer), 
Entfernung von der Straße 12 50 M., 
von der letzten Reihe 4 20. Bei 14 M. 
fand fich ein Topf ohne fondigem 
in der Erde, neben ein Schlcifdcin. 
Bei 22 M. Grab eines etwa [2jährigen 
Kindes. Tiefe o.üo , ohne Beigaben, 
ohne Gewaiulrede. Schädel zu Wcd. Breite des Grabes 
o 50 M., Länge 110 M. Nur der Schädel ziemlich er- 
halten. 

Grab 11. Tiefe 156 M., Breite 0 G0 M..Länge2 50 M. 
Skelet 2 M. lang, Schultcrbreitc 0 45 M. Zur Linken 
in der Nähe des Beckens Rede einer eifernen Gürtcl- 
fehnalle. Zur linken Hand Rede eines breiten, kurzen 
Eifenfchwertes (wie ein Meffer Skrama-Sax). Oberhalb 
zwei dreikantige Fifcnpfciic. Spitzen zu llaupten nach 
Welt gekehrt. Bei den Füßen lag ein kleines Eifcn- 
melTer. 

Grab III. Skelet eines etwa 7~8 jährigen Kindes. 
Rede fehr fchlccht erhalten, nur Schädeldecke leidlich, 
doch langfchadclig. Keine Beigaben, keine Gewand- 
rede. 

247. Correfpondent V. Fritdrich lindl hat an die 

Centrai-Commiffion über ein mtereflantes Siegel bc- 
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bürg erhalten. Es ift fpitzoval (Fig. 16), 8 Cm. hoch, 
4 Mm. lang und 2 1 /, Cm. breit und enthalt im breiten 
Schriftrahmen, innen von Punktreihen, außen von Linien 
cingefafst folgende Legende: S. Simonis Plebani in 
nova ecelesia. Gemenge von Majuskel- und Minuskel- 
Ruchilaben, das ebenfalls fpitz-ovale Hildfeld ift quer 
getheilt und zeigt oben den fitzenden Bifchof Martin 
nach vorwärts gewendet mit Stab und Infcl, unten der 
knieende Pfarrer gegen links gewendet, die Hände 
gefaltet und emporhebend, eine ziemlich rohe Arbeit. 

248. Die Central e, ommiftlon ift durch Confervalor 
Kegierungsrath /lg in Kenntnis gefetzt worden, dafs 
gelegentlich der eben im Gange befindlichen Reftau- 
rirung der Ruine Licchttufltin bei Modling an der 
Außenmaucr lieben Sandflein - Reliefs romaiiifchen 
Kunflcharakters — alfo von hoher archaotogifcher und 
kunft - topographifcher Bedeutung gefunden wurden. 
Die Reliefs wurden am rcchtsfcitigcn Thurmc zwifehen 
den Fenflern der Capelle und dem Burgeingange ge- 
legentlich der l'mwechslung von Werkftein gefunden. 
Sie befinden fich in ziemlicher Hohe der Außenmaticr. 

249. Wir haben in Notiz 92 (S. 121) die Nachricht 
gebracht, dafs zu Wiener- Neufladt in dem Hiltzcr fchen 
F.tabliffcment eine alte Glocke aus der Kirche zu Kudnik 
in (, allsten umgegoffen werden Ibll. Diefelbe hatte 
eine dort mitgctheilte holländifche Infclirift, die zu 
deutfeh folgendermaßen lautet: Antaenis ill mein 
Name, meine Stimme fei Gott angenehm. Frau Jaene 
von Haelewir und Herr Wilhelm Adin haben mich 
(aus der Taufe) gehoben 1560. 

250. (Alte Glocken in Murau.) 

Uebcr Anregung des hiefigen Guts- und l'atro- 
natsherrn Se. Durchlaucht Adolph Jofeph Fürften zu 
Schwarzenberg hat der gefertigte Corrcfpondcnt in 
der letzten Zeit die hiefigen Kirchenglockcn befichtigt 
und berichtet über feine Wahrnehmungen: 

I. St. Mathati Pfarrkirche zu Murau Diefelbe 
befitzt fünf Glocken, welche in dem maffiven, oberhalb 
der Vierung der Kirche felbft fich erhebenden Glockciv 
thurmc 1 aufgehängt find und nach ihrem Alter nach 
folgend befchrieben werden. 

Nr. 1. GlockcndurchmelTcr unten 1 20 M Infchrift 
in rundlicher Majuskel (Unicalc) oben ringsherum in 
zwei Zeilen mit Auflufung der Abkürzungen: 

Mathaeus, Marcus, Lucas, Johannes. Anno m;i1lcsinw>) 
septuagesimo sexto fusa est tempore Rudolf Otto , de 
Licchtcnftciiv Per sonilumque meum fugenl proeul 
omne malignum. 0 rex gloriae veni nobis. 

Offenbar ifl hier nach millcsimo das Jahrhundert 
ausgeladen, und aus dein Schritt character, fowie aus 
dem Namen des Herrn Rudolph Otto v. Liechtenßein* 
folgt zweifellos das Jahr [376. 

I Iii« K i ,1-f \i.r. ,|,-r kl'lKt Ulli ll' Cll'ill ftt.f 'IM I -Kf» 

lr:cM«tcli /..l. IL ill -l-m I.Ii. L.-I U-it ■! ,i,u WcniHlttwi ill -l*r 

li.jlrflf /„t,,„ .l.cf,. Km, l K ^i...;!« . --.1 . i i «" M J..- m lirjlUt! /.|l -. nl Jr: .-!..!■ 
itllC /Ufl'Mll' "'m S... riftri 
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Nr 2. Glocken Durchmeffer unten o 95 M. Infchrift 
in einer Zeile oben herum in gleicher Majuskel wie 
bei Nr. I : 

Mathaeus, Lucas, Marcus, Johannes. Per sonitumque 
meum fugent. 

Diefe Glocke ftammt daher — nach der Infchrift 
und nach dem Zufammenklang mit der vorherge- 
henden zu urtheilen — ebenfalls au- dem Jahre 1370. 

Nr. 3. Glocken Durchmeffer unten 1 65 M., oben 
unterhalb der Infchrift O 87 M., ganze Hohe l 32 M. 

Infchrift in Majuskel (Capitale) oben herum in 
einer Zeile: 

Im Namen Gottes pin ich getloffcn, David Polfter zu 
Villach goß mich zu Murau 1649. 

Fortfetzung der Infchrift unten herum in einer 
ganzen und einer zweiten unvollftändigcn Zeile: 
Zur Zeit der hochwolgebornen Frauen, Frauen Mariae 
Llifabct Graefin von Schwarzenberg Wittib, geborne 
(Tic!) Graefin von Sulz, Landgraefin in Klegau, regie- 
renden Frau und Vogtfrauen allda,' des auch chrwir- 
digen Herrn M. David Widman, derzeit Pfarrer, Hern 
Zechpröbft Georg Mair | und Georg Danner. St. 
Mathaec ora pro nobis. 

Zwifehen diefen beiden Infchriften, alfo in der 
Mitte der Glocke, find vier figuralc Rclief-Darflellungen 
und zwar: 

a) (Auf der Oftfcitc) zwei flehende Geftalten, dar- 
unter Infchriften St. Lconhardus, St. Mathaeus, 
oben zwifehen ihren Köpfen ein kleines Medaillon, 
darin der gekreuzigte Heiland, zu beiden Seiten 
St. Maria und der Jünger Johannes; 

/)..' gegenüber (auf der Wcftfeitc) zwei flehende 
Geflalten, darunter Infchriften St. Petrus, St. Pau- 
lus, oben zwifehen ihren Köpfen ein Medaillon, 
darin die heil. Dreifaltigkeit ; 

(-; (auf der Nordfeitej in gleicher Große, wie die 
vorbefchriebenen Heiligengeftalten, der gekreu- 
zigte Heiland, zu beiden Seiten Maria und Johan- 
nes; 

dj in gleicher Art- (auf der Sudfeitel St. Maria. 
Nr. 4. Glocken-Durchmeffcr 0 65 M. Infchrift oben 
herum in eine Zeile: Vincenz Gollner goß mich in 
Klagenfurl 1818. 

Nr. 5. (docken Durchmeffer unten 0 48 M. Jahres- 
zahl ISS2. 1 

II. Murauer Schloß-Capelle. In dem Dachboden- 
raume oberhalb der Muraucr Schloß Capelle befinden 
fich zwei Glocken, 

Nr. 1. Durchmeffer unten O'.So M , Hohe 071 M. 
Infchrift oben herum in eine Zeile in gothifcher Minus- 
kel mit Auflofung der Abkürzungen: 

1 t,. ».1: itit* <!ic t >» nie 1 ieniaMm ..k t- ürafeu l*ri>rg Linl-tg ru Sihv. -i 
jinLj^it, welchn *in Mr,f<ili»fl Muiju viiii f*ui:r «rflrn <-.«nnhlm. ilcr 
V.Hiiilcii Inn Afip.i, tfc^om?n Nciiniiuii vmi Wulfnrleonburg uberkooineit hat 
1 .r^l it Luowi^'. »itr lel/ie >pioll> i n iMycril'.hcn Linie de* lluiife« Schwei 
cn'i'e'C v.i:r.l<* oi:( tlitlffi IcMirr .t*ciu - n '.icinjliliü in der Kirclic drh von ibnen 

* 1 111I' tul'U Cipiii 1-". l-kloflrr» in MutiiM hc a lir n . 1 »iirl w^irdc ll*l« KJiep»Ptr 

l .r h ilie l'i-t.it iJci urteil» jr'i T ri» C'i. l* <It» Hiiufci S- ku Aiitnbflrg. il«» 
Jiirilr,, Ailii^jih l-ilrj.li, -in* \om ^^'>n<r liiM>tjiicr j'i-tffr m/ im Jahre 1889 

jrvR. IPrli l.nli ni.Cj|el JU»MaTIMil lllit clLc I |i iirtnijr n Iii ktlt llt Refe 1 1 1 Und 

-..1 «.jijnMili^t (IrtK -itltu l.:«lMlciil;iiiAk iln vuri;cTi.iiMI1rii erften < f cui«hjin 
.U. l.T/cdl.d'C l.uiU tt. >'.rr t.t*hn A^c.i )n Suhw jrfnbcrß. E«borncn \r« 
itiAiui M.ii \V,.lkrl^'.r.biiij. wckli'« liinkmal i.irnml iicn Lc^ch^nubcrreftm 
•litkr lt»nc im .USt* l«M aii- ilt- r m l^cl .ilfeneo Mumuci lur&lktrtn Spilal 
I.U. kr 11 ii'n C+if»- .»«» ' ' cili-icrii »i iden ,11 

I li-iini.1. .-.-ru .iic im l.mr. f i;lrn An,-.ili^n in Tjn./.i T>p««M- 
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Anno domini 1463. Orcx gloriaeChristc veni cum paee. 
O sanfla Elisabct ora pro nobis. 

Der Glockenftuhl tragt die Jahreszahl 1850, in 
diefem Jahre wurde nämlich diefe Glocke ans der auf- 
gclalTencn Murauer furftüchen St. Elifabcth-Spitalkirche 
in das Schloß zum Krfatze für eine hier gefprungene 
Glocke übertragen. 

Nr. 2. Glocken-Durchmeffer unten o 50 M. Infchrift 
in Majuskel oben herum in einer Zeile: 

Martin Pucher goß mich in Klagenfurt 180-4. 

Hl. St. Leonhardi-Filial- Ktrclu bei der Burgruine 
Grünfels ober dem Sogenannten Kindermarkte in Murau. 

Diefe Kirche befitzt in dein Thurmel (Dachreiter) 
nachfolgende drei kleinere Glocken: 

Nr. 1. Glocke ohne Infchrift, doch mit der Jahres- 
zahl 1680; darüber in Haut Relief die Darrteilung: 
St. Johannes tauft Chriftum. 

Nr. 2. Hai oben herum in Majuskel die Infchrift: 
Adam Koflaufcher /u Graz hat mich golTcn 16S5. 

Darunter ringsherum Verzierungen und ganz unten 
um die Glocke herum in Haut-Relief acht Heiligengc- 
(Valten. 

Nr. 3. Hat oben herum in Majuskel die Infchrift: 
Franz Antoni Pigneth in Graz goß mich 1719. 

Darunter ringsherum Verzierungen und unter 
diefen in der Mitte der Glocke nach den vier Seiten 
vier Hciligcngcltaltcn. 

IV. Filial Kirche St. Anna auf dem Friedhofe oder 
der 1 leiligcnllatt zu Murau. Diefe Kirche befit/.t in 
ihrem Thurmel (Dachreiter! drei kleine Glocken u. zw.: 

Nr. 1. Glocke tragt oben herum in Majuskel die 
Infchrift : 

Franz Antoni Pigneth in Graz goß mich 1719 

Darunter ringsherum Verzierungen und unter die- 
fen in der Mitte vier Heiügengeflaltcn. 

Diefe Glocke ift alfo ganz ahnlich der vorher- 
gehenden, sub Nr. 3 bei St. Leonhard befchriebenen 

Nr. 2. Glocke daneben hat oben herum in einer 
undeutlichen und ziemlich rohen gothifchen Minuskel 
(deren Buchftaben ungleich groß find ) eine nicht leicht 
leferliche Infchrift , welche offenbar in lateinifehee 
Sprache einen frommen Spruch enthalt, anfangend mit: 

da s. lanna.-,' .... und endigend mit amen. 

Der Name des Gießers, oder eine Jahreszahl ill 
darin nicht enthalten, nach der rohen gothifchen 
Minuskel dürfte fie aus der 1 Hälfte des k. Jahrhun- 
derts herflammen. 

Nr. 3 Glocke darüber, kleiner als die beiden 
früheren. Ohne Verzierung und ohne Jahreszahl, tragt 
tiben herum eine Infchrift in Majuskel, deren Buch- 
Ilaben noch unregelmäßiger und roher find, als bei der 
vorhergehenden Glocke. Meill find dicfclbcn rundlich 
nach Art der Uncialfehrift, darunter aber wieder V 
und T nach Art der Capitalfchrift, ja einige Buch 
ftaben weifen fogar den negativen Abdruck auf z. B.^f . 

Bei dem fchlechten Zutritt und der mangelhaften 
Beleuchtung konnte diefe. höchltwahrfcheinlich aus 
abgekürzten Worten beliebende Infchrift nicht ent- 
ziffert werden, doch fcheint die Glocke nach dem 
Schriftcharakter und auch fchon nach dem, mit jenem 
bei der vorangehenden Nr. 2 gleichartigen Glocken- 



fluide alt zu fein; möglicher Weile rührt fie fchon aus 
der erden Zeit cliefer Kirche her, welche bald nach 
dem Jahre 1378 erbaut wurde, wie hierüber z. B. 
Janifclt. topographifch-ftatillifchcs Lexikon von Steier- 
mark, Bd. II, S 312 bis 313 ganz richtig berichtet. 

V. Filtal- Ktrclu in St. Egidi bei Murau. Diefe 
befitzt in ihrem hölzernen Thurmc, welcher auf der 
Kirche felbft fteht, zwei Glocken 11. zw. : 

Nr. 1. Die größere Glocke hat oben herum in 
gothifeher Minuskel die Infchrift: 

Taufent CCCCC und f iar. ü sancle Egidi et omnes 
sanfti dei oratc pro nobis. 

Diefelbe flammt daher wohl aus dem Jahre 1510. 
Unterhalb diefer Infchrift ringsherum Verzierungen, 
unter diefen auf einer Seite ein Kreuz und gegenüber 
eine Engelsgeflalt. 

Nr 2. Die kleinere Glocke tragt oben herum in 
Majuskel die Infchrift: 

Pax domini sid :'sic!'l Semper nobiscum + MD1L -f- . 
fie (lammt daher aus dem Jahre 1549. 

Der Name des Gießers ifl auch bei diefen beiden 
Glocken unbekannt. 

Felix Zul: 

251. Confervator Dombaumeiller Mocker hat an 
die Central-Commiffion berichtet, dafs die alte Pfarr- 
kirche zu Smiehov bei frag nunmehr ganzlich abgc 
tragen ift. Sie war dem heiligen Philipp und Jacob gc 
weiht und beiland aus einer kleinen runden Abfide 
(4 40 M. lichter Weite, 3 - 20 M. hoch bis zum Bogen- 
fchluße), aus einen Langhaufe, getheilt in fünf Gcwolbe- 
joche, zufammen 16-60 M. Lange und 770 M. Breite. 
An den beiden Langenfeiten war je ein Ausbau für 
einen Seiten Altar angefugt; der Thurm ftand rechts 
neben der Abfide. Aeußerlich war die Kirche unan 
fehnlich und mit Ausnahme der Abfide im Barok-Styl 
umgebaut. Der Fußboden lag tief, daher ficben Stufen 
beim Eingänge hinabführten. In Folge diefer verfenk 
ten Lage war die Kirche feucht und der Mörtel flellcn- 
weife abgefallen. 

Bei der Demolirung des Dachfluhlcs fand man 
einige Fragmente der romanifchen Wandbemalung 
(13. Jahrhundert). Knapp unter den Bundtramen 
zeigte fich ein Fries, beftehend aus einem gewundenen 
rothbraunen Doppel-Bam'e, lichtgelb gerandet, dann 
ein fchmales weißes Band mit fchwarzer Schrift; lesbar 
war: TORUM ANI.ME. Gegenüber ein dunkles Oma 
ment auf weißem Grunde (jünger), darunter ein ge- 
wundenes rothbraunes Band, dabei Spuren eines 
Chriflophbildcs. Oberhalb des Triumphbogens erkannte 
man Reftc zweier Bifchofsfiguren (13. Jahrhundertl, die 
Drapperie einfach getont und mit fchwarzer Farbe 
cotitouriert. Nach der Anordnung der Bilder hatte die 
Kirche 111 fprünglich eine Holzdccke. Weiter fand man 
ein romanifches Saulchcn, eine Bafe, zwei Capitale. 
mehrere Fenflerleibungen und Gewölberippen gothi- 
fchen Charakters. Die urfpriingliche Kirche war den 
Maiicrreltcn zu Folge 10 50 M. breit. 

Den interelTanteften Theil bildete die aus Quadern 
lOpaka Stein) aufgeführte Apfis, welche nach Beseiti- 
gung des Mortelvcrputz.es das urfpriingliche Hauptge- 
fimfc Zahufclmitt und Bogenfries ahnlich wie an den 
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Thürmen von St. Georg - - zeigte. Im Innern der Apfis 
fand man noch Spuren von Polychromie. 

252. Confcrvator Ober ingenieur Rosner hat jüngll 
die 1'farrkirche zu I'haja in Nieder- Oe/ierreie/i einge- 
hend befichtigt. Bei diefem AnlalTe wurde er auf einen 
mit Fresken gefchmückten Keller im Schulgebäude 
aufmerkfam gemacht. Bei näherer Unterfuchung iles- 
felbcn ergab fich, dafs diefer Jetzige) Kcllerraum der 
untere Thcil einer ehemaligen Kund-Capelle (eines 
Karners) ift, Die kefte von Wandmalereien find fehr 
beachtenswert!» und Hammen aus dem Ende des 
1 6. Jahrhunderts. Sic verdienen erhalten zu bleiben 
und vor abfichtlicher Schädigung gefehützt zu werden 

253. Confcrvator Doinbaumeifler Alocker hat an 
die Central Commiffion berichtet, dafs bei Adaptirung 
eines an den Kleinfeitner-Bruekenthurm in Prag fich 
anfchließenden Wohngebäudes in der Mittclachfc der 
ortlichen Thurmmaucr eine bis dahin volllländig ver- 
mauerte Bogcnnifchc eröffnet vorgefunden wurde, in 
welcher fich eine fehr intereflante Relief-Darftellung 
befindet. Sie ftellt eine fitzende und eine knieende 
Figur dar. Erftcre — bei welcher Kopf, Hände und 
Füße fehlen — Hellt wahrfcheinlich eine gekrönte Figur 
vor, die zweite einen kräftigen jungen Mann knieend, un- 
bedeckten Hauptes, das Gewand gegürtet. Viclfeitig 
wirtl angenommen, man habe es mit einer Darrt ellung 
Königs Ütakar 11. zu thun, welcher die Klcinfcite 
1 257 befeftigt hatte, und zwar wie er dem Delcgirtcn der 
Kleinfeite das Vcrfprcchcn gibt, die Privclcgien der- 
felben zu wahren. Ms ift übrigens nicht ausgefchloiTen, 
dafs die knicende Figur den Baumctfter der Brücke 
und des Thurmes darfteilt. Das Relief beliebt aus 
mehreren Stücken und ift in Opaka-Stein ausgeführt, 
die in den rückwärtigen Mauerkurper einbinden. Die 
Rückwand der Nifche ift blau bemalt, auch zeigt die 
Innenfeite des Gurtbogens Spuren von Bemalung. 
Jedenfalls handelt es fich um eine Seulptur aus fpat- 
romanifcher Zeit, doch weicht die Darftellungswcife 
von jenen plaftifchen Werken wefentlich ab, welche 
fich in Böhmen aus diefer Zeit erhalten haben. 

254 Lambert Freiherr v. Fuenne aus Meerfcn 
im hollandifchen Limburg fehreibt an die Ccntral-Com- 
miffion: 

Vor einiger Zeit gelangte ich in den Belitz der 
Mittheilungen der k. k. Central-Commiffion, worin ich 
(Jahrgang 1872, LVIII) eine Notiz über „Bcichtnifchcn" 
fand. Diefe Notiz intcrcffirtc mich um fo mehr, als ich 
die Gelegenheit hatte zwei folcher Anlagen kennen zu 
lernen. 

Vor einigen Jahren habe ich die Kirche in Monreal, 
nicht weit von Mayen gelegen, aufgemeflen. Diefe 
Kirche hat an der Sudfeite eine Capelle, die durch eine 
Bogcnöffnung mit der Kirche in Verbindung (teilt und 
einen befonderen Eingang hat. Am Nord-YY eilende 
diefer Capelle ift eine fcnflcrartige Üeffnung, die in die 
Kirche geht und früher in geringer Hohe vom Fuß- 
boden (c. So Cm.) anfing. Da Monreal im Mittelalter 
Wallfahrtsort war und viel befucht wurde, fo glaube 
ich, dafs diefe Capelle in erfter Linie als Beicht Capelle. 
«Heute. An der andern Seite loll eine ähnliche Capelle 
gewefen fein, «loch konnte i<-h keine Spuren davon 



entdecken. Vor zwei Jahren fand ich bei der Reftau- 
ration der Kirche von Siisteren (hollandifch Limburg), 
die von Lwentibold im 9. Jahrhundert erbaut wurde, 
im Südchörchen ebenfalls eine Nifche, mit Tuflllcin 
cingefafst auf o 80 Cm. über dem Fußboden des 
Chorchens. Als der Fußboden der dort anrtoßenden 
Sacriftei {15. Jahrhundert) aufgebrochen wurde, zeigten 
fich die Fundamente einer kleinen Capelle, ebenfalls von 
außen zuganglich und die keinen andern Zweck ge- 
habt halien kann, denn als Beicht-Capelle zu dienen. 
Meine Anficht geht dahin, dafs auch die von de ( au 
mont angeführten Bcichtnifchcn früher mit einem Vor- 
bau umgeben waren; denn es wäre ja ganz unthunlich 
gewefen, im Winter auf diefe Weife Beicht zu hören, 
und die Meifter des Mittelalters hatten zu viel prakti- 
fehen Sinn, um nicht fo großen Mängeln abzuhelfen. 
Dafs diefe Vorbauten fpäter, als man Beichtftühle 
benutzte, abgebrochen wurden, wenn fie nicht zugleich 
als Capellen für den Gottesdienft dienten, ift ja ganz 
natürlich. 

Ich glaube auch noch eine jetzt verfchwundene 
Anlage in der Kirche in Garden an der Mofel anführen 
zu dürfen. Dort befanden fich nämlich in beiden Kreuz- 
armen abgetrennte Räume (Mauern mit Gitteroffnun 
gen), die wohl auch zu diefen Beichtfitzen dienten.' 

255. Auf Illullrations-Beilage XVII bringen wir die 
Abbildungen zweier Stucco-Reliefs auf dem Oratorium 
in der Kirche zu Biecz in Galizicn. Wir fehen auf 
jedem Bilde ein kleines Orcheftcr gruppirt und werden 
uns diele Bilder durch die Darftellung von eigen- 
thiimlichcn Mufik-Inftrumenten fehr wichtig. Auf dem 
einen fehen wir eine den heutigen ziemlich ähnliche 
Trompete, dann ein plumpes Blasinftrument, das einen 
Fagott vermuthen laßt; das dritte Inftrumcnt ift ein- 
faches gekrümmtes Horn von bedeutender Länge; 
die vierte dargeltclltc Perfon feheint nach den in 
einem aufgefehlagcnen Buche bezeichneten Weifen zu 
fingen. Auf dem zweiten Bilde fehen wir einen fitzenden 
Orgelfehläger, rückwärts einen Mann, der das Orgel 
geblafc zieht, dann zwei Geiger und wieder einen 
Sänger mit aufgeschlagenem Buche. 

256. Die Central Commiffion hat fich veranlaßt 
gefehen, anläßlich der projerftirten Eifenbahn- Anlage 
durch das Vtntfchgatt dem Minifterium für Cultus und 
Unterricht, beziehungsweife Handels-Minifterium eine 
Darlegung der Wichtigkeit der Erhaltung der alten 
Churburg vorzulegen. Sie ift ein befonders hervor- 
ragendes Baudenkmal, ein hochwichtiges fortificato- 
rifches Bauwerk mittelalterlicher Zeit, ein fehr bedeu- 
tendes Monument gothifcher und Renaiffance Archi- 
tektur, eines der intereflanteften und fchonftenSchlorter 
üerterreichs, dem aus dem jetzt noch reichen Kranze 
tyrolifcher Burgen nur wenige, wie etwa : Troftburg, 
Thun, Stcnico, Sahen, Enn und Ambras in Bezug auf 
Bau und Lage, aber in Bezug auf die innere Ausllat- 
tung nur Ambras, Rungclftcin und Tratzberg an die 
Seite geftellt werden könnten. Die meiden derfelben 
übertrifft es in der einen oder anderen Richtung. Chur- 
burg ill bewohnbar und wird auch bewohnt. 

• Bri Bf.VrwU-ns ilinV. O.^iill.n.lr« in S. hoC« ii»t C«ll|r»l Com 
„miTmi:. eto.<hni< l , r..1«ff..T / »•/... 'I '- ihm «r. Kuchen in l'onugat fokt.« 
Fe hi < '[ rll^ti t it'<wiimfn Ii 11 J . 
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Im Vintfchfjau ift nußer Churburg von all den zahl- 
reichen und cinrtmals herrliclien Kursen nur mehr 
Dornsber^ erhalten. Die Rüftkammer der Churburg ift 
neben den Wiener Sammlungen die bedeutendfte und 
intereffantefte Ocftcrreichs. 

257. Veränderungen im Stande der Central-Com- 
miffion: 

Zum Confcrvalür wurde ernannt: 
Pa/cher Jofeph, Civil Ingenieur in Eger. 

Zu Correfpondenten wurden ernannt : 
Anthony Alfred, Ritter v. Siegenfrid, Rittmciftcr in P. 

im Gratz, 

Kornauth Hans, k. k. Fachfchul Director in Bozen, 



Kraus V t rdinand, Landc s Rcchnungs-Rath in Grätz, 
Kubitfchek Jofeph, Dr., Gymn. Profeffbr in Wien, 
.)/</<// Karl, Docent an der Kunftgewerbe Schule in 
Prag, 

Ntnvak Adolph, Realfchul Profeflbr in Wien, 

Schnrricli Allred, Dr., Beamter an der Univerfitats- 

Bibliothck in Wien, 
Weiß Ferdinand, Gymn. ProfclTor in Frciftadt (Ober- 

Üeiterreicli), 
Weichau pel Rudolph, Dr., Gymn. Lehrer in Pola, 

Geliorbcii; 

Die Correfpondenten: HiOoricn-Malcr Ignaz Spötll 
in Wien und Baurath Frans Sclintorans, Direktor 
der k. k. Kunfttrewerbcfchule in Prajr. 



REGISTER 



IN DIESEM BANDE ANGEFÜHRTEN PERSONEN-, ORTE- UND SACHEN-NAMEN. 



At\ttr, Kuniggratlcr, S7, 
Aiirrgtui, Virgmio, 1 6 t- 
Alemcutifcktr Silberfdimuck, £J. 
Aitrecktikerg, Siegclfund. 70. 
Al'endgie'-aenJt, öiL 
Alt-SanJct, Klofler. 111. 

— Taufbecken, 107. 
Att f'rtnin, F.rdltall. 5». 
Altenmarkt . präh. Funde, 2 S3. 
AU/ladt Mahren ., prah. KunJi-, 24 1 
Aivtrnia, Funde, J3. 

Anahfen, prah KupferfundftMcke. 5^ 
Andrea Gian, lux 
AnJieaiterg, Kirche, 
Annaierg, Glntmaierci, 18 ; 
Ansbach, präh. Krdhautcn, 1 27. 
Arie, Ba-.itla d", Erigießer, 155 
Aki', Funde, 347. 
ArJigger, GlaMnalerei, 18 
Arritm, Kirchen k cltaurirun ^ . 1.12 
Arnulti Val., GulJmciUer. 
Afuiie/a, Miifeum. jS, l8n 

Kunde von Mofaik -Platten 127. 

— Grabungen, 11;. 
Afferia, Grabungen, 1 ?.S 
Auffee, Spiliilkirchr, 11h 
Alts/le/lung in Hall, 141) 

in Prag, IW. 2jS. 
Außeriiti, Depotfund, 

XVII. N. K 



BaJen, Wandfchlochgrnttr, Funde, 11S 
Bah\henla, Kund, pefchwi ifter Becker. 176 

- - Doiu, Monlh anio 247 
Brunn, rnahr. Gew. Mufeum 1 24- 

-- [Jörn. 234 
Brnnnmei/ler , Columan l'ropfl, P2. 
Brunn, Spielbrrg. 124 
Hut.m'inei, Wa!d. Mumfund, i-H» 

- Haudenkmale, I 78. 
Burg/iaU, Fun.le, 6c. 



Caleniiarinm der Johanne- Kirche in Feld 

kirch. 1K0 
Cdpiteliki, Funde, IQ7 
Cirnuntum, Fuhrer durch. 10 1. 
(.aifau, Hradek. Funde, 
Caitiia. SteinmeU /e:chen 1 ix 
Biireo/ti, Funde und Gral. unten 1 1 33. 
Jtjrtelomtt, Maio di. ErzgieBer. 10, 
Bttker, gefchweifte, 176. 
Berhin, Kirche. 1 7S. 
HeiektetpeUtn, 2^6. 
Bttijiri, Kinhe. u>>. 
Be chtuUijjrf, Glasmalerei, iSl 
Bernardtnt, Ale*.. Hi», 

B./ek'age. i'l hürbtlel'-lage'l allere in Poletiu 
Iii. 



BeteneUo, Kirche und Grabmale. 2 ,4. 

Blees, Kirche, 11$, 250, i(ti 

BitJtr (alle), in der Spital Capelle luKriniii 

BiUßJtitl \m I. ajenner Ried, 1 20. 
ßj larwia, Taufftein, 10S 
Bleißsuren. gel. in Frugg. 2IL. 
Bcrkrnflrin. Funde, 1 iS. 
Briganiium. Munifund. 1 c,2, 1 s t =Qv 
- Wohnhaus 201. illL. 
Marktplatz, 200 

— Tempclanlage. 2Q1- 

- \Virlh»hau», 217- 

- Maus de* Chiruigen, 200 
bauliche Hefte. I<)9 

— röm. Begritbnißllaite IJK 
Bitfivi, Grat>ft«inc, IM. 2 ;4 

Bri.fen, Wandmalereien im Kreuzhänge 122 

(tehtin, Mun/enfund. a -t I ■ 
Otrja. i. Ol Ii. 

Centn, prJh, Fundftelle. c^j. 
t'A rg/tiuhi in /aia, £tii_ 

< V.7j, Mol'ukb "den Funde, 1 J7- 

rom Steine, ( 14 , 12S lag , 1.17. 
247. 



tVfflipua, B.-irlu.'>uicri "Ii, 20. 
C*unf\A Mi H^m-ilitrl. 2 jS 
t~un$i,t, runi l' ur.-ie Do i 
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n. 

Denkflein für Friedrich von l'cttau iS. 

— für K. Friedrich III in Linz iia. 

— für K. Jof. II. in Lemberg, 133, 

— am Untersberge, 1 36, 
Dinga, Job. Iluchmalcr, ü. 
Debrieekm, Hl. 

Donauregulirung bei Linz, Funde, in. 
Danner Raph , 35, 
Dilleriketm, Glasmalerei. 183, 
Dtrjflelten, Kirche, üJL 
Drtieitken, Kirche zu, ÖÄ. 
Drtilinger, Familie, 58. 
Drnova, Funde, ij^ iqb. 
Durnkatt, Wandmalereien, 210. 



F> etken in Purgg, Jj^ 

— in Sthroflenftein, 1 1 

— in der Kirche tu Unter l'Unitiiog, Uli. 
in Trieft, 2i_- 

— f. auch Waniiinaleieien. 
Frinffetg, Kirche, '>7. 
Friedersbaek, Glasmalereien, I 83- 
Friedrick III., Gedeitkflein in Lim. ho. 
Frie/atk. Donjon, no 191. 

I Fregg, Grabungen, 24_ loa 
; Fululy -', Grabmale, 1S2, 



Eben/urli, Glasmalereien, 183. 
Ebreiekidorf, Glasmalerei, 1 u, i8t. 
Egy.ien (St), Münifond. 133 
Everding, Grabmale, 1 20 
Ei/enbaknbau, Zauchtel Odrau, 130, 
Eiferne FundgcgenfUnde, conlernren 330 
Engeltell, GraLAeinc, rti 
Ensenberg, Fetix Oeoig. Grabmal, 110. 
Rrkardt, Angaftin Freiherr von. 61. 
Erdflall bei Alt Pelrein, £2. 

— bei Winzeldorf, 125. 

— bei Arnbach (Erdhaufen), 127. 
Erigiejier in Kagufa, iJL Si 15;, 

— Arnold Val, 3^. 

— Batista de Arbe, 155. 

— Bartolome» di Maio, icj. 

— Michele di Giovanni, 20. 

— Lillio Marino, 2fl» Üä. 

— l'aaquale Michele. 86, 8j_ 
Millijssic Radfe, §£. 

— Progononch Marco, i£. 

— Ragoje, 2i iL 2Jj 
J. Schorr, 3_6_ 

- M Schnrer. 243. 
Tomafo. l& 
Bali.ua der Celle, 15,7. 
Eurati/elden, ^Glasmalerei 183 



Feiftenierget Jof., 141; 
Feiflrin, röm. Infchriflfteine, 1 31. 
FeUkirck, altes Calendarium, 180 
Fibeln, gef in lirigantiam, 1 53, 
Fißktiu. Funde, 189. 

Flügel-Altar in der S|>italkirclie zu Aoiree, 
LLC 

— :iu> der Magd.ilencn-l ipeüe l> i Hill ; 
LH 

— in St. Michael, 187. 

— in Kn.iden, 127. 

■- in Radsberg u nrl in Weiß<:tibavh \iy ! 

— in Si_li-:j]>lca, 17S 
Franienibn.f, Funde. 1S4. 
Fruit» iri Oer Kirtlie L-Ll. im 



Galtsfa/k, Grabmale, 62. 1 1« 
i<irr/, Glasmalereien. 183. 
(Jeimann Heinrich, Grabmal. HO. 
Ge/ekntu in Ragufa gegolten, 1 c,s. 
Gitreidemaß, ficmernct. in Hofic, gj. 
(iicrdanp della Ceva, Onofrio de, Architekt, 
"9- 

Gievanni. Michele di, Erzgießcr, 2SL 
Gloigemiil ie, alte, in Annaberg, 183 

— in Ucrchtnldsdorf. 183. 

— in Wollersheim, 183. 

— In Ebenfurth, 183. 

— in Ebreichsdorf, 135, i3 ; 

— in Euratsfelden, 1 S 3 

— in Kriedersbach, 183 
■ in Gau, 1S3, 

— in Gottweig, 183. 

— in Heiligenblut, 183. 

— in Heiligenkreui, 183, 
in Hciligenftadt, 183. 

— in Herzogeiiburg, |8;. 

— in Holzern, 183. 

— in Kloflerncuborg, 1S3, 

— in Korneuburg, 183 

— in Konradsheim, 181. 
in Krennfletten, 183 
in Laxenburg, I S j . 

-- in l.unz, 183 

— in Neubau», 183. 

— in N'eukirchen, 183 
in Neufladtl, 183 

- 111 Ochfenbach, 183. 

— in St. Folien. 183 

— in Knbenftein. iS 1, 
■ ■ in kanifau, 183 

in Seitenfletten, 181 

— in Wilmersdorf. |S^. 
in Weilen 183. 

in Wien, 183. 

- in Wr. Neulend!, i_Sj. 

— in Wilhelmsburg, 1S3. 

— in Wollgan;; St., 183, 

— in Zelking, 183. 

— in Zwcttl. IS ). 
Glasmalerei, tyrolci, alle, t c, 1 . 

— in Nieder Oeflerreich, I* ; 
G/risür/, rum Stein, nR. 

uLcien, gcgolTcti von li.itifU d'Cerle 1 c,7, 

— in J.iKunkn" : > ; 



Glocken. Krumau, jp_ 

- in Kanica, 243, 

— in Linz, 241 

— in Murau, 254. 

— in Ober-Tarvis, 123, 

— zu l'oletiti, Lfc. 132. 
. in Ragufa, 188 

— in Ropcyee, 243 

— in Rudoik, lü, 

— in Groß Schönau, ni. 
in Teffendurf, 1 14, 

— alle, ni . 

GmunJen, Spitals Capelle, 72. 
Gnus, Grabdenkmale, 17- 
Gotdenirtn. äa 
Gold/nnde bei Merezei. 124, 
G'oren/a Draga, Kirche IP3- 
GSrs, Grabftcin des letzten Grafen von Görz. 
iSi. 

— - Leonhard von 1 
Gsjan, Kirche, ät 

6V/ «v</, Glasmalerei, 183. 
Grabmale in Bechin, 1 78, 

— in Benfen. inh 
in Btsenello, 234 

— in Uhftvi, 181. 234- 
• in Ffferdlng. Liii. 

- in Engelzell, ItL 

— in Fu'satyn, 181. 

— in Gallapach, 1 ig. 
in Cnaa, i_t_. 

— - in Görz, 181 

— in Loiben, bi . 

— in Mtthlbach. 119 
in Wels, 6i_, 

— in der Maria Sliegeokirche za Wien. 1 1 S- 
Graißalte, rüm. in Brigantium. tj2. 
Grab/feine de» letzten Grafen von Görz, 181. 

Iii. 

— der Knzenbcrge, I lg. 

— der And. Grabatsdorfer, 
des Heinrich Ge y man, 1 10. 

— des Eoglhart von Haslpach, l»3 

— des Harlneid und Friedrich von Pettau, 
79 

— des Andreal von Folheim, bSL 
für Ulrich Pucher, hl. 

- für Stephan Ragilnik. il^ 

— der Margaretha von Sahlhaufen. IM. 

— des Wolf Sahlhaufen. U»7 

de* Hans von Sahlhaufen, 167. 

— der Euphemia vun Sahlhaufen, LtJL 

— der Maria von Sahlhaufen. ihS 
de» C)riac v. Teufenbacb 11b 
des Georg v. Teufenbacb, 11b 

■ des Ludwig von Scbonfcld, 168 
der Jeromine Schrenck, in. 

— des Cnftoph von Schwanberg, 17S 

— des Wilh. Grafen Solms, L2Q. 

— des David von Traotmannsilorf, 1 73. 

— des Hcrant von TrautDiannsdorf, 172. 
des Friedrich von Tiaulmannsdorf, 173- 
des Willi, von Valbach in Laa CztL 

des Weikhait Freiherr v, Polheim. £to_ 
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Grabfltine. des Jorg von Trapp, 1!4 

— des Karl von Trapp. 33 V 

— de» Jacob von Trapp, 334 
Grau Daniel, 93 

Grabtild, Münzenfund, Hl 

Graß- Harras, Fond eines aleroanifcbenSilber- 

fchmuckes te,. 
Grefi-Hrabota, Kirche, 198, 
Griifi-Mai/pif,, Kunde, 5_j. 
Gruß-Schönau, Glocken, 1 » 1 
Gmblje, Kunde, int). 
Gumpvldikirchcu, röm. Stein, 1 33, 

— Pranger, 334, 
Guntramsderf, prih, Kunde, 1 iS 
Gura-Humera, Kirche. I7Q. 

— Schanzen. 183. 2ib. 
Gurt/au, atte Kirche, tta. 



iL 



Haidin, rom. Infchriftfleine 
llainfcld, Glasmalerei, 18.3. 
Hall, Kurftcnhaus, 141 

— Kirchenfchati, 1 1 y 

— Kreuz für Innsbruck. JC^ 137 

— Daruenftift, Kronen, 177, 

— Ausftellung, 149, 
Halter Münze, 1 to. 

— Daroenstift, im. 
Hamilton, Maler. 145 

Handbuch der Knnftpflege in Oefterreich 60. 

Hartbirg, Karner, 191. 

Hajeiburg, Wandmalerei, 189. 

Haslau, Kirche, im 

Hailfach Englb. 123. 

Hausmarken in Ried, 1 10. 

Heitigcnb/ut. Glasmalerei, 183. 

Heiligenkreuz, Clasmaleiei, 18 \. 

Heiligen/ladt, Glasmalerei, 183. 

Heil. Stiege in Prag, 98. 

Helm, antiker, gef. in Morien, »41 

Helmtderf, Sammlungen, 337, 

Heinitz von licinthil, 14s. 

Hermannjcijtn, Waldftein'fclier Stammbaum. 

Herzvgmburg, Glatmalerei, 18t. 
Hcuraffl, Kirche ob. 
Hede fit, Kunde, 134. 
Hodnitz. praeh. Kunde, 52, 
Hekenfurt, qe. 

Hohenmautk, Kirchen Reflauriernng. 1 1 3 

Hahenwarik, Hans, im. 

Holzem, Glatmalerei, 183 

Hc-lzjigurcn, (St. Barbara, St Nicolaui; alte, 

zu Polctitz, li. 
IMzkirckt in Woia Kofatowska. jjj^ 

— in Groß llrabi>wa 19S. 
Holzfc*initierei in Gojau, 93, 
Hvndeeccter Mi-Ich- d . 143. 
Ht<rif, Ge'.reidemall, 07. 
Hunt:, Kirche, 97 

Hratou.i. iGroß ) llolzkirchc, 198. 
Hradei bei Czaslau, Funde, 6j ti4. 
Iluektenburg, Jan van 14g 
//u .dik rchner Felswand, 121. 



Jablunkau, Glocke, 243. 
/nnic'im, röm. Meileoliein. I ?t. 
/nnibruei, Max Grabmal, Kreuz in Hall Stt. 

— Schwarze Mander, 191. 

— St. JacobsKirche, 192. 

Irsderf. geschnitzte KircheMhÜr-F:ugel, bil. 
Juritftkendjrf, röm. InschriftftciD, 110, 

K 

Ktiaden, St. Laurenz Kirche, ■ 'h 
Kai/er ^///"Brunnen in Nika, nn 

— Denkmal in Lemberg. 1 \ \ 
Katfching, Kirche. 93. 
Konica, alte Glocke, 343. 
Kannten, (alte) in Kronau, jj. 

— gegolten in Ragnfa, 1 ty 
A'affel, Sculptur, m, 
Karner in Hartberg, 191. 

zVWr*, (alter) in der Kirche zu Poletitz, 111, 

— in der SchloU Capelle zu Krumau. 3_t_ 
- in I.eitmcriti, 33c 

Kienberg, K:rche, 96. 
Kirchdarf, Funde, 65, 
Kiernberg, Kirche (16. 
Klaur, Capel.e. 133. 
Kh/Ierneuiurg, Glasmalerei, 183. 

— röm. Funde, 134. 

K>fiach, Kirchen Dcmolierung, 183. 
Kaniggratt, praeh Funde, cj. 

iggrdlz'r Achter, t,J . 
Airneuburg, Glasmalerei, 183 

— DreifaltigkeitifAulc, 1 36. 
A'onradikeim, Glasmalereien. 183. 
Kalfch, rem, Stein, 348. 
Ka/telec. Münz Kund, l8j^ 141 
Kra l atidar/er Andre, 77. 
Krakau, Kunflfchule, ifla. 
Krexnßttt Glasmalerei, 183. 
Kfiznica, Kbmerftein, 349 
Krczenau, MUn/fand, t ?4_ 
A'rtuno, Kirche, I 82. 

KrtrMi'V, Fund prnh- Objecte, 
Krumau, Schloß. 30 

— Schloß-Theater, 3^. 

— Schloß Capelle 3j_ 

— Dccliantei Kirche, j6_ 

Krumau, Minoriten-Kirche. Friedhof.Kirche. 
37 

Krumau, Spital-Capelle. 3_8. 

— alte l'rivathaufer. 37. 
Kucktlberg. Kunde, c, c,. 
Kukut, Barmh. Klcfter, m, 
KuUk, K. Ant. Maler. 48; 

A'unwaH, Fr/. Jac, SchloiTerraelfler , 48. 
Kutten erg, St Barharakirche. 189. 

— Malereien bei St. Barbara, 193, 



l.aa, roilllungfnc Ktrchcnkeflsurirung, D» 
.'.aümeh, Kundi-, 118 1 30, 2311 



Lajener Ried, Bildftockcl. 1 »n 
Lana, Margaretha Kirche. 247. 
Langmhit Pfarrkirche, öo^ 

— Spitat Capelle, hcj. 

— Francitcaner Kirche, 63^ 

— Kunde, 18;. 
Lansenuang Funde. 6b, 1 1 7. 131. 
Lauteratk. Fund einer l.antenfpitie. 1 17, 
Laxtnburg, Glasmalerei, 183. 
Lettmrrtts, aller Kelch, 33c 

Ilmberg, Kaifer Jofef II Denkmal, 133, 
Levnkard St. , am Korft. Komerftein. 189. 
Li.ben bei Prag, Kunde, tu. 
Ubnekau, Mitiizfund, (iL 
Lichtenberg, St. Chriftina Kirche, 187 

- bei Stcyeregg, Funde, 0;. 
Ijcktenfltin Hans von. 1 1 1. 

— Ruine, Reliefs Fund, 3t4- 
I.itfei kejtn, röm. Stein, 1S1 . 
Lille Marino, Erzgießer, 20^ Sil. 
Luit Hendrik vjn, 144. 

Lim, alte Glocke. 243, 

— Stadtpfarrkirche, Gedenkflein an Kaifer 
Friedlich III., ÜL 

— Donautetjulirong. tu. 
Lilie, prlth, Kundftitte, cj^ 
Lothy, präh. Anfiedlungen. 53. 
Laiben, Grabflein, fix. 

Lunt, Glasmalerei, 1 83. 

M 

.Vaggi, de Pietro, Bnumcifter 3_3j 3 C 
Mäkri/ehe Malerf;hule, iL 
Mailberg, llolirelief, 18b. 
Maijpit-, prih. Kunde, 5^. 
Maler IJinga Jof. 12 

— Hamilton, 14; 

— Gran Daniel, jj 

— Huchtenliurg J. v., 145. 

— Kulik K., 4L 
Markl. 3_I_. 

— Pomikal, 33^ 
Schaumbergt-r J M , {3. 

- S^hehafta, 141. 
Sebafliani 141- 

— Troger, 50, öS, 123, 127, 

— Wetfchcl 3J_, 3_£. 
Maltrfchulc in Mahren, 3_L 
Miitner Job. Ulr , Steinmetz 4;. 
Mankendcrj, Bronzefund, ?i S 
Mar elf ck, Schloß. iSS^ 243. 
Maria-Ffar) , Todtcnfchild. 103. 

— -Saal, Peftkreuz, 333 
Mark!, Maler, 3J_ 3_£_ 

Marint'ie, Kund, gefchweifter Becher, 17c 

Martin Hl, Haumeifter. 
j Mautern, Kund 1 »7. 
| Merc.ei, Kunde. L2H. 

Michael St.l, Kirche. FlOgel- Altar 1S7 

Michaelis, Pasquali«. 87^ 

.Wickele, Gießer. SIL 

— t'afcqujle de, 1 

I Xiii/fic Radoe, Gießer, 



13* 
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Miniatur Handfchriften in Mahren, Ii, 
Miravee, präh. Funde, c,2. 
Mtnd/ee, Romerftein, lg,;. 
Muglitz. Funde, 

Muk/iaek in PuHerihal, Grabmale, i r <i. 
Mul/ava, Kirche, 10,3. 
Mümenfund, in AHernia, J2 

— in Brigantinm, 1 .13, 1 54, 105. 

— bei Cechtin, 241- 

— tu St. Egydcn a. St., 12*. 

— bei Grobold, fei. 

— bei Koftelec, 183, 241. 

— in Lihochau, ül. 

— in Neukrozcnau, 134. 

— in Puntowitz. 1 3« 

— in Sch'pat, 183. 

— in Untcrwinternilz, 141 
in Zafchau, 1 an 

— in der Bukowina, ' ftft 
Mujeum zu Spulato. i8q. 

— tu Zara, bli '3». '87, 

— iu St. Polten, 340. 
Murau, alte Glocken, 2 54 

N. 

.Va/ekineh W.. Bildhauer, 48 

Na/enfuß, Kunde, 138. 

Seidkar dt Tliomn s, Hl, 

A'emeie, Kirche, 70 

Aetam,i/ie, Sacrnmentshäuschen, 177, 

AViMdlM (Steyermark), rom, Stein, 24* 

— (N.-Oe }. Glasmalerei, 1 8 1 - 
Seukirehen, Ginsmalerei, l8l. 

- alte» Siegel, icj. 
S'euß-idtl, Glasmalerei, 18.*- 
JVrt'ieduNum, L2Ä 
AVid, K. JofephBrunncn, Llfl. 
A'«'ii Vas, Kirche, b*_ 

(). 

Oteiraitk, röm. Stein, 248 
<>**r- Tarvit, Grahroale, I2j_ 
Ohhtvi, Funde, 7j_, j7- 
Oeh/enkaeh, Glasmalerei, 18 j. 
Olmulz, Dom Krcuigang und alte Herzogs- 
bürg, Zi 

— Dom, Wandbild, i_ 
Opatvvic. prah. FundfUtte, «j_ 
Ofpidale. Capelle, 13V 
O/fidale, Wandmalereien, 240. 

Kirche 94 



/Srnira: bei Prag, Funde, *3_. 
r.irrmv, Grabungen. 189, 239, 

— Reftaurirnng der Mnfaikcn, 1 22. iSu. 
Per/nnal- Veränderungen, I 3b, tot, 2C.0. 
/Vrvr .SV. Lei Kadkersburg, Kuclie, fei. 
l\>/tkau, Wandmalerei. 119. 
/V/.'ii«, Hartnid von, 7_9_ 

Friedrich von, 711. 

,<)l. ..1 ) Gi.iljni.ilc, 7_8. 

rum. Intchriflen, 1 30, 2*0. 



Pettenhaek, rom. Straße Ijti. 
rickr. ndorf, Funde, nfl 
Ptlugo, Wandmalerei. 13$. 
Ptnkata Joh. Buchmaler, 22. 
Pintoln, Wandmalereien. i |4 
Pillen, antiker Fund. 1 27. 
Planken/lein. I'ankrat von. üii. 
Plxrntk, üauburg. 182. 

/Wir, Fand eine« rom. In'chrift Steines. 5^ 
-47 

— Grabungen im Amphitheater, 2 37. 
PtJteme/y, Funde. 139. 

Palttiti, Kirche, j_3_, 32^ 

— alte Glocken, 16, I \1. 

P.ikeim Andreas und Weikbarl von, üfl. 
PöHauiug, Kirche, UÜu 
Peine, Kirche, 9_j_ 

— KirchenrcUanrirang, Ii; 
Palten St.), Glasmalerei, 181 

— Diocefan Mufcuin, aao- 
Pvmikal, Buchraaler, 2; 

Prager Domfehatz. i.«i 2*s, 24c,. 
- Domfehatz, Pectorale, 24;. 

— Domfchatz Kcliquiar, iSh 

— Dombau, 189. 

— KarKhof Kirche. 4^ 58^ 
-- heilige Stiege. 46. 

-- Relief Fund am Klemleitner BrUckcn- 
thurme, 2c6. 
■ Lande» Ausheilung, retrofpeckive Ab 
theilung, 190. 1U. 
•Lieben. Funde, fez. 

— -Smichov, alte Pfarrkirche, 2**, 
J^ranger in Hof fitz, 97. 

— in Gumpoldskirchen. »44, 
Prank Friedr. von 142- 
Ptegttrten, Funde, oc,. 

l\emisl. die Jefuiten-Kirche, il.j. 

Primiskeve, Kirche, 84. 

Prtstttuia. die St. Lambert-Kirche. 83. 

Frvgcnniek Marco, Erzgießer, iji, 

Pu.kei Ulrich von Reitenekh. üi, 

Punttraitz, Munifund. 1 34. 

Purgg, Rcft.ionrung der Capelle. -_r 

R 

Hubenflein, Glasmalerei, 183 
j Maii, Kirche, Gemälde, 120. 
| Rabultelkekle, 1 ifl 
j Radikr,it,>viih Rades, 89 

Ragilmik Stefan, fei. 

Ragcie, Krzgleßer, 18. 31. 

Rägufd, Donifch.itt. 14b. 

— PulverKxplofion, u. 

die Erzgießer, 1^ HS 
Ram/au, Glasmalerei, 18 i. 
RiifpiUtenflfirt, Kirche. öS, 
Rtuhribtrc, Siegel der Topfer. 1 20 
Reineck, WanJntalereien, 2 in 
Rrutte, Wandmalereien. 1 y;. 
He* na, gr. or. Kirche, 25 1 . 
A'/n/, Hnu>marcken, 1 1 1 
j Ringu-aU i Steiiiwall) bei l'oletiii. "_ 



Rtikreuiatk, Capelle, jo. 
Rofriyee, alte Glocke. 243. 
R,</enierg, Kirche und Schloß, ga^ 
R tkenhof, Schloß, 9_2. 
Rviite, Funde. öIl 
RuhHa, Grabungen 1 18 
Kudnik, Glocke, tu. 
Rndnl/nvert, Funde, JO. 139. 197 
Rymann, Kirche. 1 S;. 
R%ni>w, Bernhardiner-Kirche. 114. 
Rtnnavie, Kirche. 1 Ib. 

s. 

SairamtntkiKniken in der Kirche «o Neza 
mynlic, 1 77- 
, -.. in Höhlt, 22. 
j Saitz, Kirche, 133, 
j Salkau/en Hans von. 167. 

— Euphemia von, 108. 
1 - Margaretha, ifaK 

! — Maria von, HiK 

— Wolf von, 167. 

■ Saltf>urg, der «Jte Dom, 43^ 109, 169. 21 1. 
Grab des h. Rupert, 43. 

— Brunneuhaus bei St. I'eter, 27_. 

— Fianci«ancr-Kirche. 189. 

— die Fetle. 131. 

— Fund einer romanifchen Sculptur, 
Santa-Crvce, Simon de, 80 ■ 
Sirnthein. Capucincr-Kirche. 20Ü- 

— Wandmalereien in der Kirche, isSL 
Sänfenftcin, Loretto L'apelle 13 j. 
Stkaumherger J. M Maler. 32. 
Sfhebefla, Maler, 141. 

Seketlmherg Barbara. 1S1. 

— Funde, 132. 
Sthitat, MucufuoJ, 183. 
S*hln<]kef, alle Bilder in. 142. 
SiklnJertatk, Capelle. I2S 
Scklnderm, Kirche, 234. 

Sekmidt. Über-Baurath Freih von, f. 1 

Sekünlerg, Kirche, UÜ. 

Schi>n;eidt. Funde vun, ib& 

Schopka, Kirche, 178 

Sckerr J , Gußmeider, 36. 

Sdffwa, Taufbecken, 10S 

Sehrenck Jerotiime, Öl. 

Sckreffenflein, Wandmalereien. IU- 

Sehurer Melchior, Glockengieiler, 243 

Sekwanberg Chriftciph von. 17S- 

5c>t!fii«, eifernes Wirthshauszeichen, ÖS. 

Sekwelgel Andreas, Bildhauer, 140- 

Setaßiani, Maler, 141. 

See/au, Kirche, 1 26. 

Sekmin, Taufbecken, 1 öS 

Semmk, Funde, 239 

Srieti, Funde, 80. 

Seite /leiten, Glasmalerei, 18 

Set lau, Dom, IÜ9. 

Siedelierg, Funde, bc,. 

Siigel der Tüpferaul Reichenberg, 1 2<> 

— alte*, de* Pfarrers Simon, 253. 

Fund, 7 1 



Kl by Google 



- 261 - 



Si/ier/ekmurk. alemanifcher. 55. 
Sillian, Sylveftcr Capelle, 125. 
Sittith. Klofter. 2 27- 
Silula in Statxendorf gefunden, 132. 
5/.im>, Kranciscaner-Kirche. Bilder. 115. 
Smiektr;; alte Kirche 255. 
Smriamjr. mitlelall. Buigftätte, $2. 
.Woir Wilii., Graf, 120 
Sfulam, Mufeum. 189. 

— ■ Glockenthurm, 181). 
Sfmelto Stefano. Maorcrmeifter, 32. 
Spuret Kr. Ant., Graf, 113. 

Staat, Kunde, 484. 
Startgr,,d, Funde. 70, 123, 135. 
Stary-Zagin. Kirche, 182. 
Statzrndorf. Funde. 132. 
Steinmetzieiektn in Caftua, 114. 
.srvr« Krain), Kunde, 71. 
Steint*, prllh. Kund, 55 
Slenieo. Wandmalereien, 133 
Sterntere, Wandmalereien, 140. 

— das alte Schloß, 242. 
Stiege, heilige. 40. 

Stornk, Wilipott und Anna Edle von. IIb. 
Straksdyr, Kunde, 197, 139. 
Stüiing Graben, tom, Grabitein, 249. 
Stuiana, 30. 
— ■ Mirnucz-Kirche, 113. 

— Funde, 188. 
Sutten»«. Kunde, öl. 
Sware Wenzel in Zlm, 21. 



Teußenl-jek Andre, 224 

— Ciriac ron, 22b. 

— Georg, 226. 

— Johann von. 224 

— Polykarp. 22b 

— die Kirche, 223. 
Tkafa, Kirche. 28b. 
Tkankaujen • Todtenfchild. 1S0. 
Tksma St , Kirche. 97. 

Thfrt, Wandmalereien in der Kirche, 131. 
Tiflin iMahreu , ruinierte Handfchtift, 21. 
Todtenf, kild der Thanhaufen, 1113, 180. 

— der Waldauf, 151 
Tolle, Paolo de le, 162 
Tummo, Krzgieller, 18. 
Trandarf, Kirche. 68. 
Trapp Jörg. 234. 

— Karl untl Jacob, 235. 
TtautmanntderJ, Grabdenkmale. 173. 

— David von, 1 73. 

— - Friedrich, 173, 

— Herand von. 173. 
l'rient, Palaxio Getemta. 74. 
Trieß. Domthurm, 182. 

— Dom, i8q. 

'/'reger Paul. Maler, 50, 08, 123. 127. 
Tumults bei Arnbach, 127 

— bei Pikerndorf, 128. 

— bei L'nlei Nalb, 250. 
Tura/skuek/en, 19. 



Tamm Werner. 145. 

Tarneic, Kertaurirungen der Domkirche, 189. 

TajekenderJ. Kirche, 114. 

Tau/keeken, gothifche. in Uaüxien, 10b. 

— zu Alt Sandec, 107, 121. 

— zu Niegouice, 107. 

— zuPinarowa, 108. 

- • 211 Kainionka, 107. ' 
-- zu Kubylany, 109. 

- iu Kutzenna, 100. 

- - iu Kruilowa, 100 

— iu l.acko, 107 

— ta LibuSza, IOÄ 

- zu Lim.inova, 107. 
• - zu l.ipnicn, 108. 

T'\Ufbec':cn, zu Nawiiznua I07. 

— iru Sokowa (Schou-a), 108. 
zu Siedliec. toS 

zu Tegtiborae 107, 

- zu Tyrbera, IO<t. 

- 21: l'janovice. 109. 
-- zu Vylcryska, lob. 

— zu Warzyce, 109 

zu Zclenikowk.i, 107. 
Täufers. Walbnrgii Capelle, 125. 
Taufkireken. Gruflanlnge, 1S5. 
Tau/tnJiuß, I.ufKthloB. 220 
Tempesla, liiagio und Giovanni, Sil. 
Terian, der alte 1 hqrm, 178 
Kunde, 52. 

WH. N F 



V. 

Ung.Uradißh. Kunde, 122 
Unttrflanitzing, Kirthe, 1 16. 
Unterster;, Gedenklrein. 130. 
Unterteinttrnitt, Mtlnzeafund, 241. 
Uint.dt>tf, Kund: 230. 



V. 

Val!>atk Wilhelm von, 06. 

Valien*. Kunde. 139. 

Velderndcr/er Chrilloph. 1.8. 

Ve!ekr.,d. bauliebe Kefte, 134, 188. 

Velm. romifche Fände, 4. 

Verteilte, Francisco. 126. 

t'ii'te de mvnte di Tenne, Kirche, wichtiges 

Gemlftdc, 12b. 
Vrenye, rom. Grabftein, 249. 
Vrh. Kirche. 67. 180 
Veilskerg. rom. Infchrififlein 132. 
Varlragtirew- auf der Ausftellung zu Hall. 

'S» 

V, trau, Walfcnfamtnlung. 56 

w. 

Waffenfammlung 111 Vöttau. 5b. 
H'aidkefett a d. ! . Glasmalerei, 1S3. 
JfW.r)tf//Vfchei Stammbaum, 235. 
Waldauj Florian 149. 
Wtldkaufen, Klofter. Kirchcnfibal/. 59. 



H'atlmrrtdjrf, Glasmalerei, 183. 
H'ailfee Afra von, 1 15. 
Wandmalereien im Branner Dome. 234 
Urnen. 122, 189. 

— Durnholx. 210. 

-- in Karner xu Hartberg, 191. 
- in Hafelburg, 188 

— in Hohen Salzburg, 131. 

— in Knimau. Spital» Capelle, 3S. 

— in der Sl. Itarbara-Kircbe xu Kuttenberg, 
192. 

— in Laa, ÜO. 

-- im Schlott Maretfch, 188,242. 
in Olmutz, I. 

— in Ofpidate, 240. 

— in Pelugo. 135. 
•- in Petf'han, 1 19. 

in Pinzolo, 134. 

— in l'ü'Ut: 71 

— Prag .Smicliov, 255. 
in Kelneck. 2lo 

— in Reutte, 133. 

— in Sarntheiii, 20Ö. 

— in Schrorfenflein. 1 15. 

— 111 Sittich, 233. 

— in St. Stefano in Val di Genuva, 134. 

— in Sienico, 133 

— ■ in Steniberg, 140. 

— in Taufendluft, 220, 

— in Thorl, 131. 

in Trieft (Dum). 75. 

— in Unterplanilzing. 11b. 

— in Znaim, 23b. 

Wappen de* Coloruan lirunnmetfter, (12. 
der Hafslbacb, 123 

— der Graba! -dotfer, 78. 

— der Polheime. 60. 

— - der Pucher. DI. 

— der Sthrcnk, bi. 

— der Trapp, 234 
tl'otlettherg Sigmund von, 104. 
Wajckkeeken, alterer in Poletitx, 16. 
W.tßtirtken (Mähren .1, Kirche, 127. 
heilen, Glasmalereien, 183. 
11',1'ekra.i. alte Hauten, 134. I«S. 
H'.ti. Funde, 65. 124. 24O. 

— Grabmale, 61. 
IVet/ekel, Maler, 31, 35 

Wien, St. Slcpbanskirche Reftaurirung. 72. 
St. SlephansUirchc, 133. 

— St Stcph»n<.kirche Herxog*capelle, 72. 
-- Stepbsnskit che, Glasmalerei, 183. 

Pfarrkirche am Hof. alles Bdd, 241 

— Carmcüter Kirche, tot. 
Mari.vSliegenkirchc. 115, 189. 
Maria. .Stiegenkirche, Glasmalerei 183 
Jofeph« Brunnen, 189. 
Klciligur am Brunnen in der Aiferflraße 
9 i.i 

Ib.f Mufeum Ikunft liifloiifch« im 
Stuck im hifen, 177. 
Suniiultin^ Widier. 115. 
Spinnerin am Kreuz, 127. 
l.aaerberg Funde, 1 |S, 127 

i* 
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Wr.-Stußaät, Frauenkirche. I hurmb*«, 71, 
189- 

— Gla»malerei. 183. 
Wildritau. Schloß, HO. 
Wiihflmsburg, Glasmalerei, l8j. 
H'illtndirTf (Wachau). Funde, 11; 
JK<»rf*tf/-StmrUch, Fund einer rumifchen 

lnfcbnit. 54. 
Winunätrf, Erdftall, 125. 
Wittingkau/tn, 96, 170. 
Wota RofaU-anka. Holtkirclie. 114. 
Welfgang St. , GlA>male rei. 18 5. 



Wolfiitrg. alte HÜder. 58. 
H'uhimu \Vulei ), Kirche, «7 
WuHfekttikgrtUt IIS 
Wylnyitä, Taufbecken. 100 

Z. 

Zager;«, Kunde, 197. 

2ara, S ÜonatoMufeum. 02, IJ2, 187. 

— S. DomeuicaKirche. 1S7. 

— Franciicaner Klafter. Chorgeflahl öb 

— Fnnde roiu. Sculpturen. 1)2 
Zafckau. MOntfund, 110 



Zat.r. Kirche 94. 
Zavala, Fände, 237. 
Zelking. Glasmalerei. 1S3 
Zjltiuike-wa, Taufftein, 107. 
Zinnhurg, Ruine, 187. 
Zinntr Anton, Bildhauer, 33. 
Zmng<pijU. iJS. 
Zlin, Wentel Sworc, 21. 
Ziuiim, Funde, 183, 

— alte* Stadtthor, 187. 

— Haidenlerapel, alte Malereien, 2.!'' 
Zwtrtt, Glasmalerei, 183 



Druckfehler Verbefterungen. 



S. 17. Spalte 1, /eile 13 von unten foll heißen .Krumau' flatt: J 

S. 68. . 2, „ 15 „ oben . „ .Trandorf 4 fUtt „Trirdorf '. 

S. OS, . 2, . 24 . unten „ . . Allendgfchwendf ftalt : „AUendafe.hu 
-S. 71. „ I, „ 1 oben , , „i'ürgi;" ftalt: „ l'urgg " . 

S. 71. „Fig. b" Coli beiden: „Fiß. 7". 

S. 131. 3. Zeile fall heillen: . Dcckenbcroalonj;'' fUlt : .WandbernjlHtis'. 

S. IJ 1 . 13 /eile foll heißen: 1 M.* Halt: .5 Cm .-. 

S. 134. 5 „ Spalte J fol: heiften: „di* ftalt : „die" 

S. 174 und 175. „Bciia K e \- (Ult: „XX'. 

S. 185. Spalte 2. Zeile 14 vun unten foll heißen .Mein. II" fUtr. „Meinde- 

S. 180. , ü- tu „ uitn . _ „V-iicnJO" ftatt : ,P,ireni-i u 
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Berichtigung. 

Zu .Bauliche L'clierrefte von llrigantiatu" Vtt Seile !<)<)— 205 und Seile 21b — 218. 
S. 201 rechts. Zeile 15 von onten. foll heißen: „Inmila*- iUtt : .luroula". 
S. 202. Fig. 6 (Atramentariaui) gehört auf S. 21S rechts, vorletzte /eile. 
S. 202 link«.. /.. 27 von unten, fol! heißen: „gehobenen* IUtt .gehobenem *. 
S. 202. Fehlende Fig. b <in Naturgröße). 




Fig o 



S. 203 links. Z. 14 von oben, roll heiOen: ,ib'- Halt: ,io*. 
S. 20j. Kehlende Fi ( ;. 7 




Fi;. ; 



S, 203. Fig. 7 llrcnnlletnuel von F.ifen) gehört auf S. 21S. / b von unten 
S. 204 recht-. Z 33 von oben, füll beißen: ,1> 8* iUtt: „O | S». 
S. 204 lechts. Z, 6. Fehlende Fig. 26 iCharnierFibe! mit Lowe) 




Fig. 20. 



S. 205 buk-. /. 1 von oben, MI heißrn: .Itlattc reichend* IUtt : „Utaitc »reichend-. 
S 205 „ '/.. 5 , „ , . .Vorderfeite* ftatt: „\ oderl'eite". 

S 205 „ / 10 . . „ „ „Cricirn" Halt: „Griciro*. 

S. 218 recht». /.. b vun unten: dazu gehört Fig. 7, von S. 203 

S. 21S _ Z 2 „ . dazu gehört Fig. u. von S 202, zugleich ifl /u lelcn . AtrainenUrunn" Itatt „Atnimcntuin-. 
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Beilage I. Polctiu. Mitth <l. k. k Centr Cnmm 1891,! Heft 




Fig i Kit- 4 »>t J 

Die Kirche 7m 1'uloM/ 111 WikNMn, 
l-'ig 1 CruivliC Fig. j. SthlußtU-lii Fig. 3. Urtiere» Mm. mfri fter . hg 4 OI»w» I liunnfemUr, F g. 5 KrMl 
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Beilage III 7.u den Mitth. 1891. Taf. III. Salzburg, St. Peterftift. 




Fig. 1. 




Fi 6 . 4 Fi fi . a. Fig. 3. Fig o 
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Beilage IV zu den Mitth. Jahrg 1891. 
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Beilage V *u den Mitth. Jahrg. 1891. 




Beilage VI zu <\cn Mitth Jahrg. 1891. 
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Beilage VII zu Uen Mitih. Jahrg. iSyl. 
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Beilage VIII zu den Mitth. Jahrg 1891. 




Fig. I. OoMcnkmii. (»runOriß der Kirche. Kiß. 4. Cojn Kirt.hr, firiraclnß. 

l'iR. 2 ., Autenfrite iles Murrf. Inile*. Fijr. 5. Sehl« Kiiilir. (!rundri(l. 

Kig. 3 ., Kiinilfenllrr. PI*, t Wc j t l 4cf Tüffot hl Krid W b cH 
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Beilage IX zu den Mittli. Jahrg. 1S91 
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Beilage XI zu den Mittli lahrg. 1891. 
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Beilage XIII zu den Mitth. Jahrg. i8yi. 
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Hcilagc XIV zu den Mitth. Jahrg. 1S91. 
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Beilage XV zu den Mitth. Jahrg. 1891. 




Hg 2 'S. 225.'! Kg. j. fS. 226 > 
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